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XXXIV. Jahrgang. Januar 1909. No. 1. 


a... Ein herzliches Glückauf 
n zufen wir unseren Mitgliedern zum neuen Jahre zu. 
Das Jahr 1908 ist für die Sache des Vogelschutzes sowohl, wie 
für ı unseren Verein ein bedeutsames gewesen. Als wichtigstes Ereignis 
_ begrüssen wir das neue ee vom 80. Mai 1908, 


. ist, so hat es doch insofern einen grossen Fortschritt gebracht, als es 
m BE eojfeng in Dohnen nun endlich verbietet. wir bei den 


für Helgoland der Vogelfang kasen worden ist, ist ein weiterer Von 
mug des Gesetzes, der wegen seiner moralischen Bedeutung nicht zu 
2 unterschätzen ist. Freilich sind so manche Fragen des Vogelschutzes 
' durch das Gesetz nicht in unserem Sinne gelöst worden, aber wir dürfen 


2% : \ 
er den Schattenseiten die Lichtseiten nicht vergessen, zumal die 
; 1 


Zustandekommen des Reichs-Vogelschutzgesetzes beimessen darf, und‘ e 
namentlich für die Schonung der Bussarde und Milane eingetreten 
ist, so hat er auch Errungenschaften auf dem Gebiete des praktischen 
Vogelschutzes zu verzeichnen. Nachdem in Leipzig am 2. Februar 1907 
ein Verein „Jordsand“ zwecks Errichtung von Seevögelkolonien als 3a 
Tochterverein des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt ge- 
sründet worden war, ist infolge gemeinschaftlichen Antrages des Vor- 
standes des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt und 
des Freiherrn von Berlepsch von dem Königlichen Domänenfiskus die 
zwischen Borkum und Juist belegene Insel Memmert zum Zwecke der 
Errichtung einer Vogelkolonie erpachtet worden. Unser Antrag sowohl 
wie der Vertrag folgen als Anhang. | 

Die Erfolge auf Jordsand wie auf dem Memmert sind ausserordentlich 
günstig gewesen, wie die Berichte, die später folgen, beweisen. Bei 
grösseren Mitteln würde auf diesem Gebiete noch mehr geleistet und 
weitere derartige Kolonien ins Leben gerufen werden können. 

Auch sonst hat unser Vereinsleben einen befriedigenden Verlauf 
genommen. Die finanziellen Verhältnisse sind geordnet. Zu Anfang 
des Jahres erschien ein 4. Flugblatt ‚über die Vogelvertilgung in Italien“, 
im kommenden Jahre werden zwei bereits in Arbeit befindliche neue 
Vogelwandtafeln herausgegeben werden. 

Zu dem Ausschreiben von Abschussprämien für Raubvögel hat 
der Vereinsvorstand Stellung genommen in einer Eingabe an das Reichs- 5 
amt des Innern, die im Wortlaut als Anlage III folgt. AL 

In der zweiten Hälfte des Jahres erlitt der Verein einen herben 
Verlust durch das Hinscheiden seines Ehrenmitgliedes, der Herzogin- 
Mutter Antoinette von Anhalt. Die hohe Frau war Mitglied des 
Vereins seit Mai 1880 und im Jahre 1900 wurde ihr aus Anlass des E 
25jährigen Jubiläums die Ehrenmitgliedschaft angetragen, die Sie N 
anzunehmen geruhte. Von korrespondierenden Mitgliedern verlor der En 
Verein den bekannten englischen Ornithologen Howard Saunders 
am 20. Oktober 1907. | a 


1 ineie: Mitelieder aber bitten wir, den Vorstand in seinen 
ebungen recht kräftig zu unterstützen. 


- Der Vorstand. 


IL. 


er Küsten zu beobachten, müssen den dass die Vögel 
en im rapiden Abnehmen begriffen sind, wie solches auch aus 


Vogelkolonien, unter ‚besonderer Aufsicht von Vogel- 
rärt rn stehend, begründet, und so werden auf Borkum und Langeoog 
tsächlich Möven, auf Juist Brandgänse und auf Sylt Möven, Eider- 
und Seeschwalben geschützt. Diese wenigen Niederlassungen 
gen Een nicht, u wird der Me ad. immer weiter zurück- 


e: Er allmählichen Ausrottung vieler Worelilen Eile en zu 
. en die alle en ne - Schritte UN LGENOTEIEE 


1® 


iteratur zur u a Zwar sind durch Gesetz die 


ns ein auch jetzt Holland für die elle ne und 
| _ beabsichtigt, den Vögeln auf Neuwerk eine Freistätte zu grü 
| An der ganzen Nordseeküste ist als Vogelkolonie aber 
eigneterer Platz vorhanden, als die im Südwesten der Insel « 
legene, 3 km lange, unbewohnte Insel Memmert. Diese Insel 
zahlreichen Vögeln Nistgelegenheit, und schon jetzt nisten dasel 
80 Paar Silbermöven (Larus argentatus), | | A 
400 ,  Seeschwalben (Sierna hirundo, St. macrura, Sr 


St. cantiaca), 
20  ,„ Austernfischer (FJaematopus ostralegus), 
20 ,  »Beeregenpleifer (Charadrius alexandrinus) : 


sowie etliche Paare Lerchen, Pieper und Steinschmätzer. 

Leider ist es den Vögeln aber nie möglich, ihre Bruten gross Z 

bringen, indem diese sowohl als Ei, wie auch als Junge regelmäs: 
durch die Badegäste und die Bewohner des Festlandes vernichtet 

at im letzteren Falle dadurch, dass man die über den Jungen / 
S fliegenden Alten abschiesst. In welch geradezu grauenhafter W 
; dieser Vandalismus betrieben wird, dafür nur das eine Beispiel. | “ 
Im Juli 1905 besuchten Dr. Hennicke, Freiherr von Berlepsch 


h "Vögel. Vorsichtig verliessen wir die Insel, um am (olgenücH u 


. anzutrefien. Wie gross war nu unser Erstaunen und Be 
u Schon von weitem fiel uns auf, dass nur ‚wenige Vögel über der Ir 
 kreisten, und als wir diese betraten, waren alle Nester leer oder 
noch halbverweste Junge darin. Die jungen Vögel lagen a ‚us 


Es kann eben den Vögeln nur dann Schutz gewährt werden, wenn 

| = in der Zeit vom 1. Mai bis 1. September ein geeigneter, mit Polizei- 
_ befugnis versehener Vogelwärter auf dem Memmert ansässig gemacht 
wird. Zuverlässige Leute, die für etwa 120 M. monatlich diesen Posten 

4 "wahrnehmen würden, können in Vorschlag gebracht werden. Der Kosten- 

_ aufwand für den Vogelwärter, einschliesslich Zufahrens des Proviants usw. 

| E _ betrüge somit 500 M. jährlich. 


er Der Wärter wäre ausserdem anzuhalten, Pflanzungen von Dünen- 
= gras, das in grosser Menge auf dem Memmert wächst, herzustellen und 
so für die Befestigung und Erweiterung des Gebietes zu sorgen. 

| : | Auf einem der Dünenköpfe muss ein kleines Wärterhaus errichtet 
werden, für dessen nicht unerhebliche Kosten jedoch die Unterzeichneten 

52 durch private Beiträge aufkommen würden. 


= Von Zeit zu Zeit würde der vorgenannte, seit langen Jahren auf 
- Juist tätige Ornithologe Leege die Kontrolle des Wärters und der Kolonie 
auszuüben bereit sein. An diesen wäre wohl auch am besten die jähr- 
_ liche Beihilfe von 500 M. zu verabiolgen, über die er regelmässig, 
zugleich mit einem Bericht über die Erfolge auf der Kolonie, Rechnung 
zu legen hätte, entweder an die Königliche Regierung zu Aurich oder 
an einen der drei Unterzeichneten, welche sich bereit erklären, die 
_  Oberaufsicht über die Kolonie zu übernehmen. 
= Falls übrigens, wie zu erwarten steht, Lehrer Leege demnächst 
= nach Ostermarsch versetzt werden sollte, so ändert dieses hieran nichts, 
‚da dieser Ort vom Memmert mon in gleicher Entfernung wie Juist 
gelegen ist. 


> Ist den Seevögeln auf diese Weise Gelegenheit geboten, ihr Brut- 

_ geschäft ungestört zu Ende zu führen, so wird sich nach und nach der 

__ Memmert zu einer Vogelkolonie ersten Ranges entwickeln. Der rapiden 

S Abnahme der Brutvögel unserer Nordseeküsten wird damit Einhalt 
geboten, und der Staat würde durch Bewilligung einer jährlichen Bei- 
hilfe nicht nur in ökonomischer, sondern auch in ethischer Beziehung 
grossen Segen stiften. 


Somit bitten die Unterzeichneten, Euere Exzellenz möge die Güte 
haben, die Errichtung einer Vogelkolonie auf der Insel Memmert ge- 


Seth) Ms). 
RE 
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nehmigen und hierfür eine Beihilfe von jährlich 500 M. genei 
bewilligen zu wollen. TR 


Kassel, den 5. März 1907. 


Jacobi v. Wangelin, Dr. Carl R. Hennicke, Frhr. v. Berlepsch. 


Regierungs- u. Forstrat a. D. 
I. Vorsitzender II. Vorsitzender 


des „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt‘ (E. V). 


An den Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 


Berlin. i = 
II. 
Vertrag über die Verpachtung des Memmert zur Einrichtung einer 
Vogelschutzkolonie. 
YVertLa® 


Zwischen dem Königlichen Domänenfiskus, vertreten durch die 
Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern und Domänen n 
Aurich, einerseits und dem Freiherrn von Berlepsch auf Schlossgut 4 
Seebach, Kreis Langensalza, und dem Grafen von Wilamowitz-Moellen- | 
dorf auf Schloss Gadow bei Lanz, im Interesse des „Deutschen Vereins | 
zum Schutze der Vogelwelt (E. V.)“ in Merseburg, andererseits, ist auf | 
Grund des der Nebenausfertigung dieses Vertrages in beglaubigter Ab- E 
schrift angeschlossenen Erlasses des Herrn Ministers für Landwirtschaft, e 
Domänen und Forsten vom 31. Juli 1907 IB b 6746/lI 9143 nach stehen 5 
Pachtvertrag abgeschlossen worden. 38 

8 a 

Die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Stanton und n. 
Domänen, in Aurich verpachtet an die Herren Freiherrn von Berlepsch ei 
und Grafen von Wilamowitz-Moellendorff im Interesse des „Deutschen 
Vereins zum Schutze der Vogelwelt E. V.“ in Merseburg den sogenannten 
Memmert bei der Insel Juistzum Zwecke der Einrichtungeiner Vogelkolonie. = 

Sen 

Gleichzeitig wird den Genannten die Jagd auf dem Memmert x 
pachtet. Der Verpachtung werden die jeder Vertragsausfertigung 
‚gefügten Allgemeinen Bedingungen für die Verpachtung fiskalisel 
Jagden und die folgenden besonderen Bedingungen zu Grunde ge 


htung einer Vogelschutzkolonie, 7 


 llährlich ar. April, era am 1. Aa 1908, an die 
g he Kreiskasse in Norden oder an Jede andere öffentliche Kasse 
richten, die von der Königlichen Regierung etwa später bestimmt 
sollte. Die Pächter haften für die Zahlung solidarisch. 


5 6 


£ auf dem Memmert nach Kunosse der verpachtenden Be- 
USE hörde Helmpflanzungen vorzunehmen, ohne deshalb Ent- 
Fi schädigungsansprüche gegen die verpachtende Behörde geltend 
machen zu können, 

. die auf den Memmert etwa während der Pachtzeit gelegten 
Abgaben und Lasten aller Art aus eigenen Mitteln zu tragen, 
beim Ablaufe des Pachtverhältnisses, auch wenn es infolge 
indigung gelöst werden sollte, auf etwaiges Verlangen der 


verpachtenden Behörde die vorhandenen Baulich 
‚eigene Kosten zu entfernen. 
8 10. 
Pächter sind AS berechtigt, 


beiden Teilen mittelst gewöhnlicher las eg worden. 
Aurich, den 20. Dezember 1907. 


Abteilung für direkte Steuern und Domänen. 


Carl Prinz von Ratibor, Elsener von Gronow, 


Dr. Graf Adelmann von Adelmannsfelden. 


II. 


An das Kaiserliche Reichsamt des Innern, 


ia Berlin. 
Betr. Prämienzahlung für Raub- 


vögel IN RE AUDEnyEI N. 


hat. 
Fänge eines Raubvogels, nicht der ganze Raubvogel, Bi = 
November 1908 an den Verbands-Geschäftsführer, Herrn W. Dörd 
in Hannover-Linden, eingesandt werden. Im vergangenen Jahre 
infolge Ausschreibens bei diesem Herrn nach den Zeitungsna« 
3407 Paare prämiierungsfähige Fänge ein. Diese Zeitungsnac 
geben uns Anlass zu folgenden Betrachtungen. Se 
|  Unseres Erachtens ist es im allgemeinen zu verwerfen, 
die Erlegung von Raubvögeln Prämien ausgesetzt werden. 
von den Behörden geschieht, so ist nichts dazu zu sagen, da 
Bu Interesse sicherlich DE Kanon wird, Au ke inen "al 
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zur Tötung einzelner Tierarten Anregung zu bieten und dadurch zur 
Verstümmelung unserer Natur wesentlich beizutragen. Wohin sollte 
es führen, wenn jeder Verein (Imkervereine, Fischereivereine, Land- 
wirtschaftsvereine, Brieftaubenzüchter-Vereine, Jägervereine) das Recht 


hätte, die Tiere, die seinen Interessen wirklich oder vermeintlich schädlich 


u aa . Fe . . . . 
- sind, zu ächten und auf ihre Erlegung Preise zu setzen? Es bliebe ja dann 
überhaupt fast kaum ein Tier übrig, für das kein Preis zu erzielen wäre. 


Die Prämiierung des sehr selten gewordenen Wanderfalken, des 


_  Habichts und des Sperberweibchens führt zweifellos zur Vernichtung 


einer Menge anderer nicht geächteter und gesetzlich geschützter Vogel- 


arten, da sehr vielen Jägern und Jagdaufsehern eine genaue Kenntnis 
der Raubvögel im lebenden Zustande völlig abgeht. Diese Annahme 


_ würde sicherlich ihre volle Bestätigung finden, wenn der Geschäftsführer 


F des Brieftauben-Liebhaber-Vereins die Anzahl der eingesandten, nicht 


f u 


- prämiierten Raubvogelfänge angeben wollte. Des Ferneren weisen wir 


darauf hin, dass durch das Abschneiden der Fänge ausserordentlich 
‘viel wertvolles wissenschaftliches Material verloren geht. Diesen Nach- 
teilen könnte wenigstens bis zu einem gewissen Grade dadurch ab- 


geholfen werden, dass der Verband deutscher Brieftauben-Liebhaber- 


Er, 
we 
P NS, 
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Vereine angehalten würde, die bei ihm zur Prämiierung eingehenden 
Vögel unverstümmelt und in frischem Zustande an ein wissenschaft- 


_ liches Institut abzuliefern, das sich mit der Klärung der Fragen praktischer 


Ornithologie befasst. Es würde hierdurch für dieses Institut viel wissen- 
‚schaftliches Untersuchungsmaterial, die Fragen der Nahrung sowohl, 


wie auch die der Verbreitung gewisser Vogelarten betreffend, gewonnen 


werden, auch könnten die unverstümmelt eingelieferten Vögel präpariert 


= werden, um als Anschauungsmaterial in landwirtschaftlichen Schulen, 
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Forstschulen, Volksschulen Verwendung zu finden. 
Unsere Bitte an das hohe Reichsamt des Innern geht deshalb dahin, 


Eder Herr Staatssekretär des Innern möge darauf hinwirken, dass der 
Br 2 ; 
Verband deutscher Brieftauben -Liebhaber-Vereine angewiesen werde, 


seine Prämienausschreibungen zum mindesten dahin zu modifizieren, 


fe dass die Raubvögel, für welche Prämien beansprucht werden, in unver- 


' stümmeltem und frischem Zustande an ein beliebiges von dem Herrn 


Staatssekretär des Innern zu bestimmendes wissenschaftliches Institut 
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10 Neu beigetretene Mitglieder. — Bericht über die Generalversammlung 


eingesandt werden, von dem die Bestimmung des Vogels vorzunehmen 
und der Körper in entsprechender Weise zu verwerten sein würde. 
Wir bitten unsere Vorschläge näher zu prüfen, und verbleiben 


gehorsamst 
Der Vorstand 


des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt E.V. x | 
Merseburg und Gera, den 4. November 1908. % | 
(gez.) von Wangelin, (gez.) Dr. Hennick® 


I. Vorsitzender. II. Vorsitzender. 


Neu beigetretene Mitglieder. 
Damen: Frau Dr. Witthauer, Halle a. S. 
Herren: Amtsrichter O. Brauns, Grevesmühlen i. Meckl. — Hauptmann Frei- 


herr v. Bülow, Lehrer an der Kriegsschule in .Cassel. — Dr. Bruhn in Reinbek bei 
Hamburg. — Dr. med. R. Bouvier, Assistenzarzt am städtischen Krankenhause in 
Worms. — Tapezierer und Dekorateur E. Frank in Reichenbach i. V. — Oberförster 


Findeisen in Messelhausen, Baden. — Joh. Gesch in Cöln a. Rh. — Wilh. Gorgass 
in Magdeburg. — Stud. phil. Walter Härter in Gotha. — OÖ. Hoffmann in Hamburg. 
— Adolf von Jordans in Bonn a. Rh. — Kgl. Förster H. v. Kummer, Forsthaus 
Gr. Borek, Kr. Rosenberg, O.-S. — Dr. Alex. König, Professor der Zoologie an der 
Universität Bonn a. Rh. — Forstgehilfe Kutschke in Weissig a. R. — Lehrer Max 
Kirschner in Leipzig-Connewitz. — Karl Loeffel in Magdeburg. — Rektor Müller 
in Bergedorf. — Staatsanwaltschaftsrat Reinecke in Breslau. — Lehrer H. Roloff 
in Hoppenstedt. — Maurermeister Fr. Reibandt in Radefeld bei Schkeuditz. — Dr. 
C. Scheel in Göttingen. — Fabrikant R. Schleicher in Stolberg (Rheinl.). — Friedr. 
Schwabe, Leiter der Versuchsstation für Vogelschutz in Seebach, Kr. Langensalza. — 
K. G. Schurmann in Borna. — Ingenieur Werner Schmidt in Darmstadt. — Ritter- 
gutsbesitzer Ernst Ulmer in Quanditten bei Druhgehmen, Ostpr. — Dr. phil. Fr. Voss, 
Assistent am zool. Institut und Museum der Universität Göttingen. — Pfarrer Vogt 
in Niederhausen bei Gross-Bieberau (Odenwald). — Jakob Wald in Klettig bei 
Coblenz. — Rittmeister a. D. Heinrich Dennig, Schloss Gotthart ob Graz, Post 
Andritz, Steiermark. — Stud. pharm. Alexi Petroff, Pleven, Bulgarien. 


Bericht über die Generalversammlung des Vereins Jordsand 
auf Jordsand, 


sowie eine im Anschluss daran unternommene Fahrt nach den Halligen. Bi 
(Mit Schwarzbildern Tafel I und I.) 


Als ich am Abend des 5. Juni gegen 10 Uhr in Hoyer au 
sah das Wetter für die für den folgenden Tag beabsichtigte Fahrt nac 


11 


Bi und Mllenbogen Re versprechend aus: der ee wie 


N E und auch der Wind schien bedeutend nachgelassen zu haben. 
m wir uns denn nach Hoyer-Schleuse auf, wohin ich einen 


{ 1 von I  Schlönde der Sturm den Topp abgebrochen und aufs 
ordeck nen habe. Der Schaden müsse erst einiger- 


ichten Fluges durch die Luft, nd at den ruhigeren Buchten schwammen 
/ ne zahlreiche die in ihrem schönen bunten Gefieder 


Er und das Wetter sah bedeutend eher aus, Da 3 auch 
I mein Nachfragen bei einigen mir von früher bekannten Seeleuten, 
es nd ser. bei dem ne hinauszufahren, a en Besen i 


SE ; E., stehen wird. In Anbetracht der herrschenden \ = 


sand besuchen mussten. | BE 
Wir landeten nahe der Ostspitze de Ellenbogens, wo am Str 
einige Zwergseeschwalben nisten. Es gelang uns, in dem Düner 
zwischen der Ostspitze und dem Ostleuchtturm einige belegte N ster 
der Sturmmöve zu finden; auch wurde die Trauerbachstelze dort 

6: obachtet. Nach einem kurzen der Erfrischung gewidmeten Aufent 
in dem Hause des Leuchtturmwärters setzten wir unseren Weg f 
Einzelne Eiderenten sassen noch fest auf den Eiern; andere Neste 
zeigten uns, dass die Ente mit den glücklich erbrüteten Jungen das 
Nest verlassen und das Wasser aufgesucht habe. Doch fehlte es auch 
nicht an ausgeplünderten Nestern, die nur die zerhackten und ihres 
Inhaltes beraubten Eierschalen enthielten. Dies kann nur von Silber- 
möven geschehen sein, wenigstens wüsste ich dort keinen Feind, | d m 
ich derartige Räubereien zuschreiben könnte. Die Nester dieser nac 
meiner Erfahrung hier nur den Eiderenten gefährlichen Räuber, fandeı 
‚wir, wie sonst, meist am Abhange der Dünenkuppen, teils leer, teils L 
_ mit 1-3 Eiern belegt. Auf einer Dünenkuppe Umschau haltend weideten 
B: _ wir uns oft an dem schönen Anblick, den die grauweissen Dünen, be- 
” lebt von zahl DEREN Silber- und Aenen Sturmmöven, uns darboten. 


= gegen den flachen, weissen Strand anlanen 
Br ı die weiten Sande, die Der In Röm Orgeln sind, mit | 


E zu uns herüber, während zur Linken jenseits des u ich 
5 die Dünen von a bis zum fernen Horizont hinziehen. Aber der sc 


Be A 


we 


- Schnabel hierbei gewähren, wie sie sich im Fluge zurückwerfen, den 
‘ Hals aufblähen, die Federn daran sträuben und dann den rauhen, 

- krächzenden Schrei ausstossen‘, schon des öfteren geschildert und will 

deshalb nicht näher darauf eingehen. Die Brutkolonie befand sich 
wieder, mehrere Gruppen bildend, auf dem flachen sandigen Vorstrande 
und bestand aus 8 belegten Nestern, von denen mehrere nur 1, einige 2 
und 3 Nester 3 Eier enthielten. Mehrere am vorhergehenden Nach- 
 mittage durch den Sturm mit Sand überwehte Nester hatte der Leucht- 


turmwärter, der während des Unwetters sorgfältig auf die Kolonie acht 


‚gegeben hatte, wieder frei gelegt und so gerettet. Wie gut Herr Otto, 
der Feuerwärter des Westleuchtturms, mit den Nestern Bescheid wusste, 
= zeigte uns der Umstand, dass er ein Nest mit 2 Eiern, das noch in 
en der Nacht wieder völlig verweht worden war und nun vernichtet wurde, 
_ in kurzer Zeit aus dem Sande wieder ans Tageslicht beförderte. Nur 
ein Nest mit 3 Biern war trotz allen Suchens nicht mehr aufzufinden. 
5, ‚Da mehrere Nester erst mit einem Ei belegt waren, so vermutete ich, 


dass einige Paare wohl noch nicht mit dem Legen begonnen hätten. 


3% Herr Otto schreibt mir nun unter dem 3. Juli, dass die Kolonie es im 
ganzen auf 9 Gelege gebracht habe, so dass gegen das Vorjahr leider 
ein betrübender Rückgang zu konstatieren ist. 


Nun wandten wir uns nach dem südlichen Strande des Ellenbogens, 


der sich längs des Königshafens hinzieht. Eine weite graue Sandfläche 
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 —_dehnte sich jetzt bei Ebbe vor uns aus, nur in der Ferne vor dem 
er Dörfchen List verriet ein eigenartiges Glitzern und Leuchten das Vor- 


handensein von Wasser, das dort in einer tieferen Rinne selbst bei 
niedrigster Ebbe nicht ganz abläuft. Die Kolonien der Küstenseeschwalben, 


‚unter denen freilich auch viele Flusseeschwalben nisten, und der Zwerg- 
seeschwalben waren recht gut besetzt. Auch eine Menge Austernfischer 
_ und einzelne See- und Halsbandregenpfeifer nisten dort mit den ersteren 
 vergesellschaftet. Die Zwergseeschwalben beschränken sich auf das 
3% Kiesgeröll und den Sandstrand, die andern aber finden sich sowohl auf 


den kurzrasigen Wiesen, wie auch auf den flachen, aber meist mit 


' hohem Strandhafer und Dünengras bestandenen Dünen, ja auch auf 
dem sandigen und kiesigen Vorstrande. Ich hebe gegenüber anderen 
Beobachtungen hervor, dass sich auf dem Kiesgeröll und den Sand- 


den Wiesen, die sich zwischen dem ee ilieiiee Diinenterann a. EB 
 bogens und der flachen am Wattstrande sich hinziehenden | ine. 
breiten. | Sy. Bine 
5 Diesen alten Platz hatten nur vereinzelte Paare Je 


des letzten Tages, noch die hohe Flut ihnen etwas hatten anhaben kö nen. 
Dagegen war unter den Nestern, die auf dem Vorstrande standen, viel 
N Unheil angerichtet. So fand ich gleich an der ersten Stelle, woi 
den Strand. betrat, von den Wellen zusammengetrieben 3 Bier des 
Halsbandregenpfeifers und 4 Eier der Küstenseeschwalbe, später au 
anderen Stellen noch zahlreiche einzelne Eier der Küsten- und der 
Zwergseeschwalbe. | Ki BD 

Was nun das Gesamtresultat der ne. Bruker auf n 
Ellenbogen anbelangt, so ist dies bei den Zwerg- und Küstenseeschwa 
(resp. Flusseeschwalben) und den Austernfischern durchaus befriedigend; 
auch die Silbermöven sind in ihrem Bestande wenigstens nicht zurück- 
gegangen. Dies scheint mir dagegen bei den Sturmmöven und. leider 
auch bei den Kaspischen Seeschwalben der Fall zu sein. Die Eider- 
_ enten haben recht zahlreiche Bruten aufgebracht, so dass ihre früher 
schon festgestellte Zunahme auf Sylt Mn ar WET anhalten. v 
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Eier von Silbermöven ausgefressen. 


Nest der Eiderente auf dem Ellenbogen. 
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Nest von Haematopus ostrilegus auf dem Ellenbogen, mit Schalen der Pfahl- 


muschel ausgelegt. 
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E- a er es nicht eo. werde, dass sie sich noch weiter der Insel 
‚ näherten. Darob im ersten Augenblick grosse Bestürzung, doch der 


auch zur Stelle sein werde, genügte, den energisch abweisenden Wärter 
in einen freundlichen und auskunftsbereiten Führer zu verwandeln. 
Hoffentlich zeigt er in anderen Fällen sich ebenso So und — was 
R nicht minder wichtig ist — auch unbestechlich. 

( Einer von den Herren unserer Gesellschaft, der, des Dänischen 
mächtig, sich mit dem Wärter mehrfach in dessen Muttersprache 
unterhielt, — wenn er auch das Deutsche versteht, so ist es doch 
ziemlich umständlich, sich mit ihm zu unterhalten — erzählte mir, 
leider erst auf der Rückfahrt, er habe vom Wärter gehört, dass im 
vergangenen Jahre in den letzten Tagen des Juli ein Kutter mit drei 
‘ Herren bei Jordsand gelandet sei und dass diese mit Gewehren be- 
‚waffnet dort offenbar in der früher gewohnten Weise eine Schiesserei 
zu veranstalten beabsichtigt hätten. Als er ihnen entgegen gegangen 
: sei und das Betreten der Insel verboten habe, hätten sie sich gefügt, 
wobei einer der Herren die Aeusserung getan hätte: „Ach, Sie sind 
noch hier? Ich dachte, Sie wären schon weg!“ Aus diesem Grunde 
haben wir beschlossen, da die Kasse des Vereins dies auch gestattet, 
für diesen Sommer den Wärter bis zum 15. August auf Jordsand zu 
belassen, also bis zu einem Termin, wo die Jungen voraussichtlich 

‚sämtlich flügge und die Vögel fnicht mehr an die Insel gebunden 
‚sind, sondern sich über die ganze Gegend schon zerstreut haben. Sonst 
önnen 2—3 solcher Schiesser an einem Tage den ganzen Erfolg einer 
Brutsaison in Frage stellen. 

Der Wärter gab mir auf Befragen die Zahl der augenblicklich be- 
ten. Nester an, und wir machten uns nun daran, diese Angaben. zu 
üfen, indem wir eine Kette bildeten und den Rand der Insel, wo sich 
Ba: ie meisten Nester befinden, möglichst genau absuchten. Jeder, der 
4 ein Nest erblickte. zeigte darauf und zählte so laut, dass jeder in 


unserer Kette es verstehen konnte, old Angeneh | 
‚nicht, denn in dem hohen Dünengrase® waren wir bald 
Knie völlig durchnässt, aber wir hatten doch Freude daran, de 
weise standen die Nester sehr dicht, einer überholte den al 


Nester fand, so dass ich en Eindruck bekam, er kenne jedes « einz Bi; | 
Nest nach Standort und Zahl der Eier. { n 


Ich erinnere mich z. B. des Falles, dass er behauptete: „Hier muss 


angegeben hatte. Wer aber selbst dabei en, hai weiss, W. 
leicht in dem hohen Grase ein Nest übersehen werden kann; zud 


waren wir recht schnell vorwärts gegangen und hatten einen grossen 
Teil der inneren Wiese überhaupt nicht abgesucht, so dass weder b 
mir, noch den andern Herren ein Zweifel bestand, dass die uns al 
gegebene Zahl den tatsächlichen Verhältnissen entsprach. a 


Ausser diesen der Küsten- und Flusseeschwalbe gehörigen Nesteı 
fanden wir oder zeigte uns der Wärter mehrere Nester des Au 
fischers, der Zwergseeschwalbe, der beiden Regenpfeifer ke, hi 
und u und des Rotschenkels. KR 


| sprechung resp. Beschlusefassne kamen: 


1. Bericht über den Mitgliederbestand und die Be 
Mitglieder zu gewinnen. Zur Leit en dem Verein Be | 
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ey ‚Bericht über die Tätigkeit des Vereins und die ı Er- 
_ Diese lassen sich am besten erkennen, wenn man die Anzahl 
ster auf Jordsand in den letzten Brutperioden nebeneinanderstellt. 


RT. Früher: 1907: .1908: 
macrura und hirundo 120—150 500—550 700* 
atopus ostrilegus 7—8 12 10* 
a alex. und hat, Day 10 12° 
0,00 2 48 
ee en 0E 25 30* 

e zahlreich | zahlreich a 
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= und segelten, nachdem wir erst ein gut Stück hinauspeschlepeH Wo) de 1 
waren, mit gutem Winde südwärts den Halligen zu, wo wir man 
es uns, über das von Nösse, der östlichen Spitze von Sylt, a 5 
Festlande hinüberstreichende Flach hinwegzukommen. Das Wasser ı 
nämlich schon stark im Ablaufen begriffen und wir hätten etwa Ä 
Stunden dort still liegen müssen, wenn unser Kutter sich auf dem Sand ER 
festgerannt hätte. Nun, da wir die flachste Stelle glücklich passi Ge 
hatten, ging es mit dem nach Süden ablaufenden Wasser und b 
frischem nördlichem Winde desto flotter vorwärts. Rechts leuchteten 
in der Sonne die hohen Dünen von Hörnum, der langgestreckten süd- 


einigen Baumgruppen und Gehöften, die auf dem Wasser zu schwimmen 
schienen, ehiDal war. Bald kam im Süden auch Pa in Sicht und 


einer von uns eine dunkle Sandbank rechts vor uns; die ı Fi. © i 
gerichteten Ferngläser belehrten uns, dass dort eine grössere Zahl von 

Seehunden sich in der warmen Sonne ausruhte und, wie die aus dn 
Wellen auftauchenden glänzenden Köpfe bewiesen, immer neue Gefährten 
sich den ruhenden zugesellten. Um uns dies Schauspiel näher anzusehen, | 
steuerten wir geradeswegs auf die Sandbank zu, aber schon auf etwa 


andenden Köpfen belebt war. Nach diesem interessanten Interm 
nahmen wir unsern alten Kurs wieder auf, aber die Freude an ; 
schönen, schnellen Fahrt dauerte nicht lange. Nordöstlich von F 
pielven che Sn Bänke aus, a nur eine sehr schmale Fah 


‘Aue, das sich südlich und südöstlich von Föhr Hin U 
zeichnet ein aus drei Balken errichtetes Seezeichen. ae “ ; | 
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- ziemlich tiefen Kanal nicht, sondern setzte uns mit grosser Eleganz 


we gerade vor dem Seezeichen fest. Zunächst fanden wir die Situation 
_ weder unangenehm, noch etwa gar gefährlich. Einige vergnügten sich 
mit Baden und Wattlaufen auf den schon trocken liegenden Teilen des 
- Flachs, andere unternahmen eine kleine Fahrt mit der Jollee Dann 


wurde Kaffee gekocht und so die Wartezeit verkürzt. Aber allmählich, 


mit der Flut, frischte der Wind mehr und mehr auf, legte den Kutter 


breit und trieb ihn mit steigender Flut immer weiter auf die Bank, 


so dass das Steigen des Wassers uns keinen Vorteil brachte. Dafür 


Hr schlugen die Wellen immer häufiger über Bord und überschwemmten 
- nicht bloss das Verdeck, sondern auch die kleine Kajüte, in der wir 


H _ eng zusammengedrängt sassen; dazu hob jede grössere Welle den Kutter 
: und liess ihn dann wieder mit heftigem Stoss auf den Grund fallen. 
Wenn dieses Spiel der Wellen einige Stunden so fortgesetzt wurde, 
- musste der Kutter schliesslich leck springen oder sogar zerbrechen, 
Unser Schiffer hatte das natürlich längst erkannt und bemühte sich 
_ mit seinem Matrosen, den Kutter mit Hilfe von Stangen in die tiefe 
z Fahrrinne zu schieben. Wir halfen redlich nach unsern Kräften; jeder 
- Zoll, um den wir vorrückten, wurde mit freudiger Genugtuung fest- 
gestellt, und schliesslich, nach etwa zweistündigem angestrengtem Be- 
- mühen, schaukelte der Kutter frei im tiefen Wasser, die Segel wurden 


aufgesetzt, und weiter ging die Fahrt südwärts längs der Ostküste von 


Föhr. "Wir passierten das saubere Seebad Wiek, umsegelten in süd- 
westlicher Richtung die Hallig Nordmarsch-Langeness und sahen dann 
Hooge vor uns, in dessen Schutz wir gegen 9 Uhr abends vor Anker 


gingen. | 
Ursprünglich hatten wir die Absicht gehabt, auf dem Kutter 


zu übernachten, aber bei der kalten Witterung zogen wir es vor, an 
- Land zu gehen und in einem Wirtshaus zu übernachten. Gleich auf 
der ersten Werft, die wir erreichten, befand sich eine Gastwirtschaft, 
en der wir freundliche Aufnahme fanden, obwohl wir die Wirtsleute aus 


den Betten herausklopfen mussten. In fröhlichster Stimmung, die nicht 


_ zum wenigsten durch die Aussicht auf ein warmes Bett hervorgerufen 


wurde, assen wir dort zu Abend und erfrischten uns bei lustigem 


Gesange an einem Glase Bier oder Grog, so dass bald die ganze 


GES 
_ 


"Einwohnerschaft der Werft, neugierig ob des es Le 
Treibens, vor u. Fenstern ni Wirtsstube versammelt war. 


E, bei uns gehabt hätten, nicht erschienen, und zwar weil er, a 
sich später raue zu spät Denn EEG, war. | 


Watt uns dem kleinen Eilande näherten; zu ihnen vescllieni N zu 
reiche Küstenseeschwalben, einige Zwergseeschwalben und zuletzt auch 
vereinzelte Brandseeschwalben, leicht am Schrei von den Küstensee- 
schwalben, die ihnen auch an Grösse etwas nachstehen, zu unterscheiden. | 
Hier und da trippelten, meist in Paaren zusammenhaltend, die flinken 
und zierlichen Regenpfeifer vor uns her, um schliesslich mit melodischem | 
Pfeifen abzufliegen, und in der Höhe zogen die grossen Silbermöven 
ihre stolzen Kreise. e | ir! 

Erwartungsvoll betrat ich das Inselchen. Sollte ich die Brand- h 
seeschwalbenkolonie so wiederfinden, wie ich sie vor zwei Jahren kennen ; 
gelernt hatte, wo sie etwa 500—600 Paare umfasste, oder war der Rück- & 
gang auf 5—6 Paare, den Herr Amtmann Behr im vergangenen Jahre: 
-konstatierte, ein dauernder, endgültiger und damit das Schicksal ‚dieser 
letzten Kolonie der Brandseeschwalben auf den nordfriesischen Inseln 
‚besiegelt? Wir betraten Norderoog an der Ostseite, wo vor zwei J ahr n 5 


B en Freude dasselbe Bild vor mir, wie Br De 
der Vögel brütete auf der Mireg wo das Gras Ban nied 
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Nest des Rotschenkels auf Süderoog in blühender Armeria maritima. 


und sogar auch ausserhalb desselben auf dem Vorstrande. Ich zählte 


wieder einen Teil der Nester, die in der Mehrzahl ein, doch auch nicht 


selten zwei Eier enthielten, und schätzte dann nach der Fläche, die von 
den Nestern in Anspruch genommen war, die Gesamtzahl der Brut- 
vögel ab. Das Resultat war erfreulich, denn mindestens brüteten hier 


wieder 500-600 Paare, wahrscheinlich sogar etwas mehr, so dass ich 
wohl richtiger 600— 700 sagen müsste. Die Eier der Brandseeschwalben 
gehören mit zu den schönsten, die ich kenne. In ihrer Färbung und 
Zeichnung zeigen sie bedeutende Verschiedenheiten: die Grundfarbe 
wechselt zwischen dunkelbraun, hellbraun, weiss und grünlichweiss; die 
Flecken, die auf den Eiern mit bräunlicher Grundfarbe oft verwischt 


sind und sich zwischen dunkelbraun und braunschwarz halten, sind in 


a2 


u. ; 


R 


Grösse und Anordnung sehr verschieden. Einige besitzen nur am 

 stumpfen Pol einzelne sehr grosse Flecken, andere zeigen dort eine 
_ schwarze Kappe oder einen Kranz, andere sind von mittelgrossen, andere 
von kleinen Flecken ganz übersät. 


Wir hielten uns etwa drei Stunden auf der Insel auf und beobachteten 
dort noch brütend: 
Silbermöven, hauptsächlich an der West- und Südseite in dem 
stellenweise recht hohen und dichten Dünengrase; 


Küstenseeschwalben, im niedrigen Grase der Wiese, sowie auf 


offenen Stellen der Düne und des Vorstrandes; 

Zwergseeschwalben, im Sande und Kiesgeröll des Nord- und 

i Weststrandes; 

Rotschenkel, im hohen Grase der Wiese; 

Austernfischer, überall mit den vorigen zusammennistend, haupt- 
sächlich auf der Düne; 

Seeregenpfeifer, an offenen Stellen der Düne und auf dem Vor- 
strande;. 

Lerchen, im Grase der Wiese. 

Hierzu kommt noch die Stockente, die ich bei meinem ersten 


Besuch in der Nähe des Priels brütend fand, und wahrscheinlich der 


Halsbandregenpfeifer, von dem verschiedene Exemplare sich auf dem 


Watt herumtrieben. 


Als wir zu unserm Kutter zurückkehrten, erklärte uns der Schiffer, 


ders 


mussten wir, da einige Herren unbe im Laufe des näcsiee ‘Vo 
mittags wieder daheim eintreffen wollten, auf einen Besuch die 
Hallig verzichten und segelten nordwärts, um auf Pellworm zu landen 
und am nächsten Morgen von dort mit dem Dampfschiff nach Husum | 
zu fahren. Aber wieder zeigte sich, mit welchen Schwierigkeiten die 
Schiffahrt im Wattenmeer zu kämpien hat. Querab von Hooge blieben 
wir nach kurzer Fahrt an der inneren Spitze einer hufeisenförmigen 
Sandbank, wie in einer Mausefalle, sitzen. Selbst ein Versuch, mit der E 
 _ Jolle nach Hooge zu selangen, missglückte; es gelang nicht, sie über 2 
die Barre zu bringen. Nach langen Beratungen beschlossen wir, über = 
| das nun gegen Pellworm, soweit das Auge reichte, trocken liegende 
RN Watt nach dieser Insel zu marschieren. Trotz einer heftigen Regen 
 böe, die Pellworm fast ganz unsern Blicken entzog, gingen wir los, in a 
der Hand den Kompass: bald wurde es wieder heller, der grüne Deich ° 
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war schon deutlich sichtbar, da erblickten wir vor uns eine weite Wasser- 

fläche, die ein Weitermarschieren unmöglich machte. Also zurück zum 
3 Kutter! Der Schiffer schickte uns die Jolle entgegen und liess uns N 
“ sagen, dass wir vielleicht nach Hooge gelangen könnten, wenn wir um 
E das südliche Ende des westlichen Schenkels der hufeisenförmigen Sand- 
y _ bank herumführen. Und das glückte in der Tat! Nach einer kleinen 
a Wanderung noch durch den dort sehr tiefen, zähen Schlick kamen wir. 
E gegen 3 Uhr wieder auf Hooge an zum nicht geringen Erstaunen unserer 


Wirtsleute und zur unwillkürlichen Freude der anwesenden Gäste, denen 
wir mit unsern nackten, hoch hinauf mit Schlick beschmutzten Beinen 
na an, von Ei uud Seewasser A Kleidern am zweiten. er 


malerisch behangt, | 
Not halfen die 2 auuhichen Wise aus. 
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noch zur Verfügung stehende Zeit benutzte ich zu einem Besuche bei 
Herrn Feddersen, dem Besitzer von Norderoog. Der Weg zu ihm führte 
mich über mehrere Werften — das sind die künstlichen Erdhügel, auf 
denen die Gehöfte liegen —, deren saubere Häuschen mit den kleinen, 
blumengeschmückten Fenstern und sorgfältig gehegten Gärtchen mit 
den kiesbestreuten Wegen einen sehr angenehmen Eindruck auf mich 
machten. Die flache Insel, eine weite, saftige Wiese, war förmlich in 
Blütenduft gehüllt; ‚aus dem frischen Grün leuchtete hier, wie eine Insel, 
ein weisser Kleefleck hervor, dort standen zu Tausenden zusammen- 
gedrängt Grasnelken (Armeria maritima), dazu heller Sonnenschein und 
der irische Salzhauch des ringsum sichtbaren Meeres, das ergab ein 
Bild, wie man es sich kaum schöner denken kann. Die Wiese der 
Hallig wird vielfach von fluss- oder bachähnlichen Rinnen zerschnitten, 
die man dort Priele nennt. Sie lagen jetzt trocken da und liessen den 
druchtbaren, blaugrauen Schlick sehen, den das Meerwasser bei Flut 
hineingetragen und dann abgelagert hat. 

Der Besuch bei Herrn Feddersen war in mehrfacher Hinsicht 
interessant. Zunächst bekam ich einen Begriff von den Unmengen von 
Eiern, die Norderoogs Vogelkolonien produzieren: da sah ich im Keller 
‚grosse flache Bütten und Körbe stehen bis zum Rande gefüllt mit Eiern 
der Silbermöve, der Brand- und Küstenseeschwalbe und des Austern- 
fischers. Und das war nur die Ernte der letzten 8—10 Tage. Sodann 
erfuhr ich, dass von den beiden Besitzern, deren einer Herr F. ist, ein 
Verkauf der Insel geplant sei. Der mir nicht bekannte Mitbesitzer ist 
der Absicht, die Insel in Jagdzeitungen zum Verkauf auszubieten in 
der Hoffnung, auf diese Weise einen höheren Preis zu erzielen. Herr F. 
jedoch, der lange Jahre die Vogelkolonien bewirtschaftet hat und der 
_ sie gerne erhalten möchte, ist dem abgeneigt, an einen Jäger zu ver- 
kaufen, und sähe es am liebsten, wenn unser Verein die Insel erwerben 
könnte. Doch ist er dabei natürlich auch bestrebt, einen möglichst 
hohen Preis, nach seinen eigenen Worten: „nicht unter 12000 M.“ für 
die Insel herauszuschlagen. Dieser Preis erscheint mir nicht unan- 
gemessen, denn aus den gesammelten Eiern wird nach meiner Schätzung 
eine jährliche Einnahme von 400—500 M. erzielt. Dazu kommt noch 
die Grasnutzung, die vielleicht 50—60 M. jährlich abwirft. Die Insel 


misst in der Länge 800 m bei einer durohschatetfiehen Breit 
umfasst also gegen 20 ha. Im Herbst halten sich auf den Pri ) 
Insel und auf den umliegenden Watten Hunderte von Enten. 
Gelegenheit zu interessanter Jagd bieten. Sehr bedauerlich w 


daran hätte, oder der gar an diesen Vögeln seine Schiesskunst 
probieren für gut hielte. Sollten sich wirklich nicht ‚einige begüt 
Vogelfreunde finden, die bereit wären, einige Tausend Mark herzug: 
und so die interessanten Vogelkolonien Norderoogs, darunter die einzige 
Brandseeschwalbenkolonie der nordfriesischen Inseln, vor dem Da 
gange zu schützen? Ich richte an alle Vogelfreunde, an alle, die sich “ 
je am Meeresstrande der schönen Vögel, ihres herrlichen Gefieders und 
ihres leichten, gefälligen Fluges gefreut haben, die dringende Bitte = 
mitzuhelfen, dieses klassische Eiland mit den letzten Resten seiner 
früheren grossartigen Vogelkolonien, einst Naumanns Bewunderung un 
Entzücken, uns zu erhalten. 
Endlich erfuhr ich noch, dass im vergangenen Jahre, das benz 
haupt in ornithologischer Beziehung nicht besonders sünstig ausgefallen 
zu sein scheint, in der Tat nur 5—6 Paare der Brandseeschwalben. auf 
Norderoog genistet haben; eine Anzahl hat auf Süderoog gebrütet, doch. ; i 
konnte ich Genaueres darüber nicht erfahren. | N 
Nach diesem Besuche liessen wir uns nach Pellworm ne 

wo wir die Nacht zubrachten. In der Frühe des nächsten Morgens 
 ——_ Juhren wir mit dem Dampfer nach Husum, wobei wir in der Fer. 
rechts Süderoog, links Nordstrand und dann Südfall zu sehen bekam. 
die diesmal zu besuchen uns leider nicht vergönnt war. 
; ij: Wenn uns nun auch diese Pfingstfahrt auf dem Watten 
| mauche Eunsuusmmliehken und Enttäuschung  . wenn auch, 
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r. E. Rey: Zur Beurteilung des wirtschaftl. Wertes der Insekten fress, Vögel, 25 
| Ein Beitrag zur Beurteilung 
‚des wirtschaftlichen Wertes der Insekten fressenden Vögel. 
| | Von Dr. E. Rey in Leipzig. 
In nachstehender Tabelle gebe ich eine Aufzeichnung aller Fälle, 


in denen ich bei meinen Magenuntersuchungen bisher bestimmbare 


Insektenreste bei Vögeln fand. Der Begriff „Insekten“ ist hierbei nicht 


- im wissenschaftlichen Sinne gefasst, sondern es sind den eigentlichen 
- Insekten nicht nur die übrigen Gliederfüssler wie Myriapoden, Arachniden 
_ und Crustaceen, sondern auch die Würmer mit einbezogen worden. 


Der Kürze wegen sind nur die Käfer und Schmetterlinge in Familien 


gesondert, die übrigen nur der Ordnungen nach aufgeführt. 
In Spalte A sind die Summen der Fälle aufgezählt, in denen Reste 


von Arten der betreffenden Ordnung oder Familie nachgewiesen wurden 


: _ und in den drei letzten Spalten sind dann diese Fälle nach der Lebens- 


weise der betreffenden Spezies gesondert in solche, die der mensch- 


lichen Oekonomie Nutzen gewähren, ihr Schaden zufügen oder sich in- 


2 different verhalten. Die drei Spalten sind mit N., S. und J. überschrieben. 


Im ganzen wurden bei dieser Untersuchung, die am 3. Sep- 


 tember 1908 abgeschlossen wurde, 1073 Fälle berücksichtigt, in welchen 


Insekten (in dem oben erwähnten Sinne) in Vogelmägen gefunden 


wurden. Von diesen waren 340 oder 31,7 °|, nützliche, 203 oder 18,9 °/, 


schädliche und 530 oder 49,3 °/, indiflferente Tiere. Hiernach würde 
man also von einem Nutzen der Insekten fressenden Vögel nicht gut 
reden können, da der Schaden, den sie durch Vertilgung nützlicher 


Insekten verursachen, den Nutzen welchen sie stiften, wesentlich übersteigt. 

Es ist jedoch dabei zu berücksichtigen, dass erstens das vorliegende 
Material noch viel zu dürftig ist, um ein entscheidendes Urteil abzu- 
geben, und zweitens, dass auch bei noch so reichem Untersuchungs- 


materiale das Resultat darum immer ungenau bleiben wird, weil wir 
: _ über die nähere Auswahl, welche die zoophagen Insekten bei ihrer 
Nahrung treffen, eigentlich nur bei den parasitär lebenden Arten Er- 


RE 


fahrungen sammeln können. Immerhin zeigt aber schon diese kleine 


Zusammenstellung, dass der viel gepriesene Nutzen der Insekten 
fressenden Vögel keineswegs ein so hoher ist, wie uns gut gemeinte 


‚, Bestrebungen gern glauben machen möchten, und dass darum die Reserve, 
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2 nüber. gehalten haben, die sich lediglich auf den Nutzen. in 
eine wohlberechtigte war. Ri 
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Dastcillidae N 29| 7. Hemiptera. 
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Vogelschutz und Zeichenunterricht. 

Von Kreisschulinspektor Stief elhagen zu Weissenburg, Elsass. | 

In No. 6, Jahrgang 1906 des „Deutschen Tierfreundes“ ers 

ein von mir verlasster Artikel, in dem ich auf die eminente, n 
fahr hinwies, in die ein Eee Teil Rn deutschen "Vogel 
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die in fast allen deutschen Ländern von den Unterrichtsverwaltungen 

erlassene Vorschrift kommt, in gewissen Klassen der höheren und 
_ niederen Schulen nach ausgestopiten Vögeln zeichnen zu lassen. In 
_ demselben Jahre hielt der durch seine Erfolge auf dem Gebiete des 
Zeichenunterrichts und seiner vernunftgemässen Reform in ganz Deutsch- 
land und weit über seine Grenzen hinaus bekannte Professor F. Kuhl- 
_ mann zu Altona auf der Hauptversammlung des Vereins preussischer, 
für Höhere Schulen geprüfter Zeichenlehrer einen Vortrag, in dem er 
einerseits auf das 'Unzweckmässige, Naturwidrige und Unkünstlerische 
des Zeichnens nach toten Tierleibern und die Notwendigkeit, sie durch 
lebendige Tiere zu ersetzen, in überzeugender Weise hinwies, und 
andererseits den Schaden beklagte, der beim jetzigen Verfahren in der 
Tier- und besonders in der Vogelwelt angerichtet werde. 

Inden Heften 5 und 6, Jahrgang 1907, der „Mitteilungen des Bundes 
Heimatschutz“ veröffentlicht Herr Hermann Loens eine Arbeit, die in 
eindringlichster, zu Herzen gehenden Weise nachwies, dass ein Ein- 
greifen der Regierungen zum Zwecke einer Abkehr vom bisher betretenen 
Wege unumgänglich nötig sei, wenn nicht eine Vernichtung der schönsten 
Repräsentanten der Vogelwelt durch ihre eigenen Vorschriften herbei- 
geführt werden soll. 

Inzwischen hat auch Herr Professor Kuhlmann seine Bestrebungen 
fortgesetzt. Er hat im laufenden Jahrgange der Zeitschriften, „Säe- 
mann“, Heft 8, „Deutsche Blätter für den Zeichen- und Kunstunterricht“, 
Heft 16 und „Bausteine zu neuen Wegen des Zeichenunterrichts“, Heft 7 
durch Wort und Beispiel nachgewiesen, dass das Zeichnen nach lebendigen 
Tieren nicht nur möglich, sondern dass es viel interessanter, lehrreicher 
und leichter ist, als das nach toten Modellen. Jeder Tier- und besonders 
jeder Vogelfreund muss Herrn Kuhlmann hierfür und für sein lebhaftes 
' Eintreten im Interesse des Vogelschutzes dankbar sein. Er urteilt 
_ zunächst vom Standpunkte des erfahrenen Zeichenlehrers aus, tritt dann 
‚aber mit demselben Verständnisse für die Erhaltung derjenigen Geschöpfe 
ein, die die Kinder sollen lieben und achten lernen, indem sie dieselben, 
und hierin liegt das Widersinnige, im Unterricht als aufgespiesste, zer- 
zauste Leichen beobachten und zeichnen. Alles drängt heutzutage zur 
lebendigen Natur und zu ihrer liebevollen Beobachtung hin. Warum 


erscheinen, die sie im Leben hatten. 


Wie entsetzlich und unerträglich ist der Gedanke dass einem \ einm e 3 


 zugemutet werden könnte, einen ausgestopften Menschen zu zeichne 
und wieviel schlimmer wäre es noch, wenn man ihm eine Stellung gebe 
2 ob er lebe an 2 en Nur die Gewohnheit macht es Be 


 gerufene Uebel bereits geworden I geht daraus hervor, dass er 

i solcher Modelle selbst erklärt haben, dass gewisse Vogelarten im Preis 

seither sehr gestiegen seien und dass ihre gänzliche Vernichtung nicht 
zu bezweifeln sei, wenn die Sache so weiter gehe. 


Es heisst, dass sich der Bund Heimatschutz eine Aufgabe daraus 


machen wolle, eine Aenderung und Besserung herbeizuführen. Wäre 


dies wirklich der Fall, so müssten besonders die Tierschutzvereine und Ss 
ihre Organe zur Mithilfe herbeieilen. Gegen eine solche Kundgebung. R 


gäbe es schwerlich einen Widerstand. 


Dass das neue Reichsgesetz über den Vogelschutz in 85 Absnid a 
besondere Bestimmungen in Aussicht stellt, durch die den Tondee 4 “e 


behörden angegeben werden soll, unter welchen näheren Voraussetzungen 
die in Absatz 2 und 3 desselben Paragraphen bezeichneten Aus- 


nahmen (z. B. Tötung von Vögeln für Lehrzwecke) stattfinden sollen, lässt 


vorläufig noch hoffen, dass eine gesetzliche Regelung der vorliegende: : 


Sache durch das Reich wenigstens N ist. Also alle Mann an \ Bord 


Der Specht im Schilfwalde. 
Von Apotheker Wilhelm Isra&l in Untermhader 
(Mit Schwarzbild Tafel II.) 


i 


{N 
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it an Stengeln des Kolbenschilfs. 


Spechtarbe 


Der Specht im Schilfwalde. 
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Ich konnte zwar die Spechte nicht bei der Arbeit beobachten, doch flogen 
öfters bei dem Betreten des Sumpfes Buntspechte (einmal auch ein Grün- 
 specht) aus dem Pflanzengewirre auf. Dahingegen gelang es mir, eine 
 Fasanenhenne zu belauschen, wie sie an den Stengeln ebenfalls nach 


3 Puppen der Schilfeulen suchte, doch sehen die vom Fasan der Puppen 


ir i 
en -. 


beraubten Stengel ganz anders aus. In den abgebildeten Exemplaren 


von Typhastengeln ist eine Spechtarbeit zu erblicken, wobei ich es dahin- 
gestellt sein lassen muss, ob diese Arbeit vom Buntspechte oder vom 


Grünspechte herrührt. Jedenfalls kommt aber hauptsächlich der Bunt- 


 specht in Frage. Aber nicht genug damit, dass er überhaupt dıe be- 
wohnten Stengel, und an diesen die richtige Stelle von vornherein kennt, 
an welcher sich die Puppenkammer oberhalb des Fensters befindet 
(denn Perkussionshiebe macht er nach dem von mir zusammengetragenen 
Material bestimmt nicht), nein, er kennt auch die Art ganz genau, welche 
in den Stengeln wohnt. Er ist mit der Biologie der einzelnen Arten 
bekannt. Bei der kleineren Nonagria sparganiü, welche ebenfalls gleich 


häufig in dem betreffenden Sumpfe vorkommt, ruht die Puppe mit dem 


 Kopfe.nach oben unterhalb des Fensters. Bei solchen Stengeln schlägt 


er mit verblüffender Sicherheit unterhalb des Fensters stets an der 


_ riehtigen Stelle ein, wie Fig. IV der Tafel erläutern mag. Er weiss 


_ auch ganz genau, ob zwei Puppen in einem Stengel sind, denn bei Fig. Ill 


hat er zweimal eingeschlagen und beide dicht übereinanderliegende 


- Puppen herausgezogen. Dass im letzten Falle beide Kammern mit Puppen 


besetzt gewesen sind, beweisen die beiden aufgefundenen Raupenhäute. 


Aus diesen kleinen Beobachtungen mag hervorgehen, dass der Specht 
‚aus Erfahrung von aussen die Lagerstätten der Puppen jeder einzelnen 
Art genau kennt. 


Es könnte nun jemand fragen, warum wartet der Specht erst mit 


_ dem Aufschlagen der Stengel, bis die Raupen verpuppt sind? Warum 


schlägt er nicht schon ein, solange noch Raupen vorhanden sind? Offen- 


bar weiss er aus Erfahrung sehr gut, dass er die sehr beweglichen und 


behenden, langgestreckten Raupen nicht, oder nur sehr selten erlangen 
kann, da sie sich bei- Berührung der Nährpflanze in raschem Tempo, 
bald vorwärts, bald rückwärts kriechend, bis in die Wurzel der Nähr- 
pflanze zurückziehen, während seinem Kennerblicke die wenig beweg- 


liche, an die enge Kammer gebannte Puppe nicht entgehen kt 
leitet ihn sicherlich das Vorhandensein des Fensters bei seiner N 

suche. Uebrigens sind alle Nonagria-arten ganz gleichgültige if 
und man kann die Vertilgung dieser Tiere dem m nicht als 
EN besonderes Verdienst anrechnen. | 


halb dessen sich die Pirticnkansrer von Nonagrra tvphae befinde "Die Puppe nah 
stets mit dem Kopfe nach unten, als nach dem Fenster zu. — Fig. III: Stengel von Typh: 
latifolia, in welchem sich zwei besetzte Puppenkammern, und folglich auch 2 Fenst 
a und a dicht übereinander befanden. — Fig. IV: Stengel von Zypha latıfolia mit eine: 
> Puppenkammer von Nonagria sparganıi unterhalb des Fensters a. Bei N. sdargan.i steh 
Br die Puppe mit dem Kopfe nach oben in der unterhalb des Fensters BelOBSEEN Puppen- uR 
kammer. — b. an den Fig. I bis IV sind Kolauswüristellen. | 


Drehbare Futterkästen. 
Von Professor Schwarz in Rinteln. 


Wie mir Herr Pastor Kleinschmidt -Volkmaritz mitteilt, ei “= 


4 


e sein Hausgarten jetzt einer Versuchsstation für Eee für frei | | 


ei lebende Vögel. | ee 4 
E Dieser Wettbewerb in Anfertigung derartiger Appasand ist a 
erfreulich, denn er kommt den Vögeln zugute. en 


Allgemein bekannt, weil gut bewährt, dürften wohl die von Berlöneche B 

; ‘schen Futterapparate, sein Futtertisch, die Futterbäume und u Meisen- 
En glocke sein. - | a 
Auch der von mir seiner Zeit in No. 25, Bd. 32 der „Deutschen | 
Jägerzeitung“ veröffentlichte Futterkasten, der von da aus seinen Weg 
in die Fachzeitschriften und sogar in verschiedene Tageszeitungen ge- 
tunden hat, hat mannigfache Verbesserungen und Ergänzungen erfahren, 
auf die ich hier kurz zurückkommen möchte. Die Hauptsache, die 
Drehbarkeit, auf der seine Vorzüge beruhen, ist selbstverständlich ge. 
‚blieben. Aber nach dem Vorschlage des Herrn von Berlepsch wird der 
Kasten von Gustav Ehrhardt, Schleusingen, jetzt so konstruiert, dass 
| Si eher uch mehr von den Se sondern von oben a ve 18 


. ‚obere Teil zum Aufklappen eingeriehirt ist. Hierdurch wird errei 
=. dass .die Trichter bequemer zu füllen sind, und dass ihr Rau | 
vollständig ausgenutzt wird. | 
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Herr Gustav Ehrhardt fertigt den Futterkasten ausserdem in einer 
kleineren Form an und zwar so, dass er bequem am 
Fenster angebracht werden kann. Nach dem Urteile 
des Herrn Major Henrici, Cassel, eignet sich diese 
Form ihrer Billigkeit wegen zur Massenverbreitung. 
Bi Der Kasten wird je nach Wunsch mit und ohne 
e Fri chterapparat angefertigt. Weilerabervom Fenster 
aus jeden Tag leicht bedient werden kann, so dürfte 
. der Fülltrichter wohl überflüssig sein. Dadurch wird 
der Kasten natürlich auch entsprechend billiger. 
Von den beiden Schweizer Firmen Bertschingen, Lenzburg und 
Christen, Huttwil, Schweiz, wird der drehbare Futterkasten, System Schwarz, 
ebenfalls hergestellt. Herr Christen hat insofern eine Verbesserung 
er — er hat sie sich gesetzlich schützen lassen — 
angebracht, dass er nur einen Fülltrichter 
in der Mitte der hinteren Glaswand ange- 
bracht hat. Dadurch erhält der Kasten mehr 
Licht. Allerdings fällt dann der Vorteil, 
dass man verschiedene Futterarten getrennt 
füttern kann, fort. Ausserdem hat er den 
Kasten auf einen in ein schweres Holzkreuz 
eingefügten Pfahl gestellt. Hierdurch hat 
er den ganzen Apparat transportabel ge- 
gemacht, so dass man ihn hinstellen kann, 
wohin man will, z. B. in den Garten, auf 
die Veranda etc. Auch kann man ihn so 
im Sommer leichter aufheben und unter 
' Dach stellen. 

Hier sei gleich bemerkt, dass man bei 
dem Anbringen des Kastens auf einem festen 
Pfahl — ebenso auch beim Aufstellen des 

| Christenschen Apparates — strengstens 
darauf sehen muss, dass der Pfahl lotrecht steht. Eine öftere 
Nachprüfung, namentlich nach starkem Sturm, ist unbedingt not- 
wendig. Sonst sind alle die Vorteile, die der drehbare Futterkasten 


RR. vr“ 


bietet: Einstellung gegen den Wind und deshalb trockenes F 


Schutz vor dem Winde, illusorisch. Beim Aufstellen des Chri eNSc 
Apparates auf einer an den Seiten mit Glaswänden versehenen Vera 


R Einen anderen sehr brauchbaren Futterapparat, der sich durel 

seine Billigkeit und Einfachheit sehr zur Massenverbreitung eignet, hat 
Herr Dr. Bruhn, Hamburg, Parusverlag Hamburg 36, in sehr sinnreicher 
Weise konstruiert. Besonders von Meisen, die ihn durch das Lockmittel e: 
bald gefunden haben, wird er, wie ich selbst im vorigen Winter aus 


“ probiert habe, fleissig benutzt. Er lässt sich leicht an jedem Baume A 
E ' anbringen und eignet sich | BE | | ei 
E daher vortrefflich für Obst- | UN N 
“ a) ni N \ 23 
_  plantagen. Der Vogel ist in | ) ) E 
ihm gegen Regen und den | | ;: 
ihm gegen Regen und d h u 
K: Stoss der Raubvogel gut ge- | ) N | 5 
a sichert, da die Mündung des N 1 


Trichterapparates in den 
unteren Hohlraum des Blech- 
kastens mündet. | 

Ein Versuch mit diesem 
Apparat dürfte sich für den | 
Vogelliebhaber, den Garten- 
freund und den Landwirt ge- 
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wiss lohnen. 

Alle diese Futtergelegen- | 
Bi heiten werden natürlich nicht 
sofort von den Vögeln an- 
- genommen, weil sie sie für | 
un ‚Fallen ansehen. Deshalb muss 7 en 
man Geduld haben und die Vögel durch Aufstreuen von Leckerbiss 
oder auf irgend eine andere Art an sie zu gewöhnen versuchen. F 
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Untersuchungsergebnisse von Mageninhalten sächsischer Vögel. 
(Mitteilung aus dem Zoologischen Institute der Forstakademie Tharandt.) 
| Von W. Baer in Tharandt. 
Das Material zu den im folgenden mitgeteilten Untersuchungen ist 
in sehr dankenswerter Weise von dem Ornithologischen Verein zu Dresden 


gesammelt und freundlicherweise mir zur Untersuchung überlassen 


sa 


worden. Sämtliche Vögel, denen die Mageninhalte entnommen wurden, 


wurden im Königreiche Sachsen, die meisten in der Umgegend von 


Dresden, mit Erlaubnis der hohen Behörde, zunächst zu anderen wissen- 
schaftlichen Zwecken, von Herrn Bernhard Hantzsch in Dresden-Plauen 
erlest. Die Pflanzensamen, die in den Mägen gefunden wurden, sind 
von Herrn Dr. Simon in der Königl. Samenkontrollstation in Dresden 
(Botanischer Garten) gütigst bestimmt worden. 


Erithacus rubeculus (L). 1) 2, Dresden, 18. 4.: Viele Köpfe von 
Myrmicinen (Knotenameisen), 1 Anthomyine, 1 Elateridenlarve. 2) ö ad., 
Saalhausen, 20. 12. 1903: 7 Bälge und sehr zahlreiche Mandibeln von 


ea. 15 mm langen Larven von Cantharis L. (Telephorus Schäff,) sp., 1 Balg 


einer acephalen Dipterenlarve, nicht näher bestimmbare Flügeldecken 
kleiner Käfer. 3) & ad., Niederwartha, 6. 4. 04: 2 ausgezeichnet erhaltene 
Staphylinus aeneocephalus Deg., 1 bis auf die eigentümlichen Cuticular- 
anhänge vollständige Syncalypta setigera Ill., 11 vollständige Sitona suleifrons 
Thunb., sowie viele weitere Rüsselkäferreste, Teile einer sehr kleinen 
Wanze (Monanthia?), ı kleine Elateridenlarve, Kopf von ı Telephorus- 
larve. 4) & ad., Pillnitz, 22. 3.04: Je 1 Zangenhälfte von 18 und 1 2 
von Chelidura acanthopygia Gene, einem im Frühjahr unter altem Laub 


lebenden, keineswegs häufigen Ohrwurm, 2 Bälge von Telephoruslarven, 


Iuliden-Ringel- und Rüsselkäferreste. 


Erithacus cyaneculus (Wolf). & ad., Niederwartha, 6. 4. 04: Mehrere 
Flügeldecken von Phyllotreta sinuata Stoph., sonst nur zahlreiche unbe- 
stimmbare Käfer- und Spinnenreste. 

Erithacus phoenicurus (L.). 3 ad., Wildberg, 15. 4. 04: 1 tadellos er- 
haltener Bryocharis analis Payk. (Staphylinide), 1 Bembidium (? lampros Host), 
1 kleine Silphide (Pfomaphagus?), zahlreiche nicht bestimmbare Käfer- 


reste, 1 Spannerräupchen. 
3 


_ Tipulidenlarve, 4 eucephale und 1 hemicephale Dipterenlarve, beide v 
'8mm Länge. 2) 3 ad., Döhlen, 6. 12. 03: 1 wohlerhaltener Otiorrhynchus 


auch Zefrasperma Mnch. 


n ni 
7 


Se titis re J. ö juv., Neudorf a. da. Spree, ar. 5. 04: 


fast ausfüllend. | | es u 
Cinclus cinclus L. 1) 2 &S ad., Hohenstein, 14. 11. 03: Ziem 
vollständig erhaltene Larven von Phryganiden (Köcherfliegen), sowie 


sehr viele einzelne Gehäuseteilchen, Köpfe, Beine etc. von solchen. 


2) Q@ ad., Tharandt, 31. 10. 03: Nur wenige Insektenreste, . 
näher bestimmbar waren, und einige Steinchen. Ber; 
Turdus viscivorus L.._ Q juv., Halbendorf, 21. 5. 04: 12 en gut A 
erhaltene, 3—4 cm lange Bälge von Raupen der_Graseule (Characas x 
graminis L.), wie noch weitere Reste solcher, und 1 aaa San L., a 
sowie noch einige wenige weitere Käferreste. ee 
Turdus pilaris L. Hohnstein, 14. 11. 08: 6 grosse Exemplare jener 
unter dem Namen „Schneewürmer“ bekannten samtschwarzen Larven Br 
der Weichkäfergattung Cantharis L. (Telephorus Schäff,) und etwa 20 bind- 4 
fadenartig zu einem Knäuel verschlungene weitere Bälge von solchen 
mit noch wohlerhaltenen Köpfen, Reste von etwa 15 Tipulidenlarven, 5 
besonders Kieferkapseln und Abdominalenden, 2 acephale Dipterenlarven, 
Reste von grossen Staphyliniden und Rüsslern, einzelne Körperringel 
von Iuliden. Be | ee es 
Turdus merula L. 1) & ad., Saalhausen, 9. 11. 08:2 stark ange- { 
griffene Chitinskelette von Onisciden (Landasseln), 1 Chitinbalg einer 


Euelalus Sr wel ı Amara B ? similata Gyıl ERS: ann Larve von 18 m n 


Turdus alpestris (Brehm). & ad., aus Oberwiesenthal im ‚Be 
dem = kürzlich en sächsischen Braga er Rn 


ne ala 7 2 a Va a 
: a > . R 
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Forster (ein Pillenkäfer), 2 dergleichen Otiorrhynchus niger F., sowie viele 
1 


Reste, besonders Beine, dieses und noch weiterer Rüssler. 


Regulus regulus (L.). 1) &, Dresden, 7. 4.: Viele Microlepidopteren- 
Räupchen von ca. 4 mm Länge, sowie die von ihnen ausgehöhlten, mit 


einem Loch an der Basis versehenen Fichtennadeln, die ersteren z. T. 


noch in den letzteren befindlich. Die einzigen zu dieser Jahreszeit 
Fichtennadeln minierenden Arten sind ‘Sieganoptycha nanana Tr., Gelechia 


_ electella Dup. und Batrachedra pinicolella Z., denen also die gefundenen 
 Räupchen angehört haben müssen. 2) 2 ad., Saalhausen, 9. 11. 03: 


2 stahlblaue Flügeldecken einer sehr kleinen Halticine und 1 ca. ”mm 


_ langer Balg eines Microlepidopteren-Räupchens, sowie viele weitere 


winzige Insekten- und Spinnenreste. 3) 2 ad., Tharandt: Dieselben Flügel- 


decken der kleinen Halticine wie bei No. 2 in grosser Anzahl, ebenso 
viele weitere winzige Insekten- und Spinnenreste. 4) ö ad., Tharandt, 


31. 10. 03: Ebenso wie bei No. 3, ausserdem 1 sehr kleine erzgrüne 


Halticine und 3 Wintereier von Lachnus. 5) & ad., Döhlen, 6. 12. 03: 


Mehrere fast vollständige Exemplare von Pyllotreta nemorum L., sowie 
zahlreiche der charakteristisch hellgestreiften Flügeldecken dieses Erd- 
tlohs, ferner weitere feine Insekten- und Spinnenreste. 6) 2 ad., Waitz- 


E dorf, Sächsische Schweiz, 31. 12. 03: ı Winterei von Lachnus und feine 
- Insekten- und Spinnenreste. 7) ö, Dresdner Heide, 13. 12. 03: 1 ziemlich 


vollständig erhaltener Zxochomus 4-pustulatus L. (eine an Nadelholz häufige 
Coceinelle) und Reste, besonders stahlblaue Flügeldecken von kleinen 
Halticinen, sowie von winzigen Spinnen. a 

Phylloscopus rufus (Bchst.). 1) & ad., Döhlen, 20. 4. 04: 8 ca. 1O mm 
lange Bälge von Microlepidopteren-Räupchen, sowie viele weitere Reste 


_ von solchen, zahlreiche Köpfe, Bruststücke, Flügel ete. von Oynipiden 
- und Reste kleiner Spinnen. 2) d ad., Pillnitz, 2.4. 04: Reste der Nymphe 


einer Psyllide oder kleinen Cicade, sowie Teile von Gallwespen. 


Phylloscopus trochilus (L). 1) & ad., Wildberg, 3. 5. 04: 1 ca. 20 mm 


langer Balg einer Lepidopteren-Raupe, wahrscheinlich Noetue, sowie 


7 

5 
a 
a 
= 
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Reste von kleineren Räupchen und Gallwespen. 2) ad., Döhlen, 20. 4. 04: 
Viele Reste von Microlepidopteren-Räupchen und Köpfe, Flügel etc. von 
Gallwespen. 


Acrocephalus arundinaceus (L.). & ad., Kauppa, 27. 5. 04: 1) Sehr viele 


u re = 


unter 3 wohlerhaltene Donacia ne F., sowie 1 ohlerhalt 0 Bang 
von le DRRAER Ct., einer en. Ba ; 


kleinerten Tüsekhenrchten nur r Teile von ehr kleinen grünen Kurziesie = s 
zu erkennen, wahrscheinlich Phyllobius-Arten. 2) Unter den feinen | 3 
Insektenresten nur Teile von kleinen Hymenopteren erkennbar, ferner 
1 ca. 10 mm langer Balg eines Microlepidopteren-Räupchens. P. 
Sylvia hortensis Bchst. 1) Halbendorf, 22. 5. 04: 7 ca. 20 mm lange 
. Bälge von Spannerräupchen und viele Reste, besonders Beine, von Rüssel- 
käfern. 2) Döhlen, 14. 5. 04: 1 Cocceinella conglobata L. und viele Reste, 
besonders Bruststücke und Flügeldecken, von Athous subfuscus Müll, 
einem sehr häufigen Schnellkäfer. ir | 
Accentor modularis (L.). 1) ö ad., Döhlen, 14. 5. 04: Teile 
1 Hylastes cunicularius Er. (Borkenkäfer) und von 6 kleinen Elateriden, 
sowie noch sehr viele weitere Reste von Insekten, besonders Rüssel- 
käfern. 2) & ad., Döhlen, 14. 5. 04: 9 wohlerhaltene Exemplare sowie 
weitere Reste von Trixagus (Throscus) dermestoides L., Teile von 2 mittel- 
grossen Hlateriden, von 1 Otiorrkynchus und weiteren Käfern und 1 Ar- 
beiter einer Myrmicine (Knotenameise). 3) ö ad., Hosterwitz, 2. 4. 04: E 
Insektenreste, darunter nur kenntlich Teile von hemieephalen Dipteren- i 
Larven. | | E 
Troglodytes troglodytes (L). 8 ad., 1) Hartha, 27. 1. 04: 1 oh 
erhaltenes Exemplar und viele Flügeldecken von Phyliotreta nemorum L., 5 : 
sowie Reste von weiteren kleinen Käfern und Spinnen. 2) Tharandt, 
25. 4. 04: Teile von 1 Aphodius prodromus Brahm und 1 Apion, stahl- 3 
blaue Flügeldecken einer sehr kleinen Haltieine und Reste von kleinen 
Rüsslern und Spinnen. 3) Pillnitz, 2. 4. 04: Kopf und Flügeldecken von 
1 Notiophilus sp., sowie Reste von weiteren Käfern, besonders Sitona- Arten. 
Parus cristatus mitratus Br. 1) & ad., Döhlen, 6. 12. 08: Reste vor 
Spinnen und Insekten, darunter Flügel von Psylliden und Teile v 
kleinen usanaeelein, 2) “ ad., SanMEn 6.:12.03% Ebenso wie. No 
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4) 9 ad., Tharandt, 25. 3. 04: 2 kleine Lepidopteren-Puppen von 8 mm 
Länge, sowie Reste von kleinen Rüsslern und Spinnen. 

Parus caeruleus L. 1) & ad., Döhlen, 6. 12. 03: Der Magen völlig 
angefüllt mit den Schilden der bekannten Kommaschildlaus Myiilaspis 
pomorum Bche. 2) @ ad., Döhlen, 20. 12. 03: Viele Microlepidopteren- 
Räupchen von ca. 5 mm Länge. 3) d, Kötzschenbroda, 27. 12.03: Ebenso 


‚wie bei No. 1. 4) ©, Kötzschenbroda, 27. 12. 03: Einige Schilde von 


Mytilaspis pomorum Bche. und Reste von Spinnen, Rüsslern und einer 
kleinen Ichneumonide. 

Parus palustris subpalustris Brehm. 1) ö ad., Tharandt, 11. 11. 03: 
Sehr viele Puppen von Aleurodes, der sogenannten Mottenschildlaus, 
vielleicht von A. aceris, von denen sie wenigstens nicht zu unterscheiden 
waren. 2) © ad., Tharandt, 27. 1. 04: Der Magen völlig angefüllt mit 


_ winzigen jungen Schildläusen und Bruchstücken alter Schildlausweibchen 


(? Lecanium). 3) 2 ad., Pillnitz, 2. 4. 04: Reste von Microlepidopteren- 
Räupchen und kleinen Rüsslern, 4) S ad., Pillnitz, 22. 3. 04: Reste von 
Microlepidopteren-Räupchen. 

Parus ater L. 1) 2 öö, Dresden, 7. 4.: Offenbar mit dem unter 1 
behandelten Regulus regulus zusammen erlegt, denn beide Mägen ent- 


hielten dieselben Fichtennadeln minierenden Mierolepidopteren-Räupchen, 


wie bei jenem, am wahrscheinlichsten Sieganoptycha nanana, da diese 


unter den oben angeführten Arten die häufigste ist. 2) @ ad., Saal- 


hausen, 9. 11. 03: Ausser feinen unbestimmbaren Insektenresten, acht 
Mierolepidopteren- Räupchen und 10 Wintereier von Lachnus. 

Parus major L. ı) 2 ad., Tharandt, 11. 11. 08: Sehr viele Miecro- 
lepidopteren-Räupchen, 1 Balg einer 15 mm langen, 16-füssigen Macro- 


lepidopteren-kaupe, 1 kleine Ichneumonide aus der Unterfamilie der 


Cryptini und Teile eines Langrüsslers. 2) 5 ad., Tharandt, 11. 11. 03: 
2 wohlerhaltene Q9 von Cheimatobia brumata L. und zahlreiche Puppen 
von Aleurodes. 3) Q, Kötzschenbroda, 27. 12. 03: Sehr viele Spinnen- 
reste. 4) & ad., Dippelsdorf, 21. 4. 04: Bälge von Microlepidopteren- 
Räupchen. | 

Certhia familioris L. 1) ö, Dresdner Heide, 13. 12. 03: 3 Xantholinus 
(linearis Ol.?2) (unter der Rinde der Borkenkäferbrut nachstellende Staphy- 
linide von sehr langer und schmaler Gestalt), Teile von Haltieinen, 
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_ anderen Insekten. 4) & ad., 10. 6. 04: ı von Blateriden,, 


Hinveldecken von Phyllotreta nemorum L., sowie Reste von weiteren 1 Kat 
und von Spinnen. Re 
Sitta caesia Wolf. 1) 0, Tharandt, 31. 10. 03: Vegetabilische Brocken 


ähnlich Stücken von Nuss- oder Eichelkernen, und viele Steinchen e 


2) 5 ad., Tharandter Revier, 11. 11. 08; Ebenso wie bei No. 1, ausser- 
dem 2 nach ziemlich vollständig erhaltene, aber nicht mehr näher be- 5 
stimmbare Geometriden, sowie weitere Insektenreste. 3) S ad., Woitz- = 
dorf, Sächsische Schweiz: Spärliche Insektenreste. 4) Q ad., Woitzdore a 
1 Exemplar von Mysia oblongoguttata L. und 2 ca. 7 mm lange feste = 
Kokons, Tenthrediniden-Larven enthaltend, wie weitere Insekten- und 2 
Spinnenreste. 5) @, Dresdener Heide, 13. 12. 03: Nicht näher bestimm- 2 
bare Pflanzenreste. I a 

Alauda arvensis L. & ad., Pillnitz, 22: 3,208. 4 Be. einer 3 
kleinen Sitona und zahlreiche Samenkörner von Polygonum avieulare L. E 

Lullula arborea (L.). & ad., Halbendorf. 1) 24. 5. 04: Viele Köpfe 
und Beine von kleinen Kundtiissien und Beine von Tettix (in der Heide 
lebende kleine a] En 24. 5. 04: ‚Ebenso wie - be No. E Rn 


2) 9 ul 10. 6 04: 1 wohlerhaltener Nofoxus monoceros L. und 
kleinen Spinnen. 3) ö ad., 10. 6. 04: Teile von kleinen Bee 


Rüsslern und Spinnen. ; Sr 

Motacilla melanope Pall. ) 5 ad., Pillnitz, 22. 8. 04: 1 weile 1 
Exemplar von Simplocaria semistriata F. (ein Pillenkäfer) % n. 
von 2 Apion pomonae F., sowie zahlreiche Reste von | 
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Larven. 2) 2 'ad., Pillnitz, 2. 4. 04: Reste von Phryganiden - Larven. 


3) & ad., Pillnitz, 2. 4. 04: Reste, besonders Flügel von Neuropteren 
und Nematoceren. 
 Motacilla alba L. 1) 9 juv., Hosterwitz, 10. 8. 04: 1 Bembidium 


4 maculatum L., 1 Lathrobium (elongatum L.?), 1 Haliplus sp., Teile von 
1 Forficula auricularia, 1 kleiner Ichneumonide, Teile von 1 etwa halb-. 
 wüchsigen Larve von Neerodes littoralis L., eine kleinere und eine grössere 


hemicephale Dipterenlarve. 2) & juv., Hosterwitz, 10. 8. 04: Teile von 
1 grossen Tipuliden-Puppe und Reste von Phryganiden-Larven. 3) Hoster- 


‚witz, 10. 8. 04: Nur unbestimmbare Käferreste. 4) 2 ad., Wildberg, 


15. 4. 04: Teile von Aphodius prodromus Brahm und von kleinen Staphy- 


liniden und Rüsslern. 


Anthus trivialis (L). & ad., Döhlen, 14. 5.04: 2 vollständige Exemplare 
von Athous subfuscus Müll. und 1 ebensolches von Dolopius marginatus L., 


_ sowie noch weitere Reste der beiden Arten und ı Balg einer über 
30 mm langen Spannerraupe. 


Anthus campestris (L). & ad., Halbendorf, 25. 5.04: Reste von Kurz- 


 rüsslern und Spinnen. 


Emberiza citrinella L. 1) 9, Dresden, 7. 4: Gebänderte Schalen- 


bruchstücke von Gehäuseschnecken und zwar von Tachea- (Helix-) Arten 
(hortensis Müll. oder nemoralis L.) und Teile von Getreidekörnern. 2) & und 


O ad., Pillnitz, 22. 3. 04: Viele Samenkörner von Polygonum aviculare L. 


3) &.ad., Pillnitz: Haferkörner. 4) @ ad., Dippelsdorf, 14. 4. 04: Teile 


von kleinen Käfern, besonders von Sitona- und Aphodius- (inguinatus F.?) 
Arten, und Haferkörner. 5) & ad., Wildberg, 16. 4. 04: 1 Exemplar 
eines sehr kleinen Sitona (sulcifrons Thb.?) und Haferkörner. 
- Emberiza calandra L. & ad., Hartha, 27. 1. 04: Weizenkörner. 
Loxia curvirostra L. & juv. und Q ad., Ottendori-Okrilla, 5. 6. 05: 


Im Kropf 12 Räupchen und mehrere Puppen eines Wicklers, offenbar 


= 


E 


> 
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Tortrix viridana L. 
Fringilla coelebs L. 1) 2 35 ad., Kötzschenbroda, 27. 12. 03: Viele 
Samenkörner von Polygonum lapathifolium L. 2) 4, Hartha: 25. 3. 04: 


Reste von kleinen Käfern, besonders Aphodiusarten und Kurzrüsslern. 


3) & ad., Wildberg, 15. 4. 04: Ebenso wie bei No. 2. 
Sturnus vulgaris L. 1) Q, Kötzschenbroda: 2 Exemplare von Sifona 


sowie noch En viele mehr De weniger gut erhaltene er 
denselben Arten anzugehören schienen, sowie 2 kleine Spinnen. 2) < 
Wachwitz, 2. 4 04: 1 Exemplar von Byrrhus pilula L. 5 von kleinen 
Sitona-Arten, darunter S. hispidulus F., 1 von einer kleinen Kinn 
. viele weitere Reste von Curculionoiden und Elateriden, 3 Mierolepidopteren- 
Räupchen, 2 Arbeiter von Lasius sp. und Ringel von Iuliden. 3) & ad., . 
Wachwitz, 2. 4. 04: 2 Exemplare von Alophus triguttatus F., 1 von Hypera | 
nigrirostris F. und 1 von Trachyphloeus aristatus Gylih., sämtlich Rüssel- 3 
käfer und ausgezeichnet erhalten, ferner 8 von Sifona, darunter 2 Sitona 
hispidulus F., 1 kleine Staphylinide, 2 Vorderbruststücke von Rlateriden, 
1 16-füssige Macrolepidopteren-Raupe, 1 kleine Spinne und noch viele 
weitere Insektenreste. | | | 

Oriolus galbula L. 2 od, Halbendorf, 25. 5. 04: Reste von Maero- 
lepidopteren-Raupen, besonders Spannern, nicht mehr näher bestimmbar, 
und wenige von Käfern. 

Garulus glandarius (L.). 1) & ad., Tharandt, 31. 10. 03: Stücken von 
Eichelkern und viele Steinchen. 2) @ juv., Tharandt, 31. 10. 03: Ebenso 
wie bei No. 1. 3) © ad., Saalhausen, Dezember 03: Ebenso wie bei 
No. 1, ausserdem noch eine unbestimmbare Käferflügeldecke. 4) Su. Q ad., 
Halbendorf, 21. 5. 04: Stücken von Eichelkern und viele Reste, besonders 
Beine von Hylobius abietis (L), auch 1 ziemlich vollständig erhaltenes 
Exemplar darunter. | 

Corvus frugilegus L, 9, Kötzschenbroda, 22. 1. 04: Hauptsächlich 

Stückchen vom Wurzelstocke einer Pflanze von 10 mm Länge und3mm 
Dicke, einige Getreidekörner, Backen- und Nagezähne und Haare von u 
Arvicoliden und Ziegelbröckchen. | 

Corvus corone L. 1) ö, Döhlen, 6. 4. 03: Zähne und Knochen einer. Ä 
Arvicolide und Weizenkörner. 2).&, Dresden, 74. 03: Knochen, be 
sonders der Humerus und Radius nebst Ulna, von 2 grossen Anuren 
(Froschlurche). 3) 2, Kötzschenbroda, 27. 12. 08: 10 Asellus u Bi, 
3 Trichopteren-Larven aus der Familie der Hydropsychiden, s 
Larve von Sialis lufaria L., ı Larve von Agabus (maculatus L. Ze. n 
viele weitere tierische und pflanzliche Reste und Ziegelbrocken. 

Laniüs collurio L. 1) & ad., Wildberg, 10. 6. 04: 2 ee 


- 
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erhaltene Silpha granulata Thunb., viele Käferreste, besonders Beine von 
Rüsslern, und 1 ca. 25 mm lange Macrolepidopteren-Raupe. 2) 9 juv., 
Loschwitz, 10. 8. 04: 1 grosse Raupe vom Smerinthus sp.? und Käfer- 
reste, 3) d juv., Wachwitz, 10. 8. 04: 1 Sienobothrus sp.?, Teile von 
Bombus-Weibchen oder Arbeitern, an den Fersenhenkeln der Hinter- 
beine kenntlich, Iuliden-Ringel und Käferreste. 4) ö juv., Wachwitz, 
10. 8. 04: 1 vollständiger Caradus granulatus L. mit zertrümmerten Flügel- 
decken, 1 Arbeiter von Bombus (Zapidarius L.?). 5) Q juv., Wachwitz, 
10. 8. 04: 1 Phülontus sp.? und Teile von weiteren Küfern, Exemplaren 
einer Vespa-Art und von einer grossen Spinne. 

 Muscicapa africapilla L. & ad. 1) Halbendorf, 28. 5. 04: 3 Bälge von 
20—30 mm langen Macrolepidopteren-Raupen und Teile von Käfern und 
Spinnen. 2) Wildberg, 3. 5. 04: 5 Bälge von grösseren und kleineren 
Lepidopteren -Raupen, Reste von Kälern, besonders Rüsslern und von 
einer Ichneumonide. 

 Bombycilla garrula (L.). 2 22 ad., 12. 1. 04, Lauenstein, Erzgebirge: 
Beeren von Sorbus aucuparia L. 

Cotile rinaria (L). 3 22 ad., Wildberg, 8. 6. 04: In allen 3 Mägen 
sehr kleine stahlblaue Käferflügeldecken, wahrscheinlich von Halticinen, 
und weitere Reste von Insekten, besonders Beine und Flügel. In einem 
der Mägen ausserdem noch ı auffallend grosses, eilörmiges, weisses 
Quarzstück, nämlich von 5 mm Länge und 3 mm Dicke und ca. 0,18 
Gewicht. Ä 

Caprimulgus europaeus L. 5 ad., Halbendorf, 22. 5. 04: 5 Eier von 
Macrothylacia rubi (L,) (Brombeerspinner), offenbar aus dem Hinterleib 
eines trächtigen 2@ stammend. 

Gecinus viridis (L). 9 ad., Serkowitz, 23. 1. 04: Stark angefüllt 
mit vollständig erhaltenen Arbeitern von Lasius fuliginosus Latr. 

Picus major L._1) dö, Tharandt, 31. 10. 03: Stark angegriffene Bälge 
und einzelne Köpfe von Cerambycidenlarven, 2 Kieferkapseln von Tipu- 
lidenlarven und 2 Köpfe von Formiciden. 2) & ad., Dresdener Heide, 
13..12. 03: Viele Reste, besonders Köpfe, von Cerambycidenlarven, dar- 
unter solche von grossen und kleinen Lamiiten und 1 ca. 8 mm langer 
Balg einer Cerambyeine, 4 wohlerhaltene Spinnen in einem Gespinstbeutel, 
1 Formiciden-Kopf und Kiefernsamen. 3) Q ad., Halbendorf, 28. 5. 04: 


| Newm. ‚(vulgatum L.?). 


Falco subbute L. 9 ad., Königswartha, 6. 10. 05: Im Kropt 
von ca. 6 Exemplaren nilieletoser Libellen aus der Gattung a 


Vanellus vanellus (L.). 1) & ad., Halbendorf, 23. 5. 04: Viele Beer 
von Elateriden-Larven, besonders Köpfe und Analsegmente, letztere 
grösstenteils von Corymbites-Arten stammend, und Kiefernkapseln und 
Bälge von Tipuliden-Larven. 2) Q pullus, Halbendorf, 24. 5. 04: 1 Exemplar 
und einzelne Flügeldecken von Cytilus sericeus Forster und an weitere En: 
Reste von Käfern, besonders Rüsslern. x Be, 

Fuligula maria (L). &, Kötzschenbroda, 3. 1. 04: Niere 
Schlamm mit vielen Statoblasten von Cristatella mucedo Cuv. (Bryozoe) und 
Pflanzenresten, ‘darunter eine hartschalige Sämerei. FH 

Die Mageninhalts-Untersuchungen bilden bekanntlich einen der 
wichtigsten Ausgangspunkte für die Beurteilung der wirtschaftlichen 
Bedeutung der Vögel, nebenher decken sie aber auch kleine Züge des 
heimatlichen Naturlebens auf, deren Kenntnis dem Freund und Kenner 
desselben grossen Genuss gewährt, und die er sonst nur selten oder nie, 
zu beobachten vermag. Im Hinblick hierauf sei aus dem vorstehenden, 
naturgemäss trockenen Angabenmaterial noch einiges kurz hervorgehoben. 

Wir sehen den Baumläufer an den Stämmen der Kiefer empor- 
klettern, und es ist auch bekannt, dass, namentlich in der Nähe von = 
Kulturen, in den tiefen Rindenspalten derselben Brachyderes incanus, ein i; 
mittelgrosser, graubrauner Rüsselkäfer, oft in erheblicher Zahl über- 
wintert; aber erst die Magenuntersuchung führt uns das Bild vor Augen, 
wie hier der so trefflich dazu ausgerüstete Baumläufer dem bekannten 
Forstschädling in seinem Versteck beikommt. Ueberhaupt ist es in 
ganz besonderer Weise die Nahrung unserer insektenfressenden ‚Vög: 
während der rauhen Jahreszeit, von der wir uns ohne j jene Untersuchunge 
schwerlich eine deutliche Vorstellung machen können. So wird es 
anfänglich rätselhaft erscheinen, wie die Gebirgsstelze imstande 
rauhen Bergtälern den Winter durchzumachen, bis ein Blick 
nen und auf den re des reissenden, 
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für den Wasserschmätzer, der Tisch mit Köcherfliegenlarven gedeckt 


ist. Eine grosse Rolle spielen in der Winternahrung der Drosseln und 
ihrer Verwandten, die man ja auch so viel am Boden hüpfen und dabei 
das Laub umwenden sieht, die in der obersten Bodenschicht lebenden 
Larven der Weichkäfer, die man, wenn sie nicht gerade als samt- 


schwarze „Schneewürmer“ einmal zum Vorschein kommen, im ganzen 


nur selten bemerkt, und die doch nach der ungeheueren Menge der im 


Sommer schwärmenden Weichkäfer überaus häufig sein müssen. Der 


Bedeutung der Weichkäferlarven entspricht für andere Vogelarten die 


der nebenbei zum Teil sehr schädlichen Erdflöhe, und zwar für solche, 


‚die wie die Goldhähnchen, Meisen, Baumläufer und Zaunkönig nach 


den kleinsten und verborgensten Bissen alles absuchen; denn die Erd- 


’flöhe überwintern und zwar als Käfer in allen nur erdenklichen Schlupf- 


winkein, gewiss auch im Gezweig der Bäume, und müssen nach ihrem 


_ massenhaften Vorkommen auf ihren Nahrungspflanzen im Sommer zu 


schliessen, offenbar auch im Winter für den Eingeweihten in Menge 
zu finden sein. Wir sehen, wie sich die Meisen im Winter den Magen 


mit der winzigen Kommalaus füllen, die an Obstbäumen oft ganze Aeste 
bedeckt, gleichwohl aber von der Rinde sich nur wenig abhebt, und 
ferner, wie ein aus Goldhähnchen und Tannenmeisen bestehender 
Schwarm die Wintereier der Baumläuse (Zachnus) abliest und sogar die 


in der Fichtennadel minierenden Räupchen aufspürt und sie mit samt 


der ausgehöhlten Nadel, in der sie stecken, verschlingt. Wir erfahren, 


was die Misteldrossel, die im Frühjahre so oft von der einsamen Wald- 
wiese vor uns aufilog, auf derselben trieb, dass es die Raupen der 
Graseule waren, der sie hier nachging. Sonst sind es auf Wiesen und 


‚Feldern namentlich die schädlichen Schnakenlarven, denen die Besuche 


der Drosseln gelten, und die ebenso wie die Schnellkäferlarven dem 
Kiebitz hier den Tisch decken. Wir glaubten den Baumfalken beim 
Libellenfang beobachtet zu haben, und die Magenuntersuchung zeigte 
uns, dass wir recht hatten. Schliesslich wird uns vor Augen geführt, 


_ wie die Rohrdrossel die Rohrkäfer (Donacia) abliest, und der Kohlmeise 


das berüchtigte Frostspannerweibchen zum Opfer fällt, und dass der 
Goldammer, was wir kaum vermuteten, selbst grössere Gehäuseschnecken 
verzehrt. Nach derartigen Beobachtungen wird in unserer Vorstellung 
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Albert Spreng er: 


diese und jene Vogelart sich nicht allein von „allerhand Insekte de 
nähren, sondern ein weiterer Blick in die wundervolle Ordnung im 3 
Haushalte der Natur tut sich uns auf, nach der die verschiedenen a. 
Vogelarten auch auf verschiedene Kerbtiere angewiesen sind. 


Die Ornithologie des Naturmenschen. Be j & 
Von Albert Sprenger in Rennweg. ne R E 
„Ich ging wohl hin und wieder, ” 
Im Wald satzt ich mich nieder 
Und hört den Waldvögelein zu; 
Sie sungen hübsch und feine, Fr 
Fein lieblich und auch reine, | 
Ich war sogar alleine; 
Da sass ich fein in Ruh.“ 
Aus des Knaben Wunderhorn. 
Wem gingen zu solcher Stunde, von der hier der Dichter singt, 
nicht allerlei Gedanken durch den Kopf, wie sie nicht jeden Tag sich 
einfinden, Gedanken aus junger und aus alter Zeit! Des Menschen 
Träumen, des Wanderers Hoffen, des Landmannes Sorgen und alles das, 
was Herz und Geist bewegt, verflicht sich hier mit dem Naturkonzert, 
um endlich dieses selber zu bewundern. Des Menschen Ohr horcht 
nach dem frohen Sange, sein Geist wird leicht bei all dem reichen 
Tönen, sein Auge sucht den Meister, der den Perlenquell erschliesst. 
Dies ist die Entwicklungsreihe des Forschens von Seite des Laien 
niederster Entwicklung im Reiche der Natur. Der im Kulturzustande 
stehende Mensch, der sich der Natur nicht ganz entiremden will, der 
weiss sich leicht in ihren Zauberbann zu bringen: Ein Wandern in den . 
Wald, die Heide, die unscheinbarste Landschaft sogar, erschliesst ihm 
Blatt für Blatt des wundervollen Buches, und er braucht nur zu sehen, FR 
um auch zu denken, zu vergleichen, zu verknüpfen, zu bewundern. 
Nicht gleich hat es der Mensch im Naturzustande: Achtlos geht er am 
meisten Schönen vorüber, ohne dass er es zu würdigen versteht;- se 
Sinn ist nicht geweckt, die Rätsel der Natur mit Forscheraugen zu ı 
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er es sinnend vor sich sieht, je länger er die bisher lang verkannten 
Töne hört. Da erwacht in ihm das Interesse an dem oberflächlich Be- 
kannten, er mustert dessen Gestalt, dessen etwaige Lebensfunktionen, 
dessen Herkunft, Ursache und Zweck, und eine unendliche Reihe von 
„Warum“ drängt sich unwillkürlich auf seine Lippen. 

Und in diesem Stadium jungen Forschens, des wachsenden Denkens, 
des Suchens nach Kausalität und des teleologischen Schaffens befindet 
sich nun auch das Kind, analog dem Repräsentanten des Kindesalters 
der Menschheit. „Warum“ ist auch beim Kinde ein unendlich oft ge- 
brauchtes Wort. Man soll mit einem solchen Menschlein, das eben zum 
Verständnis der Sprache gekommen ist, die Fluren durchwandern, allein, 
und Geist und Körper ungezwungen, und man wird staunen, was der 
kleine Mann alles zu fragen weiss, was alles durch den jungen Geist 
strömt; jeder Schritt fast zeitigt eine Frage, das armselige Unkräutlein 
am Wege, die Fliege auf dem Blatt, der Vogel in der Luft. Und wie 
sonderbar und doch wie logisch klingen oitmals diese Sätze! Dutzende 
von Beispielen liessen sich anführen, Hunderte auffinden, die alle dar- 
tun würden, dass der Mensch eigentlich in diesem Altersstadium am - 
natürlichsten denkt und am logischsten urteilt. Als „originell“ be- 
_ zeichnen gebildete Eltern zuweilen diese Worte des Kindes, die dieses 
auch dann und wann zum „Enfant terrible“ stempeln. Ja, das kind- 
liche Denken wird namentlich auch deswegen zum Original, weil sich 
seine Eltern unvermerkt allzusehr von diesem entfernt haben, und 
namentlich dann, wenn sie noch in der obligaten Hyperkultur stecken, 
welche aus purem Dünkel die Natur verachten will. 

Und hat nun dieses junge fragende Menschenkind, das den Ver- 
nünftigen durch eben seine „naiven“ Fragen ergötzte und ihm wieder 
Achtung vor dem Menschengeiste abgewann, hat es nun die Kinder- 
schuhe ausgezogen, so ist es in den meisten Fällen — genau so wie 
seine unbedachten Erzieher! Wie dies gekommen ist? Seht ihn da an, 
den armen Arbeiter, der mit seinem Sprössling am Sonntag die Land- 
strasse begeht, zum schattigen Sommerwirtshause mit seinem kühlen 
Bier. Vater, wie mag wohl diese Blume, dieser Käfer heissen? Warum 
hat man diesen Stein auf einer Seite rot gefärbt? Wie kommen denn 
diese Vogelfedern hierher? Nimmt mich nur Wunder, was jenes Wölk- 


lein dort über dem Walde bedeutet? So und: | ähnlich se 
stunden ‚ng fort, in immer wieder neuer Auflage Erst hat : 


viel — der Mann hat sich eine es as müde gonshartenn! Bi = 
dann tönen erst Fragen an sein Ohr, wie er sie noch nie hörte, aus K; 
ihm ganz unbekannten Wissensgebieten, ja solche, die wirklich der 
gelehrteste Professor nicht zur Beantwortung ziehen könnte, „Prag 
doch nicht so dumm!“ „Wenn du nur einmal schwiegest!“ | „Brauchst 
nicht alles zu wissen!“ So regnet es. durcheinander aus dem Munde | 
des Alten, wenn nicht derber, oder dieser schweigt. Denn ein forschen- Er 
der Menschengeist ist von energischer Zähigkeit, und wenn er noch so 2 
klein ist. Aber endlich, wenn er während Tage, Monde, Jahre be- S 
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kämpft worden ist, wird er doch glücklich niedergerungen, und sein 
Träger versteht alles, was ihn zum Manne machen kann: Zigarren- 
rauchen, Biertrinken, ä la mode-Gekleidetsein und was des Guten noch 
mehr ist. Und wie sich dieser Arbeiterjüngling entwickelt, so ent- B 
wickelt sich mancher andere Erdenbürger: Unwissenheit, Trägheit, Zeit- S Br 
mangel auf Seite der Eltern, wie auch eine gewisse, leider oft einge- 
wurzelte Strömung, die solchem forschenden Streben entgegenarbeitet, Bi 
schufen eben den beschränkten Egoisten, dem alle Arbeit, die nicht in 
seinem Interesse liegt, oder die ihm kein Geld einträgt, nicht nur Wurst 
ist, sondern die von ihm auch als eine ganz unbegreifliche a. a 
illustriert wird. il 

Man hat leider noch oft genug Gelegenheit, solche Ialenburgische 2 
Stimmen zu hören, in Berg und Tal, am Rhein und an der Donau. a 
Sogar innerhalb der Mauern der Städte finden sie sich genugsam, und 
man kann Vertreter der sogenannten Intelligenz, die es nicht nur wegen ; 
des feinen Rockes und der weissen Halsbinde zu sein mus nur all 
zuviel in solchen Tönen flöten hören. 

Ben mehr a a die a als Dar den: vielbeschäftigte 


weniger Verständnis, aber dafür mehr gemütvolle Auffassung; ı 
naturgemäss sind da auch reichere Kenntnisse aus dem Naturle 


Die Ormithologie des Naturmenschen. 47 


als dem Bauern, Schulen, Museen ete., kann von der Notwendigkeit 
_ des Naturstudiums eher durchdrungen sein, als letzterer, während dieser 
dafür eben eine gemütvolle Auffassung der Natur sein eigen nennt. 
„Unter unsern Fabrikarbeitern mag nur selten einmal einer das 
 sinnige Gemüt eines alten Müllers haben — was ist ihnen ein Vogel 
und sein Nest!“ sagt Professor William Marshäll in seinen „Zoologischen 
Plaudereien‘“. | 

Und so ist es denn vornehmlich der Landmann, den a vor Augen 
haben, wenn wir das ornithologische Arbeiten von Seite des Volkes ver- 
folgen wollen, der Wald- und Ackerbauer, der Gebirgler, der Hirt, der 
Natursohn fremder Erdstriche. Sie alle sind ja dem Busen der Natur 
viel näher als der Städter und namentlich der ungebildete. Sie wären 
die besten Forscher, wenn sie Interesse und Anleitung zu diesem Berufe 
gehabt hätten. So aber sind die Resultate ihres Beobachtens nur von 
zweifelhaftem Werte, da sie an allerlei Gebrechen leiden, namentlich 
wenn sie auf den Seziertisch der Wissenschaften kommen sollen. Die 
Ursache liegt vornehmlich darin, dass eben das Volk nicht mit dem 
scharfen Auge des umsichtigen und auch vorsichtigen Kritikers schaut, 
sondern mit dem umschleierten Blicke des Gemütsmenschen, der vor 
allem leblose Gestalten belebt und seiner Phantasie mehr Arbeit gibt 
als ruhigem Denken. 

Auf diese Weise wurden viele Verhälmisse in der Natur in den 
Sprachschatz des Menschen eingereiht. Auch die Vogelwelt spielt da 
eine grosse Rolle Alle Völker verewigten sie in Mythe, Sage und 

Dichtung, in Gleichnis, Sprichwort und Redensart. „Vögel“ nennt man 
oft gewisse Menschen, „Eule“ den Finsterling, „Adler“ den Starken, 
„Nachtigall“ den Sänger, „Papagei“ den Schwätzer; „Rabe“ heisst auch 
bei vielen Völkern ein schwarzäugiges oder schwarzhaariges Mädchen, 
aber auch ein Dieb, ein Listiger, ein Boshafter: Nur eine Serie 
aus dem Beobachtungsrevier des Volkes und seiner sprachlichen Ver- 
wendung! 

Entschieden fussen die meisten dieser volkstümlichen Denkmäler 
aus der Ornithologie auf richtiger Beobachtung der Vogelwelt. Mehr 
als zu anderen Naturreichen fühlte sich der Mensch von jeher zum 
Tierreiche hingezogen, und in diesem erfreuten sich die sangbegabten, 


® 


auch hartnäckig festbehielt. Dazu gesellten sich dann Vermutungen, 


Albert Sprenger: FR En; 
schöngestaltigen Vögel des regsten Interesses. Sie sah ‚der Na, 
wohner in seinen Feldern, auf seinen Wiesen und Wäldern, in der Nähe 
seiner Wohnung und einzelne in derselben. Sie spendeten ihm Nutzen, N 
verursachten ihm Schaden, erfreuten und unterhielten ihn. Alle diese j 
Verhältnisse fassten Wurzel in seinem Denkvermögen und vereinten 
sich mit den Gebilden seiner Phantasie, die er, Resultate des Aber- Be 
glaubens, Ueberlieferungen, Sagen, als reine Wahrheit auffasste und i 
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ungenaue und unrichtige Wahrnehmungen, und die Fama stempelte sie 
allmählich zuTatsachen. Das Konglomerat der volkstümlichen Ornithologie = 
war fertig und — marschierte dreist auf wissenschaftlichen Boden. 
Die Schriften der Alten strotzen von solchen Materialien. Der „Vater 
der Naturwissenschaften“, Aristoteles, konnte sie nicht entbehren, Herodot = 
und Xenophon bringen davon, wie auch die römischen Schriftsteller 
Cato, Varro, Columella, Gratius, Maro, Diodor, Strabo, Plutarch, Oppian 
und Aelian. Am ausgiebigsten aber war der fleissig sammelnde Plinius. 
Was er und die anderen alten Autoren fabelten, das ging wortgetreu 2 
in spätere Schriften über und spukte bis weit über das Mittelalter hin- 
aus in den naturwissenschaftlichen Lehrbüchern. Und manches Neue 
kam hinzu, wie jene hübsche Geschichte von den auf den Bäumen 
wachsenden Enten, mit denen die Wissenschaft einige Jahrhunderte 
hindurch zu kämpfen hatte. Erst im 18. Jahrhunderte kam letztere zu 
wirksamer Geltung, und den Läuterungsprozess führte dann das 19. Jahr- 
hundert zu Ende. | ee 
Aber gänzlich konnte mit der aberglaubengepanzerten Hydra nicht 
aufgeräumt werden. Im Gemüte des Volkes entlegener Ortschaften fand 5 
sie ihre Schlupfwinkel. Da wimmelt es noch von Anschauungen aus 
alter Zeit, und man begegnet da einer Ornithologie, wie sie gesunder ii 
Menschenverstand nicht mehr pflegt. Nicht, dass da lauter Schlacken Be 
zu finden wären, gewiss nicht; auch manches Goldkorn blinkt aus dem 
Erze, das in urwüchsiges Gestein gebettet ist. Sinnige Umschreibung 
von Tatsachen wechselt da mit warmem Hauch, der zwar der Phantas 
entzittert, dennoch lebensvoll ein Bild gestaltet, das schon von Natı = ; 
aus Leben, jetzt aber von demselben übersprudelt ist. In mannigfach tem 
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sehen der Vögel mit seiner Farbenpracht und ihrer Eigenheit; der Luft- 


bewohner Name wird von vielen Sagen aus mancherlei Begebenheiten 


hergeleitet, und lustig pfeift das Vöglein die Melodie, die ihm die Gott- 


heit einst diktierte.. Und was nun dieser Pfiff und Ruf bedeute, wie 


auch der Flügelschlag die Zukunft deute, und wie der Vogel aus solchem 
Grunde im Botendienst der Götter und zum Wohle der Menschen wirkte, 
dies alles weiss der Volksmund. Und an das Liebesleben, an Sitz und 


Nest des Vogels, an seine Jagd, an seinen Fang, an die Verwendung 
seines Körpers knüpft sich gar manches Dichten. Und um jeden einzelnen 
der federtragenden Luftbewohner, um den winzigen Zaunkönig und den 
starkbeschwingten Adler, um Eule und Taube, um den Tropenbewohner, 


den Nashornvogel und den Alk, der sich im hohen Norden findet, hat 
menschliche Phantasie den sagenblumigen Kranz geflochten. 


- Das ist die Volksornithologie, mit der sich Dutzend Bände füllen 


_ liessen, so viele lehrer fand sie in jedem Erdteil, bei jedem Menschen- 
_ stamme. Und ihre Sätze wurden einst als wahre Glaubensartikel auf- 


genommen, wie ja noch heute manches dieser Ueberbleibsel mit so 


 keckem Sinne verteidigt wird, als gälte es ein hohes Gut zu schützen. 


Es gibt in gewissen Gegenden noch eine Anzahl von Leuten, die sich 


um keinen Preis ausreden liessen, dass sich der Kuckuck zur Herbst- 


zeit in einen Falken verwandle, dass Kreuzschnabel und Turteltaube, 
im Käfig in der Stube gehalten, die Krankheiten von den Bewohnern 
fernhielten ete. In Wien wurde mir trotz meines Widerspruches steif 


und fest behauptet, dass es in Slavonien an Kolibris die en Menge 
gäbe. Dies führt uns aber auf andere Wege. 


Denn gerade die volkstümliche Systematik hat underdinre von 
Behauptungen gezeitigt. Schon in der Art, wie die Spezies bezeichnet 
werden, finden sich Kraftstücke von „Beobachtungsschärfe“. Denn von 


z "Verwechslungen wimmelt es da nur so. Die am meisten gebrauchten 
Merkmale zur Kennzeichnung des Vogels sind Grösse und Farbe. In 


ersterer Beziehung wird der ‚ruhmsüchtige Erzähler gar leicht zum 
Bramarbas, vom winzig kleinen Vögelchen bis zum mächtig und 
„satanisch grossen“ Riesenvogel gibt es nur wenige Zwischenstufen, 
wenn man den „Cristemarti“ vom Gebirge und den alten, rotbenasten 


Fischer von der Save frägt. Und in Beschreibung der Körperfarbe 
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'tümliche Systematik selten, wie schon Milane und Weihen im Vol 


Schnabel wie von Wachs, ein Auge wie Kristall usw. Wir sehen, a 
da kommt der Naturmensch unwillkürlich auf die Jagd nach Ideal 


gestalten. Und erst, wenn dann von Sang und Sänger gesprochen 


werden muss! Da tritt jeder Käfigvogel in der Runde, selbst der a 
gelehrteste und preisgekrönte Meister, tief in den Schatten; da 
kann aber kein Ton misstönend genug zum Ohr des ‚Menschen klingen, 
als dass er nicht im Gegenfalle zur Vergleichung NerEnEE 3 
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Dass da, wo auffallend chansktertsierte Arten in solcher Weise ge- 
kennzeichnet werden, von einer systematischen Gruppierung der Vögel 
nicht viel erwartet werden kann, ist naheliegend. Da wird zusammen- 
geworfen, was irgendwie zusammenpasst. Im. tiefsten Stadium der 
menschlichen Entwicklung, da existiert eben nur der Vogel, nicht der 
grosse, nicht der kleine, nicht der schwarze, nicht der weisse. Alles, 
was Federn und etwa noch Flügel hat, findet sich in einem Begriffe 
zusammengepanscht. Jeder Mensch fand sich in seinen Jugendjahren 
einmal in diesem dürftigen Geisteszustande, in dem vor Jahrtausenden 
auch ein Urvolk stecken mochte. Aber langen Bestand kann er nicht 
haben. Das Unterscheidungsvermögen kommt zur Geltung; rastlos % 
arbeitet es unter Zuhilfenahme von Farben, Formen und anderen Merk- 
malen an der Spezialisierung der Begriffe, die sich immer reicher häufen, 
am reichsten endlich bei dem, der sich die wissenschaftliche Arbeit 
zur Lebensaufgabe gemacht hat, beim Forscher. Nicht so ins Detail 
geht der Natursohn, der Laie überhaupt. Der Grad, in welchem er es | 
tut, ist der Messer seines Fortschrittes, seiner geistigen Entwicklung. 
Und so kennt denn Mancher und manches Volk, um bei einem Beispiele 
zu verbleiben, nur den „Raubvogel“, möge er Geier oder Falke oder 
Adler sehen; im günstigsten Falle fügt er bezeichnende Attribute bei. 
Andere verkörpern diese in einem einzigen Wort und ihr Geist denkt 
an ganz präzise Gestalten, wenn sie von Adlern, Geiern, Bussardeı 
Habichten, Falken, Weihen und Eulen sprechen. Tiefer geht die vı 


- 
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munde mit Bussarden und Habichten in tollem Kunterbunt erscheinen. 
„Gyr“ nennt der schweizerische Gebirgsbewohner jeden Raubvogel, der 
ihm die Hühner stiehlt; „Weihe“ heisst auch anderswo der Mäuse- 
bussard oft. Unzählige andere Beispiele liessen sich noch anführen, 
und der Landbewohner hält oft diese provinziellen Bezeichnungen mit 
so zähem Eifer fest, dass‘ diese volksmündliche Synonymik den 
tragenden Forscher fast zur Verzweillung bringen kann, wenn er 
nicht gewohnt ist, mit dieser überall hausenden Eventualität zu 
rechnen. | 

Denn Vorsicht soll die Mutter aller naturkundlichen Erhebungen 
sein, die man aus den Erzählungen des Volkes schöpft. Jedenfalls gebe 
man sie unter Vorbehalt, oder sie seien nür Anregungen zu eigenem 
Beobachten unter Berücksichtigung der zur Kenntnis gelangten örtlichen 
und der. damit verbundenen fachlichen Verhältnisse. An Berichterstattern 
fehlt es dem reisenden Forscher auf dem Lande sicherlich nicht, unter 
Gebildeten und Laien. Unter letzteren zeigen sich nicht selten solche 
mit mehr gutem Willen als Können, und deswegen hinken ihre Er- 
zählungen nicht selten so bedeutend, dass man ihnen selber einen Not- 
verband anlegen kann. Bei anderen ist das Können grösser als der 
Wille; verschlossene Menschen, Waldläufer im Bauernkittel, oft auch 
liederliches Gesindel, Fischer, Vogelsteller, Jäger, Wilderer könnten 
Zuträger sein, wenn sie nur wollten. Vielleicht geraten sie in dem ver- 
zwickten Stadium der Trunkenboldenhaftigkeit dem armen Forscher in 
die Wege, und wohl oder übel muss er es nicht selten über sich er- 


gehen lassen, dass’ sie ihm ihre Erfahrungen aus dem Haushalt der 


Natur ins Antlitz schmauchen. Da wünscht man sich von Herzen, in 
Zukunft wieder ganz allein zu schauen und zu horchen, denn ein paar 


Stunden vergeblichen Wartens an irgend einem Waldsaum oder im Ge- 


sträuch des Baches wiegen eine solche Szene recht gut auf. Aber wie 
eine Klette hängt sich oft ein solcher Mensch dem aufgejagten Hörer 
an und weiss wirklich soviel des Interessanten zu berichten, dass man 
bei genauerem Nachsehen in den folgenden Tagen sich sagen muss, 
man habe doch gar manches Neue in kurzer Zeit entdeckt. Zu gleichen 
Resultaten führt oftmals auch das liebe Geld. Um blanke Münze sucht 


man da Vogelnester, bezeichnet günstige Lauerplätze und erzählt gar 
a3 
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viel aus s längst entach wurden und SS neueren Velten — A 
noch recht viel Ungenaues und auch Falsches! Dem dies a 


seinen Beseniher bestechend. Und beim Sammeln von  Natnrobfeklän 
laufen gar viele Betrügereien unter. Eduard v. Martens wurde auf 
Timor über Wallace erzählt, wie derselbe seine eingeborenen Diener ; 
zum Schiessen und Abbalgen der Vögel und zum Sammeln anderer 
Naturalien anhielt, wie er sie zu diesem Behufe auch nach. anderen 
Inseln schickte, „wobei denn manche falsche Angabe des Fundortes “ 
mit unterlaufen sei, da die Diener unter sich ihre gegenseitigen Schulden #; 
und Verpflichtungen mit geschossenen Vögeln einlösten“ Fe d 
Gesellsch. f. Erdkd. in Berlin, Bd. 24, S. 90). En. = 

Der Gelehrte fügt bei: „Der geringe Grad von W ahrhertslen beR EN 
den Malaien, namentlich der im persönlichen Dienst der Europäer 
stehenden, und die völlige Unfähigkeit, wissenschaftliche Bestrebungen = 
von einem anderen Standpunkte als dem des Kaufes und Verkaufes 
anzusehen, machen freilich alle Ortsangaben, welche nur auf dem Be- 
richte von Eingebornen beruhen, wenig zuverlässig.“ 

Und so ist es vielfach auch bei anderen naturwissenschaftlichen 
Daten, die man aus dem Munde des Volkes schöpft. Findet sich die 3 
Lügenhaftigkeit, wie sie den Malaien als hauptsächliches Charakter- BE 
merkmal auszeichnet, bei uns zu Lande auch nur in vereinzelten Fällen, 
so ist doch bei anderen Berichten aus dem Volke nicht zu. re 
dass dieses auf seine Weise sieht, denkt und das Gesehene reproduziert, 
= ger geschulte Naturfreund, Aber ubersen werden Ru ar De Br 
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erfreute, der Reiz der Natur oder Be Umgang ı ur ‚jenen ung 
denkenden biederen Männern! 
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Vorläufiges über den heurigen Steppenhühnerzug. *) 
I. Nachtrag. 
Von er Ritter. von Tschusi zu Schmidhoffen in Villa Tännenhof bei Hallein, 


Russland. 
Fihnr Slivinski in Autoniny (Wolhynien) berichtet an J. von 


-  Slonecki in Brzezany: Der Hauptzug vollzog sich bereits von Ende April 


bis gegen den 10. V. Am letzteren Tage sah ich einige Scharen von 

40—60 St. ziehen. Ein Exemplar flog an die Telephonleitung und fiel 
_ mit gebrochenem Flügel zu Boden. Es erholte sich jedoch bald wieder, 
wird jetzt mit Hirse und Hanf gefüttert und ist fingerzahm. (J. von 
Slenecki in litt. 22. VI. 08; D. Tierw. VII. 1908. No. 14. p. 117.) 
G. Tschann zufolge wurde in der Nähe der Kreisstadt Sytschevka 
. (Gouv. Smolensk) am 5. V. ein Flug von 20—25 St. beobachtet. Ein 
"Bauernjäger erzählte mir, dass sich die Hühner viel in der Roggensaat 
aufhalten und wenig zu sehen sind. Er erlegte ein & und maus es 
mir. (In. tb: 27. VII. 08.) 

G. Tschann in Sytschevka (Gouv. Smolensk) erhielt für das zu 
errichtende Museum in Smolensck 2 ausgestopfte Exemplare, die im 
Gouvernement im April erlegt worden waren. (In litt. 18. IX. 08.) 

Den 20. V. erschienen die Steppenhühner massenweise am Ufer 
des Schwarzen Meeres auf einer sandigen Halbinsel am Liman „Sladky“, 
zogen aber ab, da sie von Erwerbsjägern beschossen wurden. (N. Balt. 
_ Waidmbl. IV. 1908, No. 16, p. 371—372.) 

‘Auf dem Krongute Kakischcken (Kurland) unweit der preussischen 
Grenze wurden am 25. IV. 2 St. beobachtet und ein d erlegt. (F. E. Stoll: 
Orn. Monatsber. AWVT 1908. No.7, 8..p.: 182,) 

? Am 22. VI. sahen $. M. Matw ejew und N. S. Koyshkey auf der 
Jagd bei der Station Lechts (Estland) einen Vogel, der der Beschreibung 
nach ein Steppenhuhn gewesen sein dürfte. (S. Buturlin: N. Balt. 
Waidmbl. IV. 1908, Ne 10,2 32£.). 
| | | Rumänien. 

William Faecius in Malcoci judetul Tulcea, Dobrogea, teilt mir 
unter dem 22. VI. mit, dass auch dort von Bessarabien herüber Steppen- 

hühner in grösseren und kleineren Flügen durchgezogen seien und zwar 


=) efr. Orn. Monatsschr. 1908, No, 7. p. 373—376, 
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‘sah ich zu wiederholten Malen solche und am selben Tage welche bei 4 
einem Haferfelde, die wie Tauben liefen. Ich näherte mich ihnen mit 


‚Geräusch eines schnellfahrenden, schlecht geschmierten Bauern\ 
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etwa von Mitte April an. Im Mai wurden noch einzelne beobac et 
Ein erlegtes @ zeigte einen sehr entwickelten Bierstock. EN 

Professor Wilh. Blasius erhielt von A. Rettig folgende Nachrienie 4 
„Seit dem 5. V. wandern grosse Züge von Syrrhaptes durch die 
Dobrudscha nach Westen in Zügen von 8—60 St., bei Maleoci 24 
wurden 3, bei Galatz 1 St. erlegt. (Ornith. Monatsber. XVI. 1908, 
No. 7,8, p. 132) | | = 
Italien. | RT 

Wie Prineipe P. F. Chigi berichtet, wurden bei Torre Astura Bu 
in der Provinz Rom am 3. Juni 4 öS erlegt. Ein St. davon kam in = 
des Berichterstatters Sammlung. (Boll. Soc. Zool. Roma. 1908; Diana, 
26. 1908, No. 9, p. 147, Professor G. Martorelli in litt. 17. VII. 08.) 

Ein am Lago di Salpi (Trinitapoli), Distr. Foggia, erbeutetes Q be- 
kam das Museum des Technikumsin Ancona. (Diana, 26.08, No.9, p. 147.) 

Oesterreich. | 

Galizien. Jul. von Slonecki schrieb mir unter dem 13. VI., seine 
Notiz in der „Tierwelt“ ergänzend: „Ich schoss das Fausthuhn auf Pag 
einer grossen nassen Wiese, ganz nahe an einem grossen Teiche; es 
befand sich allein. Nach einigen Tagen (also Mitte Mai) vernahm ich 
auf einem Abendspaziergange längs der neugebauten Bahn einen mir 
unbekannten Ruf. Demselben nachgehend, wurde ich durch den Auf- 
flug eines Steppenhuhnes überrascht. Nach Angabe der Landleute, die 
ich frug, sollen seit April (!?) da und dort Junge zu sehen sein.“ 

Ein von v. Slonecki veröffentlichter Aufruf zur Beobachtung der 


| Fremdlinge brachte ihm folgende Berichte: 


So schrieb Graf Alex. Wodzicki aus Olej6ow (Bez. Zlocezow): „In dis 
ersten Maitagen sah ich bereits ziehende Fausthühner, 20 — 30 St. an 
der Zahl, die laut rufend von Osten nach Westen zogen. Am 15. V. 


dem Wagen soweit, dass ich die schwarzen Brüste unterscheiden. 
konnte.‘ - (efr. D. Tierw. VI. 1908, No.:14,p. 112) : Ri 

Mich. Szezepanski in Bolanowice (Bez. Möseiska) berichtet BR 
dem 17. V.: „Am 8. V. hörte ich im Felde 'eine Stimme, die au 
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erinnerte. Nach einer Weile zogen 5 Fausthühner von OÖ. nach W.“ 
(efr. D. Tierw. VI. 08, No. 14, p. 117.) 

Wie Leutnant Wladysl. Garapich aus Zboröw (Bez. Zloczow) mit- 
teilt, sah ein Kamerad von ihm auf einem Spazierritte einen Falken 
einen Vogel in Rebhuhngrösse schlagen, der sich heftig gegen den An- 
greifer wehrte. Der Offizier ritt auf die Stelle zu und es gelang ihm, 
den betäubten, aber gesunden Vogel zu greifen, der sich als Steppen- 
huhn erwies. Er wurde dem Grafen Wodzicki gebracht und frass ver- 
schiedene Sämereien.“ (cir. D. Tierw. VII. 1908, No. 14, p. 117.) 

Oberförster R. von Palliardi beobachtete am 6. V. in Lesnictwo 
(Bez. Tlumaecz) in der Richtung von NO. eine Schar von ca. 30—40 St. 
Er sah dann Flüge am 7., 8. und 9. V. in verschiedener Stärke, alle 
von NO. nach S. ziehend. Am 15. V. traf er zwischen Horödenka 
und Potoesinka (Bez. Horodeuka) in ersterem Orte einen Flug von 
ca. 20. St. Der Sohn des Oberförsters erlegte 3 St. (In litt. 15. VI. 08.) 

E. Stucehly in Norosiolka sah am 3. V. ı1 St. von W. nach 0. 
ziehen. Ein Bekannter von ihm traf einige auf einem Kornielde an. 
(Waidmh. 28. 1908, No. 12, p. 244.) 

J. von Slonecki traf noch im Juni zweimal einzelne Steppenhühner 
in Brzezany an. (D. Tierw. VII. 1908, No. 14, p. 117.) 

Böhmen. Wie mir Professor Dr. C. Mell in Leipa Se 
eines Besuches bei mir mitteilte, sah. er am 14. VI. in der Nähe des 
Höhlengrundes bei Klein-Aicha 3 Steppenhühner. Das Terrain, auf 
dem sie sich aufhielten, ist Heideland mit einzelnen Föhren bewachsen. 
Weiters wurden die Vögel nicht mehr gesehen. 

Krain. Zwei wohl nur auf Steppenhühner bezügliche Fälle teilt 
mir Dr. G. Schiebel unter dem 28. August mit: 

„Der Realitätenbesitzer Joh. Svet in Niederdorf b. Zirknitz er- 
zählte mir, dass er am Samstag, den 22. VII. 6 Vögel am Rande der 
Felder gegen den See b. Niederdorf abstreichen gesehen habe, die er 
- noch nie gesehen hat. Das Aussehen war in der Mitte zwischen Rep- 
hühnern und Turteltauben, sehr an letztere erinnernd. Die Schwanz- 
federn waren sehr lang, der Flug sehr schnell.“ 

„Vor 3 Wochen ungefähr (also anfangs August) erzählte Oberlehrer 
Repie in Maunitz meinem Freunde Förster Meliwa, dass er eine Kette 


von ca. 40 Hühnern en lien Beschreibung ganz uf 
hühner passt.“ 


Deutschland. Be 
Preussen. Provinz Ostpreussen. Nach J. Thienemann“ S 
0. Schidat in Kaukehmen am 19. V. 2 Stepper auf der de 3 
mark Neuhoff an. BE 


Es ist ein prächtiges & mit Brustfleck, das die Sara der Rossittner 

s Vogelwarte ziert. (D. Jäg.-Ztg. 51, 1908, No. 23; Ornith, Monatsber. Ba 
E  RVI 1908, No. 70.8, p. 121) u: 
E:- Provinz Pommern. Aufdem Gute Rossin b. Anklam winken & 
am 22. V. auf einem abgedüngten Brachfelde 13 Steppenhühner: in einem ei 

Fluge beobachtet, ebenso am 23. und ein d und 9 erlegt. Sie hielten 

sich bis zum 25. V. auf und verschwanden, als das Feld umgepflügt 3 
wurde. Bei einer Annäherung flogen die Hühner auf, strichen in pfeil- S 
4 schnellem Fluge einige Minuten umher und fielen dann auf demselben 
Felde wieder ein. (Kolbe: D. Jäg.-Ztg. vom 9. VI. 08; Wild und Hund, = 
RTV .-1908, No. 26, D. 468; Hugos Jagdz. 51, 1908, No. 14, p. 420.) E 
0. Bock-Berlin bekam am 2. VI. ein vom Förster Wybranitz in. 
Sadelberg bei Teschendorf (Bez. Stettin) erlegtes junges d zum Aus- 
stopfen, das jedoch ganz unbrauchbar ankam. (D. Jäg.-Zte. v. 9: 08).2 
Oberförster Pyl traf am 26. VI. nachmittags 6h in einer zwei 
jährigen Kiefernkultur in Hoheheide bei Leopoldshagen (Kr. Anklam) 
eine Kette von 15 St., die sein Hühnerhund stand. Sie strichen zuerst 
in Pan Bias, mn Be über das Altholz sich a Re : 


= XIV. 1908, Ne 28, p. 506.) 
Provinz Posen. m 15. V. wurde in Wernows & ein ı Volk 


| ie: vom 9. VI. 1908.) 
“soTrowinz Rheinland. Fräulein Joh. Danz Söhne 
dem 29. VII. aus Kreuznach: „Den 23. VII. ging ich mit m in 
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Stadt ZU. Wir glaubten ein Käuzchen schreien zu hören, wunderten 


uns aber über die häufigen Antworten aus allen Richtungen im Felde. 
Wir standen und lauschten und plötzlich erhob sich etwas weiter im 


Felde ein Flug Vögel, von denen derselbe Schrei herkam, während aus 


dem Felde noch immer Antwort tönte. Wiewohl wir mit Schrei und 


Flug unserer einheimischen Vögel vertraut zu sein glaubten, war uns 


die Erscheinung ganz fremd. Erst sahen wir sie in einer Wolke gegen 


den noch schwach erhellten Himmel aufsteigen mit leichtem lebhaften 


-  Flügelschlag, dann sich in eine Linie ordnend, nach Westen uns im 


Bogen entschwindend. Die Grösse des Vogels reichte nicht an die 


| eines Feldhuhns heran, der Flug war ein ganz anderer. Eine Wildente, 
wenn sie aufgescheucht wird, pilegt ähnlich die Flügel zu schlagen.“ 


Grossbritannien. 
England. Yorkshire. Anfangs Juni sah L.$ 3. Petch in-Liverton 
Lodge, Loftus in Cleveland, 3 Exemplare auf einem Felde, auf dem 
das Korn noch niedrige stand. Da ihm die Vögel unbekannt waren, 


_ erlegte er einen, der konserviert wurde. (In litt. 29. VIII. 08.) 


Während der ersten Juniwoche wurden 3 St. auf einem noch 
niedrig stehenden Kornielde im östlichen Teile Clevelands beobachtet. 


Bald darauf wurde ein Stück tot gefunden. Es war ein prächtiges £. 


Die zwei übrig gebliebenen zeigten sich noch ab und zu bis Mitte des 
Monats, dann waren sie verschwunden. (T. H. Nelson in litt. 7. IX. 08; 
Brit. Birds. II. 1908, No. 4, p. 134.) 

Zwischen Burley und Ilkley wurden 3 hoch fliegende den 20. V. 
beobachtet. („Lichen Grey“, Country Life, 13. VI. 08; Brit. Birds. II. 08, 


No. 3, p. 98.) 


Hampshire. 5 St. — angeblich dieser Art angehörig — zeigten 
sich um die Mitte April bei East Liss. („M.]1.“ The Field, 20. VI. 08; 


Brit. B. II. 08, No. 3, p. 98.) 


= 


5 St. beobachtete A. O0. Lyon bei Burley, New Forest, zeitig im 
August. (Brit. B. II. 08, Nr. 3, p. 98.) 

2 Stück flogen am 8. VII. über Havant. (B. Roper, The Field, 
18. VII. 08; Brit. B. II. 08, No. 3, p. 98.) 

Berkshire. 1 St. wurdein der Nähe des Flusses Kennet am 6. VI. 


verendet gefunden. (H. D. Astley, The Field, 20. VII. 1908; 
II. 08, No. 3, p. 98.) | ee 
Essex. In der letzten Juniwoche zeigte sich ein Paar durch einige. 
Zeit nächst Southend-on-Sea. (J. Sa The Field, 4. vIrzos; 
Brit. Birds ].:e.) | NE 

Surrey. 3 St. wurden zu oe den 28. VI. beobachtet. a 
(b..Mortimer ]..c.; Briv B. le) 5 

Norfolk. 2St. zeigten sich zu Brancaster den 28. VI. (es HH. 
Barısidee Le’; Brit. B | ec) 

Kent. Den 4. VII. beobachtete H. G. Alexander 8 St. ai den 
Sandhügeln nördlich von Littlestone. (Brit. B. II. 08, No. 4, p. 184) 

H. V. Mac Master beobachtete am oder um den 11. VI. 2 Steppen- 
hühner in einem Felde zu Wychenshawe. Bei der Annäherung des 
Beobachters flog eines auf, „chack, chack“ rufend, worauf beide mit 
bemerkenswertem raschen, kräftigen Fluge davon zogen, der an den 
des Goldregenpfeifers erinnerte. (T. A. Coward, Brit. Birds. II. 1908, 
No. 5, p. 167.) 

Schottland. J. B. Wunbar in Pitgaveny (Elgin) teilt mir unter 
dem 7. IX. mit, dass ein jüngeres, ausgewachsenes Stück daselbst den 
19. VII. in erschöpftem Zustande aufgefunden wurde. Der Vogel war 
sehr wohl genährt. Berichterstatter fügt bei, dass daselbst 1888 die 2 
Steppenhühner zu Hunderten auftraten und von seinem Vater geschont E 
wurden. Sie brüteten auch da und besitzt Genannter Eier von ihnen. 


Die verhältnismässig geringe Zahl der vorliegenden Beobachtungen 
bestätigt meine auf p. 373 d. Journals ausgesprochene Annahme, dass 
der heurige Zug sehr hinter dem von 1863 und 1888 zurücksteht. Die 3 
russischen Anfangsberichte liessen allerdings das Erscheinen weit 4 
grösserer Massen in Mittel- und West- -Europa erwarten, aber sie blieben > 
aus und was da zur Beobachtung gelangte, ist seht wenig. Wir wissen = 
von den früheren Zügen, dass die Steppenhühner in reissendem Fluge 
riesige Strecken überfliegen, bis das Meer, wenigstens einem Teile der | 
selben, Halt gebietet. So fand man während der beiden genannten 7 ige 
grosse Mengen auf den Dünen der Nordseeinseln und in Grossbritanı 
während heuer nur sehr wenige da registriert wurden. u 


Prof. Dr. E. Rössler: Orn. Beobacht. a. d. Umgeb. v. Zagreb wäh. d. J. 1907. 59 


Die Eröffnung der Hühnerjagd liess mit annähernder Sicherheit 
auf eine Mehrung und Ergänzung der bisherigen Nachrichten hoffen, 
doch auch das erfüllte sich nicht und man fühlt sich zur Frage ge- 
drängt: Wo bleiben die zuerst von Russland aus avisierten grossen 
Scharen mit westlich gerichteter Zugrichtung, denen wir zuletzt einer- 
seits in Galizien, anderseits in Rumänien begegnen, wo ihr Zug 
auch noch westwärts ging? Bei der heutigen grossen Verbreitung der 
vielen Jagdzeitungen, die alle neben vielen Tagesblättern auf das Er- 
scheinen der Steppenhühner aufmerksam machten, scheint ein Ueber- 
sehen derselben geradezu ausgeschlossen. Herbst und Winter werden 
uns wohl noch Kunde von den Fremdlingen bringen, aber sie wird ge- 
wiss dürftig sein und kaum die obige Frage klären, wie wir es wünschen 
würden. | 


Ornithologische Beobachtungen aus der Umgegend von Zagreb 
während des Jahres 1907. 
Von Professor Dr. E. Rössler in Zagreb. 

Zagreb (Agram), die Landeshauptstadt Kroatiens, liegt 45,81° n. B. 
und 33,64° ö. L. in einer Meereshöhe von 135 m. Im Norden erhebt 
sich das Sljeme-Gebirge bis zu 1085 m Höhe, welches hauptsächlich 
mit Buchen- und Kastanienwald bestanden ist, in den stellenweise Tannen 
_ und Fichten eingesprengt sind, und welches seine südlichen Ausläufer 
bis knapp zur Stadt vorschiebt, auf denen sich ein grosser Park, der 
Tuskanac, ausbreitet. Im Süden, beiläufig eine halbe Wegstunde von 
der Stadt entiernt, fliesst die Save in vielen Windungen und Armen 
der Hauptsache nach von W nach O0, an deren linkem Ufer sich grosse 
_ Wiesen, stellenweise durch Weiden- und Erlenhaine sowie Gestrüpp 
unterbrochen, ausbreiten, die weiter ost- und westwärts in Felder über- 
gehen, an welche sich dann im OÖ von Resnik bis Dugo selo ein grosser 
Waldkomplex, hauptsächlich Buchenbestand, der Lug, anschliesst. In 
die Save ergiesst sich der Hauptkanal, der beim Staatsbahnhof die Stadt 
verlässt und besonders im Winter ein Sammelplatz der Vogelwelt ist. 
Im Westen erreicht den Gebirgsstock des Sljeme bei Podsused (zirka 
zwei Wegstunden von der Stadt) an der Save sein Ende, während er 
sich im Osten viel weiter erstreckt, wo aber mein Beobachtungsgebiet 
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Orte in den Aufzeichnungen selbst in Fussnoten angeben, € ER 
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obachtete ich zwei Bufeo butee und einen Picus viridis. a == Ps 


‚auch noch zwei Flüge zu 4 und 9 Stück im Fluge beobachtete; 


in die Länge zu ziehen, werde ich die beiläufige ae dei einz 


Leider konnte ich im Jahre 1907 nur verhältnismässig. wenig Be 
obachtungen anstellen, teils wegen vieler amtlicher Arbeiten, teils wege n 
Krankheit, so dass sich die folgenden Tagebuchblätter ziemlich ar 
selig präsentieren; ich hoffe dadurch aber doch, wenn auch sehr wenig, 
etwas zur Kenntnis der Ornithofauna von Zagreb beizutragen. er 

Zum Schluss sei noch erwähnt, dass jedem Beobachtungstage der 
Luftdruck in mm, die maximale und minimale Temperatur in ©®, die 


Er 


‚Windrichtung sowie die Niederschlagsmenge in mm beigegeben ist. 


r 


a. 


Januar 5. Auf den Schmelzwassern in den Wiesen beim ‚Barebi 3: 
sind abends sehr viele Anas boscas zu hören. 768,2, 3%, — ; dichter, 
aber niedriger Nebel. | Br 

9. Nachmittags Ausflug in Ber Auf der Strasse beim Be E 
hof einige Emberiza cifrinella, meistens d, die auch sonst noch in der 
Stadt zu sehen sind; an der Bahnstrecke wie auch auf den Feldern E 
Corvus frugilegus in ziemlich grosser Anzahl, welche auch noch häufig x 
in die Stadt kommen; weiter sind auf den Feldern auch einige Colaeus = 

2 


ei 


ii, 
4 
4 
Re 
B. 
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monedula zu sehen, welche abends zu Hunderten im Borongaj übernachten, ; 2 2 
sowie eine Schar von zirka 30 Turdus viscivorus; im Borongaj selbst be- a 


2 


y 


— 2°, ONO,, 1 (Schnee). | 
11. Nachmittags Ausflug zur RR und a an N Ufer zum De 


cristata und ein Turdus piaris; am Saveufer stiess ich eine Arden ein 
zweimal auf und fand eine erosse Schar Anas boscas, Von denen 


sah ich im Borongaj wieder einen Bufeo buteo. 770, 5, a 1 
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14. Nachmittags Ausflug in Maximir. ‘) Ein Bufeo buteo zieht 


gegen Ww und ein Picus viridis ist wiederholt zu hören. 770,4, 5 %—1°; 


bewölkt. 

19. Nachmittags ee über Mirogoj ?) nach Remate°) und Bacun?). 
Bei Mirogoj auf der Strasse zwei Galerita cristata, zwei Pica pica, auf den 
3 Feldern eine Schar von zirka 30 Corvus frugilegus; bei Remete im Walde 
an der Strasse sechs Garrulus glandarius, eine kleine Schar Parus major, 
ein Turdus viscivorus, auf den Feldern eine kleine Schar Emberiza citrinella, 
anscheinend nur 2; sind den ganzen Monat auch in der Stadt noch zu 
sehen; im Tale von Bacun eine Anorthura troglodytes im Gebüsch, zwei 


Sitta caesia auf den Bäumen und eine Calobates melanope an dem Gebirgs- _ 
bache. 769,6, 3%, —2°, 2 (starker Schneesturm). 


21. Auf den Platanen am Zrinjevac in der Stadt drei Carduelis 
“Carduelis. 710,7, —2°, —15°, 3 (Schnee). 


Februar 1. Nachmittags Ausflug zum Kanal. Auf den Dung- 


_ haufen bei diesem wie auch auf der Strasse beim Bahnhofe tummeln 
‚sich Scharen von Emberiza citrinella wie auch einige Galerita cristata herum; 
auf den Akazienbäumen längs des Kanals sind einige Fringilla coelebs, 
‚auch 9, Parus major und eine Fringilla montifringilla zu sehen; auf den 
Feldern ziemlich viel Corvus cornix, Colaeus monedula, Corvus frugilegus 
und 4 Pica pica,; ein Pärchen Mofacilla alba, ganz rauchgeschwärzt, hält 


| sich am Kanal auf,. wo ich es auch im Januar che 759,7, 49, —=3, 


N,: bewölkt. 
3. las Ausflug nach Sestine.’) Im Tuskanac eine Pyrrhula 


europaea, die sich von Acersamen nährt; am Waldrande an der Strasse 


ein Parus ater, einige Parus major; im Dorfe einige Galerita cristata und 

auf dem Rückwege auf den Bäumen an der Strasse ein Pärchen Merula 

 merula. 767,3, 1°, — 1°; bewölkt. 

5. In den Fichten vor der Universität eine Pyrrhula europaea, die 
letzte. 765,6, 5°, 0°, O,; bewölkt. 


!) Der erzbischöfliche grosse Park zirka ’), Stunde im 0. 
?) Zentralfriedhof '/, Stunde im NO. 

?) Ein Gebirgsdorf zirka 1!/, Stunde im NO. 

4) do. zirka 2 Stunden weit. 

?) Ein Gebirgsdorf zirka 1 Stunde im N. 


Ta a 


gr 


ein Parus palustris gesehen. 764,5, — 2°, —5°; bewölkt. 
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10. Nachmittags Ausflug nach Vrapce.') Beim Südbal 
Corvus frugilegus,; auf der Strasse ziemlich viele Fringilla coelebs, aucl 
Scharen von Emberiza citrinella und einige Galerita cristata; auf den Bäum | 
einige Parus major, ein Parus coeruleus und im Gebüsche eine Merula. E 
merula,; in einem Weinberge sind zwei Turdus pilaris zu sehen und beim 3 
Dorfe streicht ein a nisus über die Strasse und a im Waldes be 
auf. 765.6, 300,8 er 

12. Auf er Dlaiahen am Zrinjevac in der Stadt zwei Carduelis 
carduelis. Nachmittags Ausflug über Gracani.?) auf den Sljeme. Auf 


der Strasse einige Zmberiza citrinella, zwei Fringilla coelebs; im Dorfe n 


einem Garten eine kleine Schar Corvus frugilegus; im Walde im Gebirge 
ein Dendrocopus major, ein Garrulus glandarius, eine Merula merula und 


14. Nachmittags Ausflug über LaScina®) in Maximir. Auf den 
Akazienbäumen in der LaSdina zwei Acredula caudata, wo ich 1903 in 
einer Astgabel auch ein Nest fand, eine kleine Schar Emberiza citrinella, 
zwei & Fringilla coelebs, zwei Parus major und zwei Siffa caesia; auf den 
Feldern bei Maximir ein Corvus frugilegus,; hier durchstöbert eine & Merula 
merula das Gestrüpp, und abends bäumen eine grosse Schar Colaeus 
monedula und einige Corvus cornix zum Schlafen auf. 759,5, 0°, —3% 1. 

15. Ein Flug Anser fabalis zieht nachmittags über der Stadt von 
W.nach 0O.. 767,4, 2°; —5°; bewölkt. 24 

24. Vormittags im Tuskanae den ersten Schlag von Fringilla coelebs 
gehört; nachmittags Ausflug nach Cernomerec®) und Kustosijed). Hier 
höre ich den ersten Gesang von Galerifa cristata und beobachtete drei 
Emberiza citrinella, zirka 25—830 Turdus pilaris am Waldrande und einige E 
Corvus frugilegus auf den Feldern, von denen auch ein kleiner Schwarm | E 
abends gegen O zieht. 762,7, 6%, —3°; schwach bewölkt. N 

März 3. Nachmittags Ausflug nach Sestine. Auf der Strasse einige = R 
Parus major, die rufen, eine Merula merula und eine Galerita cristata. 
768,2, 6°, 1°; bewölkt. 2 ® 
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1) Dorf zirka !/, Stunde im W. 
2) Gebirgsdorf zirka 1 Stunde im N. 
®) Vorort im ©. | 
4) und °) Vororte im W. : So ER 
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4. Ein Corvus frugilesus zieht vormittags ‘über der Stadt von W 
Bear, 19, NO,; bewölkt. 

6. Auf einer Wiese im Tuskanac tummeln sich zirka 30--40 Corvus 
frugilegus herum. 772,2, 6%, —1°, NV.. 

18. Nachmittags Ausflug zur Save. Am Kanal einige Corvus cornix, 
Pica pica und die letzten Corvus frugilegus; auf den Feldern singt zum 
erstenmale Alauda arvensis und treiben sich einige Colaeus monedula sowie 
ein Flug Siurnus vulgaris, die ersten, herum; im Weidengebüsch höre ich 
den ersten Gesang von Zmberiza citrinella und einiger Merula merula, Wo 
sich auch ein Paar Acredula caudata herumtummelt; am Ufer selbst stosse 
ich den ersten Tringoides hypoleucus auf. 761,9, 16°, 7°. 

April 1. Bei einem Nachmittagsausfluge nach Gratani beobachte 
ich nur eine Columba oenas, die erste, von W nach O streichend. 763,5, 
De 2.0.2. 

14. Durch Krankheit ans Zimmer gefesselt beobachte ich vor- 
mittags durchs Fenster die erste Airundo rustica. 751,9, 13°, 8°, 10. 
| 15. Wieder eine Hirundo rustica. 748,5, 11°, 8°, NO,, 4. 

16. Fünf Airundo rustica. 748,9, 17°, 8°, 6. 

26. Ein S/urnus vulgaris in den Anlagen beim Unterstädter Gym- 
nasium. 761,9, 14°, 8°. 

27. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Feldern singen zwei 
Alauda arvensis, und zwei Pica pica streichen herum; im Gebüsch am 
Ufer sind einige Paare Addon luscinia zu sehen, die ö schlagen ziem- 
lich schwach, sehr kurz; ein Pärchen Zinaria cannabina, einige Miliaria 
miliaria und eine Pratincola rubicola beobachte ich auf den Weiden; am 
Ufer selbst stosse ich einen Corvus cornix auf, über die Save streichen 
einige Columba oenas von NO nach SW sowie vier ZAlirundo rustica. 
B18820°,-20%..80,,-18,. 

Mai 1. Nachmittags Ausflug in Maximir. Auf den Akazienbäumen 
in der LaScina eine kleine Schar Carduelis carduelis, in Maximir selbst 
beobachte ich einige Corvus cornix, meistens paarweise, ein Pärchen 
Fringilla coelebs, eine Colaeus monedula, einige Siurnus vulgaris und die 
erste Turtur tur&ur, knapp an einem Tümpel finde ich neben einer Buche 
das stutzkegelförmige Nest von Anas boscas, aus trockenem Laube ge- 
baut, mit Federn ausgepolstert, von dem das @ abstreicht und in dem 
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viridis, einige Miliaria miliaria, eine Sifta caesia, den ersten Cucui 
und abends zwei & Addon luscinia. 761,7, 17°, 9°: bewölkt. 
>: eu Se in Maximir. In der Lascina > 


Nest, von dem ich das 2 auistosse, ist die Eierzahl unverändert, in = 
einem Gebüsche finde ich am Boden ein verlorenes Pi von Turdus musieus; 
endlich höre ich noch einige Addon luscinia, je einen Cuculus canorus, Dendro- 5 
copus major, Garrulus glandarius und Miliaria miliaria. 763,6, 19°, 8°, W.. = 
4. Nachmittags Ausflug in Borongaj. Am Bahndamm im a 4 
zwei Carduelis carduelis; am Kanal einige Corvus cornix, die ersten Lanius = 
collurio, meistens d, eine Pica pica; auf den überschwemmten. Wiesen 
an der Save und beim Borongaj drei kleine Flüge, zu 5—8 Stück, 
& Anas boscas, von NO ankommend 7 Ardea cinerea, von denen 3 gegen Ww, 
4 gegen 0 weiterzogen, 8 Tringoides hypoleucus, auf den Weiden den Er 


Fo 


ersten Caprimulgus europaeus aufgestossen und den ersten Oriolus galbula 


gesehen; an der Save die ersten Clivicola riparia,; auf den Feldern beim 
‚Borongaj einige Alauda arvensis, Columba oenas und C. palumbus paar- $ 
weise, eine Colaeus monedula und einige Pärchen Galerita cristata; 18 @ 
diesem selbst einige Addon Iuscinia, Corvus cornix, von dem ich auch ein = 
Nest finde, Zanius collurio, Merula merula, ein Nest in einem Busche zirka : ä 


!/, m hoch mit einem Ei, Sylvia simplex, Sturnus vulgaris; zwei Pärchen. | 
Parus ir zwei Emberiza a. die zwei ersten Lanius u . eine E 


Etanorus. 163,5,. 229,99, ee = 

5. Nachmittags Ausflug nach Gracani. Am Rebno, a 1 
oberhalb des Dorfes, im Walde einige Merula merula und. ei 
ehırfür. -16555..249. 213%. Be ER | 2% E% 
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6. Nachmittags Ausflug gegen Vrapce. Auf den Feldern einige 
Corvus cornix, in Walde einige Aödon luscinia und einen Lanius collurio 
gehört 762,9, 27%, 13°. 

12. Nachmittags Ausflug nach Gracani. Auf den Feldern ein 
Paar Turtur turtur, am Rebro drei Stück, weiter hier je ein Corvus cornix, 
_ Columba palumbus, Merula merula und ein Paar Garrulus glandarius, von 
dem der eine den Mäusebussard täuschend nachahmt; endlich höre ich 
noch eine Addon luscinia, einen Cuculus canorus und einen Oriolus galbula, 
764.7. 38°. 16°, SO.. 

29. Nachmittags Ausflug nach Horvati.!) An der Savestrasse eine 
Galerifa cristata; in den Hecken am Wege ein & Lanius collurio, auf den 
' Feldern beim Dorfe einige Alauda arvensis, wo auch zwei Cofurnix coturnix 
schlagen; an der Save sehe ich zum erstenmale nach drei Jahren 
wieder eine Ciconia-ciconia gegen NO ziehen. 761,1, 26°, 16°, SO,, 1. 

Juni 4. Nachmittags Ausflug nach Horvati. Auf den Hecken am 
_ Wege zwei & Lanius collurio, ein Paar und eine einzelne Pratincola rubicola; 
auf den Feldern zwei Corvus cornix, einige Sturnus vulgaris und Turtur 
Zurtur, auch paarweise, einige Alauda arvensis und zwei Cofurnix coturnix 
gehört; auf den Weiden bei der Save ein Caprimuleus europaeus, auf 
dieser selbst einige Sterna IBaaENS und Sf. minuta. 758,9, 20°, 10°, O,; 
bewölkt. 

11. Nachmittags Ausflug in Barsngej. Am Bahndamm rüttelt ein 
Cerchneis tinnunculus, am Feldrande im Grase eine Emberiza citrinella, ein 
Falco subbuteo, eine Galerita cristata und auf den Telegraphendrähten 
ziemlich viele Zanius collurio; auf den Wiesen an der Save einige kleine 
Flüge von Carduelis carduelis, unter denen ich zwei Linaria cannabina be- 
obachte, Flüge von Colaeus monedula und Sturnus vulgaris, im Grase 
' höre ich einen Crex erex und einige Cofurnix coturnix; im Bruchufer der 
Save unterhalb des Dorfes Truje befindet sich eine Kolonie von Clivicola 
riparia aus ungelähr 50 Paaren bestehend, weiter stromabwärts noch eine 
kleinere mit zirka S—10 Paaren, über dem Strom streicht eine Sterna 
fluviatilis auf und ab, am Ufer zwei Corvus cornix; auf den Feldern beim 
Borongaj einige Paare von Columba oenas und ein kleiner Flug Turtur 
Zurtur; in diesem selbst rüttelt ein Cerchneis tinnunculus, auf den Hecken 


?) Dorf an der Save, zirka ®/, Stunden von der Stadt. 


Mr (Bicen excelsa) und Kiefern (Pinus silvestris) bestanden. Im Herb t 


tummeln sich viele Lanius collurio, einige junge Parus major, e 
und auf einer Lichtung eine Upupa epops; zu hören sind noc 
. Aödon luscinia, Oriolus galbula, Vu simplex und zwei Cuculus ca 
161,7,.:.29%,..19°. 

19. Nachmittags Ausflug über Remete nach Be A x 
Feldern beim Zentralfriedhof machen junge Corvus cornix Flugübungen;. 
in den Weingärten bei Remete zwei & Lanius collurio, im Tale von Bacu 
höre ich zwei Cuculus canorus und einen Erithacus rubecula. | 28° 
16°. NNW.. | N 

23. Nachmittags Ausflug zur Save. Am Kanal viele Ce a | 
eine Pica pica, eine Motacilla alba, drei juv. Lanius minor, schon flügge; 
auf den Wiesen noch eine Pica pica und einige Flüge Sturnus vulgaris, 
eine Cofurnix coturnix schlägt; auf den Feldern einige Columba oenas, En 
welche zur Save streichen, um zu trinken, viele Corvus cornix und einige Ss 
Turtur tur&ur;, am Ufer zwei Alauda arvensis im Grase, eine Ardea cinerea : 
zieht stromabwärts, die Kolonie von Clivicola riparia zeigt dasselbe Bild, | 
in ihr jagt ein Falco subbuteo ohne Erfolg, zwei Tringoides hypoleucus, einige en 
Lanius collurio in den Büschen, ein Flug Colaeus monedula nächtigt in a 
einem Weidengehölz, drei Sierna minuta fliegen über dem Strome auf a 
und ab. 762,2, 31°, 15%, SW, 4. DI. 
| 24. Ausilug auf den Sljeme. Vormittags hinter Ga zwei . A 
Cuculus canorus gehört; nachmittags auf dem Sv. Jakob (869 m) ‚mehrere: % 
Erithacus rubecula, zwei Parus palustris, ein Turdus musicus,; über der Ruine 
. Medvedgrad (587 m) kreist ein Falco peregrinus; auf der Strasse in . 
Sestuie eine Galerifa cristata und eine Emberiza citrinella gehört. 761, 3, 

Re NO,, 3 (Gewitterregen). | (Schluss folgt.) 


Meisen in Nadelholzschonungen. 
Von ©. Hoffmann in ee 


 Streilzügen durch vier Nadelholzschonungen von 1020 ha Or z 
im Alter von 10—15 Jahren, die anderen 20—25 ne, Die € 


| die letzteren an grössere Waldbestände store aus: sind a C te 
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_ Winter sind hier die meisten Meisenarten vertreten. Kohl-, Blau-, 
Hauben- und Tannenmeisen, auch Goldhähnchen streifen umher, eine 
lustige und flinke Gesellschaft, eifrig beschäftigt, Eier und Puppen der 
verschiedenen Forstschädlinge aufzustöbern. Es ist mir stets ein grosses 


Vergnügen, diese hurtigen, verschiedenartig gefärbten Gäste zu belauschen. 
Sowie aber der Frühling ins Land zog, verschwand die nützliche Schar, 


es wurde einsam und still; das trauliche und anheimelnde Sitt sitt zi zirr 
war nicht mehr zu hören. Vereinzelt liess sich der Schlag des Buch- 
finken vernehmen, sowie später der aus weichen Molltönen bestehende 
Gesang des Fitislaubvogels. Dieses waren, abgesehen von den Räubern 
der Vogelwelt, wie Rabenkrähe, Elster und Eichelhäher, die einzigen 
gefiederien Bewohner jener Schonungen. Gerade in der Zeit der Fort- 
pflanzung der Forstschädlinge, wo die Vögel am eriolgreichsten ein- 
greifen können, ja überhaupt unentbehrlich sind, sind sie nicht zur 
Stelle. Der Grund ist ja bekannt. Die Wohnungsnot im Nadelwalde. 
Die hier in Betracht kommenden Meisen sind Höhlenbrüter, Astlöcher 
- und Spechthöhlen sind eine Seltenheit, in jüngeren Beständen überhaupt 
nicht zu finden. Um nun diese nützlichen und interessanten Gesell- 
schafter des Nadelwaldes auch in der Brutzeit nicht zu entbehren, be- 
schloss ich einige v. Berlepsch’sche Nisthöhlen dort anzubringen. Dieses 
ist jedoch leichter gedacht als ausgeführt. Ich musste, da diese 
- Schonungen weit draussen liegen, auf eine Leiter verzichten, ausserdem 

‚die Höhlen aber auch ziemlich versteckt anbringen, um sie vor rohen 
Menschen zu schützen, ferner durfte ich nicht zu junge Bäumchen 
aussuchen, da diese leicht durch das Nageln beschädigt werden und 


auch bei windigem Wetter zu sehr schwanken. Ich brachte in jeder 


Schonung je eine Höhle B und zwei Höhlen A an und verteilte sie 
mehr in die Mitte der Schonung. Die ersten Höhlen hängte ich am 
E. Januar, die letzten am 17. April auf. Trotzdem einige Höhlen ge- 
| waltsam zerstört waren, wurde meine Mühe doch reichlich belohnt. 
Sämtliche noch vorhandene Höhlen waren angenommen worden. 


Am’30. Mai konnte ich überall junge Brut konstatieren. In der Schonung I 


war Höhle B mit Kohlmeise (Parus major) besetzt. Die beiden andern 
Höhlen waren spurlos verschwunden. In der Schonung II hatte Höhle B 


ein Kohlmeisenpärchen, eine Höhle A ein Haubenmeisenpärchen (Parus 
| e 


cristatus) bezogen. Die ‘andere Höhle A lag a k abgerisnene 
einige ae vom Baume we am Boden; ein N von der 


dass sie die Höhle bezogen hatten und von bie Hand a wurden 
Auch während des Sommers hielt sich dieses Pärchen dort noch auf. Br 
Erfolgreicher waren meine Bemühungen in den "Schonungen “ 
II und IV. Während in der dritten alle drei Höhlen mit Kohlmeisen 
besetzt waren, fand ich in Schonung IV Höhle B mit Kohlmeise, die a 
beiden Höhlen A mit Tannenmeisen (Parus ater) bewohnt. Zu meinem > 
Bedauern fand ich jedoch später in der Schonung III eine Höhle wieder a 
heruntergerissen. Dass dieses Revier nur von Kohlmeisen bezogen war, B 
liest wohl daran, dass es an grössere Laubbestände stösst und somit “ 
auch mehr Meisen vorhanden waren; die Kohlmeise, als die stärkere, 4 
nahm natürlich von den Höhlen zuerst Besitz. Die von mir aufgehängten 
Höhlen genügten allerdings nicht annähernd, um der Wohnung 
not erfolgreich entgegenzutreten. In den beiden letzt angeführten E: 
Schonungen war der Zutritt untersagt. Ich beobachtete nun häufiger 
die Alten beim Aetzen der jungen Brut, und konnte wahrnehmen, dass. | ; 
die Kohlmeise im Walde sehr scheu und vorsichtig ist, während Hauben- 
und Tannenmeise zutraulicher sind. In der zweiten Schonung, wo de 
Höhlen ziemlich niedrig hingen — 2 m hoch, da der Bestand noch “ 4 
Jung — konnte ich, etwas gedeckt, die Haubenmeisen aus allernächster 0 
Nähe mittels eines scharfen Glases beobachten. In der ersten Zeit 4 
brachten die Alten Räupchen vom Frostspanner (Cheimatobia brumata), ER 
später verschiedene andere Raupen, auch Schmetterlinge. Unter letzteren 
befanden sich die der gefährlichsten Forstschädlinge, des Prozessions- ; 
: spinners (Cnethocampa processionea) oder der Föhreneule (Panolis piniperda). 
Da beide Schmetterlinge sich sehr ähneln, konnte ich es in a 
schwindigkeit nicht genau feststellen. A: 
Ich bin der Ansicht, wenn die Nadelholzwaldungen 7 rechtz 
mit Nisthöhlen versehen werden, dass von einer Raupenplage nicht 
die Rede sein wird. Die ausgewachsenen, vollgefressenen ji 
nehmen die Vögel, a Ausnahme des ‚Kuckucks nicht an. 
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noch nicht fressenden Raupen mit unermüdlichem Eifer und Fleiss ver- 
tilgt. Meiner festen Ueberzeugung nach kann man den Nadelwald mit 
wenigen Unkosten auch ohne Teerringe und Kupfervitriol von Raupen 
säubern, wenn man rechtzeitig Nisthöhlen in jungen Beständen anbringt, 


und die Vögel durch sachgemässe Fütterung über einige schlechte 


Wintertage hinweg hilft. 

Es ist auch nicht zu befürchten, dass Nisthöhlen im Nadel- 
'walde von Sperlingen beschlagnahmt werden, da diese sich dort nicht 
aufhalten und die Nistgelegenheit somit nur den nützlichen Vögeln zu- 
gute kommt. 

: Zum Schlusse noch kurz ein paar Beobachtungen aus der hiesigen 
Gegend. Am 23. Mai fand ich in einer Dornhecke (Knick) in einem 
am Boden liegenden emaillierten Kochtopf ein Gartenrotschwänzchen 
‚(Erithacus phoenicurus)-Gelege. Topi und Eier waren von gleicher Farbe. 
Die Segler (Micropus apus) trafen hier am 30. April ein und zogen am 
26. Juli, einem sehr heissen und schwülen Tage, fort. Am 5. August 
 umkreisten etwa noch ein Dutzend Exemplare das Bismarckdenkmal, 
doch waren auch sie alsbald verschwunden. Ein recht abwechselungs- 
volles Leben herrscht hier im Frühling auf den alten Kirchhöfen inmitten 
_ der Stadt. Ich konnte in diesem Jahre noch 19 verschiedene Arten 
als Brutvögel feststellen. Es brüteten noch zwei Paare Nachtigallen 
(Erithacus luscinia), zwei Paare Gartenrotschwänzchen (Erithacus phoenicurus), 
 Braumelle (Accentor modularis), Bluthänfling (Acanthis cannabina), Grün- 
hänfling (Chloris hortensis), Buchfink (Fringilla coelebs), Goldammer (Emberiza 
citrinella), Kohlmeise (Parus major), Blaumeise (Parus coeruleus), Amsel 
(Turdus merula), Singdrossel (Turdus musicus), Kernbeisser (Coccothraustes), 
grauer Fliegenschnäpper (Muscicapa grisola), Weidenlaubvogel, Mönchs- 

grasmücke (Sylvia atricapilla), Gartengrasmücke (Sylvia simplex), Zaun- 
| grasmücke (Sylvia curruca), gelbe Grasmücke (Sylvia hypolais), Star (Sturnus 
vulgaris), für eine Grossstadt ein recht gutes Verhältnis. 


Sturmmöve und Eidergans, neue Brutvögel der südlichen Nordseeinseln. 
Von Otto Leege in Östermarsch. 

„Nächst der bekannten Lachmöve ist die Sturmmöve die Art, die 

am häufigsten an den deutschen Meeresküsten brütet.“ Mit diesen 


Worten leitet ein neuerdings erschienenes Werk die Bespre 
Sturmmöve ein. Diese Angabe trifft zwar für die Ostsee, nie 
für die Nordsee zu, wo überall die Silbermöve die Herrschaft 1 
während Lach- und Sturmmöve zu den Ausnahmeerscheinungen 
hören. Nur auf Texel befinden sich vier kleine Kolonien der Lachm | 
noch wenige Paare nisten auf dem Ostende Vlielands, aber sämtlichen & 
übrigen Inseln fehlt sie. Zu Altmeister Naumanns Zeiten bestand auf. 
Sylt eine Niederlassung von 200—300 Paaren der Sturmmöve, die aber 
neuerdings, wie ich mich überzeugte, ganz bedeutend zusammen 
geschrumpft ist. Nach demselben Autor sollen gelegentlich auf Amrum 
einige verstreute Paare vorkommen, ebenso nach Rohweder auf Röm, 
‘doch sah ich sie weder hier noch dort, und waren auch sonstige Nach- 
forschungen erfolglos. Für die ostfriesischen Inseln ist sie als Brut 
vogel unbekannt, ebenfalls für die westiriesischen, obwohl sich in der i 1 
_ Literatur der Vermerk findet, dass sich auf Texel eine Kolonie befunden E 
haben soll. Auch hier wusste niemand mir Angaben zu machen, und 
der verdienstvolle 1. Sekretär der „Nederlandsche Ornithologische vers g 
eeniging“, Herr A. A. van Pelt- Lechner zu Wageningen, teilt mir soeben ae ü 
mit: „Früher soll eine kleine Kolonie auf Texel gebrütet haben, Be 

stücke dafür sind weder im Leydener Museum, noch meines Wissens E 
in einer Privatsammlung vorhanden.“ — Vielleicht hat auch in diesem 

' Falle gelegentliches Umherstreifen von Sturmmöven in den Brutgebieten 

der Seevögel während der Brutzeit Veranlassung zu der Annahme. ge- 5 
geben, dass diese Art hier heimisch sei, wie auch seinerzeit Schlegel u 
aus demselben Grunde das Brüten der Mantelmöve irrtümlich für die | 
niederländischen Inseln verzeichnete. 
| So sehr betrübend es ist, feststellen zu müssen, dass es mit der 
Zahl der Brutvögel an unseren schönen Küsten mit Riesenschritten: rück- 
 wärts geht, so erfreulich ist es auch, den Nachweis über Einwander 
. neuer Arten führen zu können. Den wenigsten Lesern der Mon ıtssch 
dürfte es bekannt sein, dass im Vorjahre auf dem Memmert, 
sich bildenden Insel im SW von Juist, durch die Herren Fre 
Berlepsch, Graf Wilamowitz-Moellendorf und den Verfasser 
kolonie begründet ist, die in ihrer ausserordentlich ‚schnellen En 
wohl beispiellos dasteht. Die beiden role Herren 
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Pächter des merkwürdigen Bilands und bringen der schönen Sache all- 
jährlich grosse Opfer an Geld und Zeit. Ueber die grossartigen Erfolge 
werde ich demnächst in der Monatsschrift ausführlich berichten. 
Schon im Vorjahre meldete uns der Vogelwärter von einem kleinen 
Mövenpaare, das in der Kolonie der Seeschwalben zwei Junge gross- 
gezogen habe. Bei meinem ersten Besuch des Memmert am 11.- und 
12. Juni 1908 erzählte der Vogelwärter, dass die kleinen Möven seit 
dem 20. Mai wieder im Brutbezirk seien, und sofort machte ich mich 
zur Feststellung auf. Zunächst dachte ich an die Lachmöve, da diese 
sich öfters im Hochzeitskleide zwischen den Brutvögeln, wie es auch 
die Brandseeschwalbe regelmässig tut, ohne aber zu nisten, umhertreibt, 
aber bald sollte ich sehen, dass es sich um leibhaftige Sturmmöven 
‚handelte. Hier mögen Aufzeichnungen aus meinem Tagebuche für den 
11. Juni 1908 folgen: | Ä 
Nachdem wir die nördliche Dünengruppe, die ausschliesslich von 
Silbermöven bewohnt ist, durchschritten, kamen wir nach der südlichen 
Gruppe, wo gegen 1000 Paare Seeschwalben nisten. Nur an der äussersten 
Dünengrenze werden einige Paare Silbermöven geduldet, der innere 
Dünenhang ist ganz besetzt von Flusseeschwalben, und im dichtbegrasten 
Mittelpunkte reiht sich Nest an Nest der Arktischen Seeschwalbe, die 
hier stets nur zwei Eier zu legen scheint. Ueber dem Nistgebiete 
tummeln sich zahllose Vogelscharen, nicht nur die heimischen, sondern 
auch fremde, vor allem Kentische Seeschwalben, die einen Heidenlärm 
vollführen. Da entdeckt plötzlich das Auge die lange gesuchten kleinen 
Möven, — ja, es sind wirkliche Sturmmöven. Auch der Ungeübte unter- 
scheidet sie sofort an ihrer kleineren, schlankeren Gestalt von ihren 
grossen Vettern am Dünenstrande und vor allem an der Stimme, dem 
kekkenden gnjia gnjia, das man unablässig vernimmt. Die See- 


_  schwalben scheinen sich um sie weniger zu kümmern, als um ihre 
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grösseren Verwandten, von deren Raublust wir später wieder mancherlei 
Beweise erleben sollten. Nicht weniger als sechs alte Vögel sahen wir 
und überzeugten uns später, dass es wirklich ‚drei Brutpaare waren. 
"Lange liessen uns die scheuen Vögel, obwohl wir uns hinter dichten 
Sandhaferbüschen versteckt hielten, warten, bis sie sich niederliessen, 
und dann flog einer von ihnen nach langem Suchen einer Niederung 


zweigungen des weissen Straussgrases, auf wolchen die Küsten 
schwalben mit Vorliebe ihr kunstloses Nest anlegen. Auf einem der 
Bulten sass die Sturmmöve, offenbar das Weibchen, und neben ihm das. 
Männchen. Jäh aufgeschreckt flogen beide kreischend davon, und vor 
mir sah ich das aus trocknen Dünengräsern und Würzelchen gebildete 
Nest mit zwei Eiern, die genau denen aus meiner Sammlung von den 
Shetlandsinseln entsprachen. Herr Dr. Hofmann - Berlin fertigte gleich “ 
einige Photographien des Nestes an. Lange noch warteten wir, ob nicht > 
auch die anderen beiden Paare uns ihre Nester anzeigen würden, aber | 
unser Wunsch ging nicht mehr in Erfüllung. Um jede Beunruhigung 
der Vögel fern zu halten, unterliessen wir ein planmässiges Suchen, 
doch fand der Vogelwärter später die beiden Nester auf etwas ‚höherem | 
Gebiet mit je drei Eiern. | Ah 
Am 12. Ju verzeichnete ich: Alle drei Paare haben lien Jungen # 
hochgebracht, und wir sehen, wie sie in den Dünen von den Eltern u 
gefüttert werden. Etwa zehn Tage alt verlassen sie im Gegensatze zu 1 
den jungen Silbermöven die Dünen, um nicht dahin zurückzukehren, j 
begeben sich an den Südstrand, wo sie bei unserer Annäherung sich 
entweder hinter Seegras und Tang decken oder sofort aufs Meer fliegen, 
das anfangs von den Jungen der Silbermöve gemieden wird. Das “a 
Dunenkleid ähnelt dem der Silbermöven; hat man aber beide neben- 
einander, so treten die Unterschiede sofort hervor, besonders auch im. 
der Schnabelbildung. Die Herren Alf. Bachmann-München und Karl 
Hofmann-Berlin brachten die Jungen in den verschiedensten Siollanzune . 
auf die Platte. | ö% 
Am 25. Juli, als Herr Graf ae anwesend war, ‚trafen wi e 
die drei Eilhbaare mit ihren zum- Teil en me am t 
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Möglicherweise traten sie auch in den Kolonien auf Borkum und Langeoog 
auf, doch hatte ich leider in diesem J ahre keine Gelegenheit zur Prüfung. 

Erfreulich ist weiter die Tatsache, dass auch auf den holländischen 
Inseln die Sturmmöve brütend gefunden ist. Herr van Pelt-Lechner 
hatte die Liebenswürdigkeit, mir folgendes darüber mitzuteilen: „Es 
freut mich sehr, Ihnen mitteilen zu können, dass ich durch Herrn van 
Dyk, Vogt auf Rottum, zwei Gelege, jedes von zwei Eiern, bekam, 
welche in jüngster Saison auf genannter Insel gefunden sind und die 
dem Vogt unbekannt waren. Herr van Dyk präparierte die Eier und 
übermittelte sie mir kürzlich zur Bestimmung und zum Geschenk für 
meine Sammlung. Sofort erkannte ich die Eier als solche von Zarus 
canus. Meine Determination liess ich obendrein, wie ich in solchen 
Fällen immer tue, von Dr. E. Rey-Leipzig bekräftigen. Herr van Dyk 
schrieb mir, dass er dafür sorgen würde, dass in nächster Saison 
eventuell die Canus-Eier nicht gesammelt werden sollen. _ Meine zwei 
Canus-Gelege sind die ersten Belegstücke für das Brüten dieser Art auf 
einer holländischen Nordseeinsel. Herrn Dr. Rey danke ich insbesondere 
für die Bestätigung der Richtigkeit, die er mir zukommen liess.“ 

Im Juni 1996 wies ich das Brüten der Eidergans auf der nieder- 
ländischen Insel Vlieland nach (vergl. Ornith. Monatsschrift XXXI. 
S. 367, 368, 395), wo im ganzen vier Nester mit Eiern gefunden wurden, 
die aber leider sämtlich fortgenommen sind. Belegexemplare befinden 
sich im Besitze des Leidener Reichsmuseums und in der Sammlung 


‚des Herrn van Pelt-Lechner. Herr Baron Snouckaert hat in seinen 


„Waarnemingen“ (Verslagen en Mededeelingen der Nederlandsche 
Ornithologische Vereeniging No. 4) in seiner sorgfältigen Art näher 
darüber berichtet. Um dieselbe Zeit ist auch ein Nest auf Terschelling 
gefunden, aus dem Herr Lechner ein Ei besitzt. Unter dem 21. Juni 1907 
schreibt mir Herr Baron Snouckaert: „Mir wurde gemeldet, dass 
Somateria sich auf Vlieland wiederum in mehreren Paaren gezeigt haben 
soll, ob aber Eier gefunden sind, ist mir unbekannt“, und Herr van 
Pelt-Lechner meldet mir unter dem 14. 9. 1908: „Im August d. Js. ist 
auf Vlieland eine Eiderente mit drei Jungen beobachtet worden.“ 

So hat sich denn meine Hoffnung auf Wiederkehr der Eidergans 
trotz ihrer ungastlichen Aufnahme erfüllt, und damit dürfte wohl ihre 


völlige er gorung Be hen! ersuaden. wenn he das ne 
nicht durch unvernünftige Nachstellung verleidet wird. Nicht 
 scheinlich ist es, dass sie auch bereits auf den Ostfriesischen. 
ihren Einzug gehalten hat, wo au BaUEeN ganz Ban 
vorliegen. ; 


Beweis für die Richtigkeit ihrer Auffassung sein. 


Ornithologisches von Föhr 1908. 

Von W. Hennemann in Werdohl. 
Im Anschluss an die im Jahrgang 1908, S. 236 IL., veröffentlichten | 
Beobachtungen aus dem Juli 1907 gebe ich im folgenden noch die N 
im Juli 1908 auf dem im Vorwort des ersten Berichtes näher bezeichneten Bi | 
Gebiet dieser anmutigen Nordseeinsel gemachten orItho EE Wahr. 2 “ 
‘ nehmungen bekannt. a 
Am 8. Juli 1908 zeigten sich bei Wyk im Gebtisch des ee 
des Strandes zum Lembkehain führenden Hohlwegs zwei junge N eun- 
 töter (Lanius colluri L). Wie hier gleich bemerkt sei, traf ich in der 
RB. folgenden Zeit noch öfters Junge und Alte dieser Würgerart sowohl an “ x 
dieser Stelle als auch an der entgegengesetzten Seite genannter Nade- 
holzanlage an, so dass zweifellos wenigstens zwei Paare dort gebrütet an 
haben. Wie mir Kollege Leege s. Zt. schrieb und wie auch aus seiner 
„vergleichenden Uebersicht aller bislang auf den Inseln der südlichen 
‚Nordsee nachgewiesenen Brutvogelarten“ (s. Jahrgang 1907, S. 389 ff). | 
hervorgeht, ist diese Art neu für. Föhr; von den nordfriesischen Inseln u 
sind 8.425 a. a. 0. unter Zanius collurio nur Sylt und Amrum genannt. 
Offenbar ist diese Art durch die Nadelholzanpflanzungen an die Insel 
' gefesselt worden, für welche Annahme auch die weiter unten folgen« } 
Beobachtung Hansens vom 18. Juli spricht. Wie mir aber ein K 
genosse, der.schon längere Zeit vorher auf Föhr weilte, mitteilte 
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keit ich nicht feststellen konnte; doch dürfte es sich wohl um Tringa 
alpina schinzi Brehm, die einzige in Leeges „Uebersicht“ für die nord- 
friesischen Inseln angeführte Tringenart (s. S. 420) gehandelt haben. — 
Am Nachmittag des 8. Juli liess in Oevenum ein Buchfink (Fringilla 
coelebs L.,) einigemal seinen Schlag vernehmen; Grünfinken (Chloris 
chloris [LJ) und Grauammern (Miliaria calandra [L.]) waren schon auf 
dem Wege nach genanntem Dorfe mehrfach zur Wahrnehmung gelangt, 
wohingegen die in Leeges Arbeit S. 427 allerdings als wenig zahlreich 
brütend auf Föhr angeführte Goldammer (Emberiza citrinella L,) mir 
weder 1907 noch 1908 zu Gesicht gekommen ist. — Am 9. Juli zeigte 
sich auf einem der Strandzelte bei Wyk ein Fliegenschnäpper 
(Muscicapa grisola ZL). In der Kolonie der Uferschwalben /(Riparia 
riparia [L.]) hinter dem Herrenbad bei Wyk flog ein Pärchen des öftern 
noch ein und aus; dieselbe Beobachtung machte ich auch noch am 
12. Juli. Wie mir der Badewärter daselbst mitteilte, haben dieses Jahr 
nur vier bis fünf Paare der „Sandschwalbe“, wie er diese Art nannte, 
dort gebrütet. Leeges Angaben über die Verbreitung derselben (s. S. 424) 
bedürfen einer Ergänzung. — Am Nachmittag des 9. Juli kamen vom 
Deiche an der Ostküste Föhrs aus fünf Silbermöven (Larus argentatus 
Brünn.) zur Beobachtung. Am Deiche entlang jagte gegen Abend eine 
einzelne Turmschwalbe (Apus apus /L.]). — Am 10. Juli sangen im 
Lembkehain zwei Heckenbraunellen (Accentor modularis L.), deren 
Gesang auch in der folgenden Zeit noch oftmals und zwar stets an 
denselben Stellen zu hören war. Offenbar ist auch diese Art — ebenso 
wie ZLanius collurio — durch die Nadelholzanpflanzungen zur Ansiedelung 
auf der Insel veranlasst worden; Leeges Angabe über Accentor S. 429 
ist also nicht mehr zutreffend. — Im Lembkehain zeigte sich auch ein 
Weibchen der Amsel (Merula merula [L.]); die daselbst singenden Hänf- 
linge (Acanthis cannabina [L.]) zeichneten sich durch prächtige Färbung 
aus. — Am 11. Juli jagten über dem Südstrande zwei Zwergsee- 
schwalben (Sterna minuta L). — Am 12. Juli zeigte sich in einem 
Wyker Garten eine Familie des Gelbspötters (Fypolais philomela [L.]) 
mit eben flüggen Jungen, die dort gefüttert wurden. Danach Naumann 
die Jungen dieser Art so lange im Neste sitzen, bis sie fast so gross 
und so stark befiedert sind wie die Alten, so will es mir scheinen, als 


| sich: bezüglich der Grösse und Belle ng sehr merklich von des Alte er 
— Am Nachmittag und Abend des 12. Juli jagten über dem Glocken- 
turm zu Wyk zwei Turmschwalben, das einzige Paar, welches ich auf 
der Insel feststellen konnte, nachdem mir diese Art 1907 überhaupt. 
nicht auf der Insel zu Gesicht gekommen war. Meine Vermutung, dass | 
dieses Paar im Glockenturme sein Nest habe, bestätigte sich indessen A 
nicht, denn späterhin hatte ich mehrmals Gelegenheit, es abends unter 
dem Dachrande eines Hauses an der nahegelegenen Mittelstrasse ein- an 
fliegen zu sehen, beispielsweise am 18. Juli um 9 Uhr 10 Minuten N 
abends. Bis zum 22. Juli, dem Tage meiner Abreise von Föhr, ver“ . 
mochte ich weder junge Segler noch ein Ein- oder Ausfliegen der beiden 
Alten während des Tages wahrzunehmen, wohingegen die Rückkehr 
des Paares des Abends, wie bereits erwähnt, wiederholt beobachtet 
werden konnte. *) — Am Abend des 12. Juli flog in der Nähe von Wyk = 
eine Weihe (Circus spec.?) vorüber. — Am 14. Juli fütterten sowohl in 
Wyk als auch in Nieblum noch manche Stare (Sturnus vulgaris L,) ihre 
'Nestjungen, bei denen es sich wohl um solche aus zweiter Brut handelte. 
Nach der St. Johanniskirche in Nieblum kehrte nachmittags ein Trupp 
von sieben bis acht Dohlen (Zycus monedula L.) zurück. Auch bezüg- 
lich dieser Art bedarf Leeges „Uebersicht“ einer Ergänzung, denn nach 
Angabe des Friedhofswärters brütet sie bestimmt im Turm. — Am 15. Juli | e 
rief frühmorgens bei Oevenum noch der Kuckuck (Cuculus canorus Li 2 
der in unsern sauerländischen Bergen gewöhnlich schon um Johanni- se 
_ verstummt. An mehreren Stellen in genanntem Dorfe wurden aus- ir 
geflogene Junge der Rauchschwalbe (Hirundo rustica L) von den 
Alten gefüttert. In einem Dorfgarten daselbst kam mir eine Familie 
der Blaumeise (Parus caeruleus L ) mit flüggen Jungen zu Gesicht; 
 aul Zaundrähten zeigten sich mehrere junge Pliegenschnäpper 
(M. grisola), die dort gefüttert wurden. Bezüglich der beiden letzt- 
genannten Arten ist Leeges „Uebersicht“ ebenfalls ergänzungsbedürftig 
In der Nacht zum 17. Juli herrschte Sturm, der von den an dem ! 


*) Auf der Ostseeinsel Alsen sah ich am Abend des 22. und am Mo gen ( 68 
23. Juli zahlreiche Turmschwalben über der Stadt Sonderburg Alan = 
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_ pavillon auf der Wyker Promenade befindlichen Nestern der Mehl- 


schwalbe /(Chelidonaria urbica /[L.]) drei heruntergeworfen hatte, die 
aber — nachdem sie in ein Kistchen gesetzt und an die alte Stelle 
zurückbefördert worden waren — sogleich wieder von den Alten ange- 
nommen wurden. Wie hier gleich bemerkt sei, war von sämtlichen 
mir in Wyk bekannt gewordenen Mehlschwalbenbruten am 22. Juli noch 


_ keine ausgeflogen. — Am 18. Juli gab morgens vom Dachfirst eines 


Hauses in Wyk aus ein Zaunkönig (Troglodytes troglodytes [L.]) mehr- 
mals sein Liedchen zum besten. — Auf der Hallig Hooge, die ich am 
Nachmittag des 18. Juli gelegentlich einer Dampferlustfahrt besuchte, 
zeigten sich grosse Starenschwärme und bei den Häusern einzelne 
Rauchschwalben; zu weiteren ornithologischen Feststellungen fehlte 
leider die Zeit. — Kollege Hansen in Oevenum sah am 18. Juli nach- 
mittags zwischen Alkersum und Oldsum zwei Neuntöter, in einer 
Gegend der Insel, in der auch Nadelholz steht. — Am 19. Juli wurden 
noch von mehreren Starenpaaren Nestjunge geatzt. — Am 20. Juli 
sah ich in Boldixum und Wrixum einige Dorngrasmücken (Sylvia 
sylvia [L.]) auf Johannisbeersträuchern ihrer Lieblingsspeise nachgehen; 


auch meine ich eine Gartengrasmücke (Sylvia simplex Lath.) daselbst 


gesehen zu haben, was ich indessen nicht mit Sicherheit sagen kann, 
da das betreffende Individuum sich zu schnell meinen Blicken zu ent- 
ziehen wusste. Den Gesang von Sylvia sylvia, den ich 1907 auf der Insel 
vernehmen konnte, hörte ich diesmal nicht mehr. Ä 

Zum sSchlusse gebe ich noch die mir von Kollege Hansen in 


- Oevenum freundlichst übersandten Notizen über die dortigen Störche 


(Ciconia ciconia [L.]) bekannt: „Der erste Storch kam in Oevenum am 
2. April an. In Storchnest I waren drei Junge; eins war jung hinaus- 
geworfen. Diese Jungen waren flügge am 29. Juli. In Storchnest II waren 
vier Junge; flügge am 30. Juli. In Storchnest III waren vier Junge; flügge 
am 30. Juli. Die Abreise der Störche fand am 8. September statt.“ 


Zur Einführung 
des Baum und Vogeltages“ auch in den Schulen Deutschlands. 
Eine kurze Orientierung von C. Lindner in Wetteburg. 
Meinem Versprechen (cf. No. 7 des vor. Jahrg.) „in einem be- 


sonderen Artikel mich über den Baum- und Vogeltag“ zu verbreiten, 


der, ursprünglich nur die Verhinderung von Tierquälereien bezweckend, 


als ein nicht zu verachtendes een Inder, erfreulicherwe: 
länger werdenden „Kette der Vogelschutzbestrebungen“, koı 1ıe 
hiermit nach, indem ich meine gleichzeitige diesbezügliche „öffen ii 
Bitte“ geneigter Beachtung empfehle. I | 2 
Vor mir liegt ein Separatum aus der „Aquila“ von 1907, de 
Organ der „Ungarischen Ornithologischen Centrale“, enthaltend. | 
einen Aufsatz des bekannten. Titus Csörgey, überschrieben: „Staat- 
‚liche Mittel und Institutionen für den praktischen Vogelschutz in 
Ungarn“. Indem der Verfasser die Verdienste des auf dem Gebiete Be 
des Vogelschutzes auch für das Ausland massgebenden Preihern u 
von Berlepsch, gebührend hervorhebt, gibt er eine knappe, lehrreiche Bu 
Uebersicht über die mannigfachen vom ungarischen Staate entweder Be 
wirksam begünstigten oder auch von ihm selbst in die Hand a 
genommenen Massnahmen: das Verständnis für die Arbeit rationellen 
Vogelschutzes und diese selbst nach Kräften zu fördern. Man muss # 
daraus die Ueberzeugung gewinnen, dass in Ungarn seitens des Staates 
der Sache planvollen Vogelschutzes mindestens dasselbe intensive 
Interesse entgegengebracht wird, wie bei uns, ja dass, wenn tatsächlich 
die unermüdliche Arbeit eines von Berlepsch für die Ornithologen und. 
vielleicht auch für die Regierung in Ungarn Anregung gegeben hat, 
man auch bei uns wenigstens eine Einrichtung von tiefeinschneidender | R 
Bedeutung von den Ungarn zu akzeptieren allen Anlass hätte: dasise 
die allgemeine Einführung eines Baum- und Vogeltages in unseren 3% 
Schulen, wenigstens in den Volksschulen. Csörgey erwähnt, wie die a; 
Institution des Vogel- und Baumtages vom Landes- Tierschutz-Verein, Se H 


' unter dem Einflusse der Vogelschutzbewegung in immer höherem Grade 
seine acc in dieser Richtung ausgebreitet hätte, u: . | 


{8:, 


der Vögel vereint sind. Der Förderung dieser Idee dienen Preisschriften 
über den „B.-u. V.-tag“, sowie ein vielverbreiteter „Kinderkalender“. 
An solchen für Kinder berechneten Tierschutzschriften ist ja bei uns 
_ erfreulicherweise kein Mangel, von denen der „Tierschutz-Kalender“ 
die bekannteste und verbreitetste sein dürfte. Um so mehr, das ist weil 
der Boden der Tierschutzbestrebungen schon gut bearbeitet ist, darf 
erwartet werden, dass der Einführung einer neuen, höchst beachtens- 
werten Einrichtung verständnisvolle Aufmerksamkeit entgegengebracht 
wird, eine Einrichtung, die da, wo sie besteht und natürlich wo sie im 
rechten Geiste sehandhabt wird, wertvolle Früchte zeitigt, das ist der 
„Baum- und Vogeltag“. 
Nicht unerwähnt darf ich übrigens lassen, dass der erste Bett 
V.-tag“ in Ungarn von Herrn von Chernel in seinem so regen Günser 
Tierschutzvereine schon am 11. III. 1902 gehalten wurde, über den mir 
der Veranstalter schreibt: „Die Schüler der dritten (in Oesterreich-Ungarn 
zählt man die Klassen in umgekehrter Reihenfolge wie bei uns) Gym- 
_ nasial-Klasse rückten unter Führung der Lehrer in den Garten des 
hiesigen Benediktiner-Klosters, woselbst ich, ihnen den Nutzen der Vögel 
 erklärend, Nisthöhlen an den Bäumen anbrachte. Später feierten wir 
den Vogeltag in Schloss (vergl. meinen Artikel von 1908) Leka. Unter 
- Fahnen zogen alle vier Klassen des Gymnasiums, geführt von ihren 
Professoren, hinaus und sangen, beim Schloss angelangt, patriotische 
Lieder. Hierauf führte ich sie durch die Säle der Vogelsammlung und 
_ erklärte ihnen die wirtschaftliche Bedeutung der einzelnen Arten. Nach 
dem Vortrage wurde wieder gesungen, dann ein Mahl eingenommen und 
gespielt, bis die Abendstunden zur Heimkehr mahnten. — Die Aufnahme 
in die „Landes-Vogelschutz-Liga“ kann auch am Vogeltage vorgenommen 
werden. Ein jeder Schüler unterfertigt ein Versprechen, dass er nie- 
mals Nester zerstört oder Vögel vernichtet, quält und Junge aushebt, 
- und jene, die das tun, anzeigt. Dieser Schein verbleibt beim Klassen- 
Vorstand, die Schüler erhalten dafür einen anderen Schein, worauf ihre 
Aufnahme in die Liga bestätigt wird, und der auch die Pflichten der 
Mitglieder paragraphenweise enthält. Auch können die Mitglieder Ab- 
zeichen zu 10 Heller kaufen und tragen (bei uns auf rot-weiss-grünem 
Feld eine Blaumeise). 


Inspektion verstattet, die mir sehr wertvoll gewesen ist, und für 


(Bürger-, Volksschulen, Gymnasien). Zuletzt bemerkt Herr von Ce 
noch: „Ich glaube, es wird sich die Sache auch in Deutschland leic t 
machen lassen und wirkliche Früchte bringen.“ Nun, ein Anfang dazu 
ist, wie ich vor kurzem durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Lehrer 
Heinemann-Leinhausen erfuhr, bereits gemacht, und zwar in derInspektion 
des Herrn Superintendenten Bode in Benensen (Lüneburg), wo dieser 
mit Genehmigung der Königl. Regierung seit 1908 einen „B. u. V. tage 
‚angeordnet hat. Auf meine Anfrage teilte mir der Königl. Kreisschul- \ ei 
inspektor, Herr Superintendent Bode mit, dass er am 20. VI. 1906 an 4 
{ 
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die Königl. Regierung zu Lüneburg eine Eingabe gemacht habe — unter 
Hinweis auf den Vorgang der Vereinigten Staaten und von Ungarn, 
zugleich unter Beifügung des betreffenden Erlasses des ungarischen 

Kultusministers in Abschrift — den „B.- u. V.-tag“ im dortigen Regierungs- 
bezirke regierungsseitig anzuordnen. Diese Eingabe ist natürlich ne . 
gehend begründet worden. Daraufhin hat die Königl. Regierung zu 
Lüneburg unterm 24. II. 1908, nachdem vorher Herr Superintendent Bode 
aul einer Kreisschulinspektoren-Versammlung in Uelzen über „B.u.V.-tag“ 

‚einen Vortrag gehalten hatte, diejenigen Herren Kreisschulinspektoren, 

welche auf Grund jenes Vortrages einen Versuch mit der Anordnung 
je eines „Baum- und Vogeltages“ (NB. die Bodesche Eingabe tritt für | E 
eine Trennung von Baumtag und Vogeltag ein) in den Schulen Bi 
Inspektion zu machen geneigt sind, dazu ermächtigt. Ein verheissungs- . 
voller, mit Freuden von jedem Vogelschützler zu begrüssender 
einer Einrichtung, in Bezug auf welche die Hoffnung auch ausrufen darf: 
Das ganze De soll es sein! | 
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ich auch an dieser Stelle verbindlichen Dank sage. Mit gross: 
Interesse habe ich die Berichte durchgelesen. Nicht wenige dar ın 
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sie ohne die „Voreingenommenheit des Interesses für die Sache“ prüft, 


muss aus ihnen den Eindruck gewinnen, dem der eine und andere der 
Berichterstatter auch Ausdruck gegeben hat: „Der Vogel- und Baum- 
Tag ist mehr wert, als nur versucht und probiert zu werden, um dann 


wieder abgetan zu sein“ (Vieregge-Eddelstorf. Zwar sprechen sich 


mehrere der Berichte, während sie über den Baumtag sich günstig 


äussern, über den Vogeltag nicht eben begeistert aus (aus Gründen, die 


- mich keineswegs überrascht haben, und von denen nachher noch zu 
reden sein wird), aber nur ein einziger geht auf Grund doch nur ein- 
 maliger Erfahrung infolge ungünstiger Beobachtungsverhältnisse soweit, 


dem Vogeltag die Zukunft überhaupt abzusprechen, „er wird, soweit 
es den Unterricht im Freien betrifft, wohl immer illusorisch bleiben, 
zumal (und mit dieser Beschränkung wird man sich grossenteils ein- 
verstanden erklären müssen) bei einer grossen Schülerzahl® (Hübotter- 
Jastorf). Auch einige andere Kollegen des Herrn Hübotter haben mit 
dem Vogeltag wenig oder so gut wie keinen Erfolg aufzuweisen gehabt 
und meinen, dass beim Unterricht in der Schule mehr erreicht werde, 
aber andererseits fehlt es keineswegs an entgegenstehenden Erfahrungen 


und Urteilen. Was letztere anlangt, so wird man einstweilen wohl 
Herrn Mohwinkel-Edendorf beifallen dürfen, der da sagt: „Ein ab- 


schliessendes Urteil über die Zweckmässigkeit dieser Ausflüge abzugeben 
ist wohl nach einmaligem Versuch nicht möglich.“ 

Der „B. u. V.-tag“ selbst ist übrigens eine amerikanische Schöpfung 
als Verwirklichung einer Idee von Professor C. A. Badcok. Der erste 
„lag“ wurde am 4. Mai 1892 gehalten und wurde dann bald (in den 
Vereinigten Staaten) durch Gesetz sanktioniert. Dies bestimmte, dass 
wenigstens einmal in der Woche 20 Minuten der Vogelkunde gewidmet 
werden sollten. In manchen Schulen in Nevada ist es Sitte, dass der 


Lehrer zweimal im Jahre die vogelschutzgesetzlichen Bestimmungen 
werliest, und er erhält sein Gehalt nicht eher, als bis er das getan. — 


BR 


Auf meine Anfrage bei Herrn Dr. E. Hartert-Tring ward mir der Bescheid, 


dass ihm von einem „B. u. V.-tag“ in England nichts bekannt sei. 


Soviel zur Geschichte unserer Materie. 


Es könnte sich fragen, ob es praktisch sei, den Tag als einen 


Vogel- und Baum-Tag einzuführen. Ich für meine Person halte diese 
B: 6 


wenigstens in den Volksschulen, mit Recht auf die „ Leben 
er Be auf Ale chen Beziehungen“ so viel Wert | | ” 


| gerade ae Umstände den Gedanken etwa an a 2 | 
und Sumpfvögel dem kindlichen Ueberlegen aufdrängen. ‚Abgesehen 
von Siel, ea he ee von En See und. A “ 


het denn nicht auch die Wirklichkeit nur zu häufiger Erfah ee 

wir sowohl gegen Tierquälerei als auch gegen Baumfrevel anzukämpfen £ 

haben, dass der einstige Nesterplünderer sich zum späteren Baumfrevler h | 4 
fortentwickelt hat? Aber auch noch aus einem anderen Grunde möchte 
\ ' ich der Symbiose eines „Vogel- und Baumtages“ das Wort reden. 
Gesetzt den dringend zu wünschenden Fall einer hoffentlich baldigen 
gesetzlichen allgemeinen Einführung dieses Tages in ganz Deutschland, 
‚so würde ein auch noch so reichlich und geschickt für die Leiter dieses 
Tages (doch wohl fast ausnahmslos Lehrer) zur Abhaltung desselben 
zusammengestelltes Material doch eins nicht aus der Welt schaffen 
können: eine I De des Interesses bei den ei 


*) Auch von den Veranstaltern des „B. u. V.-tages“ in der Inden Bevensen 4 | 
_ wird vereinzelt ein Zusammenlegen beider aee BE so von ‚Herrn a Er 


„e ebene Ob man nun für einen „Tag“ eintritt oder für zwei En  bezü 
NER ARE 
D fassung von ihrem Charakter bin a der Meinung des Herm Vieregge. Br 
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ihnen ein speziell ornithologisches Interesse und damit auch genauere 


Kenntnis der Vogelwelt abgeht, sei’s dass die andern den Hauptton gerade 
auf den Vogelschutz legen, weil sie unsere gefiederten Freunde be- 


sonders ins Herz geschlossen haben. Es ist also mit jener „Symbiose“ 
x ‚die Möglichkeit einer grösseren Freiheit in der Behandlung gegeben — 
auch für die dritte Klasse, für die, welche weder ausgesprochene Botaniker 


noch Ornithologen sind. Diese „Ungleichheit des Interesses“ ist mir 


_ in den obigen Berichten ziemlich deutlich entgegengetreten — als etwas 


ganz Selbstverständliches. Man kann doch wahrhaftig dem einzelnen 


Lehrer nicht zumuten, dass er von Haus aus interessierter Botaniker 


E2: ‘oder Ornithologe sein soll. Hierzu kommt noch ein anderes Moment, 


das mir für die Berechtigung der Zusammengreifung von Vogeltag und 


-  Baumtag zu sprechen scheint. Die eingesehenen Berichte bezeugen, 
dass im einzelnen Falle beim blossen Vogeltag ein völliges Fiasko mit 


der Freibeobachtung herauskommen kann; ja selbst dem „Ornithologen“ 
unter den Lehrern könnte das passieren, dass unter besonders ungünstigen 
Verhältnissen beim Spaziergang nur ein paar wertlose Beobachtungen 
gemacht würden, sei es, dass die Jahreszeit, sei es, dass die Tageszeit 


(und das scheint bei den Herren Berichterstattern meist der Fall ge- 


wesen zu sein; sie hätten möglichst frühe Morgenstunden wählen 
müssen) ungeeignet war, oder auch die Witterung abnorm ungünstig 
oder die Wahl der Oertlichkeit fürs Beobachten eine unglückliche. Ein 
derartiger völliger Misserfolg ist beim Zusammenlegen beider Tage 
ausgeschlossen. Ja die besonderen physikalischen, das bestimmte Land- 
schaftsbild einer Gegend bedingenden Verhältnisse werden hie und da 
den Gedanken an eine Trennung beider Tage gar nicht erst aufkommen 


; _ lassen, (wo entweder die Flora oder die Fauna eine arme ist). Freilich, 
was auch mehrere Berichte hervorheben, eine zu grosse Anzahl Kinder 


wird auch bei sonst günstigen Verhältnissen das Beobachten des Frei- 


lebens der Vögel sehr erschweren, ja zuweilen unmöglich machen; 


darum: „Ein selbständiger Vogeltag wird daher wohl selten seinen 
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Zweck erfüllen, vielmehr wird er mit dem Baumtage verbunden sein 


müssen“ (Benecke-Thondorf). Ebenso urteilt Herr Hübotter. 
Die Abhaltung eines blossen „Vogeltages“ würde in der grossen 


Masse leicht als unnütze Zeitvergeudung, als sentimentale Spielerei, 


dass ihm von vornherein das Gepräge eines Schulfestta ges gegebe 
wird, womit sich der Zweck der Belehrung sehr wohl verträgt. Gewi 
Ran sollen die Er etwas an oo. es Heben das m 


"ihn die Behörden nachdrücklichst unterstützen und die Reichsgeset 


kommt es an, das Interesse auch der Eltern für unseren Tag zu ge- “ 


dem „B. u. V.-tage“ Geschmack abgewonnen haben und durch ihn 
günstig beeinflusst sind. In diesem Falle wird auch bei den Kindern. 
selbst der Eindruck von solchem Tage fester halten, wenn dieser ein 
Echo gefunden in den Herzen der Eltern. Um deswillen würde es sich, 


‚erreicht sei — aber auch a: das Gemüt eine‘ en e 
habe. „Die vielfach an mich gerichteten Fragen bewiesen 


bewohners sich deutlich geltend machen. Ist jener eher für neh ideale 
Zwecke (,„nur“ ideal ist ja auch der Vogelschutz nicht) zu haben, so 


fragt sich der mehr aufs nüchtern Praktische gerichtete Landwirt allemal, 
„was dabei herauskommt“. Und da leuchtet ihm eher ein, dass der 
Baumschutz, als dass der Vogelschutz in den Bereich der Schule zu 
ziehen ist. Zwar ist der Gedanke des Vogelschutzes seit einigen Jahr- 
zehnten man kann sagen Gemeingut der Nation geworden, zumal seit, Ha 


gebung ihm eine feste Unterlage gegeben hat, aber dessen ungeachtet I 
ist er doch noch zu wenig tief gerade auch auf dem Lande eingedrungen, 
ist noch zu jung, als dass ihm nicht zu gedeihlicherer Entwicklung 
Gelegenheit gegeben werden möchte, sich an den älteren wohlbekannten | 
und gehegten Bruder, an den Baumschutz, anzulehnen. Darauf aber er 


winnen, weil das für die Sache von nicht zu unterschätzender Bedeutung 34 
ist. Gesetzt den Fall, ein für praktischen Vogelschutz sich erwärmender d 
Landrat regte die Ortsvorsteher dazu an, in ihren Gemeinden hie und. 
da ein Fleckchen Oedland, ein Stückchen dem Pfluge unzugänglichen nn b. 
Hanges in ihrem eignen Interesse zur Anlage von Schutzgehölzen oder Be 
auch nur Gebüschen nach von Berlepschschem Muster zu opfern, erwird 
viel eher zum Ziele kommen, wenn er es mit Landwirten zu tun hat, die BR 
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r lebhafteste Interesse der Kleinen; das erzielte Verständnis konnte ich 


trefflich beobachten bei der späteren Behandlung der Heyschen Fabel: 
„Knabe und Vogelnest“. Ich glaube gute Erfolge erzielt zu haben‘, 


Be spricht sich Herr Henke-Bevensen aus, der mit Kindern der sechsten 


Klasse die ‚Tage‘ abhielt, während sonst nur Ober- und Mittelstufe 
dazu herangezogen wurden (auch ich möchte von der Unterstufe im all- 


gemeinen noch abgesehen wissen). Unterstreichen möchte ich, in diesem 


Punkte mich grundsätzlich zu der Auffassung des eigentlichen Vaters des 
Vogelschutzes, — wenigstens soweit dieser populär geworden ist —, zur 
Auffassung Karl Theodor Liebes bekennend, dass der Vogeltag ja 
nicht unter den Gesichtspunkt „materiellen Interesses für die Land- 
wirtschaft“ als unter den obersten Gesichtspunkt gestellt wird, nicht 
nur weil der Nutzen der sogenannten nützlichen Vögel meines Erachtens 
denn doch überschätzt wird, sondern dass das ästhetische und 
ethische Interesse den Ausschlag gibt: die Kinder sollen sehen (be- 
obachten) und an der Schöpfung verständnisvolle Freude gewinnen, 
die von selbst dazu führt, zu schützen. 

Wenn infolge der Anregungen durch den Vogeltag der allgemeine : | 
Vogelschutz eine Förderung erfährt und somit die Anzahl der „nütz- 
lichen“ Vögel wächst und das dem Felde und Garten zugute kommt — 
um so besser. Nur dass man nicht versucht, das Kindesgemüt damit 
zu — entweihen, dass es die Vögel in erster Linie als „nutzbringende 


Einrichtungen“ würdigen lernen soll! — Wo der „B. u. V.-tag“ seinen 


Zweck voll erfüllt, da wird er im Kindesherzen auch die Liebe zur 
Heimat befestigen helfen und damit Bestrebungen unterstützen, die 
gewissen sozialen Uebelständen entgegenarbeiten. Dazu angeleitet, 
Baum und Vogel zu schützen, würde das Kind auch leichter den Ge- 
danken des Heimatschutzes überhaupt in sich aufnehmen. In 
einem oder dem anderen Berichte finde ich dahingehende Gedanken 
angedeutet. 

Der „Tag“ selbst muss im le Unterricht natürlich 
schon vorbereitet sein. Sein Erfolg hängt vor allem von seinem Ver- 
anstalter ab, wie das von jedem Unterricht gilt. Und da scheint mir 
auch für den „B. u. V.-tag“ Herr Rennkopf-Römstedt eine beachtenswerte 
Forderung ausgesprochen zu haben: „Sollen diese Tage nutzbringend 


1 
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der ohrer nicht auf alle ee der Kinder Antwort geben. # V 
Station müssen dem Lehrer bekannt sein“ u. s. w. Ebenso Herr 
Medingen: „Es erscheint mir dringend geboten, dass der Lehrer 
für die genannten Tage besonders vorbereitet; der Ausflug hat 
vornherein ein unterrichtliches Gepräge“. Gewiss, „da die Sache no 
neu ist, muss der Lehrer selber erst lernen“ (Vieregge), das wird im 
allgemeinen besonders von den Vögeln zutreffen, von denen die Mehr- 
zahl der im Beobachtungsgebiete vorkommenden genau gekannt sein 
muss, aber an der Hand eines Leitfadens, etwa des von Hoffmann Ä Ss 
(Taschenbuch für Vogelfreunde) wird sich der mit der Vogelwelt noch - 
weniger Vertraute auf Spaziergängen nach und nach ohne Mühe bekannt 
machen und — sich selber damit einen Dienst leisten. Schliesslich ge 
winnt auch die ornithologische Wissenschaft so eine Anzahl neuer Ber 
obachter, Kenner und Gönner. | 


Die Vogelwelt in der Umgebung von Roschkovitz. 
(Eine Lokal-Ornis aus dem Osten Schlesien). Re u ” 

(Mit Buntbild Tafel III und IV und Textillustrationen). ı ER 
Von Otto Natorp in Myslowitz. SE 


An einem düsteren grauen Dezembertage sitze ich am Fo 
und sehe hinaus in die triste Welt. Beständige Westwinde bringen. | 
uns Regenwolken, nichts als Regenwolken, und gleichsam als. ‚sollte h 
es überhaupt nicht mehr recht Tag werden, wälzt der Westwind noch 2 
den ganzen dicken Rauch aus dem Industriebezirke zu uns herüber. \ 
Vor mir im Käfig sitzt mein alter zahmer Edelfink und schmettert a 
trotz der düsteren Winterstimmung aus voller Kehle seinen. reinen, 
schönen Schlag. Ich würde es kaum glauben, wenn ich es nicht selbst 
EN hörte, und fast erscheint es mir krankhaft, dass der Vogel jetzt währe d 
Ss - dieser dunkelsten Tage so fröhlich singt; schon früh um fünf | h 
wenn es noch Nacht ist, beginnt er zu schlagen. Aber welche a 
| macht hat gerade zu dieser Zeit ein so fröhlicher Vogelgesang! x 
& Gedanken schweifen weiter über die, Grenzen von Myslowitz, 
Grenzen des Industriebezirkes hinaus, sie © deinen hindurch dur 
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sonnige il in einer stillen, stimmungsvollen Gegend Ober- 
- schlesiens, nördlich von hier nahe der russischen Grenze im Kreise 


Kreuzburg. Mehrere Jahre war es mir vergönnt, in dieser Gegend 


‚omithologische Studien zu machen. In all meinen Ferien und freien 


Tagen gab ich mich hier vom frühen Morgen bis zum späten Abend 


den herrlichen Freuden, welche die schöne Natur dem Ornithologen 
bietet, hin. Der fröhliche Finkenschlag in meinem Zimmer versetzt 
mich in die Zeit des Frühlingszuges. Der Monat April steht in üblem 
"Rufe; ich habe ihn gern, obgleich er auch mich mit seinen unberechen- 


baren Launen. oft recht verstimmt hat. Aber er ist mein Freund wegen 


_ der schönen ersten Frühlingstage, wenn die geflügelten Wanderer aus 


dem fernen Süden in ihre nordische Heimat zurückeilen. Scharen 


ziehender Finken beleben in Wolken zu vielen Hunderten den Wald- 


rand, in gedrängtem Fluge besuchen sie die Felder, um während des 


kurzen Aufenthaltes schnell die nötige Nahrung zu finden. Gut gedeckt 


stehe ich am Waldesrande an den Stamm einer Kiefer gelehnt, über mir 
das leise Rauschen der Föhren, die Lockrufe der vielen unruhigen Vögel, 
die einzeln und in kleinen Trupps den Wald verlassen, um etwa 100 m 
weit auf dem Stoppelfelde zu den bereits Nahrung suchenden Genossen 
zu eilen. Edelfinken sind es und unter ihnen die herrlich gefärbten, 


‚hochnordischen Bergfinken. Immer mehr verlassen den Wald, unzählige 
Massen sind es, die heut vormittag hier eintrafen. Auf den Feldern 


ist ein hastiges Suchen. In hohem Gräde unruhig und scheu, miss- 


‚trauisch und flüchtig sind sie, die sich jetzt mitten auf der Wanderung 


befinden. Hier in der Fremde, viele Meilen von ihrem vielleicht im 


' fernen Russland liegenden Heimatswalde, haben sie sich zu grossen 


Schwärmen zusammengetan, um so leichter die vielen Gefahren der 
Reise zu vermeiden. In der Heimat, am traulichen Brutorte, würden 


wir erstaunt sein, wie wenig misstrauisch, ja zutraulich sie den Menschen 
_ herankommen lassen. Aber diesen Wandergästen ist jede Erscheinung 


verdächtig, sei es der Mensch, der aus dem Walde tritt, sei es irgend 
ein Geräusch, ein plötzliches Auftauchen eines grösseren Vogels; erst 
recht aber irgend ein Warnungsruf, z. B. der einer aufmerksamen Meise, 
ist die Veranlassung, dass die ganze bunte Gesellschaft sofort auffliegt. 
Wie eine dicke Wolke erhebt es sich von der Erde, ein Rauschen und 


Sausen der fliegenden Vögel, und wenige Augenblicke später fallen 2, A 
über mir in die Kronen der Föhren ein. Anfangs ist alles still, nur 
‚hier und da ein leiser Warnungsruf, dann ein unterdrückter Lockruf, “ 
ein leises „jüb, Jjüb, pink, pink“, bald folgt noch zaghaft und unsicher 


leise der erste Schlag, dann ein zweiter, dritter, jetzt ringt sich aus. 
einer Kehle der volle kräftige Finkenschlag. Als wäre der Bann ge 
brochen, ist jetzt plötzlich der Wald erfüllt von fröhlichem Finken- 
geschmetter aus Hunderten der kleinen Kehlen. Ein eigenartig ‚herr. 
liches u Da vernimmt unser un neben die wunder- 


ni. seinem schönen Gesange era So habe ih) 
'sehen und erlebt an der Lisiere des Roschkowitzer Waldes. 


Die Roschkowitzer Fluren sind es, m I ol zen 


Here? 
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berichten will. Meine ornithologischen Studien daselbst erstrecken sich 


auf einen Zeitraum von etwa zwölf Jahren. Ich bin während meiner 


sämtlichen Ferien (aus der Gymnasial- und Studienzeit und später noch, 
so oft ich Urlaub hatte) dort gewesen und habe mich dann nur .der 


_Ornithologie gewidmet. Da ich nicht beständig am Orte weilte, machen 


| meine Veröffentlichungen nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, zu- 


BR 


mal ich während der Brutzeit nicht nach Wunsch genügende Zeit dort _ 
verbringen konnte. Die eingehendsten Beobachtungen konnte ich 
während des Frühjahrs- und Herbstzuges machen, und so hoffe ich, 


_ dass manchen Ornithologen diese und jene Mitteilung von der Ostgrenze 
 Schlesiens interessieren wird. 


Das Dorf Roschkowitz liegt etwa ?/, Meilen östlich von der kleinen 


alten Landstadt Pitschen. Das Terrain ist zum Teil etwas hügelig. 
- Das Dorf erstreckt sich genau von West nach Ost, liegt also in der hier. 
bei den meisten Arten der Tagzugvögel vorherrschenden Zugrichtung. 


In der näheren Umgebung des Dorfes sind Felder, die sich nach 
Westen hin weit erstrecken. Im Norden ist das Beobachtungsgebiet 
von der Prosna, dem russischen Grenzflusse, begrenzt. Hier liegt ein 
ausgedehntes Torfmoor. Ernst und still liegt es in seiner wundervollen. 
Einsamkeit da. Ruhige schwarze Wasserspiegel verraten eine uner- 


_ gründliche Tiefe der zahlreichen Torflöcher. Zum Teile sind sie über- 


zogen von einem dichten Filze von Seggengräsern usw., die der Winter 
gebleicht hat, hier und da ragen Schilfstengel hervor mit wollig weisser 
Fahne, den Ueberresten vorjähriger Kolben; kuppelförmig dicht ver- 
ästete Weidenbüsche, die halb im Wasser stehen, oft durchwachsen 
und verfilzt mit mannigfachen anderen Pflanzen, wie Rohr und Seggen; 
hier und da ist Erlengebüsch, sind düstere alte Erlen, dies alles in 
angenehmer Abwechslung, wie die Natur es selbst geschaffen hat. 


- Hier in dieser erhabenen Einsamkeit habe ich so oft und gern geweilt, 
fern vom geräuschvollen Treiben und Hasten der Menschen, nur in 
‚ inniger Berührung mit der Natur. Am schönsten war es hier auch in 
den ersten Frühlingstagen. Neugierig kamen die Kiebitze, den Fremd- 


ling musternd, der in ihr einsames, stilles Brutgebiet dringt, ange- 
strichen, die Weibchen mit ängstlichem Rufe, die Männchen im 
fuchtelnden, gaukelnden Fluge tragen ihren Balzgesang vor; die schöne 


_ diese Stimmen in mir wach. Damals stand ich als ‚kleiner Junge N 


Weit hinten auf russischer Seite höre Te 1 melodische 


talüdl, talüdl“ des Weasserläufers. Ich blicke nach ihnen. aus, 


kommen sie auch schon heran, die gewandten Flieger; die w 


| gesäumten schmalen aan etwas an die ‚roten Läufe weit 


‚dahin, ein schöner Anblick! Mit flötendem „ini do de hit, a an 


schwinden sie wieder aus dem Gesichtskreis. Wie eigenartig ‚schön er 
passt doch diese Stimme zu der stillen Moorlandschaft! Träumerisch 
blicke ich den Vögeln nach. Erinnerungen aus ferner Kinderzeit rufen 


meinem Vater auf der. Anhöhe bei Altberun und blickte hinab auf 
weite glitzernde Wasserflächen, umgeben von dunklen Wäldern. m 


>s _ war es damals auch, und ich werde nie das mannigfache Vogelleben, E 


das ich da vor mir erblickte, vergessen: Be Ne leuchieten. - 


SE um sofort wieder mit donnerndem Goal. a nn 3 


Etwa 20 Jahre später stand ich wieder an dieser Stelle: wie 1 


| nn das el geändert! Kultur a es a 
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4 merigen met scharf abhebend, auch hier nicht mehr der 
E wunderherrliche Gesang eines Blaukehlchens die Stille der Nacht durch- 
; ‚klingen, die Rufe des Wasserhuhnes und das „Karre kiet‘“ des Rohr- 
 sängers sind dann verstummt, vergeblich schauen wir uns um nach 
der Rohrweihe, die noch jetzt so oft zur Mittagszeit über das geheimnis- 
voll schweigende Moor dahingleitet. — Auch das weite Feld hat seine 
= Reize. Kehrte ich an heissen Sommertagen abends von meinen Streif- 
4 zügen zurück, so setzte ich mich wohl gern am Rain hin oder auf 
einer einsam im Felde liegenden Egge und schaute in den glutroten 
E Abendhimmel. Totenstille weit und breit. Höchstens vielleicht aus 
weiter Ferne her das Gekläff eines Dorfköters; das Schlummerlied einer 
h Feldlerche, von der nahen Wiese her der Ruf eines Kiebitz und das 
- „ist ist“ des Wiesenpiepers. Allmählich verklangen auch diese 
Stimmen. Da tönt es melodisch und fein durch die Stille der Nacht: 
_„Düiiid, dlüiiid, dlüi i id“, von den weiten endlosen Feldern 

her, bald näher kommend, bald wieder sich entfernend. Und plötzlich 

taucht vor dem schmalen Streif des letzten Abendrotes eine scharfe 

Silhouette auf: Ein ziemlich grosser Vogel mit diekem Kopf und 
_ langen, schmalen Flügeln. Mit. lauter kräftiger Stimme schallt es in 
_ die Stille der Nacht: „chrr kärrglüid, kärr glüiid“. Rauhe heisere 
Töne, die man jetzt erst in der Nähe hört, von lauten Flötentönen 
_ unterbrochen. Es ist der Triel, der hier auf den weiten, trockenen 
- Feldern sein Wesen treibt. Ich lauschte gern in lauen Sommernächten 

seiner aus der Ferne sehr angenehm klingenden Stimme. Wenn ich 
_ noch zu später Stunde die Beute des Tages präparierte, klangen von 

den Feldern her seine Rufe bis in mein stilles (Gemach, auf der Linde 

im Garten rief das Käuzchen, und durch das offene Fenster besuchten 
mich Fledermäuse und Nachtschmetterlinge. — Südlich vom Dorf ist 
der Wald. Ein nebelschwerer düsterer Novembertag; Windstille draussen 
und Totenstille im Walde. Einige Goldhähnchen wispern im Tannen- 
grün, der gedehnte, jetzt sanz melancholisch klingende Ruf der schwarz- 
| köpfigen Meise (Parus salicarius), dann wieder dieselbe Ruhe. Da be- 
wegt es sich oben in den Föhrenwipfeln, mit ängstlichem Ruf hüpft 
_ von Wipfel zu Wipfel ein flüchtiges Eichhörnchen. Marder? — 
Richtig ! Ihm fast auf der Ferse folgt ein stattlicher Baummarder. 


; 


Bine Moment! hält er an is äugt. auf ni herab, und w 
die Jagd des blutdürstigen Räubers. Wie unbeschreiblie 1: 
an solchen Spätherbsttagen in unseren düsteren obersch. 
Wäldern; wer Ruhe und Einsamkeit liebt, der findet sie 
vielen Menschen LEoSuD® erscheinende ‚Spätherbst und 


onfwäde, am sandigen Fahrwege der grosse. Wirken, en: 
maus Kerne a weisslicher a erkennbar. Mein Näherkomm 


durchschlüpft der listige kleine Zaunkönig den A Reisiehau | am 


5 , Gartenhäuschen. er en : 


Vogelschutz-Verordnungen. ee 


Das Gesetz- und Verordnungsblatt für das Ka 
Bayern vom 26. Oktober 1908 enthält folgende „Königlich Allerhöchste 
Verordnung, den Schutz von Vögeln betreffend“: & 


Im Namen Seiner Majestät des a 


Luitpold, | N 
von N Gnaden Königlicher Prinz von Bayern, 
ee 


. a. sowie der Ankauf, der Verka und das s Feilbieten, die \ N 
 hiernach Wer notenen An- und Verkaufs, die Bin-, 
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1 von solchen a in totem island ist auch ausserhalb der in $S 3 
4 


Abs. 1 des Vogelschutzgesetzes vom 30. Mai 1908 festgesetzten Schon- 
zeit (1. März bis zum 1. Oktober), sohin während des ganzen Jahres, 


verboten. 


Der An- und Verkauf und die Verne eines solchen, das 


. Feilbieten, die Ein-, Aus- und Dwurchfuhr ist hinsichtlich der in An- 
lage II aufgeführton Vögel auch im lebenden Zustande während des 


ganzen Jahres untersagt. 


S 2. 


Die nach $ 5 Abs. 2 und 3 des Vogelschutzgesetzes zulässigen 


_  Ausnahmsbewilligungen ‘werden von den Distriktspolizeibehörden, in 


München von der Polizeidirektion, erteilt. 
Gesuche um solche Bewilligungen sind seitens der Beteiligten bei 
der Ortspolizeibehörde ihres Wohnorts oder Aufenthaltsortes anzubringen 


_ und von letzterer mit gutachtlicher Aeusserung der Distriktspolizei- 


 behörde vorzulegen. 


- Die Distriktspolizeibehörden haben die Gesuche zu prüfen und die 
erforderlichen weiteren Erhebungen zu pflegen. Insbesondere ist die 
gutachtliche Aeusserung der Forstbehörden, der landwirtschaftlichen 


_ Interessenvertretung, von Vogelschutzvereinen oder von anderen Sach- 
verständigen einzuholen. 


83. 
In den Fällen des S 5 Abs. 3 des Vogelschutzgesetzes dürfen 
Ausnahmebewilligungen nur an ohne Zweifel gut beleumundete Personen 


_ erteilt werden. Bei Zulassung solcher Ausnahmen ist ein Erlaubnis- 


schein auszufertigen, welcher zu enthalten hat: 
1. den Namen und die genaue Personalbeschreibung des zur 

Führung des Scheines Berechtigten; 

2. den Inhalt der Bewilligung, dann die Oertlichkeit und Zeitdauer, 
auf welche sich dieselbe erstreckt; 

3. den Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs der erteilten Beliing: 

4. alle sonstigen Bedingungen, unter welchen die Ausnahms- 

 bewilligung gewährt wurde; 

5. das Verbot des Ueberlassens des Erlaubnisscheines an andere 
Personen. 


Forst- und Seerlschite. dann dem Roldschutz-Personale 

vorzuzeigen. 

a 4. 

y Die . Königliche Verordnung vom 5. Oktober 1868, | 
schriften über Ausübung und Behandlung der Jagden be off 
(Reg.-Bl. S. 1657) wird, wie folgt, abgeändert: a .:; 

1..1n83,B, jötzier Satz werden die Worte n: „Ziemer, Dross 
gestrichen; dagegen wird beigesetzt: . a 

für die Wachholderdrossel (den Krammeierogl) 

1. März u 1; BRICBER | | ee R 


3. InS$S 14 Kormen die Worte — jene für den Bang ı von 
vögeln ausgenommen — in Wegfall. A an 

. Der $ 17 erhält folgende Fassung: I 
In den Jagdrevieren aufsichtslos® umherstrei | 

Hunde, dann Hauskatzen, welche in der Zeit vom 4 


bis 31. August in einer Entfernung von _mindest i 


200 El von den nächsten bewohnten Be ba: 


oder dem von ihm aufgestellten Jagdanscher get 
werden. & 


er geändert: 
| a Ziffer 29 hat zu lauten: N 
die Adler mit Ausnahme > Schreis und { 
b) Ziffer 33: „die Milane“ und | n 
“  Zäller 34: „die Bussarde“ | 
a DEN I: werden gestrichen. 
Mn CE Ziffer ; 35 al Ziffer 38. 


ae Bücherbesprechungen. 


Bee 86 | 
Gegenwärtige Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft. 
Gleichzeitig wird die Königliche Verordnung vom 15. November 1889, 


den Schutz von Vögeln betreffend (G. u. V.-Bl. S. 573) aufgehoben. 


Berchtesgaden, den 19. Oktober 1908. 
| Luitpold, Prinz von Bayern, - 
des Königreichs Bayern Verweser. 
| v. Brettreich. 


UF Allerhöchsten Befehl: 
Der General-Sekretär: 
Ministerialrat v. Schreiber. 


Anlage 1. | | 
Ammern, Bachstelzen, Blau- und Braunkehlchen, Braunellen, 


5 Drosseln mit Ausnahme der Krammetsvögel, Eulen mit Ausnahme des 
Uhu, Finken (d. s. alle Finkenarten, insbesondere Buchfink, Gimpel, 


Hänfling, Grünfink, Stieglitz, Zeisig mit Ausnahme der Bergfinken, 


sog. Böhemer und des Sperlings), Fliegenschnapper, Gartenrotschwanz, 


Goldamsel (Pirol), Goldhähnchen, Grasmücken, Gartenlaubsänger, Teich- 


; und Sumpfrohrsänger, Hausrotschwanz, Lerchen, Kuckuck, Mandel- 
krähen (Blauracken), Nachtigallen, Nachtschwalben, Pieper, Rotkehlchen, 


= ‚Schwalben, Segler, Schwarzkehlchen, Schwarzplättchen, Spechte, Sprosser, 
Stare, Steinschmätzer, Störche, Wendehälse, Wiedehopfe, Zaunkönige. 


Br Anlage HM. 
Blau- und Braunkehlchen, Garten- und Hausrotschwanz, Gras- 


mücken, Nachtigallen, Rotkehlchen, Schwarzkehlchen, Zaunkönige. 


B 
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Bücherbesprechungen. 


Martin Hiesemann. How to attraet and proteet wild Birds. Trans- 
 lated by Emma S. Buchheim. With an Introduction by Her Grace 


the Duchess of Bedford. London 1908. Verlag von Witherby & Co. 
‚Eine Uebersetzung des bekannten Hiesemannschen Buches ins 
Englische. Leider fehlen die Bunttafeln. Hoffen wir, dass das Buch 


_ in Grossbritannien ebenso weite Verbreitung findet, wie sie die deutsche 


Ausgabe gefunden hat. Dr. Carl R. Hennicke. 


h 
ER 
‘2 
K 
f 
I) 
f 


Marshalls, und zeigt uns ihn in seinem umfassenden Wissen und seine 


seinen en Thüringer Wald, 


"umfassende Literaturkenntnis und sein tiefes Eindringen in d 
Nicht in trockener, lehrbuchmässiger Form bietet er uns sei 


eigentümlichen Humor gewürzt, nicht selten. Aueh ‚satiri 


Professor Dr. Bernhard Hoffman.‘ an B Worelde 15 
 wechselseitigen Beziehungen vom naturwissenschaftlich-musik 
Standpunkte beleuchtet. Leipzig 1908. Verlag von Quelle 
Preis geheitet 3,50 M., in Originalleinenband 420 M. az 

Im ersten Teile des stattlichen Bandes, der der Kunst im Vogel 
gesang gewidmet ist, erörtert der Verfasser die Elemente des Vogel- 
gesangs auf Grund zahlreicher Motive. Er behandelt nach einem‘ 

Abschnitt über die Entwicklung unserer genaueren Kenntnis der Vogel- 

stimme die Töne in ihrer Höhenlage u.s. w., die Intervalle, Ehyliinile 

Metrik, Harmonik, das Tempo, die Dynamik und Phrasierung im Vogel- 

gesange. In allen diesen Punkten beweist er uns, dass auch ee 

Vogelgesang die Grundbedingunsen erfüllt, welche an den mensch- 

lichen Gesang zu stellen sind, um als Musik bezeichnet zu werden. 

Er erklärt deshalb auch, dass die Worte Sehillers: „Die Kunst, o Mensch, 

hast Du allein“, wohl kaum berechtigt sind, sofern wir unter der Kunst 

nicht die an den Körpern zu beobachtenden Kunstformen, sondern die 
mehr oder weniger freien Kunstschöpfungen verstehen. Dass diese 

Eigenschaften des Vogelgesanges auch von Anderen schon erkannt ‘ 

worden sind, ‘geht am besten daraus hervor, dass schon seit altersher 1 

die Gesänge vieler Vögel in der Tonkunst benutzt und wiedergegeben 5 

worden sind, vor allem der Ruf des Kuckucks, der Schlag der Wachtel 

und der Gesang der Nachtigall. In der neueren Kunst sind es in erster 

Linie Beethoven, Schubert und besonders Wagener, in deren ons 

sich Motive finden, die dem Vogelgesang entnommen sind. Aber auch 

von vielen anderen Tonkünstlern zeigt uns der Verfasser das gleiche. 


Das Werk dürfte nicht nur für Naturwissenschaftler, sondern vor allem ü 
für Musiker und Musikfreunde von grossem Interesse sein. | a 


Dr. Carl R. Hennicke. 


Neue Spaziergänge eines Naturforschers. Dritte Reihe. Von William 
Marshall. Mit Zeichnungen von Fedor Flinzer. Leipzig 1908. Verlag 
von E. A. Seemann. Preis geheftet 6,— M., gebunden 7,50 M. a B 
Gesamtwerk in drei Leinenbänden 20,— M.). s 

Vor kurzem hatten wir Gelegenheit, die beiden ersten Teile von. B 

Marshalls ‚„Spaziergängen eines Naturforschers‘“ anzuzeigen und auf sie 

empfehlend hinzuweisen. Heute sind wir in der Lage, die schon damals 

kurz erwähnte dritte Reihe dieser Spaziergänge zu besprechen. Der 
stattliche, fast 350 Seiten umfassende Band stammt aus dem Nachlasse 


Eigenart, wie sie Professor Simroth in seinem warm empfundenen Nach 
ruf so recht anschaulich geschildert hat. Marshall führt uns hier du: 
sodann durchs en au R 


uns auf den a aufstossen, und Br uns a i 


weisungen dar, sondern häufig sind seine Belehrungen mit dem ihn 


Es kann von dieser „dritten Reihe“ nur wiederholt werden, was wir 
von den beiden ersten gesagt haben: Jeder Naturfreund muss das Buch 
besitzen und lesen. Se Dr. Carl R. Hennicke. 

Johannes Mühlradt. Die Tuchler Heide in Wort und Bild. Danzig 1908. 
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Druck und Kommissions-Verlag von A. W. Kafemann, G. m.b.H. 
Preis 3 M. | 
Das reich illustrierte, nett geschriebene Werk enthält einen aus- 


 führliehen Abschnitt über die Vogelwelt der Tuchler Heide mit zahl- 
reichen Illustrationen, sowie ein Kapitel über den Vogelschutz. Es 
_ wäre wünschenswert, dass auch andere lokalgeographische und lokal- 


geschichtliche Werke sich in solch liebevoller Weise mit dem Vogel- 
 schutze befassten. Unsere Bestrebungen würden dadurch sicher einen 
breiteren Boden gewinnen. Dr. Carl R. Hennicke. 


_ Prof. Dr. Arnold Pischinger. Das Vogelnest bei den griechischen 


 Diehtern des klassischen Altertums. München 1907. Druck von 


=  H. Kutzner. 


Der Verfasser hat seinen beiden Eichstätter Programmen über 


den Vogelgesang und den Vogelzug nunmehr in zwei Ingolstädter . 
Programmen von 1906 und 1907 eine Abhandlung über das Vogelnest 
bei den griechischen Dichtern des klassischen Altertums als dritten 


Beitrag zur Würdigung des Naturgefühls in der antiken Poesie folgen 
lassen. Mit bewundernswürdiger Belesenheit sind sämtliche auf dieses 
Thema bezüglichen Stellen aus der gesamten griechischen Poesie ge- 
sammelt und in vier Kapiteln erläutert worden. Das erste behandelt 
die beiden Alten, das zweite das Nest, das dritte die Eier, das vierte, 
das die zweite Abhandlung allein umfasst, die Jungen. Eine grosse 


= Anzahl der Stellen sind ausführlicher besprochen und interessante 


Fragen aufgeworfen und zum Teil glücklich gelöst worden. Als Bei- 


spiele seien erwähnt: die Geschichte des Ursprunges der Eisvogelsage 
_ und ihre Deutung (l., S. 29—35) und der Nachweis, dass einzelne 
 Homerstellen vorbildlich für die Ausbildung von Tierfabeln und -Sagen 
bei allen späteren Dichtern geworden sind (I., S. 9—12, 26—39). Die 
beiden Abhandlungen sind so ausserordentlich lehrreich für den 
- klassischen Philologen, bieten aber auch jedem Naturfreunde eine Fülle 


von Anregungen. Um so dankenswerter ist es daher, dass der Ver- 


fasser die zitierten Stellen im Texte selbst in Uebersetzung oder Um- 
 schreibung gibt, den Urtext aber und allen gelehrten Apparat in die 
Anmerkungen verweist. Das Werk ist durch Gustav Fock, Leipzig, 


für 1,50 M: zu beziehen. Dr. Rau-Gera. 


Dr. jur. Leo von Boxberger. Das Deutsche Vogelschutzgesetz vom 


30. Mai 1908 nebst den das Flugwild betreffenden Bestimmungen 
der Preussischen Jagdordnung vom 15. Juli 1907. Berlin 1909. 
Verlag von J. Guttentag, G. m. b.H. 
Seit langem ist das Fehlen einer übersichtlichen, gemeinverständ- 
lich erläuterten Zusammenstellung des geltenden Vogelschutzrechtes 
sowohl dem Fachmanne als auch dem Laien fühlbar. Dieser Mangel 
ist infolge der in neuester Zeit in Kraft getretenen Aenderungen der 


Gesetzgebung (Vogelschutzgesetz und preuss. Jagdordnung) noch stärker 


BEN 


‘ 


er vollem Masse. Namentlich der Text aus der Feder der Autoren. 


| ML serefreten Um dh Bedürfnis sbruhelten® Ba ns 
mitglied Dr. von Boxberger, z. Z. Kaiserlicher Bezirksrie te 
salam, es übernommen, eine Zusammenstellung der im 
in Preussen geltenden vogelschutzrechtlichen Bestimmungen, i 

' für jedermann ohne weiteres verständlichen Weise erla 
gegeben. Das Werkchen, welchem behufs leichterer Orientier 
denjenigen, welcher sich mit dem Studium der Gesetze selbst nie 
fassen mag, ein lexikalisches Verzeichnis aller europäischen Vögel ı 
Angabe ihrer rechtlichen Behandlung angehängt ist, ist als Bestar 


tagschen Verlages erschienen und "zum Preise’ von 1 M , 
Buchhandlungen zu beziehen. Wir wollen nicht verfehlen, die 
merksamkeit der Vereinsmitglieder hierauf hinzulenken. 

2 er Dr Carb Hennicke 


Weichers Naturbilder. Aufnahmen aus der Tier- und. Pflanzen wahl 
vollständig in 12 reich illustrierten, einzeln käuflichen Lieferungen 
in Grossquart-Format. Preis jeder Lieferung 80 PL Leipzig. ; Ver- 
lag von Wilhelm Weicher. N 

Obwohl in den letzten Jahren eine reichliche Ku auf photo- 
graphischem Wege illustrierte naturwissenschaltliche Werke erschienen 
sind, die zum grossen Teile wirklich vorzügliche Bilder gebracht haben, Ya 

begrüssen wir doch das vorliegende Lieferungs-Werk, das lediglich s 

eine Sammlung von Aufnahmen aus der Tier- und Pflanzenwelt wieder- 

gibt, ohne begleitenden Text zu bringen, mit grosser Genugtuung. Das 

Werk stellt ein Naturbilderbuch dar, das kaum durch andere Bilder 3 

übertroffen werden kann. Die Aufnahmen sind klar und scharf, und. B: 

geben die Einzelheiten sowohl wie auch die Umgebung des Lebewesens, 5 

dem das Bild gewidmet ist, vorzüglich wieder. Ich kann nur sagen, 

‘dass das Werk, zumal es 'beispiellos billig ist, mich auf das höchste 

befriedigt hat und dass ich es für besonders geeignet halte, das 

Interesse und die Liebe zu unserer schönen Natur zu pflegen und ZU 

erhalten. Es wird sich sicher bei jung und alt viele Freunde eIm;S 

werben.! RA 
| Dr. Carl R. Hennicke. ee 

H. Meerwarth. Lebensbilder aus der Tierwelt. 1. Folge: Vögel. e 
Leipzig. R. Voigtländers Verlag. H 

Auf Seite 315 des vorigen Jahrgangs besprach. ich. die Meerwart 
schen Lebensbilder aus der Tierwelt, soweit sie damals erschienen 
waren. Heute liegt der stattliche, fast 600 Seiten starke Band ferti 
vor und rechtfertigt das damals ausgesprochene günstige Urteil it 


Braess, Leege, Else und Karl Soffel, Otto, zum grossen Teil 
geschätzten Mitarbeiter, ist über jedes Lob erhaben und macl 
Lektüre des Buches äusserst genussreich. Dr. Carl R. Henn 
Georg F. Schulz. Natururkunden. Heft 5—8. Berlin 1908. \ 
Paul Parey. Preis je 1,— M. : 
Auch von den „Natururkunden“ sind weitere vier 1a run 
‚schienen, von denen zwei ne. ‚eine Bi el 
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 Insektenaufnahme bringt. Die uns besonders interessierenden Vogel- 
_ aufnahmen stellen den Eisvogel, die Raubseeschwalbe, den weissen 
- Storch, den Bluthänfling und den Halsbandregenpfeifer dar. Die Auf- 
- nahmen sind zum grossen Teil von bewunderungswerter Schärfe und 
| ee sowie vorzüglich reproduziert. 
E Dr. Carl R. Hennicke. 


Br... 2 Literatur-Uebersicht. 


H Frhr. Geyr von Schweppenburg: Schwanzmeisennester. (Zeit- 
sehrift für Oologie und Ornithologie XVII. S. 34.) 
 F. Tisehler: Locustella fluviatilis Wolf, (Ebenda 8. 35.) 

Mitteilungen über das Vorkommen in Ostpreussen. 


__R. Thielemann: Das helle Ei im Feldsperlingsgelege. (Ebenda D2.80%) 
Ber Hält dieses ebenso wie Oberbeck für das letzte des Geleges, ohne, wie er 
selbst sagt, einen Beweis dafür führen zu können. 


OH Goebel: Miszellen. (Ebenda S. 41.) 


Mitteilungen über Ardea cinerea-Eier, die Färbung der Kuckuckseier, Kolkraben, 


Ardetta minuta, Buteo buieo, eine grosse Anzahl von Eiern im Gelege von Sterna 


> Huviatilis und Sterna macrura. 
M. Hübner: Ein Storch, der fremde Eier im Nest duldet. (Ebenda S. 52.) 
_ Franz Gröbbels: Kennt der Vogel die Zahl oder Form seiner Eier? 
(Ebenda S. 53.) 


Er kennt die Zahl nicht, aber bemerkt eine Differenz wenig verwandter Farben 


in der Eifärbung. Für feinere Unterschiede ist er weniger empfänglich. 


H. Goebel und O. Ottosson: Bestimmungstabelle für die Eier der 
Spechte, Raken, Eisvögel, Bienenfresser. (Ebenda S. 57.) 


E. Rey: Sind die erythritischen Eier bei Zanius collurio ein Zeichen für 


das Alter des Weibchens? (Ebenda 2. BL) 
Verneint die Frage. 
3 RER August Grote: Lässt sich der Storch fremde Eier unter- 
- schieben ?. (Ebenda S. 66.) 


Ein bis zwei fremde Eier lässt sich der Storch unterschieben, andere wirft 
er in 99 von 100 Fällen zum Nest hinaus, in dem einen Falle büsste die Störchin 
die Ausbringung des Eies mit dem Leben. 


H. Oberbeck: Zum Variieren der Eizeichnungim Gelege. (Ebenda S. 73.) 
Führt eine Anzahl Gelege mit je einem hell gefärbten Stück an, von denen 
3 bei einem das hell gefärbte nicht das letzte war. 
Paul Wemer: Das Gelege von Passer montanus. (Ebenda S. 68.) 
= Bei vielen Arten ändert ein Ei des Geleges in Form oder Farbe ab. 
F. Haag: Betrachtungen über nn noeruDenn der Vogelwelt in der 
näheren Umgebung von Frankfurt a. (Ebenda 3.089.) 


[0) ehmen: Brutnotizen von der a nkcren Grenze aus dem Jahre 1908. 
(Ebenda S. 89.) 


0. Koenen: Was ist unter „Bauzeit“ zu verstehen? (Ebenda S. 98.) 
Die Zeit vom Beginne des Nestbaues bis zur Vollendung des Nestes. 


0. Saizmann: Sammlereindrücke. (Ebenda S. 109.) 
In allen Fällen war das fleckenlose Ei das letzte des Geleges. 


_ 
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3. Domeier: eher deutsche Bier von Sana Brand und tert 
(Ebenda S. 113.) RE 


Leo von Boxberger: Das helle Eiim Se (Ebenda: S £ 
gr Auch das Gelege des Haussperlings enthält in der Regel ein helles. Bi I ARRSEH 


Rich. Heyder: Zweite Starenbruten. (Ebenda S. 146.) 


In Markersdorf brüteten zahlreiche Stare zweimal. 


zRarl Loettel: Die Schnepienjagdmethöde in der Stubbnitz auf Et en. 
. (Ebenda S. 117.) ö 


Der Hund bekommt bei der Suche eine Glocke um den Hals. 


Fritz Braun: Unsere Kenntnis der Ornis der Kleinasiatischen Westküst 
(Journal für Ornithologie LVI. S. 539.) 
Nach einer zusammenfassenden Schilderung des Vogellebensi inden versch 
Strichen Kleinasiens folgt eine Tabelle, in der die Beobachtungen Krüpers, Strieklands 
und Riegers (letztere nach der Bearbeitung von Reiser) zusammengestellt sind. 


Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen: Ormitholosin her 
Kollektaneen aus Oesterreich-Ungarn und dem Okkupationsgebiete. ) 
(Zool. Beobachter XLIX. S. 275.) ee 


0. Heinroth: Eine Katzendrossel (Galeoscoptes carolinensis L.) bei Anklam 


beobachtet. (Ornith. Monatsber. XVI. S. 143.) 


Oberförster Pyl beobachtete aus nächster Nähe am 2. an d. JS. einen Vogel 
der nur eine Katzendrossel gewesen sein kann. 


O. de Beaux: Die zweite in Italien erbeutete Eine spodiagenys BD 
(Ebenda S. 144.) oe 
Lebendes Exemplar im Besitz von Zaffagnini. N a 4 


J. Thienemann: Vogelwarte Rossitten. bene S. 154.) Hs 
Mit markierten Störchen und Schwalben erzielte Resultate. Die jungen 
Störche kehren im ersten auf ihre Geburt folgenden Jahre in ihr Heimstechieil 
zurück. Die jungen Störche begeben sich im zweiten auf ihre Geburt folgenden 
Jahre in Gebiete, die von ihrer Heimat weit entfernt liegen. Einjährige Rauch- 
schwalben kehren an ihre Heimstätte zurück und benutzen das A Nest 

zur Brut. 


B. Berg: Beitrag zur Kenntnis von Totanus fuscus (L ) und littoreus 2 ) 
(Ebenda S. 156.) | 


Beobachtungen über das Forkaflmzunespeschaft, Bei Totanus fuscus. Ar 
beide Geschlechter, bei 47foreus konnte es der Berichterstatter nicht feststellen. 


H. Hocke: Erinnerungen an unser Haselhuhn. (Deus a Sig. e 


LER Biologisches. 
Fe willy Borchert: Hausente E „kaubvogel“. (Ebenda er) 
N Eine Hausente fing Sperlinge und wahrscheinlich auch Küken. Au 


= B. Riedmayer: Von unseren 1 Lauben. me S. “=, 
| | Jagdliches. 


"(Ebenda © 801.) 


Ausführliche Darstellung der Vorgänge, die zu dem Verbot un r 
ns geführt haben. ae 


j Sn Stetf ens: [eher einen partielle Albinismus bei 
we, 52. Band. S. 28) E Si 
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F. von Müller: Abnorm verfärbte Rephühner. (Ebenda S. 42.) 
Albinismus und Melanismus. 

Rieger: Ein Erlebnis mit einem Flussadler (Pandion haliaetus). (Ebenda 


8.20.) 
Ein Flussadler schlug einen Karpfen, der ihn bis an den Bauch ins Wasser 
zog und mit fortriss. Der Flussadler liess nach einer Fahrt von 20 m los. 


HM. von Kadich: Zur Frage, ob Vögel ihre Wunden mit Federn 
verbinden. (Ebenda S. 108) | 
Ist der Ansicht, dass sie es tun. 


Josef Wolf: Taubheit der rucksenden Binbelaube (Ebenda S. 122.) 
| Glaubt nachgewiesen zu haben, dass der Bl ähnlich wie der Auer- 
hahn während der Balzarie taub ist. 


Micking: Albinismus bei Rephühnern. (Ebenda S. 170.) 


Zabel: Selbstverbinden bei Schussverletzungen. (Ebenda S. 204.) 
Glaubt in einem Falle ein Selbstverbinden eines geflügelten Rephuhnes fest- 
gestellt zu haben. 
F. Baron Sass: Allerlei aus der diesjährigen Herbstsaison. (Neue 
Balt. Waidmannsbl. IV. S. 386.) 
Schnelle Wiederverheiratung eines verwitweten Wireralken In einem Schell- 
adlerhorst zwei sehr verschieden grosse Eier. Reinweisse Sperbereier. 
O. de Beaux: Eine interessante Ente. (Natur und Haus XVI. S. 353.) 
| Bastard zwischen Stock- und Hausente. Mit Abbildungen. 
Adolf Andres: Einige Beobachtungen an meinen sefangenen Raub- 
- vögeln. (Ebenda S. 375.) 


Beobachtungen über die drei line‘ Turm- und Rötelfalken, sowie den 
Schelladler. 


Bernhard Hantzsch: Ueber das Anlegen von Vogeleiersammlungen. er 


(Ebenda XVII. S. 22.) 
Praktische Anleitung mit Abbildungen. 


A. Bütow: Das Erscheinen des Steppenhuhns. (St. Hubertus XXVL. S. 60 
Schneider: Uhufang. (Ebenda S. 626.) 


Zwei Uhus in Gräfenwart im Pfahleisen gefangen. 
E. W. Suomalainen: Kallaveden seudun linnusto. (Acta Soc. pro. 
Fauna et Flora Fen. XXXI. No. 5.) 


Bericht über die Vogelfauna des Kallavisisees im nördlichen Savo (Savolaks) 
Finnland mit ausführlicher Schilderung der geographischen Verhältnisse. Der 
Arbeit ist ein deutsches Referat beigegeben. 


Heuss: Professor Dr. med. Rudolf Blasius 'r. (Jahrb. d. Intern. Frauenb. 

1 Vogelschutz für 1907.:8. 41.) 
Nekrolog. 

Henrici: Der Vogelschutz ns die Tierschutz- Vereine. (Ebenda S. 46.) 

Jacobi von Wangelin: Der Vogelschutz gegenüber dem Jagd- und 
-Fischereischutz. (Ebenda S. 60.) 

von Padberg: In welcher ‚Weise kann die Forstwirtschaft für den 
Vogelschutz tätig sein? (Ebenda S. 64.) 

W. Schuster: Welche Vogelarten sind in Deutschland durch die 
„Menschenkultur“ ausgestorben. (Ebenda S. 72.) 

Karl Berger: Die Nachahmung der Vogelstimme durch den Menschen. 
(Natur und Haus XVIl. S. 61.) 


hende Teen d.h. eine en En. tepoc 
deuten. (Jahrb. d. Oberhess. Gesellsch. f. Naturk. 1908.) 
Georg Mi Aus dem Vorfrühling. (Mitteil.. u | 
welt: VII. S: 6 | 
a ee nachtungeni BES 
A. Toepel: Zum Vorkommen des Steinsperlings. in Deutsel 
|  (Ebenda S. 67.) en 
eh Mitteilungen aus der Literatur und Eigenes iR, HR 
Ludwig Ankenbrand: Vom Nestbau unserer gofiederten Freu 1 
=... (Ribenda ’'S.69;) - Be. 
Erwin Detmers: Erkennen Vögel im ee einen ihreselsiche 2 x 
22 (Bbenda 8.78.) | N ee 


Se Bejaht die Frage. Mn 

0. Kröplin: Birkwild. (Ebenda S. 78.) | 
a Schilderung des Birkwilds in der Norddeutschen Tiefebene. | 
Fr. Gröbbels: Ueber den Einfluss des Wetters auf den Gesang des. 
“ns Vogels. (Ebenda S. 95.) 


Die Vögel verhalten sich dem Regen ihn nicht gleichmässie. 
Hans Sammereyer: Sommer im Bergwalde. (Ebenda na 99). 
Ludwig Siegel: Des grossen Buntspechts Stadtleben. (Ebenda £ S. 101 "> 


Schilderung eines zahmen Buntspechts. | : 
Georg August Grote: Die Elster. (Ebenda 85. 109) SR 
 J. Winteler: Ornithologische Beobachtungen in der ‚Schweiz vom. 

12. Oktober 1904 bis Ende 1907. (Ebenda S. 115.) ee 

W. Schuster: Weitere ornithologische Anzeichen einer wiederkehrenden | | 

| „Lertiärzeit*. (Ebenda S. 123.) | 
Else Seeger: Ein Blick in das Vogellehben auf Mallorca. (Boendas, 2) “ 3 
Karl Berger: Vogelscheuchen. (Ebenda S. 126.) 
"A. Toepel: Biologisches vom Fürsten der Spechte. (Bbenda >. 127. > ; 
Beobachtungen vom Schwarzspecht. 


| Ludwig Ankenbrand: Ornithologisches vom Nümberger Zentral- | 
friedhof. (Ebenda S. 128.) | R 


Kurt Otto Hoffmann: Ormnithologisches Allerlei. Er 8 185. ya 
Corvus cornix. Fang und Jagd. Pflege. MerKmu Es aus a 3 
Psychologisches. BR 


Erwin Detmers: Szenen aus dem grossen Flugkäfig 1 im Berlin 
„Zoologischen Garten“. (Ebenda S. 140.) 5 | 


Ute: Die angeschossene Elster. (Ebenda S. 141.) N a 
x Sehiller- Tietz: Die schleswig-holsteinischen Knicks und h hre 
deutung für die Vogelwelt. (Ebenda S. 142.) | : 
i or Scholz: Streifzüge durch Wald und Ei Ebe 
© Paul Wemer: Am Wiedehopfneste. ‚(Ebenda Se 150.) 

En Paul Wemer: 2 Schlafstätten unserer Vögel, ( | 
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E en Reichling: Die Fischreiherkolonie in Salzbergen. (Ebenda S. 2.) 


Be: Paul Wemer: Der „Huronensee“ bei Münster. (Ebenda S. 3.) 


Paul Wemer: Das Vogelleben auf dem Mauritzkirchturme der Stadt 
Münster sonst und jetzt. (Ebenda S. 4.) 

Erwin Detmers: Ornithologisches von den Geestener Karpfenteichen. 

(Ebenda S. 17.) 


Kurt Flöricke: Ein schöner Erfolg mit Nistkästen. (Ebenda S. 18.) 
3 Abklatsch des a im Jahrgang 1897 unserer Monatsschrift mit geringen 
 Abänderungen. 
W. Schuster: Vögel und Insekten: Pro Ichneumoniden kontra Aves 
oder umgekehrt. (Wiener Entomologische Zeitung XXVL. S. 41.) 


_W. Schuster: Lassen sich Lophyrus- Kalamitäten verhüten? (Entomo- 
logische Blätter IV. S. 146.) 


K; M. Heinroth: Pflege und Zucht der Nachtschwalbe in Gefangene | 
(Gefiederte Welt XXXVIL). 


Aeussert interessante eigene Beobachtungen, die beweisen, dass. das Weibchen 
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beim Brüten zu bestimmten Zeiten auf kurze Zeit vom Männchen abgelöst wird X 


und dass beim Füttern der Jungen der alte Vogel nicht den Kopf des jungen in A 
den Rachen nimmt, wie Liebe annahm, sondern dass der junge Vogel sich mit 
dem Schnabel am Schnabel des Elterntieres festhält und sich das Futter in 
den Schlund hineinwürgen lässt. 

Stiefelhagen: Ueber die Ab- und Zunahme unserer einheimischen 


Vögel. (Landwirtschaftl. Zeit. 1904 S. 277.) 


Stiefelhagen: Zeichenunterricht und Vogelschutz. (Das Land 1908 
S. 490). 


Tritt für Zeichnen der Tiere nach dem Leben ein. 


2 _W. €. Pyeraft: On the position of the Ear in the woodeock. (Scolopax , 
 rusticula). (The Ibis 1908 8. 551. In 
: - Das Ohr der Waldschnepfe liegt am Schädel a nach vorne als das Auge. 


Robert Service: The waders of Solway. (Transact. nat. hist. soc. 
Glasgow. VII 'S. 47.) | 
Eudromias morinellus. Aegialtis hiatıcola. Squatarola helvetica. Vanellus vulgarıs. 
 Strepsilas interpres. Haematopus ostralegus. Himantopus candıdus. Phalaropus ful- 
carius. Phalaropus hyperboreus. Scolopax rusticula. Gallinago major. Gallinago 
coelestis. Gallinago gallinula. Tringa alpina. Tringa temmincki, Tringa subarguata. 
Tringa striata. Tringa canutus. Calidris arenaria. Machetes pugnax. Totanus hypo- 
leucus. Totanus ochropus. Totanus calıdrıs. Totanus fuscus. Totanus canescens. Limosa 
lapponica. Limosa belgica. Numenius arguata. Numenius phoeopus. 


John Robertson: Nesting dates of some of the Waders (Charadriidae). 
(Ebenda S. 62.) 
Brutdaten von Rekenpferfer und Schnepfenvögeln. 
John Robertson: Little Stint (Tringa minuta) at Balgray Reservoir 
(Ebenda S. .76.) El 
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Der Memmert, eine neue Vogelfreistätte in der Nordsee. 

| Von Otto Leege in Ostermarsch. 

Es hiesse „Eulen nach Athen tragen“, wenn ich mich eingehend 
über die Notwendigkeit der Begründung von Freistätten für unsere 
 Seevögel verbreiten wollte. Auch in denjenigen Kreisen, die sich früher 
- gleichgültig verhielten, bricht sich mehr und mehr die Erkenntnis Bahn, 
dass vieles geschehen muss, um der erschreckenden Abnahme von 
Seevögeln und der dadurch bedingten Verödung unserer schönen Meeres- 
küsten Einhalt zu tun, und seit bald einem Menschenalter lautet daher 
mein Mahnruf: Mehr Schutz unseren Seevögeln! Zwar ist von den 


Behörden mancherlei durch Gründung von Vogelkolonien geschehen, 
8 


günstigen Verkehrsverhältnisse in den Vogelschutzgebieten eher Ri 


die jedem Vogelfreund aus den begeisterten Schilderungen Naumanns- a 


flache Watt verläuft. Nach Nordwesten liegt er gegen das 0 


aber die Kolonien auf Borkum, Juist und Langeoog sind nicht 
Ersatz zu schaffen für das, was die Gewehre der zahllosen S 
an unseren Küsten vernichten. Dazu kommt als betrübender U 
noch hinzu, dass infolge der auf den Inseln stetig zunehm d 


Ab- als Zunahme der gefiederten Bewohner festzustellen ist. Für die 
sel! neuer me eignen sich uhr am besten unbewohn Se u 
Becher geduldet wird. In anerkennenswerter Weise hat sich so der 
Jordsandverein gegründet, der den verfolgten Seevögeln auf der ein- 
samen Geesthallig Jordsand eine Freistätte geschenkt hat, die unter n 
der rührigen Leitung Dr. Dietrichs im Emporblühen begriffen ist. ; ; % | 
Ferner wäre es an der Zeit, die kleine unbewohnte Hallig Norderoog, 1: 


ar 


bekannt ist, wieder in ein Vogelparadies umzuwandeln; ist doch der 


jetzige Besitzer zum Verkaufe dieses interessanten Plätzchens bereit. 


Hoffentlich gibt es auch in unserem grossen _ deutschen Vaterland 
Opferwillige, wie z. B. in England, die sich einer solch idealen Sache N 
annehmen. Von den jüngst gegründeten Kolonien dürfte aller Voraus- £) 
sicht nach wohl die auf dem Memmert, welche im ee 
gleichzeitig mit der auf Jordsand eingerichtet ist, die rn Zukunbas 
haben. 

Der Memmert, der bis vor kurzem nur eine Sandbank bildete, ist 10% 
den letzten Dezennien zu einer Insel geworden, die als Vogelfreistätte E 
zu den glänzendsten Hoffnungen berechtigt. Im Südwesten von Juist y 
gelegen, ist der Memmert von der Insel durch einen bei Ebbe 8-12 m 
tiefen und 300—500 m breiten reissenden Meeresstrom, die Juister 
Balge, getrennt, im Westen wird er durch die nordwestlich verlaufend: \ 
Osterems begrenzt, im Süden von der tiefen und stark strömende 
Memmertsbalge, während er nach Osten hin ganz allmählich in da 


Meer frei da, doch wird er durch zahlreiche Sandbänke, die 
15 km weit vorgelagert sind, gegen den furchtbaren An 
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bunden, und so erklärt es sich, dass sie trotz der schweren Sturm- 
fluten der letzten Jahrzehnte weniger gelitten hat, als ihre grossen 
Schwesterinseln. Zwar tobt auf den Riffen da draussen eine unbe- 
schreibliche Brandung, wie sie an der Nordseeküste nirgends schlimmer 
sefunden wird, aber gleichzeitig wird ihre Wucht gebrochen, und 
immer neue Sandmassen werden der Insel zugeführt. Besonders 
während der Wintermonate herrschen östliche Winde vor, und der 
Wasserstand ist dann ein so ungewöhnlich niedriger, dass das Watt 
| stundenweit selbst bei Flut oft wochenlang trocken daliegt und in ein 
wirbelndes Sandmeer verwandelt wird. Diese hergewehten Sandmassen 
sind es, die der ehemaligen Bank in einer Länge von 3 km in der 
Richtung von Süd nach Nord in einer Breite von 2 km als Rücken 
aufgelagert sind und nur bei aussergewöhnlichen Fluten überspült 
werden. Bis zu 2 m erhebt sich diese Sandbarre über dem Flutspiegel 
und ist mit zahllosen Muschelschalen, an der Wassergrenze mit Meeres- 
anwurf aller Art bedeckt. 

Durch Sturmfluten von den benachbarten Inseln losgerissen, hat 
die Strömung den zählebigen Dünenweizen (Agropyrum junceum) ans 
Land geworfen, der bald unter dem Flugsande begraben lag, aber 
wieder zu neuem Leben erwachte und zur Sommerszeit mit einem 


- frischem Grün aus der sonst leblosen Oede hervorlugte. Immer aufs 


neue überschüttete ihn der Sand, aber ebensooft rang er sich wieder 
hindurch, und so entstanden nach und nach winzige, sehr dünn 
bewachsene Oasen in der weiten Sandwüste. | 
Schon um 1650 befand sich auf dem’ Memmert etwas Grün, das 
aber im Wechsel der Zeit bald verschwand, bald sich wieder neu 
bildete.e Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts fehlte jeder Pflanzen- 
wuchs, bis am Anfange der achtziger Jahre eine neue Periode begann, 
die den Memmert aus dem unwürdigen Zustande der „Sande“ oder 
„Platen“ in die Kette der friesischen Inseln einreihen liess. Im Süd- 
westen begannen sich Dünen bis zu 4 m Höhe zu bilden, und im 
Jahre 1888 hatten sich bereits sechs Pflanzenarten angesiedelt, freilich 
nur solche, die, von der Strömung hergeführt, den Sandstürmen zu 
trotzen vermögen. 1890 hatte ihre Zahl schon um 11 weitere Arten 


zugenommen, 1892 war diese bereits auf 77, 1895 auf 92 und jetzt ist 
S* 


Otto er 


sie auf rund 150 Arten ewachsen. Schon diese Kan 
werden genügen, um das rapide Wachstum zu zeigen, da hier \ 
der Ort ist, auf die Entwickelung, wie sie sich vor meinen Augen a 
gespielt hat, genauer einzugehen. Im Laufe der letzten 20 Jahre w. 
ich ausser in der Winterszeit fast in jedem Monate drüben und habe 
sehr eingehende Aufzeichnungen über dieses neu entstandene Eiland, 
über seine Pflanzen- und Tierwelt gemacht, die ich in einer besonderen 
Arbeit zu verwerten gedenke, und die uns hochinteressante Aufschlüsse 
über den Werdegang des pflanzlichen und tierischen Lebens auf den 
Inseln bieten dürfte. Die vielen Fahrten, die ich in jugendlicher 
Begeisterung oftmals unter den schwierigsten Verhältnissen nach 
dieser terra incognita unternommen habe, wobei ich wiederholt dm 
Tod ins Antlitz schaute, werden mir unvergesslich bleiben, und alle | 
Mühen sind wirklich belohnt durch die köstlichen Naturgenüsse, die { = 
zu schildern meine Feder nicht imstande ist, und durch das reiche 
Material an wissenschaftlichen Beobachtungen, das ich zusammen- a 
tragen konnte. 
Die vielen kleinen Aufstäubungen in der Sidwaee haben sich 
nach und nach vereinigt und zwei nahe beieinander liegende ring- 
förmige Dünengruppen von je 3860 m Längen- und 200 bezw. 270 m 
Breitendurchmesser gebildet, so dass dieses Gebiet, das heute von den # 
Brutvögeln dicht besetzt ist, etwa 12 ha umiasst. Die Dünen sind 
etwas über 6 m hoch und zwar an der Sturmseite am höchsten, nach 
der Leeseite verlaufen sie allmählich in die flache Umgebung. Der n 
Aussenrand ist dicht mit der vorgenannten Dünenquecke besetzt, die a 
immer weiter nach aussen vordringt und für die Erweiterung des a 
Gebiets sorgt, während Kämme und innerer Dünenrand mit dichten 
Horsten des struppigen Sandhafers (Helm) bekleidet sind. Im Innern 
der beiden Dünenringe sind feuchte Niederungen, die jetzt zusammen. 


hatten sich viele Seevögel, die auf den Inseln En Ruh 
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hierher zurückgezogen, um fernab von Menschen in der Einsamkeit 
ihre Brut aufzuziehen. Silbermöven, kentische, Fluss- und Zwerg-See- 
schwalben, Austernfischer und Seeregenpfeifer haben hier seit Menschen- 
gedenken ihre Niststätten gehabt, aber wenn auch sonst kein mensch- 
licher Fuss monatelang den Strand betrat, so kamen doch während 
der Brutzeit von den Inseln und der Küste regelmässig Schiffer und 
Fischer hierher, um ihren Tribut an Eiern zu holen. Während man 
anderwärts die Nachgelege zu verschonen pflegte, und so die Vögel 
vor Ausrottung bewahrt blieben, waren sie hier jederzeit recht- und 
heimatlos. Die Sammler gönnten sich nicht einmal die Zeit, zu prüfen, 
ob die Eier schon bebrütet waren, sondern wahllos wurden sie in 
Körben auf die Schiffe geschleppt, und alles, was sich nachher für den 
Genuss unbrauchbar erwies, wurde fortgeworfen. Doch nicht genug 
_ damit, auch die Brutvögel selbst blieben nicht verschont. Mit der Zu- 
nahme der Badegäste auf den Inseln nahm auch bald der Schiesssport 
überhand, und Leute, die sonst daheim eher alles andere als das edle 
Weidwerk betrieben, fühlten sich jetzt berufen, auf die „Mövenjagd“ 
zu gehen. Sie scheuten sich nicht, selbst in die Brutgebiete ein- 
 zudringen und die alten Vögel von den Nestern zu knallen oder die 
ängstlich besorgten, über den Nestern schwebenden Eltern aus der Luft 
zu holen. Bei meinen häufigen Besuchen des Memmert habe ich oft 
genug das Treiben dieser erbärmlichen Schiesser mit tiefem Grimm 


_ ansehen müssen und bin an zuständigen Stellen dieserhalb auch öfters 


vorstellig geworden. Die Behörden zeigten grosses Interesse für den 
Schutz der Seevögel, erliessen daher auch ein Verbot, den Memmert 
während der Brutzeit zu betreten, erreichten aber leider nichts, weil 
eine wirksame Kontrolle wegen der grossen Entfernungen nicht aus- 
tührbar war. 

Im Juli 1905 hatte ich Gelegenheit, die Herren Freiherr v. Berlepsch 
und Dr. Hennicke wiederholt nach dem Memmert zu führen, und diese 
waren, nachdem sie sich von der Zweckmässigkeit der Insel als Vogel- 
freistätte überzeugt hatten, sofort bereit, die Angelegenheit in die Wege 
zu leiten. Unter dem 5. März 1907 richteten die genannten Herren in 
Verbindung mit Herrn Forstrat v. Wangelin eine Eingabe an den Herrn 
Landwirtschaftsminister, in der sie um Errichtung einer Vogelkolonie 


unter Aufsicht eines zu bestellenden Wärters ie gleichzeitig. u 


Regierungspräsident Prinz Ratibor in Aurich, Landrat Bayer und hi ı 


‚schliesslich Beförderung nach dem Aufstellungsplatze mit einen 


sicht musste auf die Widerstandsfähigkeit gegen schwe 


che Beihilfe baten. Es nisteten zu I Zeit gegen en 


begründet: „An einem ri im Juli 1905 besuchten wir (v. PR, i 
Dr. Hennicke, Leege) den Memmert. Mit Freude konnten wir kon- 
statieren, dass die Insel seit einigen Wochen nicht gestört worden war, 
indem sich von vorgenannten Vögeln Nest neben Nest befand, teils mit 
Jungen, teils mit schon stark bebrüteten Eiern. Ueber den Bruten 
kreisten Wolken alter Vögel. Vorsichtig verliessen wir die Insel, um 
am folgenden Dienstag nochmals noch dort zu fahren, hoffend, nun alle bi; 
Nester mit Jungen anzutreffen. Wie gross war aber unser Erstaunen 
und unsere Entrüstung! Schon von weitem fiel uns auf, dass nur wenige 
Vögel über der Insel kreisten, und als wir diese betraten, waren alle 
Nester leer oder nur halbverweste Junge darin. Die jungen Vögel lagen 
auch ausserhalb der Nester allenthalben zerstreut, und die ganze Luft 
war durch Aasgeruch verpestet. Soviel Eier vier Tage vorher, soviel 
abgeschossene Patronen lagen jetzt überall herum, ein Zeichen dafür, 
dass gleich nach unserer Anwesenheit wieder einer jener empörenden 
Ueberfälle stattgefunden hatte.“ % | 

Herr v. Berlepsch war ausserdem wiederholt im Landwirten = 
ministerium persönlich vorstellig und erhielt vom Herrn Minister die 
Zusicherung, dass der Plan, der auch durch die ‘Herren Ministerial- R 
direktor Wesener und Geheimrat von Schmeling in entgegenkommender 
Weise unterstützt war, wofür diesen Herren auch hier wärmster Dank 4 
ausgesprochen wird, zur Ausführung kommen solle. Ebenfalls fand 
die schöne Sache wesentliche Unterstützung durch folgende Herr: 


De 


Garschina in Norden, denen gleichfalls grösster Dank gebührt. 
Im Frühjahr 1907 ging es an die Ausführung des Planes. Zunä 
wurde das Wärterhaus aus Holz auf Juist in Arbeit gegeben, X 


aufwande von reichlich 1000 Mark hergestellt wurde. Besonc 
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genommen werden, ferner durften für die Aussenseiten wegen der 


starken Rostbildung im salzigen Klima keine Eisenteile Verwendung 
finden, auch war Bedacht darauf zu nehmen, des starken Winddruckes 
wegen den vorherrschenden Nordweststürmen möglichst geringe Angriffs- 


_ flächen entgegenzustellen. Das Häuschen hat eine Küche nebst zwei 


Schlafkammern, ist freundlich eingerichtet, und sieben Fenster ermög- 
lichen den Ueberblick nach allen Himmelsrichtungen. Um die Vögel, 
die fast ausschliesslich auf den beiden Hauptdünengruppen nisten, nicht 
zu beunruhigen, musste das Wärterhäuschen auf einer niedrigen Vor- 
düne 500 m weiter nordwärts errichtet werden, und zwar auf einem 
Pfahlrost, um gegen schwere Sturmfluten geschützt zu sein. Der Fuss- 


boden liest 3,70 m über Normalhochwasser, und das Häuschen 


dürfte daher aller Voraussicht nach wassersicher liegen. Die höchste 
Sturmflut während der letzten 100 Jahre, die am 12./13. März 1906 
tobte, stieg hier 3,60 m über Normal. 

Im Mai 1907 wurden die einzelnen Teile des Hauses mit einem 
Schiffe nach dem Memmert befördert, doch konnte die Landung wegen 
der täglich vorherrschenden Stürme nur langsam und unter den 
schwierigsten Verhältnissen erfolgen, und tagelang mussten Balken und 
Bretter in dem bewegten Wasser geflösst werden. | 

Besondere Schwierigkeiten bereitete die Beschaffung eines geeig- 


-  neten Wärters. Zwar meldeten sich anfangs verschiedene Leute für den 


RR 


Posten, zogen sich aber hernach zurück, weil sie wegen völliger Ab- 
geschlossenheit während 4!/, Monaten (vom 1. Mai bis 15. September) 
auf jeden menschlichen Verkehr verzichten mussten, welches Opfer 
ihnen trotz der guten Bezahlung — 150 Mark monatlich — doch zu 
hoch erschien. Dazu kommt noch der Umstand, dass während längerer 
Sturmperioden eine Landung so gut wie ausgeschlossen ist, der Wärter 


sich daher für lange Zeit mit dem nötigen Proviant versehen muss. 


Anfangs wurde Trinkwasser in grossen Fässern von Juist hinbefördert, 
weil aber das Verfahren zu kostpielig und umständlich war, wurde das 
Regenwasser vom Dache des Wärterhäuschens aufgefangen und ausser- 
dem in den entfernten Dünen ein primitiver Brunnen angelegt, dessen 
Wasser zwar nicht völlig einwandfrei; aber doch verwendbar ist. 

Als Wärter ist ein Juister, Boie van Echten, angestellt, der dafür 


Memmert en Polizeiverfügung ‚strikte inne N win oe te 
versuchen Schiffe zu landen, aber der Wärter, der ihnen sofort bewaff 
entgegentritt, hindert sie daran; auch verschaffen ihm die begleitenden, 
‚wenig Vertrauen erweckenden Hunde schon den nötigen Respekt. D: 
Leben verläuft für ihn sehr‘ gleichmässig. Bei Sonnenaufgang hält er 
von seinem „Utkiek“ Umschau, ob kein „teindliches“ Schiff in Sicht 
ist, und nachdem er die Magenfrage erledigt hat, umkreist er sein. 
_ Reich, wozu er mehr als zwei Stunden nötig hat. Der Strand ist bedeckt ns 
mit Wrackteilen und Holz, oft genug auch mit Lebensmitteln, die von ie 
untergegangenen oder ihrer Decklast beraubten Schiffen herrühren, und N E 
fast jeder Tag bringt etwas Neues. Bei Ebbe geht er hinaus, um zu 
fischen, denn die Fischgründe sind äusserst ergiebig, und der lange Tag 
verstreicht im Augenblick. Fast alles, was er zum Leben bedarf, wirft 
ihm das Meer auf den Strand, und wer Befriedigung in der erhabenen ni 
Natur finden kann, der wird den einsamen Memmert für ein Paradies 4 
halten. Und in der Tat, wir wissen das Schöne zu würdigen, und. 
jedesmal habe ich schweren Herzens Abschied genommen, wenn ich 
längere Zeit an diesen Gestaden der Vergessenheit weilte. Nach Norden 
schweift der Blick hinüber über das weite Sandmeer bis zum Riff, wo 
Dutzende von Robben auf dem weissen Sande im Sonnenbrande sich 4 
behaglich wälzen oder schlafen, nach Nordosten sieht man das lang- 
gestreckte Juist mit seinen malerischen Dünen wie eine Fata morgana in 2 
der Luft hängen, nach Osten und Süden das unbegrenzte Watt, im Westen 4 
die Türme und Dünen von Borkum, im Nordwesten das unendliche Meer, in > 
das die untergehende Sonne taucht und ihm die prächtigsten Farben gibt. 4 
Das jetzige Rechtsverhältnis auf dem Memmert ist nun folgendes. En 
Die Herren Freiherr v. Berlepsch und Graf Wilamowitz-Moellendorf 
haben die Insel zunächst auf zwölf Jahre vom Domänenfiskus gepachtet 
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Dringend notwendig ist es, Menschen möglichst aus diesem neu- 
gegründeten Reservat fernzuhalten, falls es zu einer gedeihlichen Ent- 
wickelung kommen soll. Die Pächter mussten daher den Zutritt 
strengstens verbieten und gestatten nur denen ausnahmsweise den 
Besuch der Kolonie, die im Besitze eines von Herrn Landrat Bayer in 
Norden ausgestellten Erlaubnisscheines sind. Die Erfahrungen in anderen 
Vogelkolonien haben gelehrt, dass überall da, wohin der Mensch kommt, 
selbst mit friedlichen Absichten, eine Hemmung des Fortschritts eintritt. 

Nachstehende Uebersicht möge die Zunahme der Brutvögel auf 


dem Memmert zeigen. 


Vor 
Brutyögel des Mommorts der Koloiie endet: 

Bis 1906 | 1907 1908 
1. Silbermöve — Zarus argentatus Brünn | bis 80 Paare | 300 Paare | 600 Paare 
2. Sturmmöve — Zarus canus L. Saite 1ı Paar Be 
3. Brandseeschwalbe — Sterna cantiaca Gm. 100. © — 151. ger 
4. Flussseeschwalbe — Sierna hirundo L. ; 
5. Küstenseeschwalbe — Sterna ee Naum. \, ne 1500 } 100 Pe 
6. Zwergseeschwalbe — Sterna minuta L, 0 100877; Soma 
7. Brandgans — Tadorna tadorna (L.) — — 1 Paar 
8. Austernfischer — Zaematopus ostralegus L.| „20 , BURN, 50 Paare 
9. Seeregenpfeifer — CharadriusalexandrinusL.| „ 0 „ | 50 , a. 
10. Rotschenkel — Totanus totanus (L.) RE 1 Paar Ban: 
11. Star — Sturnus vulgaris L. — — ee 
12. Wiesenpieper — Anthus pratensis (L.) . aa 9 Paare ua 
13. Weisse Bachstelze — Motacılla alba L. u. kbaar — l Paar 
14. Feldlerche — Alauda- arvensis. L. N anBaare DR 9 Paare 
15. Steinschmätzer — Saxıcola oenanthe (L.) 1 Paar — = 


Von den Gelegen (bis einschl. 1906) aus der Zeit vor der Ein- 
richtung der Kolonie sind wenige Junge erbrütet, weil die Eier entweder 
fortgenommen oder die Alten abgeschossen wurden. Nachdem im 
Jahre 1907 die Kolonie begründet war, betrug die Zahl der ausgebrüteten 
Jungen rund 3000 Stück, im Jahre 1908 dagegen hatte sich die Zahl 
verdoppelt. Es handelt sich bei diesen Angaben nicht um willkürliche 
Schätzungen, sondern die Nester der einzelnen Arten sind von dem 


geschlossen, aber nicht besonders bezeichnet, daher die ober 
"Zahlen. Aus meinen eingehenden Brutberichten, die ich bei a, 
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maligem Besuche niederschrieb, dürften nachstehende Notizen von all- x 

gemeinem Interesse sein. | " | 
1. Silbermöve — Larus argentatus Brünn. 

Bei Einrichtung der Kolonie 1907 kehrten die in den letzten J a m 


' ansässigen 80 Paare wieder und fanden diesmal gastlichere Aufnahme. . 


Gegen Ende Juni und noch im Juli kam plötzlich frischer Zuzug, ii 
bald wurden gegen 300 Nester gezählt. Wahrscheinlich dürften die 
Eingewanderten aus der Borkumer Kolonie stammen, die sie, der 
unausgesetzten Rierräubereien müde, verliessen. 1908 hatte sich ihre; 
Zahl verdoppelt, und die nördliche Hauptdünengruppe war völlig von 
ihnen, besetzt. Wegen der geringen Raumausdehnungen standen die 
Nester an besonders günstigen Stellen sehr nahe beisammen, und man 
konnte da zuweilen auf einem Quadratmeter bis zu drei Nester zählen. 

An der Leeseite jedes Strandhaferbusches traf man mit Sicherheit ein 

Gelege, selbst die äusseren Kämme der Dünen waren besetzt, und im 
dichten Schafschwingel (Festuca ovina) des Talkessels reihte sich Nest N 
an Nest. Das saftige Gras sah aber nach kurzer Zeit wie verbrannt e 
aus, denn die weisslichen Fäces überschütteten bald das ganze Gebiet. 
Dafür nahm aber das Gras im September wieder seine grüne Farbe an +4 
und stand infolge der reichen Kalkdüngung ausserordentlich üppig da. BL 
Selbst die lockeren Flugsandrücken, aus denen spärlich die Aehren und E E 
Blätter des unverwüstlichen Agropyrum hervorschauen, en viele a 


En dwehen- so am 29. Mai bei schwerem, östlichem Sande je 
zahlreiche et begrub. Wohl Bo achen die Möven, die N 
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347 vollbelegte Nester, deren Zahl gegen Ende des Monats noch zunahm, 
und zwar fast alle auf der Nordgruppe, die noch keine 6 ha gross ist. 
Am 5. Juni verliessen die ersten Jungen die Schale, und wenige Wochen 
später vereinigten sie sich in den Dünen zu dichten Scharen, wanderten 
mit den Eltern auf die weiten Sandflächen hinaus und kehrten abends 
in die Dünen zurück. Am 16. Juli sah man die ersten Jungen schwer- 
fällige umherfliegen. Sie begleiteten bald die Alten ans Meer und nächtigten 
mit diesen zusammen bis in den Oktober hinein an ihren Geburts- 
stätten. Noch am 15. September, als der Wärter die Kolonie verliess, 
sah man etliche nicht flugfähige Junge in den Dünen. Selbst während 


| der Nächte setzte das Geschrei nicht aus, aber Dank den durch die 


lu sul 


irische Seeluft gekräftigten Nerven fanden wir doch erquickenden 


Schlaf. 

Durch das niedrige Gras und die Dickichte gelbblühender Sand- 
disteln hatten die Jungen mit den Alten regelrechte Wechsel gebahnt, 
die zu den Brachwasserpfützen am äusseren Dünenfusse oder zum 
Meere führten. An vielen Stellen war das Gras durch die Jungen 
völlig abgeweidet, und schon im Vorjahre fielen mir die bis 10 cm 


langen vegetabilischen „Gewölle“ auf, die von den Jungen vorzugs- 


weise aus den Aehrchen und Spindeln des Agropyrum gebildet waren. 
Was veranlasst wohl diese Vögel zum Verschlingen von Pflanzen- 
stolfen? Ist es Mangel an geeigneter Nahrung? Ich glaube nicht; 
denn die endlosen Wattgründe, die Pfützen der Riffe und der weite 
Strand sind nie versiegende Nahrungsquellen. Treibt die Langeweile 
zu solchem Zeitvertreib, oder sollen etwa diese fremden Stoffe die 
durch allzu reichliche und fette Nahrung in Unordnung geratene 


. Verdauungsfähigkeit wieder regeln helfen, wie beim grasfressenden 


Hund? Letzteres dürfte wohl das wahrscheinlichste sein. Im Juni 
und Juli fand man überall zwischen den Nestern Gewölle aus Muscheln 
und Schnecken, besonders häufig solche aus jungen Mytilus, da- 
zwischen auch viele aus Fischen gebildete. In einzelnen fand ich 
bis 8 Stück mit den Köpfen zusammenliegende, fingerlange Heringe, 
die, obwohl frisch, nicht mehr genossen wurden, ein Beweis, dass die 
Möven nicht unter Mangel zu leiden hatten. An manchen Tagen war 
der Strand mit Einsiedlerkrebsen bedeckt, und diese scheinen eine 


 Lieblingsspeise zu sein; denn andere angeschwemmte Nahrung 

dann keine Beachtung. Erstaunlich ist die enorme Kraft des Schn be 

der selbst die kräftigen Gehäuse der Wellhornschnecke zertrümmert, 

in denen der ausgewachsene Pagurus lebt, und die sonst nur durch DR 

einen kräftigen Hammerschlag zerschlagen werden können. Im August 

und September sah ich keine Fischreste in den Gewöllen, aber in 9 

enormen Mengen war die Tellina baltica verschlungen, deren bunte 4 

Schalen unzerstückelt Gras und Sand in den Dünen bedeckten. a 

Unter den Möven befanden sich wiederum etliche, die dem | 
'Kannibalismus huldigten, manche der ausgetrunkenen Eier zeigten 
deutlich die Schnabelhiebe der Räuber. Wiederholt war ich Zeuge, 

wie Möven mit jungen ausgewachsenen Seeschwalben davonflogen, \ 

um sie, ohne die Beute zu zerstückeln, unter grossen Beschwerden vi 

zu verschlingen. Ferner sah ich zwischen Schale und Haut von Eiern, B 

die eben von den Jungen durchbrochen waren, zahlreiche Fliegen- 2 

larven; ein Beweis, dass der junge Vogel längere Zeit nötig hatte, um 

sich von der Hülle zu befreien. | 

2. Sturmmöve — Larus canus L. 

Wie ich in einem besonderen Artikel der 0. M. berichtete, 

i ist die Sturmmöve in das Verzeichnis der ost- und westfriesischen 

Inseln als Brutvogel aufzunehmen. 1907 hat sie zuerst auf dem 

Memmert in einem, 1908 in 3 Paaren gebrütet. Vergl. 5. 69 der a 

0. M. 1909. | 

3. Brandseeschwalbe — Sterna cantiaca Gm. N 

Vor mehreren Jahrzehnten fand man schon ihre Eier auf dem 

Memmert, und darauf verschwand sie lange, um sich 1904 wieder 

 anzusiedeln. Es waren gegen 50 Paare, im Jahre darauf ebenso viele, 

im Jahre 1906 sogar gegen 100 Paare, von denen auch nicht ein 

einziges Ei erbrütet ist, weil sie regelmässig den Eierräubern zum 

Opfer fielen. Die Hoffnung, sie würden 1907 wiederkehren, um dann 

unter dem gewährten Schutz an Zahl bald zuzunehmen, hat sich leider 

nicht erfüllt, obgleich sie regelmässig in grösserer Zahl mit. ‚den 

übrigen Seeschwalben im Brutgebiet umherschwärmten und so i 

'anlassung zu der Annahme gaben, sie müssten wohl nisten. 

war es 1908, und das Ei, dessen Schale ich am 12. Juli z vise 
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anderen Seeschwalbennestern fand, dürfte einer Kentischen in der 
Legenot entfallen sein. Noch immer nicht geben wir die Hoffnung 
auf, dass sie übers Jahr wiederkehrt; allerdings sind die Aussichten 
gering, namentlich in Anbetracht der vorläufig geringen Raum- 
verhältnisse. Damit dürften einstweilen die Akten über diese 
interessante Art für die ostfriesischen Inseln geschlossen sein, nach- 
dem sie auch die letzte Ansiedlung aufgaben. 
4. Flussseeschwalbe — Sterna hirundo L. 
5. Küstenseeschwalbe — Sterna macrura Naum, 

Beide Arten nisten jetzt auf dem Memmert in gleicher Zahl und 
dürften beide hier so häufig vertreten sein, wie auf allen übrigen ost- 
friesischen Inseln zusammen. Bis 1906 waren es etwa 200 Paare, 
1907 schon 500 und jetzt mindestens 1000 Paare. Die südliche 
Dünengruppe ist fast ausschliesslich von ihnen besetzt, und hier liegen 
die Eier so nahe beisammen, dass es grosser Aufmerksamkeit bedarf, 
Eier und Junge nicht zu zertreten. Nur wenige Paare verbreiten sich 
über die übrigen Teile der Insel. Das erste Nest wurde 1908 am 
17. Mai mit drei Eiern gefunden; am 31. Mai waren sehr viele See- 
schwalbennester da, von denen die meisten ein Ei, wenige nur zwei und 
drei Eier enthielten, aber einige Tage später waren sämtliche Nester voll 
belegt. Die ersten eben flugfähigen Jungen sahen wir am 12. Juli. 
Gegen den 15. Juli sammelten sich immer mehr Junge im grossen 
Südtale, die schwerfällig und ungeschickt umherflatterten, und bei 
unserer Annäherung suchten sie sich gewöhnlich hinter den hohen 
Stauden der üppigen Asier Tripolium, hinter Psammabüscheln oder 
unter dichtrasiger Festuca ovina und Agrostis alba zu verbergen. Ver- 
schwanden wir hinter der Düne, so kamen alle wieder zum Vorschein, 
und zahllose weisse Körper hoben sich scharf vom tiefgrünen Rasen 
ab. Manchen Tag beobachteten wir das Füttern in Deckung eines 
Sandhaferbusches aus nächster Nähe, und meistens brachten die 
Alten fingerlange Heringsfischchen, die um diese Zeit zu Milliarden 
das Küstengebiet beleben. Die besten Nahrungsgründe für die See- 
schwalben befinden sich auf dem Juister Riff, wo die furchtbare 
Brandung bei Stürmen Rinnsale und Löcher gebildet hat, in denen bei 
Ebbe ungeheure Mengen kleiner Fische und sonstige Nahrung zurück- 


Rs 


beobachten, die selbst bei ungünstigem Wetter vom Aufgang bis 


Junge gleich auf das Watt, um im Gegensatz zu den Möven gegen 


bleibt. Unausgesetzt fliegen sie in schnurgerader Richtun u 
Nistplätzen über den flachen Teil des Memmert zum Riff u 
Nahrung im Schnabel genau denselben Weg zurück, obwohl sie & 
hundert Meter westlich dem Brandungssaume der Osterems folgen 
könnten. Auf diesem Wege passieren sie das Wärterhaus, un 
manche Stunde sassen wir vor der Tür, um die Vorüberkommenden zu 


Untergang der Sonne ohne Unterbrechung ihren Jungen, meistens sehr E 
niedrig fliegend, Nahrung zutrugen. Zuweilen zählten wir in einer ji 
Minute bis 45 Seeschwalben, die, in kurzen Abständen einander folgend, 
jede einen kleinen Fisch im Schnabel trug. EN: 

Am 24. Juli hatten fast alle die Kolonie verlassen, weil ‚die i 
Jungen inzwischen flugfähig geworden, und begaben sich Alte und 


Abend nicht wieder an ihre Geburtsstätte zurückzukehren, sondern 
auf irgend einer Sandbank des Jagdreviers zu nächtigen. An vor- K. 
genanntem Tage waren nur noch wenige unflugfähige ne und ie 
etliche verspätete Gelege in den Dünen. “as 

Bemerkenswert ist das Zusammenleben heiden Arten an der % 
gleichen Oertlichkeit, wo doch die Küstenseeschwalbe auf den nord- 
friesischen Inseln ganz für sich lebt (die Flussseeschwalbe fehlt soviel 
wie ganz), während auf den ost- und westfriesischen Inseln die Küsten- 
schwalbe fast ganz zurücktritt und die Flussseeschwalbe vorherrscht. 

Auf der südlichen Dünengruppe ist der ganze innere, niedrige, > 
dicht begraste Teil ausschliesslich von Küstenseeschwalben besetzt, und 
sämtliche Nester enthalten hier nur zwei Eier. Dasselbe wies Daalder 
für Texel nach, wo sie auch stets besondere Vorliebe für begraste 7a 


‚Stellen als Niststätten zeigt und auch nur zwei Eier legt, wogegen auf _ E 
den nordfriesischen Inseln und anderwärts normale Gelege drei Stück 
Pr enthalten. Die Flussseeschwalbe hält den ganzen inneren Dünen- 


abhang besetzt, und die Art des Nestes, Form und Färbung der Eie 
variieren genau in derselben Weise, wie bei der nahen Verwandt: 
6. Zwergseeschwalbe — Sterna minuta L. Ka 


I 
Gegen 100 Paare nisteten bis 1907 auf dem Memmert; die H 


masse auf den weiten Myafeldern in der Mitte, ein Teil dagegeı 


ya 


Bu 
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 Südfusse der südlichen Dünengruppe, wohin sie aber 1908 nicht 
zurückkehrten. Hieran trägt wahrscheinlich der Umstand die Schuld, 
dass ihnen die nahe Nachbarschaft der jetzt so massenhaft ein- 
gezogenen unruhigen Gattungsgenossen nicht gefällt. Hang zur 
Einsamkeit ist ihnen eigen, und nur selten werden einzelne Paare 
_ Flussseeschwalben unter ihnen geduldet, eher die Seeregenpfeifer, die 
fast stets die gleichen Oertlichkeiten mit ihnen gemein haben. Da, 
wo die handgrossen Schalen der Sandklaffmuscheln (Mya arenaria) zu 
Tausenden den Flugsand bedecken und zwischen ihnen Millionen von 
Herzmuscheln und Tellinen ein buntes Wirrwarr bilden, da befinden 
sich gewöhnlich ihre Kolonien an verschiedenen Stellen, meistens 
10-20 Paare nahe beisammen. In diesem Jahre waren es zusammen 
‘gegen 50 Paare. Wie die niedlichen Zwergseeschwalben ihre Nester 
wiederfinden, erscheint uns rätselhaft; denn das Menschenauge findet 
keine ‚Merkpunkte in diesem ewigen Einerlei zwischen Muschel 
und Sand. 

1908 wurden die ersten Vollgelege am 8. Juni gefunden; am 
12. Juli sahen wir am Strande ziemlich viele eben flugfähige Junge 
und hinter der hohen Auftriebkante gleichzeitig viele noch nicht flug- 
bare. Auch noch am 26. Juli sah man Alte und Junge im Pr 
dann aber machten sie sich aufs Watt. 

46; Brandgans — Tadorna tadorna (L.) 

1908 ist es gelungen, die Brandgans anzusiedeln, wenn auch nur 
zunächst in einem Paar. Kaninchenhöhlen fehlen, ebenfalls höherer 
Sanddorn, und deswegen wurden im September v. J. sechs doppel- 
seitige Kunsthöhlen an den inneren Dünenabhängen angelegt. Im Mai 
sah man die Brandgänse in den Dünen, auch in die Brutröhren 
schlüpfen, worauf sie dann verschwanden. Ein Paar hatte aber doch 
eine Höhle bezogen, und am 15. Juni sass das Weibchen brütend auf 
neun Eiern. Zwei Tage später verliessen die Jungen ihr Dunennest. 
Hoffentlich siedeln sich übers Jahr mehr Paare an. 

8. Austernfischer — Haematopus ostralegus L. 

Bis 1906 nisteten etwa 20 Paare; manche zwischen den anderen 
Brutvögeln in den beiden Dünengruppen, ferner auf den Sandwehen 
des mittleren und nördlichen Teils, auf der höchsten Flutmarke und 
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hinter Meeresauftrieb. 1907 waren es mehr; en es wurden. 3 
30 Nester gefunden, in der Mehrzahl Vierergelege. In gleicher / 
sahen wir sie im Mai und Juni 1908, doch kam bald etwas Zuzug, | 
so dass im ganzen gegen 50 Paare genistet haben dürften. Am 20. Mai ; 
wurden sechs Nester gefunden mit 1-4 Eıern. Zweifellos aber waren 
schon manche Eier bebrütet, weil in einem Neste bereits am 4. Juli 
eben ausgeschlüpfte Junge lagen. Am 12. Juli sah man noch frische 
Gelege. Vierergelege waren in diesem Jahre verhältnismässig selten; 
die meisten Nester enthielten drei oder nur zwei Eier. Am 18. ie 
fand ich ein Nest, in dem das dritte Junge gerade ausschlüpfte, 
während das erste bereits drei Tage früher die Schale durchbrochen 
hatte. Am 25. Juli befanden sich auf der höchsten Auftriebgrenze $ 
noch immer Nester mit Eiern. 22 2 


9. Seeregenpfleiler — Charadrius alexandrinus L. 

Sowohl auf den Muschelfeldern in Gesellschaft von Sierna minuta, 
als auch im Dünengebiet an schwach bewachsenen Stellen, besonders 
wo Sedum acre spärlich vorkommt, aber auch im Schutze eines Sand- 
haferbusches oder im puren Flugsande nisteten bis 1906 gegen 
30 Paare, 1907 und 1908 gegen 50 Paare. Von allen Seevögeln be- 
ginnt der Seeregenpfeifer am frühesten zu brüten, aber am 22. Juli 7 
wurden in den Dünen noch kleine Junge gefüttert. Be 


10. Rotschenkel — Totanus totanus (L.) | ; 

Als ich vor vier Jahren in den Dünen einen Tümpel anlegte, in ‚aM 

dem sich die Niederschläge sammeln, kam auch gleich der Rotschenkel. 
* Im dichten Grase fand ich anfangs ein, später zwei Nester; in diesem 
- Jahre sogar drei. Als ich am 13. Juli Nachschau hielt, flogen aus 
dem 1. Nest die Jungen bereits umher, aus dem zweiten waren sie i 
halb erwachsen, aus dem dritten eben dem Ei entschlüpft. B 


11. Star — Sturnus vulgaris L. | 

Auf Veranlassung des Freiherrn v. Berlepsch wurden auch Ver- De 
suche mit Ansiedlung von Landvögeln gemacht und Nisthöhlen u 
gehängt. Im September 1907 befestigte ich mit dem Vogelwärter di 

Bruthöhlen zum Teil an Pfählen, die das Meer angeschwemı 

Teil an dem grossen Seezeichen (Kaap) und am Wärterhau 
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nächst wurden zehn Bruthöhlen B für Stare u.s. w., sechs A für 
Meisen und drei F für Halbhöhlenbrüter ausgewählt. Gleichzeitig 
wurden noch mehrere Vogeltränken gegraben. und wir ‚waren natürlich 
auf den Erfolg sehr gespannt. Nachdem der Frühjahrszug begonnen, 
wurden die Höhlen B und F fortwährend von Vögeln untersucht, aber 
zum Brüten konnten sie sich nicht entschliessen, weil sie sich in- 
mitten des Gewühls von Möven und Seeschwalben nicht behaglich zu 
fühlen schienen. An Nahrung fehlte es den Insektenfressern nicht; 
denn Kleingetier ist in Hülle und Fülle vorhanden. Zu unserer Freude 
wurden aber doch vier Höhlen von Staren angenommen, und am 12. Juni 
waren die Jungen zum Teil schon ausgeflogen. Es gewährt einen kuriosen 
Anblick, wenn die Jungen aus der Höhle nach den Alten ausschauen, 
und oben auf dem Deckel sitzt eine Möve und sieht zu. Allem 
Anscheine nach vertrugen sich die Grossen mit den Kleinen ganz gut. 
Noch den Juli hindurch trieben sich junge Stare in der Kolonie umher. 
Zu einer zweiten Brut kam es nicht mehr, wogegen auf dem benach- 
barten Juist, wie stets auf den ostfriesischen Insein, eine zweite Brut 
hochgezogen wurde.) 
12. Wiesenpieper — Anthus pratensis (L.). 

Seit einer Reihe von Jahren nisten im Grase und im höchsten 
Auftrieb im Innern der Dünen bis fünf Paare Wiesenpieper, so auch 
jetzt wieder. Am 12. Juni sah ich sie füttern, ebenfalls noch am 
16. Juli, also jedenfalls eine zweite Brut. 


13. Weisse Bachstelze — Motacilla alba L. 

In früheren Jahren hat sie gelegentlich einmal unter Wrackholz 
genistet, und 1908 siedelte sie sich wieder an. Unter dem Wärter- 
hause stand eine alte angeschwemmte Kiste, die sie diesmal zur 
Kinderstube auserlesen hatte. Mancherlei Abfälle, besonders Fisch- 
köpfe, die der Wärter in einiger Entfernung vom Wärterhause fort- 
warf, lockten zahllose Fliegen an, und so sah man die Wipp- 


‚schwänze beständig auf der Fliegenjagd. Erstes Ei am 13. Mai, 


=) Im Binnenlande macht der Star nach Freiherrn von Berlepsch stets nur eine 
Brut. Alle vermeintlichen zweiten Bruten der Stare sind nach diesem Forscher ledig- 
lich verunglückte erste Bruten, und hierfür spricht allerdings der Umstand, dass die 
angeblichen zweiten Bruten immer nur in geringer Zahl zu finden sind. 
9) 
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. waren, en = a zum Zt ne zur Brut und ha 


vorkommt, hat er sich doch nicht wieder angesiedelt. Auf den übrigen 


er 
ur 


sammelten, gefüttert wurden. 


dem Wärterhause, und später stellten sich Euch die ungen ein, 
und alle blieben bis gegen Mitte September. DR 


14. Feldlerche — Alauda arvensis L. a, 7 3 3 
Merkwürdig mutet es an, wenn sich über all das Gewoge der 


'Seevögel die Lerche erhebt und trotz des tausendstimmigen Gekreisches 4 


unbeirrt ihr Lied in den Frühling hineinschmettert. Mitten unter die Y 
Seeschwalben hat sie im Grase oder im Teek (Auftrieb) ihr Nest gebaut, | 
und immer tut sie es wieder, ein Beweis, dass alle friedlich miteinander 

auskommen. In den letzten beiden Jahren brüteten jedesmal fünf Paare, 3 
und am 12. Juni hatte ich eben flügge Vögel in der.Hand. Am 14. Juli : 
fand ich noch ein Nest, in welchem die vier Kleinen eben aus den 
Eiern kamen. Einen kleinen, aber nichtsdestoweniger gefährlichen Feind 

scheinen sie an den Ameisen (Lasius niger), die sich vor etlichen Jahren 
ansiedelten, zu haben. Oefters fand ich die nackten Jungen über und 
über mit Ameisen bedeckt, und wenige Tage darauf waren sie tot. = 
Dasselbe war auch bei jungen Wiesenpiepern der Fall. Ne. 


15. Steinschmätzer — Saricola oenanthe L. | | 
Der Steinschmätzer hat früher in vereinzelten Fällen unter Se 
holz gebrütet, und trotzdem er auf dem Zuge in ungeheuren Mengen 


Inseln einst so häufiger Brutvogel, ist er jetzt sr selten geworden 
wofür mir jede Erklärung fehlt. x% 
Bienen Bericht beweist, was ‚erre werden kann, 


1908 mindestens 6000. Solche Zahlen dan 


zu 
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Das Dünengebiet ist aber bereits zu klein geworden, und deswegen 
ist darauf Bedacht genommen, es zu vergrössern. Die einzelnen Dünen- 
teile wurden Dank der Fürsorge der Wasserbauinspektion Norden, an 
deren Spitze der Baurat Garschina steht, dessen Verdienste um den 


_  Dünenbau allgemein gewürdigt werden, durch Buschdämme und Helm- 


pflanzungen in diesem Jahre verbunden, leider aber wurden die Arbeiten 
durch eine aussergewöhnliche Sturmflut am 23. November zum Teil 


wieder vernichtet. Für den Fiskus ist die Landgewinnung von grosser _ 


_ Bedeutung, und diese kommt wieder dem Vogelschutze zu statten. 


Hoffentlich gelingt es im Laufe der nächsten Jahre, die Dünen immer 


_ weiter auszudehnen und zu befestigen. 


Den Herren Freiherrn v. Berlepsch und Grafen Wilamowitz- 
Moellendorf aber, die in hochherziger Weise unter grossen Opfern 
dieses Reservat geschaffen, wird kein wahrer Tierfreund Hochachtung 
und aufrichtigen Dank versagen und ihnen Glück wünschen zu weiteren 
Erfolgen. 


Mathias Rausch Y%. 


Von ©. Kayser in Beuthen. 


Es ist nicht das geringste Verdienst der „Örnithologischen Monats- 
schrift“, dass sie Lebensskizzen von denjenigen Männern bringt, welche 
sich um die wissenschaftliche oder populäre Ornithologie verdient 
gemacht haben, sei es als Forscher und Männer der streng wissen- 
schaitlichen Richtung, sei es als Sammler und Liebhaber, die dort zu 
tun fanden, „wo die Könige bau’n“. | 

Namentlich waren es die beiden während der letzten Jahre ver- 
storbenen, aber unvergesslichen Mitarbeiter der „Monatsschrift“, Hofrat 
Dr. med. Paul Leverkühn und Professor Dr. med. Rudolf Blasius, welche 
uns eine ganze Reihe höchst interessanter Biographien hinterlassen 
haben, die der Nachwelt reiches wissenschaftliches Interesse bieten und 
einen Ansporn zur Nachahmung bieten. 

Wenn ich in nachstehenden Zeilen eine kurze Lebensskizze des 
am 6. Januar 1908 in Wien verschiedenen Vogelgrosshändlers und Schrift- 


stellers Mathias Rausch den Lesern der „Monatsschrift“ unterbreite, so 


Bi 
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geschieht dies einmal, weil der Name dieses Mannes und seine ı 
gültigen Anleitungen zur Pflege heimischer Edelsänger in weiten Kı 
der Liebhaber, namentlich Reichsdeutschlands, bekannt geworden si 
und weil der Genannte einen derartigen Nachruf wegen seines uneigen | 
nützigen Strebens, den betreffenden Liebhabern durch Ratschläge in & 
Zeitschriften und Privatbriefen zur besten und rationellsten Pflege ihrer “ 
Edelsänger zu verhelfen, auch reichlich verdient hat. KR 
Mathias Rausch wurde am u 
11. Februar 1849 zu Neuhaus in. 
Böhmen als der Sohn eines 
kleinen Webwaren-Fabrikanten 
geboren. Der Knabe verlor schon 
in zartester Jugend seinen Vater 
und kam bereits im Alter von 
13 Jahren in die Kaiserstadt 
Wien, wo er die Handelsschule 
besuchte und sich dem Kauf- Bi 
mannsstande widmete. Er kon- 
ditioniertein einigen Kaufhäusern 
Wiens und war dann zwölt 
Jahre Sollieitator beim Regie- 
rungsrat Dr. Singer. | 


In seiner frühesten Jugend 

- schon war er ein grosser Voge- 
liebhaber und brachte als junger 
Mann unter seinen damaligen : 
Verhältnissen oft verblinema schwere Opfer, um sich wirklich gute, | 4 
edle Sänger anschaffen zu können. Seine Lieblingsvögel waren ein 
guter Sprosser, ein VerzDei Schwarzblättchen und ein guter Gelb- 
spötter. | | 
Es muss hier eingeschaltet werden, dass, so wie der Harz 


Mathias Rausch. 


Pferde- und Hundezüchters bildet, so Wien schon seit alten 
gleichsam die Hochschule für die Pflege und De unserer if) 


ee 


heimischen Edelsänger bildet. Als Chr. L. Brehm, ‚dem. st 
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Be Mathias Rausch. >: 


_ Ornithologen seiner Zeit, von mehreren Seiten, auch von dem Verleger, 
al gefordert wurde, ein Werk über die Stubenvögel auszuarbeiten, 
fühlte er sich, wie er in seiner grossen Bescheidenheit bemerkt, allein 
diesem schwierigen Unternehmen nicht gewachsen. Er wandte sich 
> daher an seinen „vieljährigen, verehrten Freund“, den Grafen Felix 
_ von Gourey-Droitaumont, mit der Bitte, ihn zu unterstützen. Graf 
BE rey, der in Wien lebte, unterzog sich der Mitarbeiterschaft, und 
seine Beobachtungen sind in dem von Brehm verfassten und im 
_ Jahre 1832 bei Voigt in Ilmenau erschienenen: „Handbuch für den Lieb- 
_ haber der Stuben-, Haus- und aller der Zähmung werthen Vögel“ mit 
seinen eigenen Worten wiedergegeben. Dieses Buch ist noch heute 
_ wertvoll und gesucht. Aus ihm erhellt deutlich, wie weit schon damals 
die Liebhaberei der Edelsänger in Wien ausgebildet war, und wie hoch 
Br _ insbesondere der Sprosser als König der Singvögel dort geschätzt wurde. 
_ Geradezu klassisch sind die Schilderungen Graf Gourcys über diesen 
Vogel und seine Haltung auf Seite 65 ff. Diese Zeilen atmen echte 
E _ Wiener Vogelliebhaberei! | 

Es ist daher nicht. zu bezweifeln, dass auch Rausch nicht der 
 feinsinnige und vertiefte Singvogelkenner und -Pileger geworden wäre, 
4 wenn ihn nicht der Verkehr mit den anderen Liebhabern und Händlern 
_ Wiens angeregt und befruchtet hätte. Namentlich bot ihm sein Verkehr 
mit dem längst verstorbenen Wiener Händler Paul Geschwendt viel 
E- "Anregung und ae die verschiedensten Edelsänger zu beobachten 
und abzuhören. 

= Später musste Rausch infolge von Kränklichkeit — er litt an 
2 _ Lungenblutungen — seinen Beruf aufgeben und widmete sich dann — 
seit seinem 35. Lebensjahre — gänzlich dem Vogelhandel. Sein 
; ar reelles Geschäftsgebaren, seine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete 
= Ei: eohmuns und der zarten Edelsänger und seine 


2 Ehreitete und in qualitativer Hinsicht auserlesene Kundschaft. In 
Bi _ Wien gehörten zu letzterer der Grossindustrielle Herr E. Grüllemaier, 
er der Staatsbeamte Herr Karl (Querdem, der Magistratsbeamte Herr 
= cc Hirth, .. Dr. med. S. Kreisler, Herr Dr. med. L. Trauth, Herr Philipp 


Marburg, einer der ersten Vogelliebhaber Deutschlands, sowie der 


_ an einem Herzschlage. 


Minna von Winkler, Hr Rechnungsrat Dr. D, Run ua v ele 
hervorragende Wiener Vogelliebhaber. In Reichsdeutschland. h | 
die Herren Freiherr von Prosch und Landgerichtsrat Freihe: 
von Stengel in München, der verstorbene Rentier Eduard Heppe in = 
A 

gleichfalls verstorbene, berühmte Ornithologe Freiherr Eugen Ferdinand 2 
von Homeyer in Stolp in Pommern seine Kunden. 100 Mark für einen f 
im Schlage besonders hervorragenden Sprosser waren ein an Rausch 
nicht allzu selten gezahlter Kaufpreis. Ueberhaupt hatte: er infolge. | 
seines reellen Geschäftsgebarens und seiner Fachkenntnisse besonders 
in Reichsdeutschland einen weitverbreiteten Kundenkreis und infolge 
seiner schriftstellerischen Arbeiten einen grossen Kreis warmer Ver- 
Surer., Ä | ar a 
_ Sein Charakter war ein höchst ehrenwerter, still und bescheiden x" 
ging er durch das Leben. Es widerstrebte ihm, mit seinen Kenntnissen 0 
sich hervorzudrängen. Er hatte nur Sinn und Liebe für die Natur 
und seine mit derselben in enger Beziehung stehende Lieunebe 5 für ; 
Edelsänger unserer heimischen Fluren. ; EN 
. Sein wissenschaftliches Streben ging — abgesehen von seinen 
schriftstellerischen Arbeiten — auch daraus hervor, dass er Mitglied 
der K. K. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien war. Ferner 
war er durch mehrere Jahre Vorstand der Genossenschaft der- Wiener 
Thierhändler, bis er infolge angegriffener Gesundheit von dieser 1 
Stellung zurücktrat. Die Wiener Vogelliebhaberei verlor in ihm leider ai 
einen ihrer Verfechter gegen die radikalen Tierschützler. ee 
Mathias Rausch starb am 6. Januar 1908 schnell und unerwartet 


Es erübrigt sich hiernach nur noch auf seine Tätigkeit und B: 
deutung als Schriftsteller näker einzugehen. Dieselbe ist eng a7 
u mit der Geschichte der „Gefiederten Welt“, ee mir s x 


ne stehenden Fragen eh u. S. W.) hulthe, N 
Es gab eine Zeit — gegen Ende der 1880er Jahre er 
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das ment ash Erst vom Jahre 1894 ab — nach der 
R Reform dieser Zeitschrift — zählte ich wieder zu ihren Abonnenten. 
- Einige Jahre später kin die Verlagsbuchhandlung bekannt, sie 
habe alle Jahrgänge der „Gefiederten Welt“, in denen Aufsätze von 
Rausch enthalten seien, broschieren lassen und biete sie zu herab- 


18891893 und muss a dass ich eine sehr gute Akquisition 
gemacht hatte. 


Die hauptsächlichsten Arbeiten von Rausch in der „Getiederten 
Wei waren folgende: | 


„Die beliebtesten Finkenschläge der Gegenwart.“ 
„Die verschiedenen Rassen der Sprosser, ihr Gesang usw.“ 
„Die Blaudrossel und Steindrossel.“ 


1888: „Der Gartenlaubvogel oder Gelbspötter.“ 
„Der rotrückige Würger im Freileben und seine Be- 
deutung als Stubenvogel.“ 
„Die verschiedenen Arten der Grasmücken, ihr Gesang 
und Freileben, sowie ihre Wartung und Pflege als 
Stubenvögel.“ 


1889: „Die Mönchsgrasmücke, ihr Gesang und Freileben, sowie 
- ihre Wartung und Pflege als Stubenvogel.“ 
„Der nächtliche Gesang der Nachtigallen und Sprosser 
als Stubenvögel, sowie das Verfahren seiner Förderung.“ 
„Das Schwarzplättchen des Köhlers im Wienerwald.“ 
„Die Goldamsel oder der Pirol im Freileben und als 
Käfigvogel.“ | 
„Der Stieglitz oder Distelfink.“ 
1890: „Ueber die Fütterung der wurmfressenden Vögel mit 
Mehlwürmern.“ 
„Die zweckmässigsten Käfige für Weichfresser oder 
Wurmvögel.“ 
ö „Ueber die Eingewöhnung inländischer Weichfutter 
|  dressender Vögel mit Mischfutter in Ermangelung 
frischer Ameisenpuppen.“ 
„Der Sumpfrohrsänger im Freileben und seine Behandlung 
als Stubenvogel.“ 
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 gesetztem Preise an. Ich erwarb demzufolge damals die Jahrgänge 


1887: „Der Gesang der Mönchsgrasmücke und deren Pflege.“ 4 
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1891: 


1892. 


1893: 


189€: 


1894: 


1895: 


1896: 


„Was sind Wiesenameisenpuppen im Sinne unserer 
: „Der rotkehlige Fliegenfänger oder Zwergtliegenschnäppe r 


: „Von meinen Davidsprossern.“ 


„Die ech ee, im Vergleich | 
amerikanischen Spottdrossel und der indischen S: 
drossel.“ | 
„Zur Spottdrosselfrage.“ RER 

„„ Wiederholte Bemerkungen über die Spott- a Scham I 

drossel.“ & 

„Die europäischen Singvögel unter Berücksichtigung 

ihrer Gesangseigentümlichkeiten als Öriginalsänger, 
Mischer und Spötter, sowie deren kKangordnung nach 
dem Werte ihres Gesanges.“ 

„Warum singt der Vogel? Eine kritische Darstellung 

der Ursachen und Wirkungen der Entstehung des a 
Vogelgesangs.“ RR 

„Wiederholte Erörterungen: Warum singt der Vogel?* : 

„Meine Erwiderung: Warum singt der non E 

„Gesang unserer Laubvögel.“ ER Br 

„Gesang des Schwarzplättchens.“ | a 

„Singen unsere Sängerfürsten im Gesellschatiskälig 

ebenso gut, als im Einzelkäfig?“ 

„Gesang der Nachtigallen.“ ' weve. 

„Zur Verpflegung der Weichfutterfresser.“ | 

„Schlafsucht der Vögel.“ 


„Blaukehlchen und Rotkehlchen.“ 

„Die brauchbaren Käfige.“ | 2 

„Mängel an Käfigen.“ | 5 

„Zur Verpflegung unserer Weichfutterfresser.“ 

„Berichte aus den Vogelstuben (Orpheusgrasmücke).“ 

„Zur Verpflegung unserer Weichiresser.“ 

„Wiederholte Bemerkungen über die brauchbaren Käfige. & 

„Absonderliche Eigenschaften der np a Weich- u 
futteriresser.“ Fe Be 

„Verpflegung der Weichfutteriresser.“ 2 

„Zur Blaukehlchenfrage.“ N. 

„Verpflegung der Weichfutterfresser.“ 

„Die Vogelliebhaberei in Wien.“ 

„Meine Erwiderung auf den Artikel ‚Zur Abwehr‘. ur 


„Hervorragende Singvögel und ihre besonderen Gesangs- 
leistungen“ (leider unvollendet!)). SE 


h ei 


Sammler, Händler und Vogelliebhaber ?* 
im Freileben und als Stubenvogel.“ 


„Welche Vögel kann man in einem Be beisa 
halten, ohne dass ein Vogel den andern im @ 
stört und ohne dass der Gesang in seiner Ge: 
no klingt?“ 3“ 
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1905: „Dürfen wir bei unseren Stubenvögeln wirklich von einem 
Wohlgefühl sprechen, und wie erkennen wir dasselbe?“ 
„Hervorragende Sprosser und ihre Gesangsverschlechte- 
zung durch gemeine Nachtigallen im Freileben und 

als Käfigvögel.“ 

1905: „Die Pflege unserer Stubenvögel unter besonderer Berück- 
sichtigung ihres Gesanges, sowie seiner Ursachen und 
Wirkungen.“ 

1906: „Die Singdrossel. Turdus musicus L.“ 
„Sprosser und Nachtigall ohne Ende!“ 
„Berichtigung.“ 
„Biniges zur Klarstellung des Sprosser- Wirrwarrs.‘‘ 


stehende Zusammenstellung macht auf absolute Vollständigkeit 


_ keinen Anspruch. 


Das Wesentlichste aus den Aufsätzen ging in das „Handbuch für 


E. Vogelliebhaber usw.“, Band II „Einheimische Stubenvögel,“ dritte und 
spätere Auflagen von Dr. Karl Russ und bezw. Karl Neunzig, über und 


bereicherte so in wesentlicher Weise jenes für Liebhaber wichtige 


‚Lehrbuch. 


Aber die vielen brieflich an Rausch eingehenden Anfragen wegen 


Verpflegung von Vögeln konnte der fleissige Mann auf die Dauer nicht 
_ bewältigen. Auch ich pflegte mich, in mir zweifelhaften Fällen, brief- 
‚lich an ihn zu wenden, und obgleich mein Bedarf an Vögeln und meine 


Verhältnisse nicht solche waren, dass er mich zu seinen einträglichsten 


Kunden hätte zählen können, so ging doch immer schleunigst seine 
- briefliche Antwort ein, ganz gleich, ob der betreffende Vogel von ihm 
bezogen oder anderweitig erworben war. Als sich seine Antwort ein- 


mal durch besondere Umstände länger verzögert hatte, bat er mich in 


_ rührenden Worten um Entschuldigung. Da Rausch schliesslich die 
vielen Anfragen nicht mehr bewältigen konnte, stellte er das Wesent- 


lichste aus seinen Aufsätzen in einem Buche zusammen, welches im 
Jahre 1900 erschien und den Titel führte: „Die gefiederten Sänger- 


fürsten des europäischen Festlandes“. 


ALM RETT N 


Die beste und eingehendste Kritik dieses Buches hat meines 
Wissens Herr Professor Dr. Winteler in Aarau im November 1899 in 
der „Tier-Börse“ gegeben. Er sagt darin unter anderm: „Herr Rausch 
kann sich auf eine 35jährige Erfahrung als Pfleger und Grosshändler 
berufen, der zugleich das Studium der angeführten Vogelarten als 


I wo er, wie es bisweilen der Fall, zum Widerspruche en. 
Im grossen und ganzen jedoch hat man nach der Lektüre seines Buch 
den Eindruck der dankbarsten Verpflichtung gegen den Autor. | 

. ist kein Reklamewerk, wie sie heutzutage in Mode sind, sondern eine 

Darlegung gründlichster und sorgfältigster Erfahrung. Aber man muss. 

‚genau lesen, um dem Buche gerecht zu werden. Sein Werth liegt in E 
sehr vielen kleinen Einzelheiten, die man leicht übersehen könnte usw. ei ; 
„Ich halte seit 20 Jahren vor allem solche Vögel, wie die von Rausch 

besprochenen, aber was will das gegen seine hundertmal reichere Er- 

fahrung besagen! Also nahm ich sein Buch mit dem Gefühle zur 

Hand: Hier hast du zu lernen und im Falle der Meinungsverschiedenheit ES 
erst.zehnmal nachzuprüfen, ehe du dich für klüger hältst.“ Es wäre Be 
zu wünschen gewesen, dass das Buch von allen Liebhabern so richtig 
beurteilt worden wäre, als von Professor Dr. W inteler. Leider - 
begegneten aber die Aufsätze von Rausch nicht selten heftigem Wider-- 
spruch, der teils in der Oppositionslust einzelner, teils aber auch in. 0 
dem unseligen Bestreben vieler Liebhaber, etwas Neues zu erfinden, a 
seinen Grund hatte. Wenn diese Neuerungen nicht sogleich nachteillige 
Folgen hatten, sondern die Vögel sich dabei anscheinend wohl befanden, | 
so glaubte der Betreffende eine grossartige Erfindung auf dem Gebiete Bi 
der Vogelpflege gemacht zu haben und dünkte sich klüger als Rausch R 
zu sein. Mir fiel dabei immer eine Auskunft des verstorbenen Dr. Russ, 
damaligen Leiters der „Gefiederten Welt“, ein, die er einem Liebhaber 
gab, welcher ihm mitteilte, er füttere seinen Papagei durchaus nicht 
_ nach den von ihm (Dr. Russ) gegebenen Anleitungen, sondern reiche. 
ihm alles, was auf den Tisch kommt, auch Fleisch, und der Vogel sei 
durchaus munter und gesund. Dr. Russ entgegnete ihm sofort in 
n schlagender Weise: „Ich kannte einen alten Drechslermeister, der | s 
_ alle Tage ein Quart Schnaps und wurde 90 Jahre alt.“ Stand de) 
nn in ursächlichem mit dem erre ich on 
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Alter nicht verhinderte? Es ist ein besonderes Verdienst der „Gefiederten 
Welt“, dass sie Schilderungen der Vogelpflege aus fast allen Teilen 
der Erde bringt. Aber man ersieht auch aus denselben, dass nirgends 
Ernie Pflege der Insekteniresser eine so vorzügliche ist als in Wien und, 
1 nachdem ich 28 Jahre lang Insektenfresser gehalten und auch in allen 
= Gegenden, in die ich auf Reisen kam, auf die Pflege dieser Vögel ein 
3 aufmerksames Auge gehabt habe, stehe ich nicht an, zu erklären, dass 
Ei ich jede Pflege von Weichfressern für mangelhaft bezw. unnatürlich 
g: halte, wenn und insoweit sie von den Grundsätzen der bewährten Wiener 
> Pflege abweicht. Selbst so hervorragende Pfleger wie C. G. Friderich, 
- Verfasser der geschätzten „Naturgeschichte aller Zimmer-, Haus- und 
3 Jagdvögel“‘, und Hofrat Professor Dr. K. Th. Liebe, eertliigen in der 
; Pflege ihrer Edelsänger bei weitem nicht so rationell als die Wiener 
4 Pfleger. Während erstere ihre Vögel hauptsächlich mit Surrogatstoffen 
E: 


fütterten und Ameiseneier und Mehlwürmer nur a. Leckerei reichten, 


ernährt der Wiener — so namentlich Rausch — seine Vögel in erster 


Linie mit getrockneten Insekten: Ameiseneiern, Weisswurm usw. unter 
Beigabe von Mehlwürmern zu entsprechender Jahreszeit, reicht aber 
Surrogatstoffe (wie Quark, Fleisch, Hanf usw.) nur insoweit, als das 
Futter eines stärkeren Nährgehaltes bedarf, weil das in den getrockneten 

_ Insekten enthaltene Eiweiss von Vögeln nur zum Teile verdaut wird. 
Die Früchte einer solchen Verpflegung bleiben auch nicht aus. 


Mein Lieblingsvogel im Freien wie im Käfig ist. der. Pirol oder dies 


4 Goldamsel (Oriolus galbula L). Solange ich diese Vögel nach den in 


2 berühmten Handbüchern gegebenen Ratschlägen verpflegte, hatte ich 
wenig Freude an ihnen: sie pfiffen während ihrer Gesangszeit täglich 
_ nur etwa fünf- bis sechsmal und verbrachten mit der Mauser einen 
unverhältnismässig langen Zeitraum, etwa sechs Monate. Ganz anders 
war die Sache, als ich die Vögel genau nach den von Rausch in dem 
3 oben angeführten Aufsatz aufgestellten Regeln behandelte. Die Vögel 
machten nun eine glatte Mauser in zirka sechs Wochen durch und 
-  pfiffen im Frühjahr so fleissig wie im Freien, am Tage über hundert- 
_ mal. — Der gräflich Wrbnasche Oberförster und Güterdirektor, Herr 
Friedrich Bergauer, schrieb im Jahre 1899 an Rausch, dass die im 
Jahre 1888 von ihm bezogenen Sprosser und Schwarzplättchen sämtlich 
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anführen, was as über den Rahmen der gegenwärtigen. Ar 


‚die Ursachen des Vogelgesanges hat er eine Reihe sicher beobachteter 


liedes von der grössten Bedeutung sind. 


plättehen des Köhlers im Wiener Wald“ Interesse. Diese Arbeit v 


Aunzewohnkehes schriftstellerisches Talent. 


hinausginge. 

Eine derartige intensive und rationelle Vogelpflege ist ar au > 
für den Forscher wertvoll, denn auch er hält zuweilen insektenfressende 
Stubenvögel, um diesen oder jenen Vorgang im Zimmer zu beobachten ® 
oder um alle feineren Nuancen des Gesanges kennen zu lernen, ws 
in der Freiheit in dem Grade nicht möglich ist. Nicht selten liest 
man in den Arbeiten namhafter Forscher, dass dieser oder jener zu = 
Beobachtungszwecken gehaltene Singvogel nur so und so viele Monate Ei 
lebte und dann — offenbar infolge unzweckmässiger Pflege — einging. 
Ein von mir sehr geschätzter Ornithologe bemerkte gelegentlich, der 2 
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Gelbspötter (Aypolais philomela) sei für die Gefangenschaft ungeeignet, 
und man sollte jede Veröffentlichung über das Durchbringen dieses 
Vogels verpönen. Er würde diese Bemerkung sicher nicht gemacht 
haben, wenn er die zahlreichen, sehr munteren und fleissig singenden 
Gelbspötter der Wiener Liebhaber gesehen hätte. Diese Vögel leben 
dort im Käfig nachweislich acht bis zehn Jahre. ee 

Ja, ich gehe noch weiter: ich bin überzeugt, dass Altum eine 
andere Anschauung über die Berechtigung des Liebhabers zum Halten 
von Stubenvögeln und über den Grund des Vogelgesanges bekommen 
hätte, wenn ihm Gelegenheit geboten gewesen wäre, die Schwarz- 
plättchen, Gelbspötter und andere Arten in den Käfigen der Wiener B 
Liebhaber zu sehen. : 

Hierbei komme ich auf einen anderen Punkt, in dem Rausch A Ä 
sein Arbeiten der Wissenschaft genützt hat. In seinen Aufsätzen über vg 
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Tatsachen veröffentlicht, welche für viele biologische Fragen und 
namentlich für die physiologische Erforschung der Ursachen des vorge 


In weiteren Kreisen erregte namentlich sein Aufsatz: „Das Schw a 


ein feinsinniges Verständnis für die Schönheiten der Natur u 


ee 
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An Verwandten hat Rausch, soweit mir bekannt, nur seine Witwe 
Fanny Rausch und seinen Bruder Herrn Franz Rausch, der K.K. Professor 
ist, hinterlassen. Die erstere, welche gleichfalls eine geschickte und 
passionierte Vogelpflegerin ist und z.B. Tannenmeisen über neun Jahre 
verpflegte, führt das Geschäft unter der Firma „Rauschs Erben“ weiter. 

E Meine Lebensskizze glaube ich am besten mit den Worten schliessen 

zu können, welche Karl Krezschmar am Schlusse seines „Gedenkblattes“ 
für den bekannten Lausitzer Ornithologen Johann Gottlieb Krezschmar 


anführt: | 
rs „Was vergangen, kehrt nicht wieder; 


Aber ging es leuchtend nieder, 
Leuchtet’s lange noch zurück !* 


Die Vogelwelt in der Umgebung von Roschkowitz. 
(Eine Lokal-Ornis aus dem Osten Schlesiens). 
Von Otto Natorp in Myslowitz. (Fortsetzung. 


Das Gebiet, von dem ich berichte, ist für Beobachtungen zur 
Zugzeit sehr übersichtlich. An einem Tage konnte ich von dem 
Moor- und Sumpfgebiet im Norden über weites Feld, Wiese und Feld- 


| or mit Teichen und Gräben Are 2 Dort die 


5 ausgedehnten herrlichen Roschkowitzer Wald mit seinem mannig! 


Schlesiens mit hinzugenommen. Na 


ornithologisch zu jagen, habe ich manches Prachtstück wi H 
Sammlung zu verdanken, und viele köstliche Stunden reinster 


, | ie gut und sicher a. 


über freies Feld weg, den isoliert liegenden, räumlich gerade 


Bestande durchstreifen. So hatte ich Tag für Tag ein ziemlich v 
ständiges Bild des die Gegend berührenden Vogelzuges, wus 
annähernd, was über Nacht angekommen oder weggezogen war, 
konnte die Tagzugvögel ankommen und sie mit meinen Augen bis Ned 
die weitesten Fernen verfolgen und schliesslich am Horizont ver- | 
schwinden sehen. Wie günstig wäre Be Terrain für eine ornitho- 
logische Beobachtungsstation! ge . 

Noch einige Worte für den nun folgenden speziellen Teil. ii. 
Arten, die ich anführe, habe ich selbst beobachtet. Andernfalls 
erwähne ich es ausdrücklich, dass die Beobachtung nicht von mir 0 
stammt. Ueber die Brutverhältnisse vieler Arten konnte ich nieht BR 
immer eingehende Beobachtungen aus den schon oben erwähnten 
Gründen anstellen, die ausführlichsten betreffen meist den Zug. Hier 
und da, wo ich es für angebracht hielt, habe ich Masse und Be h 
merkungen über Farbenkleid, Mauser u.s. w. angeführt, auch habe ich a 
hierbei Vögel meiner Sammlung aus einigen anderen Gegenden 


Zunächst sei es mir an dieser Stelle gestattet, Herrn von Cramon- 
Taubadel, Majoratsherrn auf Roschkowitz, meinen ergebensten Dank 
auszusprechen. Seiner gütigen Erlaubnis, auf seinem Jagdterrain 


Ornithologenfreuden wurden mir dadurch zu teil. Auch danke ich | 
meinen Geschwistern in Roschkowitz herzlichst: im traulichen Pfarr- i 
Bause meines Schwagers, des Bon Pastor Koelling, habe Rue 70 


Erithacus luscinia (L.). | 2 

Die Nachtigall ist in Park und Garten des Herrn von Cra 
Taubadel und im Pfarrgarten alljährlicher Brutvogel. Ihr | 
wird durch die massenhaft herumstrolchenden Katzen arg d 
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_ namentlich fallen die meisten Bruten diesem Raubgesindel zum Opfer. 


Die Ankunft im Frühjahre fällt bei normaler Witterung in die Zeit um 
den 20. April; Ende dieses Monats und Anfang Mai treffen die meisten 


ein. Im August sind diese Vögel in voller Mauser und scheinen uns 
zu verlassen, noch ehe diese beendet ist; die letzten sah ich in der 
Roschkowitzer Gegend Anfang September. Sie leben dann sehr heimlich 
- und versteckt. Vom 15.—23. Mai 1902 hörte ich in den grossen runden 
_ Weidengebüschen auf dem sumpfigen Terrain nahe der Prosna eine 
_ Nachtigall schlagen, deren Schlag mich sehr an den Sprosser erinnerte. 


Erithacus rubeculus (L.) — Rotkehlchen. 
Wenn die rauhen Nord- und Westwinde im Spätherbste das bunte 


 welke Laub von Baum und Strauch werfen und es schon überall in 
- Wald und Feld so still wird, nimmt dieser liebliche Sänger als einer 


der letzten Abschied von unserem Lande. Ich war gern zu dieser Zeit 


‚gegen Abend in einem kleinen, verwilderten Gemüse- und Obstgarten 
_ hinter der alten Scheune, die so malerisch war mit ihrem bemoosten 


Strohdach und dem dichten, wild verwachsenen Epheu. Da raschelt 
es heimlich im abgefallenen Laub unter den Büschen, eine verspätete 
Singdrossel durchsucht noch einmal das Laub und den feuchten Boden 


nach Nahrung, den Epheu durchschlüpft leise der kleine Zaunkönig, 
_ und allenthalben schnickern unruhige Rotkehlchen: sind sie doch im 


ae u re 
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Begriff ihre weite Reise fortzusetzen, vertrauend dem Schutze der 


dunklen Nacht. Da sehe ich oft gegen den roten Abendhimmel die 
kleinen Vögel lebhaft durch die Zweige der Büsche eilen. Immer 
stiller wird es mit zunehmender Dunkelheit, bis auch der letzte sich 


 emporgeschwungen hat. Aus der Höhe vernimmt dann das Ohr das 


helle „zih“ dieser Wanderer, das eigentümliche ‚sri‘“ der Rotdrossel. 


Kalt und frostig rauscht der Abendwind durch das verlassene Gebüsch 


des Gartens, durchschauert das absterbende Laub und lässt den alten 


knorrigen Epheu an der bemoosten Scheune ächzen und seufzen. Ein 
Frösteln ergreift die ganze Natur, bald kommt der Winter. 
Im Frühjahre kehrt das Rotkehlchen im letzten Drittel des März 


_ zurück, der Frühjahrszug währt fast bis Ende April. Die hier 


Heimischen hört man bereits Anfang April. Ich beobachtete sie zur 
Brutzeit in einer herangewachsenen Schonung des Waldes und im 
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 Haselgesträuch und Nachwuchs im Hochwalde. Schon 


November sah ich die letzten. Ueberwinternde Rotkehlchen habe Bi 
in Oberschlesien noch nicht angetroffen. | - | ER 
Erithacus cyaneculus (Wolf). R 

Das liebliche Blaukehlchen ist in dem sumpfigen Gebiet an der 4 
Prosna regelmässiger Durchzugsvogel. Ich habe wiederholt im Früh- 
jahre seinen Gesang dort vernommen und am 7. August 1901 einen 2 
Jungen, noch mausernden Vogel erlegt. Ich glaube daher annehmen iM 
zu dürfen, dass das Blaukehlchen auch in diesem Terrain brütet, welches | 
in reichem Masse alle Bedingungen erfüllt, die der Vogel zur Brut ; 
verlangt. Jedoch ist dieses Sumpfmoor so schwer und gefährlich zu 
betreten, dass ich an die Stellen, wo ich die singenden Vögel hörte, 
nicht gelangen konnte. Im Frühjahr kommen sie ziemlich früh an, 
bereits um den 6. April herum trifft man hin und wieder die ersten, 
und gar nicht selten bei recht unwirschem Wetter. Wenn eisiger Nord- 
west mit Regen und Schnee dem Frühling das Feld streitig macht 
und mit ungemütlichem Rauschen durch die nassen Seggengräser, 
durch Schilf, Rohr und Weidengebüsch stürmt, habe ich öfters den 
schwanken Moorboden betreten und dann aus diesem und jenem 
Weidenbusch den erdbraunen Vogel mit dem rostrot und schwarzbraun R 
gezeichneten Schwanz herausfliegen sehen, um niedrig im nächsten Busch | 
wieder zu verschwinden. War Mitte April warmes, windstilles Wetter, 
so hatte ich oft grosse Freude, wenn ich gegen Abend still vor einem 
dieser Büsche mich verhielt: gar nicht lange dauerte es, so sah manhier 
und da etwas fliegen, dann lief es hurtig über den feuchten, schwarzen 
Boden weg im Schutze des Dickichts mit locker getragenem Gefieder 2 
und hochgestelztem Schwänzchen. Jetzt kam vom Nachbarbusch ein 
zweites, sofort Kampf und Verfolgung im neckischen Spiele. So en 
deckte ich oft viele im kleinen Umkreis. Am nächsten Tage suchte | 
man sie vielleicht vergeblich, wie es der Zug mit sich. brachte. Bis 
zen Ende April sah Ei noch Dauzügler, einmal Be einen B. 
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_ bis in das letzte Drittel des September, um den 6.—10. September 
a herum scheinen sie hier am häufigsten durchzuziehen. Sie sind dann 
nicht nur im Prosnagebiet, sondern auch hier und da in Kraut-, 
= - Kartoffel- und Maisfeldern zu finden. Das nordische Blaukehlchen habe 
5 ich noch nicht angetroffen. | 

{ Bier ' Erithacus phoenicurus (L.). 

; 


Der Gartenrotschwanz scheint hier nur Durchzugsvogel zu sein, 
obwohl er sonst in Schlesien häufiger Brutvogel ist. Er kommt Mitte 
E ru an und zieht bis in das letzte Drittel des Mai bei uns durch. 


i er 
us 


_ Dann trifft man sie an Waldrändern, Gärten, Kopfweidenwegen u. S. w. 


DB 


Bei diesen Durchzüglern fiel mir zuweilen auf, dass das Rostrot der 
Unterseite lichter, aber lebhaft gelblich rostrot ist im Vergleich zu 


unseren Brutvögeln und das Weiss an der Unterseite nach vorn zu 
hoch herauf reicht. Ueber ein besonders interessant gefärbtes Stück 
_ werde ich an anderer Stelle berichten. Die Vögel sind auf dem Zuge 
auffallend scheu und flüchtig. Inı Herbst ziehen sie von Mitte August 
3 an bis Anfang Oktober durch, noch am 10. Oktober habe ich Nach- 


 zügler gefunden. Die alten Männchen sind im Herbste schon aus 


| _ grösserer Entfernung kenntlich an dem Schwarz der Kehle, welches 
_ oben scharf von der jetzt schmalen, weissen Stirn und Augenbrauen- 
binde begrenzt ist und nach unten zu durch die reinweissen Säume 
der Federn wunderschön abschattiert ist. Bei den jungen Männchen 
ist die schwarze Kehlfärbung im Herbst kaum sichtbar. Am häufigsten 
ziehen sie in der Zeit von Mitte September bis etwa zum 25. dieses 
Monats. Dann sah ich sie .manchmal in grosser Anzahl in jedem 
Gebüsch und Feldgehölz, am Waldrande u.s.w. Dieser Vogel mausert 
- früher wie Frithacus titys (L.), schon Anfang August sind viele alte Vögel 
_ dieser Art mit der Mauser fertig. 

b- | Erithacus titys (L) — Hausrotschwanz. 

3 Gegen Ende März hört man bei günstiger Witterung das eigen- 
artige Liedchen des in die Heimat zurückgekehrten Hausrötels, dann 
sitzt der kleine schwarze Sänger eines Morgens auf dem Strohdach 
einer alten Scheune oder am Turme der Dorfkirche. Mitte April sind 
die meisten seiner Art zurückgekehrt, aber noch trifft man Durchzugs- 


vögel bis Ende April. Junge Männchen, die bereits bei der ersten 
10 
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Mauser die schwarze Färbung des Altergkleidbs Ania ae 
relativ häufig gefunden, sowohl unter den Brut- wie Dir 08 
Mitte Oktober verlassen uns die hiesigen Rotschwänze, nach de 
20. Oktober sieht man sie nur noch selten. Die Durchziehenden zeig: 
sich schon zeitig im September, und zwar nur junge graue Vögel; altı 
schwarze Männchen treffen auf dem Durchzuge erst im Oktober ein. 
Mit der Mauser sind die alten Vögel zum Teil um den 20. September 
herum knapp fertig, bei anderen sieht man oft noch ‚Ende ee 
Monats am Kopf und den Halsseiten viele Federn im Wachstum be- 3 
griffen. Der furchtbare Schneesturm vom 17. bis 20. April 1903 hat En 
viele Tausende dieser Vögel dahingerafft. Es erscheint mir fast wie i 
4 


ein Wunder, dass damals überhaupt einige dieser und anderer Insekten- 
fresser erhalten blieben. Im Herbst 1904 war der Bestand dieser Vögel 
wieder ebenso hoch, wie vor der Katastrophe. Man sieht also, dass selbst 
solche gewaltige Verluste, wie sie dieser Schneesturm einigen Vogel- : 
arten brachte, in relativ kurzer Zeit ausgeglichen werden, wenn nur 3 
die Existenzbedingungen den Vögeln erhalten bleiben. Deshalb kann 2 
nicht genug geschehen, um all’ den Arten, welche durch die stetig 
fortschreitende Kultur immer seltener werden, wieder nach Möglichkeit 
neue den Anforderungen der Arten entsprechende Nistgelegenheiten zu 
bieten. Die scheussliche und höchst verwerfliche Massenvernichtung E 
unserer Kleinvögel im Süden trifft an der Abnahme unserer Singvögel | 
in geringerem Masse die Schuld, als die rücksichtslose Kultur. Herr % 
von Cramon-Taubadel pflegte im Winter 1907/08 ein Rotschwänzehen, h 
welches zurückgeblieben war. | 
Pratincola rubicola (L.). Be 

Der schwarzkehlige Wiesenschmätzer ist in Schlesien selon Ach 
sah in der Roschkowitzer Gegend vor mehreren Jahren Anfang Apri 
zwei Stück, dann später öfters Anfang Oktober einzelne. Am 30. 8 
tember 1898 erlegte ich ein jüngeres &, am 8. Oktober 1906 das br 
gebildete schöne Männchen. Einen jungen Vogel noch im Nes 
‘schoss ich im Juli 1896, woraus ich schliesse, dass er nicht | 
von Roschkowitz ausgebrütet wurde. Ich habe allerdings zur Br 
noch keine Schwarzkehlchen in den Nachbargebieten auffinde 
Ein Terrain kam mir immer wie geschaffen als Brutplatz 
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Pratincola rubicola. 
Männchen im Herbstkleide. 
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"Vogel vor: Oedland mit Wacholderbüschen, kleinen Kiefern, einzelnem 
Gebüsch mit emporragenden kleineren Bäumchen und kleinen Wasser- 
tümpeln hier und da. Aber Schwarzkehlchen fand ich hier nicht. 
| Pratincola rubetra (L.). 

Der braunkehlige Wiesenschmätzer ist ein häufiger Brut- und 
_ Durchzugsvogel. Schon relativ früh zeigt er sich in Schlesien, und 
zwar auffallend regelmässig bei auch nur einigermassen normalem 
- Frühlingswetter, um den 20. April herum. 1908 sah ich die ersten am 
18. April, es waren drei dd, die sich an einem kleinen Graben auf- 
‚hielten und schon sangen. Mitte Mai sind fast alle 65 an den Brut. 
orten; der Durchzug geht aber noch über den Mai hinaus. Im August 
und September sieht man sie überall in den Kraut- und Kartoffel- 
feldern, meist mehrere im lockeren Verbande. Ende September ziehen 
die letzten durch. Am 16. Oktober 1898 traf ich zu meinem Erstaunen 
noch einen Nachzügler. Dieser war aber krank, wie sich nachher 
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_ herausstellte, fehlte ihm ein Auge. 


Ri 2 


Saxicola oenanthe (L.), 


im, 


ur nz 


Der Steinschmätzer ist häufiger Durchzugsvogel, der etwa um 
‘den 8. April herum ankommt, meist jüngere Männchen. Vom 15. 


Aue An 


E bis 25. April ziehen die meisten durch, an manchen Tagen haupt- 
 sächlich alte Männchen, an anderen Tagen wieder nur jüngere Vögel. 
Dies mag aber wohl Zufall sein. Mit besonderer Vorliebe halten sie 
sich dann in Moorgegenden auf, und zwar aul den schwarzen Moor- 
 äckern, oder dort, wo viele Maulwurfshaufen sind und an ähnlichen 
Stellen. Einen Brutplatz habe ich in der näheren Umgebung von 
_Roschkowitz nicht gefunden. Schon Ende Juli sieht man junge, ver- 
mauserte Vögel hier und da auf den weiten Aeckern, aber erst im 
- August kommt es zum regelrechten Durchzuge, der seinen Höhepunkt 
von Ende dieses Monats (25.) bis gegen Mitte September erreicht. 
Dann sind sie an manchen Tagen ausserordentlich häufig. Sehr selten 
sieht man im Oktober Nachzügler. So sah ich am 8. Oktober 1906 
- einen einzelnen Vogel, den ich trotz grosser Entfernung an dem deut- 
lichen Öhrenstreif und den dunkler schattierten Flügeln als alten 
Vogel ansprach. Verzweifelte Mühe gab ich mir, des Vogels habhaft 
zu werden, aber es gelang nicht. Ueber einen gewissen Unterschied 


10% 


Turdus merula L. | 

Die Amsel ist im Roschkowitzer Walde während de 
Jahres zu finden und hält sich als scheuer und vorsichtiger 
vogel in Dickichten auf. Im Herbst kommen einzelne alljähr 
den Pfarrgarten, dies schienen Durchzugsvögel zu sein. | 


Turdus pilarıs L. ER 

Die Wacholderdrossel habe ich brütend bei Roschkowitz. no ch. 
nicht gefunden. Von Anfang Oktober an sieht man sie regelmässig En 
im Frühjahre habe ich sie im April in oft starken Flügen angetroffe en Br 
Auf feuchten moorigen Wiesen und Aeckern sieht man sie dann ebenso 
wie Rot-, Sing- und Misteldrossel, aber noch weiter vom Gebüsch ent- 


Tel, wie die letzteren. 


Turdus viscivorus L. 
Die Misteldrossel ist selten. Einzelne sah ich im Herbste, häufig 
und regelmässiger kommt sie im April vor. 


Turdus iliacus L. 


1909. Ornithologische Monatsschrift V. 


39 


Sein 


Ottomar Rottler & Comp. Gera, Reuss. 


Saxicola oenanthe. Steinschmätzer. 
Junges Männchen im Herbstkleide, 
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sehr feucht war und stille, moorige und sandige Felder wie eine Bucht 


tief in den Wald einschneiden, traf ich viele Tausende von durch- 
ziehenden Drosseln, die hier auf den Feldern Nahrung suchten oder in 


_ den Kronen des Hochwaldes rasteten. In den frühen Morgenstunden 


führte mich damals der Weg durch den Wald. Schon von weitem 
wurde ich auf das Stimmengewirr aufmerksam. Wie ich im Walde 


war, kam ich aus dem Erstaunen nicht heraus. Unzählige Drosseln 


waren über und neben mir und belebten den ganzen Waldsaum. Ich 
erkannte 7. iliacus und püaris. Das Stimmengewirr war einzigartig. 
Ueberall sang, schirkte, flötete es; dazwischen die Lockrufe der ab- 
streichenden Vögel, das „gak, gak“ und „sri* der Rotdrossel und 
„schak, schak, schak“ der Weacholderdrossel. Nicht einmal durch 


einen Schuss liessen sie sich in ihrem gewaltigen Konzert stören. 


Turdus musicus L. 


Die Singdrossel-ist Brutvogel im Walde. Ihr Bestand ist sehr 


_ weehselnd. Sie zieht von Ende März an den April hindurch und im 


Herbste sieht man Anfang September schon die ersten Durchzügler. 


Ende September erreicht der Zug seinen Höhepunkt. 
Fortsetzung folgt. 


Kleinere Mitteilungen. 
_ ®effentliche Bitte. Mit einer solchen wende ich mich an alle 


diejenigen, welche mit ihrem Interesse Bestrebungen zu unterstützen 


bereit sind, die dem praktischen Vogelschutze dienen. In einem Auf- 
satze in Nr. 7 des vorigen Jahrganges hatte ich erwähnt, dass ich im 


Mai 1907 in Ungarn die Einrichtung des „Vogel- und Baumtages“ 


kennen gelernt und daraus die Anregung zu dem Versuche empfangen 
hätte, diese Einrichtung womöglich nach Deutschland zu verpflanzen. 


Infolge Krankheit und sonstiger Störungen habe ich diesen Plan zurück- 


stellen müssen. Jetzt greife ich ihn wieder auf. Als wünschenswert 


\ 


und wichtig erscheint mir vor allem — neben der seitens der Schul- 
behörde je eher je lieber zu treffenden Bestimmung betreffs Abhaltung 
eines solchen Tages — die Zusammenstellung eines brauchbaren, für 
die Veranstalter des „Baum- und Vogeltages“ bestimmten „Leitfadens*, 


welcher sowohl allgemeine Winke und Gesichtspunkte, als auch ganz 


E 


|  septentrionalis) lebend gefangen worden. Ich selbst hatte beim Präparator 


besonders Material im einzelnen für ‘die Abhaltung jenes 
Deshalb wende ich mich, ermutigt durch das freundliche 
kommen einiger Volksschullehrer, vor allem an die Herren Lehre 
die für meine Absicht naturgemäss zuerst in Betracht komme d 
Personen mit der ergebensten Bitte, mich freundlichst auf geeign 
Material (kleine passende Erzählungen, brauchbare Vortragsstücke 
Gedichte, Lieder, Märchen, Fabeln, Sprichwörter u. s. w.) aufmerksam 
resp. es mir vielleicht zugänglich zu machen. Da der Leitfaden noch | 
zeitig genug zusammengestellt werden soll, um noch in diesem Früh- 
jahre, hoffentlich in recht ausgiebiger Weise, seiner schönen Aufgabe ; 
dienen zu können, so möchte ich meine Bitte dahin präzisieren, dass 
das mir von den einzelnen Mithelfern freundlichst zugedachte Material 
noch im Laufe des Januar an mich gelangt. Für jede gütige Unter- 4 
stützung sage ich verbindlichsten Dank. Er 
Wetteburg b. Mertendorf Ö. Lindner, Pfarrer. 
(Kr. Naumburg a. S.). | 


(Abdruck vorstehender Bitte in Zeitungen u.s. w. erwünscht.) 


Nordseetaucher bei Cöthen. Bei einigen Dörfern in der Umgegend x 
von Cöthen (Kreis Cöthen) sind in der Zeit vom 12. bis 16. November sg 
dieses Jahres auf den freien Feldern drei Stück Nordseetaucher (Eudytes 


Hohmann hier die Gelegenheit, zu sehen, als ein noch lebender Nordsee- Ri 
taucher eingebracht wurde Alle drei Exemplare sind Junge Vögel, $ 
und ich muss annehmen, dass eine grössere Anzahl dieser Taucher bei 
dem starken Nebel, der einige Tage vorher herrschte, hierher resp. A 
Mitteldeutschland verschlagen worden sind, sicher werden doch auch a 
mehrere Exemplare nicht gefunden und eingegangen sein. Die Tiere £ 
wehrten sich, als sie gefangen wurden, sehr mit dem Sehnabel durch 
Beissen, müssen aber sehr ermattet gewesen sein, weshalb sie sic] 


wohl auch auf freier Ebene niedergelassen haben. Im anderen F 
hätten sie doch sicher grössere Teiche, wie wir diese hier nach A’ 
zu, in der Nähe der D in grösserer Anzahl haben, aufg | 
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gebung von Cöthen (ca. 15 Kilometer) einen Ornis von ca. 230 Vogel- 
arten aufzuweisen, was der Ornithologische Verein „Johann Friedrich 
Naumann“, Cöthen, dem auch ich als Mitglied angehöre, bis jetzt 
sicher feststellen konnte. Als mir mein Präparator von dem ersten 
hier gefangenen Taucher Meldung machte, begab ich mich sofort mit 


_ meinem Freunde O. Börner an die genannten Teiche, konnte aber leider 


trotz genauer Revision keinen Nordseetaucher entdecken. Es wäre doch 


sehr erfreulich, zu erfahren, ob in der genannten Zeit in anderen 


Gegenden Mitteldeutschlands auch noch Nordseetaucher eingefallen sind. 
| | W. Büchner, ÜOöthen. 
Motacilla boarula. Bei stürmischem Südwest am 20. Februar 1907, 


Quatember, steht in meinem Buche, beovachtete ich M. boarula an der 
_ Röte bei Schönebeck (Elbe). Das Männchen stolzierte mit schwarzem 
- Chemisett und langem Schwanz am Ufer des Teiches im Inundations- 


gebiet der Elbe. Bis zum 20. März sah ich kein Exemplar. Erst am 


“ Nachmittage des genannten Tages beobachtete ich im Schneeschauer ein 


Pärchen an derselben Stelle. Vom 16. April an bewohnte ein zweites 
Paar das Elbufer in der Nähe im ganzen Sommer. Am 20. Mai 1908 
fuhr ich mit einigen Herren von Pechau nach Schönebeck auf dem 
rechtsseitigen Damm entlang. Zwei Weibchen von M. boarula flogen 
vor uns im kurzen Bogen auf, um sich gleich wieder niederzulassen. 
Ich stieg vom Rade, machte die begleitenden Herren noch auf die Vögel 
aufmerksam und ging nach dem stagnierenden Wasser der alten Elbe, 
um Ranunculus fluitans mitzunehmen. Da sah ich ein Männchen mit einer 
Köcherjungfer im Schnabel, zum Futtern bereit, auf einem alten Weiden- 
baum. Leider stand der Baum im Wasser, sonst hätte ich sicher das 
Nest gefunden. Auch Herr Prof. B., Cöthen, beobachtete Motacilla boarula 
in seiner Gegend. | 

Dies alles ist wohl ein weiterer Beweis für das Vorkommen und 
Nisten dieses Vogels in der Ebene. 

Fr. Müller, Schönebeck (Elbe). 


Literatur-Uebersicht. 


Carl nt, Etwas über das Blaukehlchen. (Gef. Welt 1907, Jahr- 
gang XXXVI. Seite 2 


Rühmt das Spöttertalent des Blaukehlchens. Hält die sogen. Lokalrassen nur 
für veränderliche Grössen- und Farbenvarietäten. 
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Josef Wagner, Sprosser und Nachtigall. (Ebenda Seile, 1 


Literatur-U SDETS] 


Fritz Braun, Von meinen Zitronenfinken und anderes. ( 
Der Zitronenfink steht an charakteristischem Wesen hinter F 
'Stieglitz zurück. In der Tierpsychologie ist Verfasser ‚Anhänger v 1% 


Aufzeichnung von Sprossergesangsstrophen. 
Karl Soffel, Meine Turmfalken. (Ebenda Seite 17, 25) > 
Photographierte zwei Turmfalken im Freien und fing sie dann ein. 
Gerhard Löwenkamp, Von der Finkenliebhaberei. (Ebenda Sei 
Bericht über den in der nördlichen Rheinprovinz neuerstandenen Fink 

und seine Schattenseiten. 

Ernst Onyrim, Zum Natur- bezw. Vogelschutz. (Ebenda S 
Schlägt vor, die städtischen Behörden zur Anlage von Vogelschutzg 
zu bewegen. 


H. Kalbe, Allerlei vom Kreuzschnabel.  (Ebenda Seite 29, 38) 
Carl Lauzil, Das Rotkehlchen. (Ebenda Seite 34, 41, 49.) 


Berichtet von wahrscheinlich vernunftgemässen Handlungen eines Rot 
kehlchens. ; 
Max Garling, Ornithologische Notizen aus der Mark. (Ebenda 8. | ; 
Beobachtete unter anderem Hühnerhabichte und Schwarzspechte. Schwarz 3 
spechthöhlen werden von Hohltauben benutzt. RT Me = 
Joset Wagner, Von der Singdrossel. (Ebenda Seite 52.) Br. 
Legt keinen besonderen Wert auf den Davidruf der N und des 
Sprossers. u 

F. Orfert, Zucht und Behandlung der Bastardvögel. (Ebenda % 
Deite. 58, 62.) 
Enthält einige Ratschläge zur richtigen Vorbereitung der _ Zuehtvögel 

zur Zucht. 2 


Hans Passig, die Vogelwelt des Friedhofes zu Wittenberge. (Ebenda | 


Seite 85, 93, 102.) 
Teilt die beobachteten Vögel ein in Verdrängte, Wintergäste, Dich Br 
Sommergäste, Jahresvögel, Seltenheiten, Räuber. Die ungewöhnlich reichhaltige 49 
Fauna beweist die ausserordentliche Nützlichkeit der Friedhofsanlagen für or E 
Zwecke des Vogelschutzes. 2 


K. Stümpfle, Ueber homöopathische Heilmittel bei unseren Stuben- 4 


Vögeln. (Ebenda Seite 90, 98.) We 
Sehr vorsichtig gehaltene Empfehlung homöopathischer Heilmittel, welche 
den Vorzug der Geschmacklosigkeit, Ungiftigkeit und Biligkeit haben. 


B. Placzek, Brünn. Entscheidende Wendung in der Vogelschutz 


[rage. (Ebenda Seite 107, 115.) | 
Stützt sich auf ‚noch nicht abgeschlossene‘ Untersuchungen und zwei. 

liche Berichte von Severin (Brüssel) und kommt zu dem Satze: „Wirtscha 
‚nützliche Vögel! Die Zeit ist nicht mehr fern, wo man darüber lachen wi 
Hält den Vogelschutz nur aus ästhetischen Gründen für begründet und erke 
mit Severin eine Verminderung schädlicher Insekten durch die Vogelwelt 
an. Aeussert sich mit keinem Wort dazu, dass die Vögel ein unentbe 
Glied unserer Gesamtfauna bilden, welches wohl kaum ohne schweren $ 
für das Ganze aus dem Kosmos gestrichen werden Könnte, a 
nicht ohne wirtschaftlichen Schaden für den Menschen. 
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Die Vogelwelt in der Umgebung von Roschkowitz. 
(Eine Lokal-Ornis aus dem Osten Schlesiens). 
> Von Otto Natorp in Myslowitz. ' (Fortsetzung.) 
Phylloscopus rufus (Bchst.). | 
Als der häufigste hier vorkommende Laubsänger zieht der Weiden- 
laubsänger in grosser Zahl durch und ist auch häufiger Brutvogel. Er 
kommt Anfang April an und muss dann noch oft unter einem bösen 
Nachwinter leiden. Von Mitte April an wird er immer zahlreicher, 
_ dann hört man an warmen Frühlingstagen an allen geeigneten Oert- 
lichkeiten seinen sonderbaren Gesang. Im Herbste zieht er sehr stark 
_ Ende September und Anfang Oktober, auch dann vernimmt man oft 
von den Durchzugsvögeln den Gesang. 
Br Phylioscopus trochilus (L.) 
>= Der Fitislaubsänger kommt gegen Mitte April an. Ich habe auch 
schon am 12. April seinen Gesang vernommen. Häufiger wird er erst 
im letzten Drittel des Monats. Sein Lieblingsaufenthalt scheinen lichte 
Nadelholzschonungen mit zahlreichen ‚ etwas höher emporragenden 


Birken zu sein. Eine zarte Frühlingsstimmung liegt gleichsam in dem 
| 12 
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lieblichen. Gesange dieses Vogelchens, wenn. man N. 


fi ER: fr E 


‚emk 


on er singt auf seinem Rückzug im Herbar | 
man nicht selten vollständig vermauserte re Vögel. 


PEITOSSONG Sr a L 


| lckmpe, Mitte August waren sie an manchen Tagen “on häufige on 


den Gärten. 
Hypolaıs hypolais (L.). 


Ein sehr häufiger Brutvogel ist der Gartensänger. Im Pfarrgarten 
sind jährlich etwa vier Brutpaare. Er kommt erst gegen den 8. Mai 
an, und still und heimlich zieht er im August weg. Ich sah aber noch 
Ende August, wie Junge einer verspäteten Brut N wurden. 

Locustella naevia (Bchst.). ae. 

Die bei Breslau regelmässig als Brutvögel vorko mmenden Schwan 
rohrsänger (L. naevia und fluviatilis) scheinen hier im Osten Schlesiens® 
sehr selten zu sein. Ich sah am 27. September 1901 in einem sehr 
grossen, etwas lichten Kartoffelfelde eine Zocustella naevia wie eine Maus 
vor mir in einer Furche hinlaufen, jede Gelegenheit sich zu verstecken 
geschickt ausnützend. Zum Auffliegen war der Mi Ka zu bringen. 


Calamodus ee & Gm 1 


Sa 3 ae sich gar Aiont weit von mir, aber an einer unzugät | 
ve - le In dem Gewirr von Degen.) IDEEN, ‚Schilf und Schach Hana 


a . Te er hier. in Schlesien sehr sell en 
Umgegend habe ich ihn au nur Bu vereinzelt ; 
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 Calamodus schoenabaenus (L.). 

Der en erahreänger ist in Schlesien einer der häufigsten seiner 
Gattung. Er kommt relativ zeitig im Frühjahr an; schon Mitte April 
_ traf ich ihn an der Prosna. Er zieht aber sehr lange bei uns durch. 

So erlegte ich am 28. Mai 1901 ein singendes 5 im Gebüsch des Pfarr- 
ge: gartens, welcher ganz trocken und wo an ein Brüten des Vogels gar 
_ nieht zu denken ist. Eine Woche darauf, Anfang Juni, traf ich mehrere 
er dieser Art in demselben Garten an. Im August beginnt der Rückzug, 
sehr häufig sieht man sie den ganzen September hindurch, und zwar 
an allen möglichen Oertlichkeiten, am liebsten natürlich in der Nähe 

‚des Wassers, an den mit Schilf und Gebüsch bestandenen Gräben, 
em Weidenkulturen u. s. w., aber auch in Kartoffel-, Kraut- und Gemüse- 


feldern. 
Ba - Acrocephalus palustris (Bchst.). 


Der Sumpfrohrsänger ist häufiger Brutvogel in den Weidenkulturen. 
Er kommt erst gegen Mitte Mai an und zieht noch im Juni durch. 
Der Rückzug fällt in den August und die erste Septemberhälfte. Fast 
noch später kommt sein naher Verwandter, der Teichrohrsänger, 


ee  Acrocephalus streperus (Vieill.) 
an. Anfang Mai ist er noch sehr selten. Ende Mai und Anfang Juni 
traf ich ihn oft sehr zahlreich auf dem Durchzuge. Dann hörte ich 
zuweilen im Pfarrgarten 2—3 und noch mehr dd singen, auch an 
anderen ganz trockenen Stellen traf ich sie auf dem Zuge, ebenso auch 
den vorigen. Ich habe oft über die grosse Anzahl kleiner Sänger ge- 
staunt, die sich bei aufmerksamer und ruhiger Beobachtung in einem 
stillen Gebüsch zeigen. So habe ich mich zuweilen an einem warmen 
 August- oder Septemberabende an dem sogenannten Pfarrteiche auf- 
gehalten. Es ist ein sehr kleiner Teich, der etwas Rohr hat und mit 
 dichtem Gebüsch umgeben ist, ganz isoliert im freien Felde, ein idyllisches, 
Sr friedliches Plätzchen. Da schien anfangs alles still, nichts hörte man, 
_ nichts rührte sich. Nach einer Viertelstunde aber wurde es allmählich 
lebendig: hier raschelte etwas, dort hörte man leises Flattern eines 
5 ‚kleinen Vogels, das Schnappen mit dem Schnabel, wenn ein Insekt 
- erhascht wurde, da verriet das Erzittern eines Rohrhalmes, eines zweiten, 


eines dritten und FIN, dass da ein Vögelchen durchschlüpfte. Jetzt 
| er 


erscheint oe: ne Sänger vorn am Rande‘ der | Ä 
mit seinem klugen, spitzen Köpfchen um und verschwindet 
in dem schützenden Dickicht. Dicht über mir Ba es leise 


länge vor mein Gesicht, sieht dem grossen Störenfried. in die 
‚sichtlich erstaunt, und entfernt sich wieder mit weichem, leisem „ Ü 


Ein Blaukehlehen fliegt niedrig über den Wassertümpel Zur 


Seite des Gebüsches, und in der Hollunderecke macht sich die : gi 
ee zu Rn 0 N es immer eben und e 


plötzlich ein ganz unharmonischer Spektakel: ein a F 
Schirken, Schilpen, kurzum Radan, 80—100 Be | u wi 


friedliche Stille ist dahin, bis jedes sein Plätzchen gefunden hat. 


a arundinaceus Fo 


Er kommt im Mai an und zieht den ganzen Monat durch, a hal 
er sich auch im Weidengebüsch am Wasser auf. Der Rückzug. gallt, 
in den August bis zum letzten Drittel des September. Ich höre sein 
gemütliches „karre karre kie kiet“ sehr gerne; es passt so recht in die 
a zum N des a un dem ... | 


u Weidengebineh an ‘den Fluss- und Teichufem, aus 
ae Büsche oder Bäume en, kennen gelernt | 
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dieses Monats. De baum im Pinrrgarten besuchen sie dann 
eifrig mit anderen. Grasmücken und Pirolen gemeinsam. 
E: en Sylvia atricapilla (L.). 
| Das Schwarzplättchen zeigt sich bei günstiger Witterung zuweilen 
schon um den 18.—20. April, regelmässiger tritt sie erst im Mai auf 
dem Durchzuge auf. Im Roschkowitzer Walde habe ich an geeigneten 
= Plätzen in früheren Jahren zur Brutzeit mehrere singende Männchen 
gehört, so dass sie wahrscheinlich dort Brutvogel ist. Sie ist im Osten 
Eerschiesiens nicht gerade selten, unvergleichlich häufiger ist sie aber 
m den schönen Laubwäldern der Oder in der Umgegend Breslaus. Im 
2 Herbst zeigen sich schon im August jüngere Vögel auf dem Durchzuge. 
In der zweiten Septemberhälfte sind sie wohl am häufigsten. Ihre 
- Hauptnahrung scheinen dann Hollunderbeeren zu sein. Ziemlich oft 
2: fand ich Junge Männchen, bei denen die schwarze Kopfplatte mehr oder 
_ weniger braun, resp. rostbraun gemischt war. Die jungen Männchen 


RAR 


as 
Be 


Be Gesang hören. 
B: Sylvia Selen (Lat n 


= Die Gartengrasmücke ist bei Roschkowitz seltener wie ae vorige. 


_ bis etwa zum 20. d. Mts. durch. Auf dem Zuge ist sie heimlich und 
still und wird dadurch oft übersehen. 
Sylvia curruca (L.). 

Am frühesten von allen Grasmücken kommt die Zaungrasmücke 
; bei uns an, die ersten sah ich am 10. und 12. April. Mitte April hört 
-man schon häufig ihren klappernden Gesang. Sie ist bei Roschkowitz 
vielleicht die häufigste Grasmücke. Mit besonderer Vorliebe brütet sie 
in den isoliert liegenden, kleinen Fichten- und Kieferndickichten, wie 
: sie als sogenannte Remisen zum Schutze des Wildes angelegt werden. 


Ich traf sie noch Ende September zahlreich auf dem Rückzuge an. 


Sylvia sylvia (L.). 
Pr Die Dorngrasmücke. ist in Schlesien sehr an sie trifft im 
letzten Drittel des April ein. Sie kommt an den mannigfachsten Oert- 
3 lichkeiten vor, z. B. im Feldgebüsch, in Hecken, Weidenkulturen, Kiefer- 
- schonungen mit Strauchwerk, besonders an mit Dorngestrüpp bestandenen 


lassen im Herbst häufig einen zwar leisen, aber nn recht angenehmen 


Sie kommt später im Frühjahr an und zieht im August und September 


in der leisten Soplerube habe Ih ‚sie geschen. 


Accentor modularis (L.). N 

| Die Heckenbraunelle brütet in den dichten Schonungen des Re ch 
 witzer Waldes. Schon Anfang April habe ich dort ihren Gesang. er- 

5 nommen. Beim Singen sitzt der Vogel meist ziemlich frei in den 

mittleren Aesten der aus dem Kieferndickicht hervorragenden ( E 

Laubbäume, zuweilen auch aul a Spies einer Jungen Kiefer. de 


halten sie sich aber den Tag über im dichten Gestrüpp. der Gärten En 
auf und kehren, selbst wenn sie da au, aufgestört wurden, ‚gern 
an denselben Platz zurück. 


Troglodytes troglodytes (L . | 

Der Zaunkönig ist das ganze Jahr hindurch nicht selten; im Haba 

tritt er zur Zugzeit besonders häufig auf; dann sah ich an manchen 

Tagen, namentlich um Mitte Oktober, oft zwölf und mehr im Pfarr- 

garten, wo sie im dichten Gestrüpp an den Zäunen, im alten Epheu u.8. w. 
umherschlüpften. 


 Parus major L. | A 

Die Kohlmeise ist das ganze Jahr hindurch a m Pfarr- 
garten brütete mehrere Jahre hindurch ein Paar in einem Mauerloe 
am a eruolah Die Kohlmeise, ebenso Da und Tannenmeise @ f | 


een Ihr era ben etwa um Mitte Septemhe un a 
a Ba u durch. Bei ur, Me und 


. und Anfang Oktober. 
= en Westen und Südwest, der Frühjahrswug im ap ui 


Re 


BE 


Sehlechler und stockt mitunter. ganz. Ich habe u 
18 Jahren Auarlich beobachtet und komme ‚noch 
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3 darauf zurück. Ueber grosse freie Flächen ziehen dann diese kleinen 
j Vögel dahin. Chausseen, Feldgehölz, Wald, wenn diese gerade in der 
Zugrichtung WO liegen, werden mit Vorliebe benutzt. Kommen die 
Meisen dann an das Ende eines solchen Gehölzes und haben weites 
freies Feld vor sich, so wird wohl etwas gezögert, kehren einigemal 
zurück, wenn noch einige zaudern, schliesslich aber schwingt sich die 
kleine Gesellschaft beherzt empor, und fort geht’s in die Ferne. Mit 
"grossem Interesse habe ich alljährlich diese Meisenzüge beobachtet und 
_ hielt mich deshalb oft mehrere Stunden Vormittags an solchen exponierten 
Stellen auf. Es war geradezu erstaunlich, wie viel Meisenzüge dann 
manchmal durchkamen. Erst im vorigen Herbst (1908) habe ich am 
10. Oktober innerhalb einer Stunde 23 Meisenzüge, hauptsächlich Blau- 
und Tannenmeisen, an einer solchen Stelle ankommen und alle gegen | 
den leichten Südwest in ein- und derselben Richtung verschwinden 
sehen. Es waren dies überhaupt sehr interessante Zugtage, es zogen 
_ ausser den Meisen noch besonders zahlreich Heidelerchen und Finken. 
Letztere (Fr. coelebs und montifringilla) in ununterbrochener Reihenfolge 
in Flügen von 10-40 Stück, diese liessen sich zur Rast gar nicht nieder. 
x Parus ater L. 
Die Tannenmeise ist das ganze Jahr im Walde häufig. Ob die 
im Winter hier vorkommenden Vögel aus ferneren Gegenden stammen 
oder aus hiesigen, vermag ich nicht zu sagen. Auf dem Herbstzuge 
zeigen sich die ersten etwa Mitte September, dann berühren sie auch | 
Laubbäume und erscheinen ‚dort, wo weit und breit kein Nadelbaum 
ist. Die Vorliebe für Nadelholz ist aber doch so gross, dass sie fast 
stets solches berühren, wo sie es finden. Im Frühjahr sah ich sie im 
April stark ziehen. Da war es die Nordostecke des Waldes, wo ich 
sie am besten auf dem Zuge beobachten konnte, und zwar in derselben 
Weise wie im Herbste an anderen Stellen. Am 10. Oktober 1903 schoss 
ich aus einem Trupp ziehender Tannenmeisen im un ein & mit 
auffallend verlängerten Scheitelfedern. 
Parus caeruleus L. 
Die Blaumeise ist ebenfalls im Herbst, Winter und Frühjahr häufig. 
Als Brutvogel ist sie seltener als die vorige. Im Winter beleben diese 
reizenden Vögel in höchst anziehender Weise die Weidenkulturen und 


in endende Weiss weich und .. die weite, stille L 
deckt oder gar Rauhreif die gelblich schimmernden Weide 
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/ Parus cristatus L. 

Die Haubenmeise ist Standvogel in unseren Kiefernwäldern. Sie 
scheinen höchstens innerhalb dieser Wälder in relativ kleinem Umkreise 
umherzustreichen. Die Vögel aus unseren Nadelforsten (hier im Osten 
| Oberschlesiens) scheinen durchweg eine kürzere Haube zu haben, wie 
die mir aus Hessen (Marburg) bekannten Vögel. i 
| Parus palustris L. 

Die Sumpfmeise (Parus palustris communis Bald.) ist regelmässig in 
den Gärten von Roschkowitz zu finden. Sie ist den ganzen Herbst, 
Winter und Frühjahr im Pfarrgarten und scheint auch wiederholt dort 
gebrütet zu haben, da ich sie auch im Juli und August dort bemerkte. 
_ Den Namen „Sumpfmeise“ verdient sie ganz und gar nicht; sie hält 
sich im Laubholz auf und ist in den Laubwäldern (Eichen) bei Breslau 
= recht häufig. Die folgende Art, Parus atricapillus salicarius (Br.), besucht 
den Pfarrgarten höchst selten. Sie fiel mir dann jedesmal durch ihre 
Stimme sofort auf, die weitere Beobachtung zeigte mir dann, dass diese 
beiden Vögel von einander kaum Notiz nahmen. Dasselbe konnte ich 
a auch einmal im Walde bemerken, gerade als ich Parus atricapillus dort 
 jagte. Da kam — es war das einzigste Mal — eine ?. palustris mit 
_ einigen anderen Meisen in meiner Nähe durchgestrichen, die wenigen 
Laubbäume aufsuchend, die dort waren. Ihr unverkennbares „Hisziäh 
scheschesche“ verriet sie mir bald. Sie war schnell dem Gesichtskreise 
entschwunden. Recht auffallend machte sich da der Stimmenunter- 
schied dieser beiden Arten bemerkbar. | 

Ä Parus atricapıllus salicarıus (Br.). 

Diese Meise ist, wie ich früher schon an anderer Stelle berichtete, 
in den Nadelforsten Oberschlesiens das ganze Jahr eine regelmässige 
- und häufige Erscheinung. Nach meinen Wahrnehmungen streicht sie 
ähnlich wie die Haubenmeise nur in kleinem Umkreise umher, so dass 
man sie fast als Standvogel bezeichnen könnte. Ich habe sie bei 
Roschkowitz in letzter Zeit nicht nur in allen Partien des Nadelwaldes 
angetroffen, sondern auch an der Prosna, dort wo höhere Erlen stehen 
und unten auf sumpfigem Boden Weidengebüsch und Gestrüpp ist. Hier 

fand ich sie im September, Oktober und im April. Ob sie das ganze 
Jahr dort oder nur aus dem nahen Walde herüber gekommen ist, weiss 


| > zu wenig Schutz gewährt. 


Bo Re 


; Meise solche Oertlichkeiten ganz besonders. und ihr in 6) 
der Name „Sumpfmeise“ zu. In der letzten Hälfte des April 1908 
obachtete ich ein Paar bei den Vorbereitungen zum Nestbau. Ich. 


wiederholt ganz deutlich das laute Pochen im Innern der Höhle. Die 
Vögel liessen sich durch meine Nähe in ihrer Arbeit wenig ‚stören 
Leider konnte ich damals das Brutgeschäft nicht weiter verfolgen. Die 
hellen flötenden Rufe, die ich schon früher mit „tjye tjye tjye« oder 
nock reiner und heller „tjih tjih tjih“ wiedergab, hörte ich stets schon 
an warmen Märztagen. Im April singen sie in unseren Wäldern sehr 
eifrig. Das singende & sitzt dann oft längere Zeit (ich habe bis fünf 
Minuten gezählt) ganz still und hoch oben z. B. auf den lichten Zweigen 
einer hohen Birke im Hochwalde; es sangen oit 3—4 dd zu gleicher 
Zeit. Wenn man diese Vögel so hoch oben in den Kronen des Hoch- 
waldes sieht, erscheinen sie sehr schlank und ziemlich langschwänzig Bi 
im Vergleich zu den anderen Meisenarten. Ich habe sie dann aus der 
grossen Anzahl der kleinen Vögel, die sich da oben herumtreiben, oft 
genug nur an der Gestalt erkannt, was mir der Schuss nachher bewies \ 
Aegithalus caudatus (L.). ' Aa 

Die Schwanzmeise zeigt sich bei Roschkowitz sehr selten. Ich 
selbst habe dort nur einmal einen Trupp im Herbste gesehen; ‚meine 
Schwester hat diese Vögel ebenfalls einmal im Winter im Pfarrgarten 
bemerkt. Sie ist in den an Laubholz reicheren Gegenden Schlesiens 
häufig. Die westliche Form mit schwarzem Augenbrauenstreif habe, 
ich in Schlesien nur einmal (Dezember 1896 ‚bei Pless) a. 3 


Regulus regulus (L). a 
Das s gewöhnliche Goldhähnchen ni im Walde das ganze Jahr hin- 


‚Regulus ignicapillus f Tem je 
Das Teuerköpfige Goldhähnchen kommt. selten. bei: 
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vor. Im Frühjahre bemerkte ich es im April, und zwar alljährlich einzeln 
auf dem sogenannten Goldberge, im Herbste habe ich es einigemal im 
September ebenfalls einzeln im Pfarrgarten beobachtet und auch erlegt. 
Die Stimme und Gesang sind feiner und etwas schwirrender, wie bei 
der vorigen Art, jedenfalls kann man beide deutlich genug dadurch 
unterscheiden und erkennen. 


Certhra familıarıs L. 


Der Baumläufer ist das ganze Jahr hindurch zu finden, im Herbst 

und Winter besonders zahlreich, die wenigen Exemplare, die ich bei 

|  Roschkowitz erlegte, gehörten 

der kurzschnäbligen Form (mit 

gelblicherer Rückenfärbung 

und längerer Hinterzehen- 

kralle) an. | | | 

Sitta caesia Wolf. 

Die Spechtmeise bewohnt 

in nur wenigen Paaren den 

Hochwald. Schon sehr zeitig 

im Frühjahr erklingt ihr hell 
tlötender Gesangesruf. 


Motacılla alba L. 

Die weisse Bachstelze ist 
ein sehr zahlreicher Brutvogel. 
© Sie kommt Ende März bei uns 
an, im Herbste verschwinden 
die letzten gegen Ende Ok- 
tober, meist um den 20. her- 
| 77 um. Eine sehr auffallende 
_ Erscheinung, namentlich im Frühjahre, sind die Scharen der durch- 
ziehenden Bachstelzen. Wenn unsere Brutvögel schon grösstenteils da 
sind, sah ich bei Roschkowitz so um Mitte April zuweilen Flüge von 
über 100 Stück und noch mehr, die auf frisch geackerten Feldern zur 
Rast einfielen. Diese Flüge halten gut zusammen und setzen gemein- 
schaftlich, wenn sie aufgestört werden, ihre Reise fort. 


Hudyton Has ML). u hehe 
Die Wiesenstelze ist auf den feuchten we, an 
häufiger Brutvogel. Die ersten, stets alte Männchen, ko 
5 den 20. April dort an. Der eigentliche Durchzug ist Ende di 
und Anfang Mai, im Herbst Ende August bis gegen Ende Se 
Ich habe bei Roschkowitz bisher nur den typischen 2. Aavus geft 


Anthus Sampesii en ): 


allzu seltener a Bei Roschkown Eule ich ihn nicht‘ nur zur 
Zugzeit (Ende April, Mai und im Herbst von Ende August bis. etwa n 
zum 25. September) bemerkt, sondern auch familienweise in den Sommer- 
monaten. Sehr bemerkenswert erscheinen mir die Mauserverhältnisse 
dieses Vogels. Die alten Vögel dieser Art, die ich Ende August. oder r 
- Anfang a Pen) hatten z. B. die San rn 


hanzfödere vom Sommierkleide, die en halion dis ba Mittel. A 
federn neu ersetzt, diese waren ganz ausgewachsen, während die andern 
noch sämtlich vom Sommerkleide stammten. Aehnlich verhielt, es sich 
mit den Schwungfedern. Die jungen Vögel, die ich im September er- | 

= legte, hatten mehr oder weniger noch einen grossen Teil ‚des Klein- 

gefieders vom Nestkleide — Schwung- und Schwanzfedern natürlich 
auch — und waren, wie ich dies besonders beim Abbalgen erkennen 
konnte, mit der Mauser an us d. h. keine im Wa 


kleinen Gesellschaften zu 5—10 Stück. 


Anthus triialis (L.). 


N Der Baumpieper ist Brutvogel am Waldrande und. a 
x Se im Walde, 


Di 


Er kommt gegen den 20. un an ana -. 
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! _ Wetter auch noch Mitte Oktober. Man vernimmt dann fast überall 
sein heiseres „PSi psi“., 
Anthus pratensis (L. J: 

Der Wiesenpieper ist sehr häufiger Brutvogel auf den moorigen 
Wiesen an der Prosna. Er kommt Ende März; sein Herbstzug währt 
hauptsächlich von Ende September bis Ende Oktober. Dann sieht man 
ihn auch fast überall auf den Feldern. Am 18. April 1908 sah ich eine 
& Art Balzstellung des Männchens: mit lockerem Gefieder, hängenden 

Flügeln und etwas erhobenem Schwanze bewegte es sich um das Weibchen 
herum; die Haltung des Kopfes konnte ich nicht erkennen. 
Alauda arvensis L. 
| Die Feldlerche ist natürlich ein sehr zahlreicher Brutvogel. Sie 
kommt Anfang März, zuweilen auch früher an, muss aber oft genug 
| durch Nachwinter leiden. Der Schneesturm im April 1903 hat auch 
Tausenden dieser Vögel das Leben gekostet. Die ganze Woche nach 
diesem Unwetter konnte ich mehrmals Eichelhäher und Krähen dabei 
_ überraschen, wie sie sich eilfrigst mit irgend einem Frass beschäftigten; 
störte ich sie plötzlich dabei, so liessen sie den Bissen fallen; es war 
_ fast jedesmal eine verhungerte, resp. erfrorene Lerche, die schon halb 
in Verwesung übergegangen war oder auch ein Grünhänfling. Ich 
selbst fand eine beträchtliche Anzahl eingegangener Vögel. Daraus 
kann man schliessen, wie viele Vögel durch diese Wetterkatastrophe 
‚in Schlesien und den Nachbarländern zu Grunde gegangen sind. Die 
_ Feldlerche zieht im Oktober wieder ab. Schon im September schlägt 
sie sich in Flüge zusammen. Die im Oktober auf den Feldern lagernden 
Lerchen sind grösstenteils Durchzugsvögel. Sie verschwinden Ende 
| Oktober aus hiesiger Gegend. Ä 
5 Lululla arborea (L.). 
Die Heidelerche ist in vielen geeigneten Gegenden Oberschlesiens 
Brutvogel. Bei Roschkowitz sieht man sie nur auf dem Durchzuge. 
im Frühjahr etwa vom 20. März bis Mitte April in kleinen Flügen, im 
Herbst von Ende September bis Ende Oktober. Ihre Zugzeit fällt dann 
- mit der des Bergfinken (Fr. montifringilla L) zusammen. Man sieht sie 

dann an manchen Tagen in vielen Flügen von 8—30 Stück und mehr. 
Auch sie zieht am liebsten bei leichtem Gegenwind. Man hört an 


je ziehen meist etwas höher wie die Finken. # 
| Galerida cristata (LJ.%; 
ne anDEE u at a Standvogel bei Roschkowit. | 


| oem Besonders hat mir ein Männchen, welches ich mehrere a 
an demselben Standorte beobachtete, dadurch viel Freude gemacht. 
Ich vermute wenigstens, dass es dasselbe Männchen war, da eine gewisse 


Aufeinanderfolge bestimmter Vogelstimmen stets in gleicher Weise vor- 
getragen wurde, nämlich Lockrufe und Gesang einiger Stieglitze, darauf. | 
das Geschirpe von Feldsperlingen, nach einer kleinen Pause nun Lock- “ 
rufe ziehender Finken, dem das „quäk“ und „jäk jäk jäk“ auffliegender 
Bergfinken angereiht wurde; auch Grünfinkengesang gab diese Hauben- 
lerche sehr gut wieder. Von anderen wieder hörte ich das fröhliche 
Gezwitscher der Schwalben und das Liedchen des Hausrotschwanzes. = 
Emberiza calandra L. 

Die Grauammer ist häufiger Brutvogel. Im Herbste ehe Se 

sich in Flüge zusammen und streicht im Winter bei Nahrungsmangel 4 
umher. Man trifft oft noch spät im Oktober mausernde Vögel. Wie id 
ich an einigen erlegten Stücken bemerken konnte, wechseln die jungen E 
Al ‚gleich im en Herbst ihres uenen: auch die SR und = 


dem Nestkleide bis zur en Manier a 
Emberiza citrinella L. 

| ‚Die Goldammer ist ebenfalls ein sehr häufiger Brut-. und Vi 

vogel. Ich habe den Eindruck gewonnen, dass unsere Goldamı 

aen, aus Dre Io östlicheren Ge Zuzug N 


anderer Stelle berichten. Relativ ale. fand ieh 
teilweise albinotische Stücke. Auch die Goldammer 
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dass man zuweilen noch Mitte Oktober alte Vögel trifft, die mitten in 

vollster Mauser stehen. Vielleicht richtet sich dies nach der Zeit der 

letzten Brut, wie ich dies beim Bluthänfling feststellen konnte. Dem- 

entsprechend findet man natürlich auch unter den jungen Vögeln solche, 

welche bereits im September fertig vermausert sind und andere, die 
in diesem Monat erst damit beginnen. 

Er (Fortsetzung folgt.) 


Ornithologische Beobachtungen aus der Umgegend von ae 


während des Jahres 1907. 
Von Professor Dr. E. Rössler in Zagreb. (Schluss.) 


Juli 2. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Erbsenfeldern 
am Kanal treiben sich viele Corvus cornix herum, auf den Erbsenstangen 
sind drei Zanius minor zu sehen; in einem Weidengehölz am Saveufer 
zwei juv. Pica pica, einen Oriolus galbula gehört; auf den Wiesen sind 
3 grosse Flüge von Zyeus monedula zu sehen, die in dem oben erwähnten 
Weidenbestande übernachten; auf den Kiesbänken der Save tummeln 
sich einige Motacilla alba herum und ein Tringoides hypoleucus, über ihnen 
kreisen drei Aegialitis dubia sehr hoch; über dem Strome streichen drei 
'Sterna minuta und eine Sierna fluviatilis; die Clivicola riparia - Kolonie ist 
_ unverändert; zur Tränke an die Save kommen einige Columba oenas und 
_Turtur turtur. 755,1, 30°, 17°. | 
31. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Wiesen am Kanal 
. ein grosser Flug Szurnus vulgaris und Lycus monedula wie auch einer von 
 Linaria cannabina; eine Coturnix cofurnix gehört; auf den Hecken am Ufer 
; zwei d, einige 2 und juv. Lanius collurio, auf den Weiden ein Parus 
major, einen Oriolus galbula gehört; über die Save streicht eine Columba 
palumbus, ein Flug von zirka 12—15 C. oenas, eine Turtur turtur und ein 
Falco subbuteo,; in der Clivicola riparia-Kolonie sind nur mehr 4-5 Paare 
zu sehen, die anderen streichen weit entfernt über der Save herum, am 
Ufer steht eine Ardea cinerea und zwei juv. Motacilla alba; auf den Kies- 
bänken zwei Aegialitis dubia und zwei Galerita cristata,; über dem Strome 
streichen drei Sierna fluviatilis und 8—10 St. minuta herum. 758,7, 21°, 
169,807; # 

August 7. Ausflug auf den Sljeme. Bei Sestine streichen zwei 


Eurer turtur and eine ZEmberiza ne uber die Felder 


 walde eine Anorthura troglodytes im Gebüsch, zwei Guru 


in den en khon det über ihr kreist ein Fulco peregrinus. 762,0, 330 
10. Nachmittags Ausllug Zur Save. Auf den Wiesen. ein gros 
Sing Sturnus ee. abends es. zwei Be über 


monedula und ein 9 Oriolus galbula; am Ufer eine Ko von tunt- Berdix = 
perdix, Flüge von 4—10 Columba oenas kommen zur Tränke, ein Helo- | 
dromas ochropus, zwei Numenius arguata, ein Tringoides hypoleucus, die 
| Clivicola riparia-Kolonie ist verlassen, nur 3—4 Stück streichen an der 
5. - Dave herum, fünf Turlur turtur fliegen über den Strom, über dem hoch 
| ein Buteo buteo kreist, der gegen NO wegstreicht. 761,2, 34%, 20°, EN 
17. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Wiesen kleine Finge | 
und einzelne Corvus cornix, grosse Flüge von Colaeus monedula; am Ufer | 
einige juv. Lanius collurio, zwei Motacilla alba, ein Helodromas ochropus, 
auf den Kiesbänken der letzte Aegialitis dubia, in der Clivieola riparia- 
Kolonie die letzten 3—4 Stück; über die Save. streichen ein  Aceipiter 
| nisus gegen N, ein Falco subbuteo, ein Flug von zirka 12 Stück wie auch 
einzelne Columba oenas, drei Pica pica, einige Turtur turtur; stromaufw rärts n 
ein kleiner Flug Sturnus vulgaris und die letzte Sterna minuta. 761,3, 230, ee 
15°, SW, ; bewölkt. | | N 
19. Nachmittags Ausflug nach Vrapce. Am Wen im Walde awe 
Carduelis carduelis, zwei Fringilla coelebs, zwei Turfur turtur und eine Juv 
Merula merula, die anscheinend die Pflaumen angeht. 764,7, 280, 15°, SW | 
28. Nachmittags Ausflug nach Podsused. Im Gebüsch an EN 
Strasse die letzten Addon luscinia, ein 9 Lanius collurio mit. | 
a Schnabel, auf den Telegraphendrähten eine Muscicapa grisola, 
4 Pyramidenpappeln ein Cerchneis tinnunculus und auf einer Sandba 
Save eine grosse Schar Corvus cornix. 765,3, 29°, or | 
umber Pi Be Ausflug ZU: ‚Save, 


ne > SE 
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von Maximir kommend über die Save zum Nächtigen streicht, am 
_ Ufer eine Motacilla alba, stromabwärts fliegen 10 Columba oenas und über 
den Strom gegen O ein Cerchneis tinnunculus. 769,7, 23°, 15°, SO,. 
Ä 8. Vormittags kreist ein kleinerer Schwarm Alirundo rustica über 
der Stadt. und später zieht ein grosser Flug gegen W. 770,8, 25°, 17°, NW.. 
9. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Wiesen einige Corvus 
 cornix, zwei sehr grosse Flüge Colaeus monedula, einer von Sturnus vulgaris 
und am Kanal die letzte © Prafincola rubicola. 770,2, 26°, 16°. 
10. Nachmittags Ausflug nach Podsused. Im Gebüsch an der 
Strasse eine 5 Merula merula,; eine grosse Schar Alirundo rustica zieht 
gegen NW. 769,2, 22°, 13°, N,. 
11. Auf den Weiden bei Truje nach zwölf Jahren die erste Coracias 
_ garrulus gesehen. 769,6, 23°, 16°. 
E; 18. Nachmittags Ausflug ins Borongaj. Auf den Wiesen bei der 
- Save ein kleiner Flug Columba oenas, einige Corvus cornix, Colaeus monedula 
3 und grosse Scharen Siurnus vulgaris; im Borongaj zwei Buteo buteo, den 
letzten Cerchneis tinnunculus rüttelnd gesehen, einen Garrulus glandarius 
E zehört: abends zieht eine Schar Hirundo rustica gegen W. 768,9, 20°, 11°. 
r 21. Nachmittags Ausflug nach Podsused. Auf den Feldern eine 
e Schar Sfurnus vulgaris; bei Vrapce auf den Telegraphendrähten die 
” letzten © Lanius collurio; bei der Ruine Susedgrad in Podsused auf 
_ einem Fichtenwipfel die letzte Muscicapa grisola, im Gebüsch die letzte 
Sylvia simplex, ein Corvus cornix streicht von O gegen W vorüber, drei 


2 Falco peregrinus und eine kleine Schar Airundo rustica, die letzten, kreisen 
um die Ruine. 769,4, 22°, 10°. 
4 E): 24. Nachmittags Ausflug über Remete nach Gralani. Bei Remete 
5 ein kleiner Schwarm Acredula caudata im Gebüsch, ein Erithacus rubecula, 
a eine Sitta caesia und auf der Strasse zwei Galerita cristata; am Rebro (458 m) 
B; über Gradani streicht eine Columba palumbus von OÖ nach W. 770,4, 
19, 9°, 5. 
Oktober 4. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Wiesen eine 
| Kette von 15—20 Perdix perdix, über denselben kreist ein kleiner Flug 
Sfurnus vulgaris, die rüttelnd Insekten fangen und dann gegen NW fort- 
streichen; über die Save fliegt ein Corvus cornix gegen SW und abends 


eine kleine Schar Colaeus monedula gegen O0. 758,4, 24°, 16°, OSO,, 1 
a 
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13. Ausflug nach Sesvete. Auf den Feldern: kleine Fü 
arvensis, einige Corvus cornix und Colaeus monedula; im Walde Re: 
im Gebüsch kleinere Schwärme Acredula caudata, mehrere _Garr / 
glandarius, kleinere Flüge Columba oenas, einige 9 Fringilla coelebs, 
letzten, Picus viridis, Merula merula, Parus major, Parus palustris, Pica pi 
sehr viele Turdus musicus, eine kleine Kette Perdix perdix, zwei & Phasianus 
_colchicus, ein Erithacus rubecula; zwei Buteo buteo und ein Accipiter nisus, 
verfolgt von Krähen, kreisen über dem Walde. 767,8, 21°, 10°. “ 

20. Ausflug in den Lug. Kleine Flüge Parus major - im 
Walde herum, nachmittags: ziehen die letzten zwei kleinen Scharen 
Columba oenas von S gegen N, viele Garrulus glaudarius und einige Turdus 
musicus, ein Buteo buteo streicht von S gegen N, eine Syrnium uralense 
mit..lichtem Gefieder wird aufgestossen. 768,0, 16°, 12°, SW; Nebel. 

November 17. Ausflug in den Lug. Ein kleiner Flug Chrysomitris 
spinus, viele Garrulus glandarius, die ersten Turdus viscivorus, die zwei B 
ersten Scolopax rusticula, zwei Syrnium uralense, eine Pica pica und eine 
Anorthura troglodytes huscht durch das Gebüsch; zwei Buteo buteo gehört. 
769,3, 11°, 3%; bewölkt. 

19. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Wien eine ETosse cd 
Schar Colaeus monedula, wenige Corvus cornix, zirka ein Dutzend, die E 
letzten Sturnus vulgaris, einige Parus major, zwei Pica pica, ein & Fringilla 4 
coelebs; ein Ardeacinerea streicht stromaufwärts. 771 ‚7, 6°, 2°, 080, ; bewölkt. © 

24. Ausflug nach Sesvete. Auf den Feldern die letzten Alauda 
arvensis, einige Corvus cornix und Colaeus monedula; in der Resuicina ein E 
kleiner Flug Chrysomitris spinus, viele Turdus viscivorus, einige Garrulus | 
glandarius und Parus major, drei Scolopax rusticula, zwei Merula merula, Be 
ein Accipiter nisus, Dendrocopus medius, Syrnium aluco und eine dunkle 
S. uralense; ein Buteo buteo wird gehört. Vormittags heiter, später bewölkt. 

Dezember 1. Ausflug in den Lug. In einem Treiben werde, 
3040 Asio ofus aufgestossen, die auch sonst überall in grosser : 
zu finden sind, mehrere Garrulus glandarius, je ein Accipiter nisus 
 Scolopax rusticnla. 776,2, 5°, 1°, ONO,; bewölkt. i 
7. nllaes Aue zur Ben na Kaus viele Colaens % oned ı 
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. Dave einige Pica pica und abends zieht ein sehr grosser Flug Colaeus 


monedula vom rechten Ufer herüber, auf dem Strome drei Anas boscas 


und ein Colymbus septentrionalis, der mit der starken Strömung rasch 
- stromabwärts schwimmt. 750,2, NO; Regen. 


15. Ausflug in den Lug. Kleinere Schwärme Acredula caudata 


_ streichen berum, einige Corvus cornix, Parus major, Parus palustris und 


 Syrnium uralense, die letzten zwei Scolopax rusticula, eine Asio ofus,; eine 


Merula merula gehört. 745,7, 7°, 2°, NNW,. 
19. Ausflug auf die Lipa.') Auf der Strasse bei Culinec?) einige 


Corvus cornix und Pica pica; im Walde unter dem Gipfel ziehen zirka 


20 Turdus viscivorus von N gegen S; abends höre ich bei Badun eine 


| ‚a Perdix perdix. 770,0, 8% DB SSO,. 


29. Ausflug in den Lug. Auf den Feldern bei Sesvete eine Pica 


_ pica; im Lug einige grössere Flüge Chrysomitris spinus, kleinere von 


 Acredula caudata, sehr viele Garrulus glandarius, einige Buteo buteo, Parus: 


major und Syrnium uralense, je eine Bonasia bonasia und Dendrocopus medius. 
752,9, 8°, 1°, 4 (Regen). 


Zum Sehlusse will ieh nur noch anführen, dass ich Passer domesticus 


und Passer montanus, die überall in der Stadt und den Dörfern resp. 
auf Wiesen und Feldern in grosser Zahl stets anzutreffen sind, in 
meinen Tagebuchnotizen nirgends erwähne. 


Kleinere Mitteilungen. 
Meisen als Vertilger schädlicher Insekten. Angeregt durch eine 


kurze Notiz aus Neustadt a. H. vom 4. Januar dieses Jahres in dem 
_ dritten Morgenblatte der „Frankfurter Zeitung“ vom 8. Januar 1909, 


nach welcher sich in den Weinberggeländen der Pfalz (Deidesheim) 


i neuerdings Schwärme von 70—90 Blau- und Kohlmeisen zeigen und 
Stock für Stock nach den Puppen des dem Weinbau so gefährlichen 
-_ Sauerwurms absuchen, erlaube ich mir noch nachträglich eine Be- 


obachtung mitzuteilen. Im Jahre 1904 trat in den jungen Fichten- 

waldungen bei Gera Grapholitha tedella, der Hohlnadel- oder Fichten- 

nestwickler, überaus zahlreich und stellenweise schädlich auf, nament- 
1) Berg im NO der Stadt, zirka vier Wegstunden, 709 m. 


2) Dorf im 0, zirka eine Stunde weit. 
13* 


Kleinere 


Mai, Anfang Juni Besouidene in Sun auf ck Boden 
und legt seine Eierchen einzeln vornehmlich an die Nadeln beschatteter 4 
4 Zweige. Die Räupchen verspinnen mehrere (6—10) Nadeln mit feine en 
Fäden und bohren sich in dieselben ein, indem sie das Mesophyll ni 
Nadeln herausfressen. Man findet daher in jeder braunen Nadel ein 
kleines Loch, besonders auf der Unterseite. Wenn das Räupchen im 
Herbste ziemlich erwachsen ist, sieht man meist die hintere Hälfte der 
Raupe aus dem Loche herausragen. Die Raupe tritt in mehreren Farben- | 
a spielarten auf, vom hellsten Grün bis zum tiefsten Braun, liefert aber 1 
Ye stets denselben Falter. Erwachsen lassen sich die Raupen an ER ; 
zur Erde hernieder, wo sie sich unter Moos, unter Steinen und in der 4 
Nadelstreu in kleine schwärzliche Puppen verwandeln, aus denen in der 4 
zweiten Hälfte des nächsten Mai die Falter schlüpfen. Damals sammelten a 
sich Meisenarten in den befallenen Beständen in ganz auffallender 
' Menge und vertilgten die Raupen, indem sie dieselben aus den Nadeln 
hervorzogen, so dass im Jahre 1905 die Kalamität (falls man das Massen- 
auftreten dieser Raupe unter die Kalamitäten rechnen darf) er 
erloschen war. Es gelang mir im Jahre 1905 nicht, frische Frassspuren R 
zu finden. Uebrigens haben die jungen Fichten weiter keinen dauernden 
Schaden durch diese Tiere genommen, was aber bei längerer Dauer 
des Frasses sicher geschehen wäre. Schlupfwespen, die ich bei d 
Zucht dieser Raupen sicher erwartet hatte, scheinen damals nicht tät 
Ze gewesen zu sein; wenigstens haben weder ich, noch andere Entomol 
Ei auch nur einen einzigen Das aus einer Ru Anzahl von Ra 
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_ in Frage Blau-, Hauben-, Kohl- und Sumpfmeisen und einige andere 
kleine Vögel. Mit dem Opernglase beobachtete ich, dass sich die Meisen 
von unten an die Zweige hängten und die kleinen Raupen geschickt 
een. Ich überzeugte mich oft, dass die jungen Fichten, an denen 
sich einige Meisen zu schaffen gemacht hatten, auch gründlich gesäubert 
| waren. Es war ausserordentlich interessant, diese kleinen munteren 
 Vögelchen bei der Vertilgung der Raupen zu beobachten. (Uebrigens 
stimmt die Angabe in „Kaltenbach, die Pflanzenfeinde“, nach der sich 


die Raupe erst im Frühjahr entpuppen soll, mit meinen Beobachtungen: 


nicht überein. Dort ist sie aufgeführt unter dem Namen Penthina 
‚hercyniana Tr. clausthaliana Ratzeburg.) 

Auch bei der Lärchenminiermotte Choleophora laricella, die strich- 

weise beinahe die Anpflanzung der Lärche unmöglich macht, habe ich 


_ sehr oft Meisen und Spechtmeisen als Vertilger beobachtet, doch kann 


3 von einem nennenswerten Nutzen dieser Vögel gegen diesen Lärchen- 
7 'schädling wohl kaum die Rede sein, denn jahraus, jahrein tritt dieses 
$ schädliche Insekt vernichtend auf. Merkwürdig bleibt auch die Tat- 
k sache, dass man nur äusserst selten Ichneumoniden, und dann meist 
nur Seltenheiten, aus der Lärchenminiermotte erzieht. Es hängt das 


_ jedenfalls damit zusammen, dass die Lärche, ein ausgesprochener Hoch- 


3 ‚gebirgsbaum, der in unseren Mittelgebirgen überhaupt urwüchsig nicht 
, vorkommt, ihren Spezialfeind zwar aus dem Hochgebirge mitgebracht 
\ hat, dass sich aber noch kein endemischer Ichneumon an dieses Tier 
£ angepasst zu haben scheint. Mitteilungen aus dem Leserkreise über 
4 diesen Gegenstand wären sehr erwünscht. 
ä Gera-Untermhaus. Wilhelm Isra&l, Apotheker. 
4 Anhänglichkeit dreier aufgezogener Waldkäuze. Seit Jahren nisten 
- in unserem Garten in einem hohlen Apfelbaume Waldkäuze. Im Jahre 
- 1908 nun am Morgen des 17. April nahm ich die Brut, die aus drei 
_ allerliebsten kleinen Vögeln bestand, nebst einem alten Vogel aus. Die 
I _ Jungen waren erst fünf Tage alt. Ich brachte sie auf ein leeres 
Zimmer und setzte die ganze Familie in ein für sie aus vermodertem 
Holz und Torf hergerichtetes Nest. Ich war gespannt auf das Verhalten 
der Alten. Erst gegen Abend betrat ich möglichst leise das Zimmer. 
Zu meiner grossen Trauer hatte der alte Vogel seine Brut verlassen 
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energisch gegen mich vorzugehen. Die Jungen waren: sehr au | 
und schrien aus Leibeskräften. An diesem Abend warf ich dem 2 
. Vogel ein paar Spatzen vor und ging dann aus dem Zimmer, liess 
die Tür etwas offen, um die Käuze beobachten zu können. Allein sie 
blieben alle ruhig auf ihrem Platze. Am nächsten Morgen nun, ‚als B. 
die Alte die Jungen nicht gefüttert hatte, beschloss ich, dieselbe noch 3 
‚an demselben Abend fliegen zu lassen. Nun zerhackte ich zwei Spatzen 
und eine Maus mit Haut und Haar und reichte sie in ganz kleinen 
Stückchen den Jungen. Diese zeigten grossen Hunger und hatten nach 
wenigen Minuten das ganze Futter verspeist. — Des Abends liess ich, 4 
wie ich mir vorgenommen hatte, die Alte fliegen, liess aber das Fenster 
geöflnet, damit sie, falls sie ihre Jungen füttern wollte, wieder zu 
diesen gelangen könne. Sie liess sich jedoch nicht mehr blicken. Wohl 4 
hörte ich noch mehrere Nächte ihr Geschrei in der Nähe des Fensters, 
aber sie kam doch, trotz des Schreiens der Jungen, nicht wieder zu 4 
diesen zurück. — Von da an fütterte ich die Kleinen in der genannten 4 
Weise anfangs mittags und abends, später nur mehr abends. Sie 
frassen vortrefflich und gediehen sehr gut. Oefters setzte ich sie auf 
die Hand und reichte ihnen dann das Futter, um starke Knochen und 
Muskeln zu bewirken. Nach ungefähr acht Tagen kletterten sie schon 
aus dem Nest; und noch ein paar Tage später versuchten sie bereits 


auf niedrige Sitzstangen zu klettern, von denen sie anfangs natürlich 
immer wieder herunterpurzelten. Schliesslich waren sie denn so weit, 
dass sie ganz gut fliegen konnten. Seit der Zeit frassen sie aber so ; 

viel, dass ich mich entschliessen musste, sie lliegen zu lassen, da ich 

nicht das ihnen nötige Futter herbeischaffen konnte und zumal, da wir 
in einigen Tagen wieder in die Stadt zurückkehrten. Ich setzte 
daher alle drei in unseren Garten. Ich dachte nun, sie freuten 


ihren Wunsch nun noch einmal erfüllt hatte, flogen sie 
eine hohe Daum ung schliesslich von dort im 
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den Garten. Sobald ich mich am folgenden Tage um die Mittagszeit 


im Garten sehen liess, kamen sie sogleich mit grossem Geschrei zu 
mir, und einer setzte sich sogar auf meinen ausgestreckten Arm. Es 
war allerliebst! Am selben Abend waren nur noch zwei Käuze da und 


diese fütterte ich nun jeden Tag über zwei Wochen. Am dritten Tage 


fand ich abends gegen 7 Uhr im Garten ein noch ganz feuchtes Ge- 


 wölle, und ich vermutete, dass es von dem mir entflogenen Kauze her- 


stamme. Und siehe da! als ich am vierten Abend meine zwei Vögel 
fütterte, kam auch der dritte wieder herbeigeflogen und zeigte einen 
wahren Heisshunger. Ich fütterte sienun noch in der Weise über acht 


Tage, und da ich nun mit dem besten Willen kein Futter mehr be- 


schaffen konnte, so sandte ich sie zur Trauer aller Hausbewohner 


 _ denn sie waren aller Lieblinge geworden — nach Köln in den 


zoologischen Garten, wo sie sich jetzt noch alle drei sehr wohl befinden. 
| A. von Jordans. 

Rotkehlehen und Turmschwalbe auf hoher See. Während der 
Fahrt auf einem Fischdampfer machte ich in der Nordsee verschiedene 
ornithologische Beobachtungen. Interessant war mir unter anderem das 
Vorkommen eines Turmseglers und eines Rotkehlchens. Es war in der 
Mittagszeit des 25. Juli. Wir befanden uns ungefähr unter dem 56° 
nördl. Br. und dem 6° östl. L. Die Sonne sandte glühende Strahlen 
auf unseren kleinen Fischdampfer. Ich lag auf der Back (dem erhöhten 
Vorderteile des Schiffes) und schaute einer Silbermöve zu, die, graziös 
auf einem Bein auf einer Fischkiste stehend, sich von den Wellen 
‚wiegen liess. Da gewahrte ich plötzlich in der Ferne einen dunklen 


Punkt, der dem Kurs des Schiffes folgte. Für den Augenblick glaubte 


ich einen grossen Schwärmer zu sehen. Beim Näherkommen erkannte 
ich jedoch einen Apus apus, der sich in beträchtlicher Höhe bewegte. 


_ Lange Zeit schaute ich diesem sich doch offenbar schon auf die Reise 


rüstenden Wanderer nach, bis er schliesslich im SW. verschwand. 
Sonntag, den 26. Juli erschien am Vormittag bei wunderbarem . 


 sonnigem Wetter und ruhiger See plötzlich ein Rotkehlchen an Back- 


bordseite und hüpfte munter in den Strickleitern des Vordermastes 
umher. Ich befand mich im Ruderhaus, dem mittelsten Aufbau des 
Schiffes, und wurde sofort auf den kleinen Landboten aufmerksam. 


Der Vogel Mahn. seinen Mr 080. nach einem in Her Nähe 
 Dampfer. An ein Verschlagenwordensein war nicht zu denken, 
Ä schon mehrere llse er UBRREN, Was aber diesen 


dieser Zeit aufzusuchen, entzieht sich meiner Kenntnis. ee a 
es nur ein Exemplar, das ich während meiner 14tägigen Fahrt zu ‚schen: 
bekam, obgleich ich täglich eifrig Ausschau hielt. ee a 
Leipzig. | 0. Grimm, Lehrer. ji x 
Der Kranichzug an der mecklenburgischen Küste begann im vorigen. | 
Jahre bereits im September einzusetzen, d. h. ca. drei Wochen früher 
als wie es die Regel ist. Im allgemeinen ist der Herbstzug der Zug- 
vögel sehr schnell verlaufen, wohl eine Folge der anhaltenden Trocken: | 
heit und Dürre. 
Rostock. 0 re Nr 3 
Herr Diener jr. hier erlegte in diesem Jahre an der Küste bei 
Scheveningen einen alten ausgefärbten Seeadler (Zaliaetus albicilla ER 4 
den ein weisser Schwanz ziert, und erbeutete auch am Lummen- 
felsen auf Helgoland, dort während der Ebbe in einer kleinen Felsen- a 
höhlung stehend, einige Lummen (Uria lJomvia L,) und dazu eine alte 
Grosse Raubmöve (Zesiris catarrhactes [L.]). Den grossen Wert letzteren 
Vogels kann man daraus ermessen, dass Herr D. ir. angesprochen 
wurde, diesen für das Ornithologische Museum auf der Insel abzugeben. ei 
Er behielt ihn aber lieber für sich*) und so bildet der Vogel jetzt un- < 
streitig die wertvollste Nummer in der Sammlung seiner 8 seltenen SR en 
Erfurt. A. Toepel 
Vom weissschwänzigen Seeadler (Zaliaetus albic illa). Zum Schule 
des weissschwänzigen Seeadlers hat das grossherzoglich mecklenburg- 8 
schwerinsche HinAnFDUBSRUnE SINE für Daum und en 


erden ist. Nach diesem Erlass, der eine ri des I 
schreibens vom 10. Februar 1908 über den Vogelschutz bi 
jegliches Erlegen von Seeadlern bis auf weiteres untersagt, 

,*) Leider! Red. | | 10 
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Eeenenogel vorkommt, der Heimat zu erhalten und, wenn ae 
. wieder zum Horsten zu veranlassen. 

"In früheren Jahren: horstete der Seeadler in verschiedenen Teilen 
burg: in den grossen Waldungen bei Malchin, Dobbertin, Neu- 
_ brandenburg, in der Rostocker Heide. Der Horst in der Rostocker 
 Stadtforst ward jahrelang von einem Seeadlerpaar bezogen. Doch 
wurden demselben sehr häufig die Eier oder die Jungen genommen und 
= letztere an Tierhandlungen verkauft. Während der beiden letzten Jahre 
hat auch in der Rostocker Heide ein Seeadlerpaar nicht mehr gebrütet. 
Im Winter 1908 wurde dort ein verendetes Weibchen dieser Adlerart 
_ aufgefunden, und da der Vogel noch ziemlich frisch war, so konnte er 
3  ausgestopft werden. 

E. Im Juli 1906 war auf der Unterwarnow ein männlicher See- 


4  adler geschossen worden; wie man annimmt, hat er zu dem Brut- 
% paar in der Rostocker Heide gehört. Im Wildgehege der Barnstorfer 
_ Anlagen bei Rostock wird ein Seeadler gehalten, der jung dem Horste 
in der Rostocker Heide entnommen und aufgezogen worden ist. Dieser 
Adler würde somit der letzte sein, der einem Horste in Mecklenburg 
a _ entstammt, Erkundigungen zufolge sind während der Jagdsaison 
4 von 1907 jos in a enbue a ein Dutzend Seeadler erlegt Ma 


E aus dem Norden südwärts streichen. Von den 1907/08 in Mecklen- 
burg erlegten Seeadlern wurde unter anderen ein Exemplar bei Leisten 
- in der Oberförsterei Karow geschossen, ein zweiter Adler, der eine 
- Flügelspannung von zwei Metern hatte, war bei Wustrow auf dem Fisch- 
E lande erlegt worden. Ferner ist bei Gr. Lüsewitz und in der Gegend 
= Wismar je ein Seeadler geschossen worden. Im Jahre 1906 wurde 
bei  Gadebusch ein Seeadler in dem Augenblick erlegt, als er einen 
Batsch geschlagen hatte und mit seiner Beute fortfliegen wollte. Dieser 


5 Adler hatte eine US TAN von 1,67 Meter. Im Herbst 1908 wurde 


ein er wie me wurde, fand beide Br ver von 

Genauere Mitteilungen über die Zahl der in Mecklenburg. er 
Seeadler zu machen, sind wir nicht imstande. Wenn umstehend 1% 
von einem Dutzend gesprochen wurde, so bezieht sich das nur auf ei 
Angabe. Anzunehmen ist, dass reichlich die doppelte Anzahl erleg 
worden ist. Es werden nicht alle Resultate bekannt. | 


BET 


| Ö. 

Sperberfrechheiten. Es war am 6. März 1908. Kurz vor 8 Uhr. 
morgens erschien auf dem Spielplatze zwischen den beiden hiesigen a 
Schulhäusern, wo unter dem Kastanienbaume Hühner und Sperlinge ; 


nach Nahrung suchten, ein Sperber, ergriff einen Spatzen mitten aus 
dem Hühnervolk heraus, obwohl die Kinder in acht Meter Enfernung = 
spielten. Er flog mit dem Sperlinge etwa zehn Meter fort bis auf die 
Strasse, wo er sich, wie von Schrecken gelähmt, den Vogel in den 
Krallen haltend, niederliess, neugierig und wild umherblickte und dann BE 
mit seiner Beute davonflog. Merkwürdigerweise beachteten ihn die 3 
Hühner fast gar nicht. Rx 

Auf eigentümliche Weise gelangte ein anderer Sperber, ein Werbehieet “ 
in meine Hände. Im Juli nach einem heftigen Gewitter war ein sonst e 
niedriger Mühlenbach hoch angeschwollen. Ein Schuljunge, der auch 
ein fleissiger Beachter der Vogelwelt war, hatte einen Sperber gesehen, 
der eiligst eine Drossel verfolgte. Die Schwarzamsel war in ihrer Angst 
durch eine Hecke geflogen über den Bach, der Sperber hinterher aber 
in die Flut. Die Strömung hatte ihn festgehalten und mitgerissen. 
Der Junge hatte ihn dann aus dem Wasser gefischt und brachte ihn 
mir mit. Das Tier machte einen geradezu kläglichen Eindruck, wa ; 
‘es doch nass wie eine Wasserratte. Zunächst sperrte ich den Räuber 
in eine Kiste. Nach einer Stunde war er getrocknet und hatte sich 
von seinem Schreck a 2 a er mir a seine u | 
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- grossen Käfig. Da mir aber. zuletzt seine Mordgier zu widerwärtig 


wurde und ich auch nicht genügend Nahrung dem wild gegen das 
Käfiggitter stürmenden Vogel beschaffen konnte, so machte ich mit 


einer eutgezielten Kugel dem Leben dieses Räubers ein Ende. 


- Katze und Elstern. Am 12. Februar beobachtete ich bei dem nahen 
Orte H. auf einer Kuhweide folgendes: Eine Elster verfolgte laufend eine 


_ Katze und suchte sie von hinten zu zwacken. Indem die Katze weiterläuft, 


N 


rennt die Elster beständig hinter ihr her. Eine zweite Elster erscheint, 
greift die Katze von vorn an, d. h. stösst fortwährend nach ihrem 
Kopfe. - Nun springt die Katze spornstreichs davon. Die Elstern setzen 
sich schreiend auf einen Pfahl! 

Durch die Freundlichkeit des Försters Redeke gelangte. ich. heute, 


am 28. Oktober, in den Besitz einer Singdrossel. Das Tier war von 


ihm auf der Strasse beim Fortrennen ergriffen und doch anscheinend 


ganz gesund. Bei näherer Untersuchung zu Hause fand ich, dass der 


Vogel nur einen Flügel besitzt, von dem anderen fehlt jegliche Spur. 


: Auch eine Verletzung ist nicht wahrzunehmen. Das Tier scheint sonst 
vollständig gesund zu sein, nimmt auch willig die dargebotene Nahrung 
- an. Ich beabsichtige, es auch fernerhin zu pflegen. 


Bentorf. G. Wolff. 
Beschädigungen von Waldbäumen durch nächtigende Stare. Vor 


3 | einigen Jahren brachte die Ornithologische Monatsschrift eine kleine, 


mit Abbildungen versehene Abhandlung, in der auf den Schaden auf- 
merksam gemacht wurde, den grosse, in Fichtenjungholz nächtigende 


Starenscharen durch Abbrechen, Knicken, Umbiegen etc. der Aeste der 


‚jungen Fichten angerichtet hatten. Ich habe im verflossenen Sommer 


Gelegenheit gehabt, gelegentlich der Anfertigung einer Forsteinrichtung 


ähnliche durch nächtigende Starenscharen verursachte Beschädigungen 


4 an Buchen kennen zu lernen. Die jetzt 53jährigen, bezw. 63 jährigen 
Bestände wurden zur Zeit ihres Gartenholzalters lange Jahre allabend- 


lich von grossen Starscharen aufgesucht und als Schlafplätze benutzt. 


Beide Bestände, ca. 15 Minuten Luftlinie von einander entfernt, ziehen 


sich über sanft geneigte Hänge; in ihnen wurde nur je eine grössere, 
gerade an der frischesten Bodenstelle wachsende Baumgruppe ausgewählt. 


= Wasser tritt nirgends zu Tage; der Boden ist nur frisch. Als der 


Schlafplätze. Die Be die meh N. | 
. Zweige etc. vor Jahren verursacht worden sind, lassen ‚sich jetzt. 
deutlich erkennen. Die Krone jedes Baumes en ein Gewirre ee 4 


einen hen bucht chen Charakter. Als ich die Bestand zum ers 
Male sah, konnte ich mir die Entstehung der krüppelhaften Form 
speziell auf diesem guten Boden, nicht erklären, bis ich von dem da- 
selbst schon an 40 Jahre stationierten Forstwart die Ursache des Miss- 
wuchses erfuhr. Wenn nun ja auch im vorliegenden Falle wohl keine 4 
finanzielle Schädigung des Waldbesitzers eingetreten ist, weil die Buche Be 
als vorzugsweise der Brennholzwirtschaft dienend ja doch in Brenn- r 
holz zerschnitten wird, so kann eine derartige Deformierung des Baumes N 
im Nutzholzwald schon immerhin für den u in finanzieller” 
Hinsicht fühlbar werden. 
Ludwig che lee Forstassessor. 

Ueber Nistgelegenheit der Rauchschwalbe (Zirundo rustica). = 3 
Im Novemberhefit des Jahres 1905 findet sich in der Ornithologischen . 
Monatsschrift in den „Kleinen Mitteilungen“ ein Bericht von Herrn 2 
Dr. E. Rey über einen angeblich abnormen Standpunkt des Nestes der 
Rauchschwalbe. Eine beigegebene photographische Aufnahme zeigt das ä | 
Rauchschwalbennest frei auf einer eisernen Stange aufgebaut. Diese 
Art der 7 Nistgelegenheit ist aBer gar nicht a a man ‚oEh hin. 


am 10. August d. Js. 41 Nesia Aut manchen Sion zwei 
auch drei. Im Kuhstall zähle ich 31, darunter elf mit fast 
Jungen, im Ochsenstall zehn mit noch sechs besetzten. En 
an den a wo Kein: solche Be sind, Finde ich 


HR 


Bücherbesprechungen. 


3 en Rechte Flächen, ähnlich den Nestern der Hausschwalbe 
/H. urbica), angebaut. In den Schafställen befindet sich im Verhältnis 
zum Raume eine ganz verschwindend kleine Anzahl von Nestern. Aber 
3 auch diesen Räumen fehlen die eisernen Stangen. 

Im Gegensatz hierzu befinden sich im Schweinestall gar keine 


en niche Nistgelegenheit bieten würden. Aber sollte hier nicht der 
 fürchterliche Lärm, der schon früh 4 Uhr anhebt und den ganzen Tag 
ä mit einigen Unterbrechungen währt, schuld sein? Diese verschmähte 
=a Nistgelegenheit beeinträchtigt aber durchaus nicht das eben gewonnene 
Ergebnis. Was folgt aber daraus? „Da die Rauchschwalben in ganz 
auffälliger Weise dünne Eisenstangen zum Nisten anderen Nistgelegen- 
heiten vorziehen, wirken diese Stangen auf die Vermehrung dieser 
u Vogelart ebenso fördernd ein, wie die Nistkästen auf die Höhlenbrüter.“ 
Es ist erfreulich, dass die Anzahl der Schwalben in Krosigk von 
Jahr zu Jahr zunimmt. Nicht am wenigsten dürfte die angegebene. 
Nistgelegenheit dies bewirken. Auf der Domäne Schul-Pforta bei Kösen 
finden sich unglaublich wenige Schwalbennester, kein Stall hat aber 
auch solche eisernen Stangen. Durch das Anbringen solcher Stangen 
= könnten leicht künstliche Kolonien ins Leben gerufen werden, die jeden- 
Fan mehr praktischen Wert (Fliegenfangen) hätten, und leichter durch- 
— zuführen wären, als eine Anlage von Nistgelegenheiten für Riparia riparia 
E aurch tönerne Flaschen, wie Herr Frhr. Geyr v von Schweppenburg im 
- Aprilheft 1907 sie vorschlägt. 

B- Krosigk. Rudolf Nuke 


stud. rer. nat. et med. 


ee spröchungen. 


r.R. Baron Snouckaert van Schauburg. Avifauna Neerlandica. Lyst 
der tot duzoerre in Nederland in wilden Staat wargenomen Vogel- 
:  sorten. Leeuwaarden 1908. Meyer & Schafsma. 


2 Im gleichen Verlage erschien 1897 „Aves Neerlandicae“ von 
u Albarda, ein Werkchen, in dem die Ergebnisse ornithologischer 
_ Forschungen in Holland kurz zusammengefasst sind, und das allen 
 hologen, welche sich schnell über die Verhältnisse des interessanten 
Nachbarlandes orientieren wollten, ohne zeitraubendes Nachsuchen in 
der umfangreichen Literatur wichtige Hinweise bot. Seit jener Zeit 


der uns jetzt durch de vorzieliche Werk überrascht: h “ 
mancherlei Lücken ‚enthielt Albardas Arbeit auch eine Anzahl 


„Vögeln der acer Fauna“ Se In der a in 
jeder Species und Subspecies der vollständige Titel, Seite und Jahr de 
Werkes angegeben, in welchem sie zuerst beschrieben wurden. Auf- 
geführt sind nur niederländische Autoren. Mit besonderer Sorgfalt. sind 
die Vulgärnamen gesammelt und beigefügt. Bei den einheimischen 
Arten folgen dann genauere Angaben über ihre Verbreitung im 
Lande, bei den nicht in Holland brütenden sind ausserdem die Brut- 
gebiete nach dem jetzigen Stande der Wissenschaft angegeben. Sehr 
wertvoll sind die eingehenden, kritischen Beer UL zu den seltenen. 
Erscheinungen. 


Die beigefügten zwölf Farbentafeln, gezeichnet von T. Ca 
Adjunkt der Ungarischen Ornithologischen Zentrale in Budapest, stellen 
solche Arten dar, welche bislang in keinem miederlan PT ‚Werke 4 
abgebildet sind. | 


Im Anhange gibt uns Verfasser noch eine Uebersicht aller i in Nieder- \ 
land bislang vorgekommenen Hybriden: r 


Corvus corone L. X. Corvus cornix L. = 
Chloris chloris (L) X. Acanthis cannabina L) — 1 „, 

Kran tarduelis (EL) 
Fringilla coelebs L. X. Fringilla montifringilla L. — 


= Anas boschas L. X. Dafila acuta (L.) — 1 
x R x. Mareca penelope (L.) BR 

h; ns x Spatula clypeata (L.) _ 

ii I x Anas strepera (L.) -- 

X. Anas’ erecea L. — 

Dafila acuta (L) X. Mareca penelope (L) er 

x. Anas: crecca. (L.) a 

Mareca penelope (L) X Anas crecca (L.) en 
Spatula clypeata (L.) X. Dafila acuta (L.) —_ 
Aythia ferina (L) X Anas nyroca (Güld) — 


Fast alle Bastarde sind dd. Jedenfalls dürften oo 
einfacheren Gefieders häufig übersehen werden. Bei der Geburt sine 
38 und 22 zwar in ziemlich gleicher Anzahl vorhanden, 
herrscht nach Ansicht des Verfassers unter den weiblichen 
in der ersten Jugend grössere Sterblichkeit. i 


Möge das wertvolle Handbuch auch in der Bibliothek jede 
Ornithologen den ihm gebührenden Platz finden! Y 


HDD DoDmm on“ 
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Literatur-Uebersicht. 


- Fritz Braun: Ornithologisches von einer Frühlingsreise in den Orient. 
(Gef. Welt 1907, Jahrgang XXXVL, S. 117, 124.) 


"Bericht über die stark entwickelte V ogelliebhaberei in Smyrna. 
_ Adolf Lindner: Meine ornithologischen Beobachtungen im Jahre 1906. 
atahenda S. 131, 139.) 

Erzählt von einem zu Jagdzwecken gehaltenen Uhuweibehen, welches als 
lebende Brutmaschine zu gebrauchen war und zahlreiche Enten- und Hühner- 
eier ausbrütete. 

Max Garling: Plauderei über Steinschmätzer und Braunkehlchen. 
(Ebenda S, 148.) 
Empfiehlt beide Vögel als Käfigvögel. 
Josef Wagner: Die Orpheusgrasmücke und ihre gesanglichen 
Leistungen. (Ebenda S. 162.) 

Der Gesangswert ist nach dem Wohngebiete sehr verschieden. Im Käfig er- 
weist sich die Orpheusgrasmücke als sehr eigensinnig und bedarf ganz be- 
sonderer Abwartung. | 

Es Ederer: Ein liederpfeifender Kirschkernbeisser. (Ebenda 
8. 165.) 

Er Bericht über einen ganz besonders zahmen Vogel, der eine ganze Arie pfiff. 
ek Braun: Ein ornithologischer Ausflug in das Tal des Menderes. 
= Pen 3.170, 178.) 

Ausflug in der Umgebung von Smyrna zur Frühjahrszeit, beobachtete grosse 
Scharen von Zugvögeln. 

Be Adolf Günther: Der Sumpfrohrsänger. (Ebenda S. 202, 212.) 

2 Stellt den Gesang des Sumpfrohrsängers sehr hoch, auch noch über den 

Be. des Gelbspötters.. 

Karl Neunzig: Ueber den Vogelfang im Frühling. (Ebenda S. 210, 218.) 

e: Verteidigt den Vogelfang im Frühling im Gegensatz zu Braun, welcher den 

Vogelfang nur im Herbst erlaubt wissen Vorzüge der Frühjahrsfänge sind: 
1. Leiehtere Erkennung des Geschlechts, 2. Bessere gesangliche Leistungen, 

3. Baldiger Gesang, 4. Kuhiges Verhalten im n Käfig, da die Zugzeit vorüber ist. 

2 _ Max Rendle: Beobachtungen und Betrachtungen an der Schlaf- und 
— Nisthöhle des Schwarzspechtes. (Ebenda S. 213, 221, 228, 236, 244, 

251, 258, 266.) 

Tagebuch-Aufzeichnungen. Die Schlafhöhle des Männchens wird nach Rendles 

3 Beobachtungen meist zur Brutstätte benutzt, nicht die des Weibchens. 

er Donner: Der Waldkauz in der Gefangenschaft. (Ebenda 

Be 941, 249, 257.) 


_ Gustav Lüders: Imitationstalent de Sprossers. (Ebenda S. 250.) 
= Berichtet von einem Sprosser, der binnen acht Tagen die Gesangstouren 
eines anderen Sprossers erlernte. 


Rup ert Ederer: Haubenmeisen in Freiheit gezähmt. (Ebenda S. 254.) 
a Zähmung eines Haubenmeisenpärchens, welches bis ins Zimmer folgte und 
ER dort stundenlang verweilte. 
_ Richard Hoffmann: Ein Züchtungsversuch mit Steindr osseln. (Ebenda 
S. 287.) 
Züchtete drei junge Steindrosseln, welche acht Tage lebten. 
Adolf Müller: Betrachtungen über einige einheimische Vögel mit be- 
2 = sonderer Nachahmungsgabe von Gesängen. (Ebenda S. 289, 297,.302) 


Fe Als typische Vertreter der „Potpourri-Sänger“ beschreibt Müller den rot- 
F rückigen Würger, die Bastardnachtigall und den Sumpfschilfsänger. 


{2 
E 


— Singdrossel. — Beschädigungen von Waldbäumen durch nächtigende St 


Hermann Olschewsky: Vom Sn ibende 8. 29 
Bericht von einem besonders begabten vogelz der üben 
und rein vortrug. 


Fritz Braun: Von meinen Vögeln. (Ebenda 8. 301, 34 
‚Verteidigt gegenüber Flöricke das Halten von Ammern, En 


für den Käfig eignen. LER 
Karl Soffel: Gefangene und wieder in Freiheit gesetzte 
(Ebenda S. 307.) Be 7 


EEE, 


Die in Freiheit gesetzten Vögel blieben durchschnittlich. noch a, 
Nähe der Stelle, wo sie ausgesetzt wurden. g, 


Gustav Oppermann: Sprosserfütterung. (Hbenda Ss. 200) 
Behauptet, dass die gebräuchlichen Futtermischungen zu viel j 

Stoffe bieten, empfiehlt Ameisenpuppen und Weisswurm uns 
Capelleschem Universalfutter. 


W. Voigt: Die „Lerchen“ des Brockens. _ (Ebenda S. 314) 


Führt aus, dass die sogenannten Lerchen in Wirklichkeit als je perar 
(Baum- und a aufzufassen sind. Bestreitet, dass den Wasse 


nicht richtig sein dürfte. u SR RAD 
2. Y. Lengerken: Etwas von der Schädlichkeit Be Hähers, (ben a 
3.8.10.) ARE 
Schildert den Eichelhäher als schlimmen Nesträuber, da er Veobachie dass 
21 Mönchnester vom Eichelhäher zerstört und die Jungen gefressen wurden. 
H. Unger: Ueber Sprosserfütterung. (Ebenda S. 328.) | 
Stimmt Oppermann bei, dass das Capellesche Futter das beste sei. 
Hans Passig: Stieglitzzüchtung im Käfig. (Ebenda S. a 
Gelungene Züchtung im Einzelkäfig. 
L. Scholz: Meine Pirole. (Ebenda S. 324, 332.) 
Aufzucht dreier jung aus dem Nest genommener Pirole. 
Viktor Ritter Tschusi zuSchmidhofien: Vogelschutz a Vogel 
liebhaberei. (Ebenda S. 353.) x 


Nicht der Vogelfang macht die Vögel seltener, sondern die Ausdehnung“ 
Bodenkultur. Der Vogelfang darf nur beschränkt, aber nicht Un en 
verboten werden. ee 


Inhalt: Otto En Die u in der er von Bosch 


schwänzigen Seeadler (Hahaötus albicilla). — Sperberfrechheiten. — Katz 


Nistgelegenheit der Rauchschwalbe 4 Hirundo rustica). 
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XXXIV. Jahrgang. April 1909. No. 4. 


Die Vogelwelt in der Umgebung von Roschkowitz. 
(Eine Lokal-Ornis aus dem Osten Schlesiens). 
von Otto Natorp in Myslowitz. (Fortsetzung.) 
Emberiza hortulana L. | 
Erst in Roschkowitz vor etwa 13 Jahren lernte ich die Garten- 
ammer kennen. Damals aber war sie nicht so zahlreich, wie wenige 
Jahre später. Von 1898—1903 war sie sehr häufiger Brutvogel und 
| kam bei warmem Wetter etwa um den 20. April, also mit den Braun- 
 kehlchen zusammen, an. Anfang Mai schienen dann die Paare voll- 
zählig an den Brutorten zu sein. In dem sehr warmen Frühjahr 1906 
hörte ich dagegen Anfang Mai im weiten Umkreise von Roschkowitz 
nur zwei Männchen singen. Von da ab scheint der Vogel überhaupt 
; in Schlesien seltener geworden zu sein, denn ich fand ihn dann auch 
"nieht mehr in anderen Gegenden, wo er in früheren Jahren häufig 
war. Die Gartenammer zieht Ende August und im September weg. 
_ Schon im Juli beginnen alte Vögel mit der Mauser. Ein altes & von 
Anfang August warin der Mauser sehr weit vorgeschritten, ein anderes vom 


Re August 1904 hatte noch einige Sekundärschwingen vom alten Kleide. 
14 


% a Sie ist hier von Ende ee bis Anfans nr ee 
Im Herbst besucht sie aber auch Felder, wo üppige Unkrautst: 
wuchern, besonders gern Maisfelder. Se 


Loxra curvirostra L. 


Vögeln, die über den Wald hinstrichen. Einmal hat mein Bruder ein: 
im Garten gesehen, die von unseren Kreuzschnäbeln in der Voliere 
gelockt waren. Die oberschlesischen Waldungen scheinen diese Vög: 
nur zeitweise in grösserer Zahl zu besuchen. Bei Pless sah ich sie in 
früheren Jahren öfters, in Alt-Berun kamen sie mehrmals an unsere 
Voliere, auch sah ich sie in den Wäldern bei Kruppamühle an der 
Malapane. Loxia pityopsittacus Bchst., den Kiefernkreuzschnabel, ‚habe 


ich in den schlesischen Wäldern bis jetzt noch nicht beobachten könneı en. 


Pyrrhula. pyrrhula pyrrhula (L.). 
(P. maior auct.). 

Von Oktober bis gegen Ende März ist der grosse östliche Gimpel | 
fast alljährlich, zuweilen in grosser Zahl, bei uns in Oberschlesien. 
Diese wunderschönen Vögel sind dann ein herrlicher Schmuck der oa 
laubten Bäume. Wohl eins der schönsten Winterbilder bietet dann I 
z. B. bei Rauhreif ein Ebereschenbaum, belebt von diesen Vögeln, nicht 
minder auch, wenn frischgefallener Schnee zart und locker alle Aeste 
ji und Zweige der Bäume bedeckt. Bei Roschkowitz traf ich die Gimpel 
-. im Winter (z. B. Ende Dezember) zuweilen auch in den Weidengebüschen % 
Ba =“ konnte aber Be feststellen, was sie dort als en B 


des April hört man in den Gärten sein Kine Lie. 
aber en: sie a, zahlreich auf. Im Herbst al dieser aus ı 


a a a re a 
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z  mausern er a na die im Oktober erlegten Vögel fand ich stets 
a noch in der Mauser. Vermutlich verlassen sie uns unmittelbar nach 
F Abschluss der Mauser, wenn nicht schon etwas früher, und die, welche 
a ‚ich so eo Eh im Oktober antraf, schienen mir Junge der letzten 

Der Girlitz ist im Gesang sehr fleissig. Im Herbst 
singen iso Vögel, sogar die mausernden, wenn sie im Gezweig der 


_ Bäume ausruhen, meist sehr eifrig, auch bei schlechtem Wetter. 
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Carduelis carduelis (L.). 
Von Anfang April an erklingt das fröhliche Lied der Stieglitze in 
den Gärten von Roschkowitz. Er ist dann als häufiger Brutvogel bis 
in den Spätherbst hinein zu finden. Im Winter kommt er zwar auch 
vor, | ‚aber nicht mehr so regelmässig und häufig. Der Stieglitz mausert 
jät. Noch in der ersten Oktoberhälfte fand ich alte Vögel in der 
Mauser, junge sind je nach der Brut auch früher damit fertig. Der 
 Stieglitz ist in unserer Gegend entschieden Zugvogel, als welcher er 
: "Ende Oktober abzieht und im März zurückkehrt. Ob die im Winter 
Beobachtung kommenden Vögel in der Heimat zurückgeblieben 


‚oder aus anderen Gegenden zugewandert sind, vermag ich nicht zu 
| 14* 
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entscheiden. Bemerken möchte ich noch, dass der Bestar 
. Vögeln sehr wechselnd ist. In manchen Jahren ist er sehr 2 
in anderen wieder kehrte kaum die Hälfte der Brutvögel des 
gehenden Jahres zurück. Ich bin geneigt, diesen Umstand der Vogel- - 
fängerei zuzuschreiben. In Roschkowitz selbst habe ich glücklicher eise 
nicht viel davon bemerkt. Aber hier im Industriebezirke wird d« 
Vögeln sehr nachgestellt, ebenso schlimm war es im Plesser Kreise 
und vielen anderen Gegenden, in denen ich war. In den Vogelhand- 
lungen sieht man sie im Herbst und Winter überall meist in grosser Zahl 
Chrysomitris spinus (L.). 

Der Zeisig erscheint bei Roschkowitz hauptsächlich als Durch- 
zugsvogel. Oktober und April sind die beiden Monate, in denen er sich 
am häufigsten zeigt; in manchen Jahren sehr häufig, z. B. Herbst 1907, . 5 
in anderen seltener. In den Wintermonaten hält er sich auch in der 
Gegend auf, aber nicht so zahlreich, wie zur Zugzeit. Ich sah sie in i 
Trupps von 10—15 Stück meist eilig und oft recht hoch ziehend. Sind 
die Birkensamen gut geraten, so findet man sie auf diesen Bäumen % 
ebenso regelmässig und zahlreich, wie auf samentragenden Erlen, um- 
gekehrt ist es ebenso bei den Birkenzeisigen. Bei Plessin Oberschlesien 
und auch in der Umgegend von Breslau habe ich sie den ganzen Winter 
hindurch in viel grösseren Trupps bemerkt, als bei Roschkowitz. Im { 
Sommer sah ich sie in Roschkowitz nur einmal, und zwar im August | 
im Pfarrgarten, wo an zwei oder drei Tagen hintereinander ein Trupp | 
von etwa zwölf Stück, nur junge Vögel, erschien. Diese kamen wohl 
aus den grossen oberschlesischen Nadelholzwaldungen. Bei Pless sah 
ich Zeisige öfter in den Sommermonaten, aber auch nur junge Vögel. 
(Am Brutplatz habe ich diesen Vogel nur wenig beobachtet. So in { 
Hessen einige Meilen von Giessen entfernt in altem Fichtenbestand 
"Mit grosser Freude sah ich dort die singenden Männchen ihren Bal 
{lug ausführen, es war Ende April. Dann sah ich auch mal im 1 
mehrere Zeisige in der Tatra, zu meiner grossen Ueberraschung in 
Knieholzregion unweit der Gerlsdorfer Spitze.) R 
Acanthis linaria (L E 
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_ mit zartem Reif überziehen, schickt uns der Norden reizende Winter- 
gäste. Es sind die Birkenzeisige, die in manchen Jahren in grossen 
Flügen bei uns erscheinen. Der aufmerksame Naturfreund wird meist 
schon von weitem auf die kleine Gesellschaft der munteren Vögel auf- 

_ merksam. In ihrer Unruhe und Lebhaftigkeit fühlen sie sich aller 
Augenblicke veranlasst, wie eine kleine Wolke aufzustieben, um aber 
bald nach einigen Schwenkungen wieder einzufallen. Dann geht’s wieder 
eifrig ans Schmausen. In allen möglichen Stellungen hängen und wiegen 
sich die kleinen Vögel oft dicht gedrängt an die schwankenden Zweige 
der Birke, jedes mit einem Zäpfchen beschäftigt. So geht’s vom frühen 
Morgen bis in die Dämmerung hinein. Diese Vögel scheinen ein grosses 

Bedürfnis zum Trinken zu haben. Bei trockenem Wetter hielten sie sich 

- mit besonderer Vorliebe in der Nähe von Wasser auf. Im November 1903 

sah ich sie einst innerhalb einer Stunde fünfmal an einen kleinen Graben 

fliegen, wo sie tranken, und zwar der ganze Trupp oder doch der grösste 

Teil desselben zu gleicher Zeit, im Winter bei Schnee sah ich sie eben- 

falls recht häufig auf die freie Schneefläche fliegen, wo sie eifrig Schnee 

zu sich nahmen. In demselben November nächtigten die Birkenzeisige - 
in einer kaum manneshohen Fichten- und Kiefernschonung des soge- 

- nannten Seradenteiches. Hier stand ich einst in der Dämmerung inmitten 

- der Bäumchen, als plötzlich aus ziemlicher Höhe unmittelbar hinter- 

_ einander zwei grosse Flüge einfielen und zwar in meiner unmittelbarsten 

_ Nähe. Auf Armeslänge vor meinem Gesicht sassen drei auf einer 

Fichte. Ein anderer kroch gleich in das dichte Gezweig und setzte 

;- sich aufgeplüstert zum Schlafen zurecht. Er flog auch nicht auf, als 

ich eine Bewegung machte, sondern legte das Gefieder knapp an und 

sah mich mit seinen dunklen Aeuglein ängstlich an. Sie verweilen 

_ meist bis Anfang März bei uns; 1901 sah ich sie noch Ende März bei 
_ Roschkowitz. Ich traf nur die typische Form A. /inaria (L.), die aller- 
dings auch merklich in der Farbe variiert. So fand ich helle Stücke, 
die ins Weisslichgraue spielten, andere, die einen deutlich rostgelblichen 
Ton im Gefieder hatten, und noch dunklere, welche sich dadurch der 

_ Alpen- oder englischen Form näherten. Ein ganz merkwürdig gefärbtes 

Stück sah ich im Dezember 1895 in Pless im Käfig. Es war frisch 
gefangen, leider an den Flügeln und am Rücken durch Leim übel 
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Im Herbst und Winter, solange nicht zu tiefer Schnee liegt, treibt 


‚um Mitte April haben meist sehr trübes Rot und im übrigen ein dem 


vi, 


nimmt seine Zahl ab. Auch er mausert ziemlich u ‚Ende Se 


zugerichtet. Bei diesem Vogel" war ne Ra am Kopf 
nicht karmin, sondern hell ziegelrot. Das übrige ken: 


normal gefärbt. Ich bemerke ausdrücklich, dass dieser Vogel 


zu vergleichen mit der gelben Färbung der Stubenvögel. 
Acanthis cannabina (L.). ler 

Als häufiger Brutvogel belebt der Bluthänfling been Ani 
Frühjahrsmonaten in sehr angenehmer Weise Feld und Gebüsch. D 
bekannte Bild fröhlich lockender und singender kleiner Trupps, ” 
vom oder zum Brutplatze hoch dahinstreichen, ist hauptsächlich ; im IN 
wenn sich noch nicht so viele andere Sänger hören lassen, sehr anziehend 


sich in oft sehr ansehnlichen Flügen auf den Feldern umher. Sie e 
mausern je nach der Zeit der letzten Brut zum Teil sehr spät. Ich | 
fand im Oktober alte und junge Vögel gar nicht selten noch stark in E 
Mauser. Das Rot der Männchen an ein und demselben Brutplatz zur 
selben Jahreszeit ist aufiallend variabel. Alte und junge Männchen & 


Winterkleide mehr ähnelndes Gefieder, wie dem Frühlingskleide. Bei 
andern ist das Gefieder dann schon stärker abgenutzt und haben dann 
auch meist schöneres Rot. Ein d vom 16. April 1908 ist prachtvoll 
dunkelrot, wie es um diese Jahreszeit selten vorkommt, ein anderes 
vom 9. Juli 1903 ist viel heller rot, als die meisten anderen aus dieser i 
Zeit. Gelbbrüstige Männchen (ein eigentümliches Bräunlichstrohgell | 
mit seidenartigem Glanz), wie ich in früheren Jahren viele in Hessen 
bei Marburg fand, habe ich in Schlesien noch nicht gefunden. a 
Chloris chloris (L.). RR ei 2 

' Der Grünfink ist ein recht häufiger Stand- und Ste Im 
Pfarrgarten allein brüten jährlich 2—3 Paare. Im Herbste hält er: 
in Flügen gern mit den vorigen vereint auf Feldern auf. Im i 


sind die meisten noch in der Mauser. 
Fringilla coelebs L. FA 
Es bedarf eigentlich kaum der Erwähnung, 1 der 3 
häufiger Brutvogel ist. Die hier heimischen kommen il 
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 drittel an und beleben gleich mit frohem Schlag Gärten und Wald. 
_ Der Durchzug beginnt je nach der Witterung Anfang bis Mitte März. 
Mitte April ziehen immer noch grosse Scharen, sowohl d wie 9, durch, 
$- während unsere meist schon mit dem Nestbau beginnen. Im August 
2 und September schlagen sich unsere Finken zu grossen Flügen zusammen, 
die mit besonderer Vorliebe in der Nähe des Dorfes mit viel „Unkraut“ 
'bestandene Kartoffel- und andere Felder besuchen. Sie streichen dann 
oft ziemlich weit in der Gegend umher. Allabendlich sieht man die 
einzelnen Trupps ihren verschiedenen Schlafplätzen zueilen, die meiner 
> Wahrnehmung nach gewöhnlich in der Nähe der Nistplätze liegen. Etwa 
um den 20. September beginnt der Durchzug der fremden Finken, die 
4 ‚sich unseren bei der Nahrungssuche gern zugesellen. Letztere verlassen 
uns im Oktober, in dem einen Jahre früher, im anderen später. Ein 
4 grosses Feld z. B., welches täglich von unseren Finken besucht war 
nd viel Nahrung bot, ist dann eines Tages still und unbelebt: die 
= ‚heimischen Finken sind fort, was meist einige Tage nach beendeter 
Mauser der Fall ist. Dann sieht man nur noch die Durchzügler aus 
a fernen Gegenden, die eilig über unsere Gefilde dahinziehen. Bei leichtem 
4 "West- oder Südwestwind ist der Zug besonders stark. Ich habe an 
4 solchen Tagen oft ununterbrochen Scharen von Finken gegen den Wind 
‚dahin ziehen sehen (vergleiche oben bei den Meisen). Im Winter sind 
stets einzelne Finken (5) bei, Roschkowitz zu sehen, von denen ich 
glaube, dass es überwinternde Vögel aus anderen Gegenden sind. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Ornithologische Beobachtungen. 
Von Oskar Singer in Pillnitz. 
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In unserm Pillnitz herbstet es schon. Die Laubhänge des grünen 
_ Borsberges färben sich gelb, rot und braun. Wege und Hecken ent- 
& lang leuchten reifende Aepfel, und Vogelbeeren glühen an den Zweigen. 
= Zu "Hunderten wirbeln jetzt am Morgen und Abend flinke Schwalben 
_ in wirren Haufen über den kahlen Elbauen zwischen Pillnitz und 
: een. Ihr Zwitschern klingt uns wie Abschiedsgruss. Einige Tausend 
 Rauch- und Hausschwalben mochten es im vorigen Jahre sein, die sich 
% hier in den sonnigen Herbstlüften wiegten. Wie anmutig war es an- 


Oska r s ing: 


zusehen, wenn sie sich auf die Telephondrähte der nahen Strasse ı ni 
liessen! Dicht gedrängt sassen sie dann da, wie auf Schnuren g: ge 
Die Söbriger wollten den zierlichen Vogel noch nie in so grosser Za 
bei ihrem Dorfe gesehen haben. Und wo sind die Tausende von 
Schwalben dieses Jahr geblieben? Kaum der zehnte Teil von ihnen 
ist wiedergekehrt! | FR 

Mehr Glück hatten wir dieses Jahr mit den ‚schwarze ; 
Vögeln, den sStörchen. Zur grössten Freude der Söbriger Kinder 
quartierten sich ihrem Dorfe gegenüber am Zschierner Teich, einem 
toten Elbwasser, 14 Störche ein. Die ersten wieder seit vier Jahren! 
Da konnte man sie des Abends spazieren sehen, Frösche im Schnabel 
tragend, und dass es nicht auch am Ohrenschmause fehlte, dafür 
sorgten die Unken. Genistet hat Meister Storch leider nieht bei uns. 4 
Gegen den Sommer hin wurde es bald da drüben über der Elbe still, 
und vergeblich suchte man die grossen Vögel. Sie waren fort, obwohl 
unser kleines Kindervolk noch zahlreiche offene und geheime Wünsche . 
in Bereitschaft hielt. BR. 

Der Birkwitzer See, ein Rest der diluvialen Elbe, abseits gelegen ; 
in Moorwiese und Heidewald, hatte früher Jahr für Jahr seine Störche. 
Als aber der heisse Sommer 1904 diese Teiche und Sümpfe trocken 3 
legte, sah sich unsere Storchfamilie, die im nahen Pratzschwitz ihr 
Nest hatte, zur Auswanderung gezwungen und kam nicht wieder. Noch 
einige Jahre waren Wagenrad und Storchnest auf einem Pratzschwitzer Er 
Hause zu sehen, jetzt ist auch dies verschwunden. 2 

Einen Ersatz für unsere Störche bilden die Kiebitze, die sich zu 
Dutzenden auf den sumpfigen Wiesen zwischen Birkwitz, Pratzschwitz 
und dem Pillnitzer Tännicht angesiedelt haben; und während sie sichin 
den Lüften schaukeln, lassen sie weithin ihr lautes „Qui, qui, qui“ ertönen. R. 

Dickbauchige Wildenten leisten den Kiebitzen Gesellschaft. Nicht 
selten huscht auch ein Wachtelkönig durch das hohe schilfige Gras, 
unter Rohrkolben und zwischen Pfeilkraut hat die Rohrdommel ihr 


Wildenten und glatten Möven, die unserer Elbe nirgends fehlen, 
mich in diesem Sommer zum ersten Male die wunderlichen 
von Sägetauchern. Wie kleine Männchen hockten sie auf 
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Kiesbank vor der Insel und liessen sich oft, scheinbar aus Vergnügen, 
von den weissen Sturzwellen begraben, die die Schaufelräder der Dampfer 
auf die Sandbank warfen. 

Hinter der Pillnitzer Insel, wo kein Fahrzeug das Leben und Treiben 
in und auf dem Wasser stört, hat die schwarzröckige Wasseramsel, im 
weissen Vorhemdchen und braunen Schlips, ihr Reich. Zwischen Ge- 
büsch von Schierlingstauden, die hier eine Höhe von über drei Meter 
erreichen, hüpft sie von Stein zu Stein. Ist es doch die einzige Stelle 
von Pillnitz und seiner näheren Umgebung, wo ich die Wasseramsel 
‚beobachtet habe! 

In diesem Sommer war auch ein grünfüssiges Rohrhuhn Gast bei 
uns. Es mochte sich hierher verflogen haben; denn es zeigte sich so 
matt, dass es am Schlossteich mit blosser Hand gefangen werden konnte. 

Nachdem man es einige Zeit mit Weissfischehen gefüttert hatte, ver- 
fiel es leider der Büchse des Königlichen Leibschützen. 

Ebenso selten scheint bei uns der prächtige Eisvogel zu sein. Nur 
ein einziges Mal beobachtete ich ihn. Es war vor zwei Wochen an 
5 einem frühen Sommermorgen im Friedrichsgrunde, alsich den oleissenden 
= Vogel pfeilschnell über den rauschenden Bach dahinschiessen sah, be- 
glänzt von den ersten Strahlen der Morgensonne. Seine Seltenheit mag 
_ mit dem Fehlen grösserer Fischbäche zusammenhängen. Bietet doch 
jenes erwähnte Bächlein nur kleine Schmerlen! 
| Eine weitere „Rarität“ unserer Gegend ist der Wiedehopf. Auch 
_ ihn bekam ich in der Zeit meines Pillnitzer Aufenthaltes nur einmal 
zu Gesicht, obwohl ich oft die Stellen aufsuchte, wo er früher viel be- 
obachtet worden ist. So flog er auf dem Weinbergsweg einige Zeit 
vor mir her, wobei er sich oft niederliess. Wie entzückte mich das 
Auf- und Niederschlagen seines Stutzes! Wie rasch gerade die Vogel- 

welt verschwindet, sobald man ihr die Lebensbedingungen nimmt, zeigt 
uns so recht der Wiedehopf. Als vor einigen Jahrzehnten in Pillnitz 
_ die Schafzucht noch in hoher Blüte stand, und fast zu jeder Zeit viele 
Hundert Schafe auf der Weide waren, da gehörte der Wiedehopf zu 
_ unseren weiten Wiesen ebenso wie das schwarze und weisse Schäfchen. 
Heute steht die grosse Schäferei leer, eine prachtvolle Niststätte für 
Eulen und Käuzchen, aber auch einsam sind die Fluren. So erzählte 
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mir ein TUBEIIGES Mütterchen: ii Tochter des Allen Schä T 
den „Weidehupi“, wie sie den Wiedehopf nannte, so zahlrei 
Herden ihres Vaters ‘gesehen habe, „wie itze de Spatz’n ufPn 

"Während gewisse Vogelarten immer seltener werden, sind wi 
andere im Fortschreiten begriifen. Das gilt bei uns vor allem von 
achten Während En unsere une. Forstkultur durch I: 


walde bemerkte ich mit Freuden Kästen. Sind doch re 
Königl. Schlossgarten zu Pillnitz im vergangenen Jahre 80 Stück von a 
der verschiedensten Form und Grösse angebracht worden, die dieses 2 
Frühjahr fast alle bevölkert waren, aber meist von verschiedenartigen ‘ 
Meisen und Biauspechten, wie mir der Herr Königl. Hofgärtner mitteilte. | 
Geradezu ein Paradies für diese beiden Arten ist die alte Kastanien- 
allee von Pillnitz nach Oberpoyritz. Mit ihren zahllosen Astlöchern. | 
laden die dicken Stämme förmlich zur Einkehr ein, was sich Meise Be 
und Blauspecht nicht zweimal sagen lassen. Die weissgrauen Streifen, = 
womit die unschuldigen Tiere die alten Kastanien „zieren“, berichten’s uns. 

Namentlich der Schwarzspecht mit seiner roten Kappe lässt sich 
Jetzt öfter sehen und hören, während er vor Jahrzehnten, wie mir unser 
alter Herr Forstmeister mitteilte, ein seltener Besuch des Pillnitzer j 
Reviers gewesen ist. Auch bekam ich vor kurzer Zeit einen gefangenen 
Grauspecht zu sehen, der auf meine Fürsprache hin seine Freiheit 
wieder ı u Be 


borstigen Köpfen e eine kleine Stieglitzgesellschaft schnee "ae 
Bachstelze, die man mir in meiner Kindheit im Zwickauer Mu 
als eine Seltenheit zeigte, ist hier die gewöhnliche Begleiterin d 
Dagegen zeigt sich die weisse Bachstelze Were Dir auf e 
Steinen. | 


EN en einen Granitrücken von dem ‚belebten. u Friedrichsgran 
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Eine besondere Freude bereitete mir immer der Pirol, der unsern 
Laubwald gern zu bewohnen scheint. Auch Haubenmeise und Schwanz- 
meise samt dem grauen Fliegenschnäpper fühlen sich hier geborgen. 

Geht man im Frühjahre am Abend oder frühen Morgen durch den 


Vogelgrund, so erfreuen uns zahlreiche Singdrosseln durch ihren voll- 


5 tönigen Gesang, der von hohen Fichtengipfeln übers Waldtal schallt. 
Auch der Schlosspark ist reich von ihnen bevölkert. 
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Hier war es auch, wo ich diesen Sommer eine Nachtschwalbe 
beinahe mit der Hand gefangen hätte, die ruhig, auf ihre Schutzstellung 
und Schutzfarbe vertrauend, auf dem dicken Aste einer Linde schlief. 

_ Mehrfach musste ich erfahren, dass man gerade diesem Vogel bei uns 
mit der Flinte nachstellte, da man wegen seines eigenartigen Wesens 


_ glaubte, es sei ein „schädlicher Raubvogel“. Auch Kernbeisser und 


Grünfink fielen wiederholt dem Schrote einiger Gartenbesitzer zum 


i ‚Opfer, die für ihre Kirschen fürchteten. 


> 


Wie wenig man unsere Vogelwelt schont, konnte ich auch voriges 


; Jahr beobachten. Die Uferschwalbe, im Pillnitzer Elbtal eine seltenere 
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Erscheinung, hat sich massenhaft in den Sandgruben des Borsberg- 


plateaus zwischen Maltzschendorf und Schönfeld niedergelassen. So sind 


die känder dieser Gruben dicht mit Löchern besetzt. Hier musste ich 
mit ansehen, wie man den Sand loshackte, die Nester mit den Jungen 


 herauswarf und diese mit der Schaufel erschlug oder liegen liess. Mir 
gab man zur Erklärung, dass man von den „Dreckschwalben“ nicht 


leben könne. 


Wir wollen hoffen, dass solche Fälle roher Verwüstung unserer 
Vogelwelt immer seltener werden, damit, wenn wieder der Frühling 
ins Land kommt, und wir von neuem „Vogelschau“ halten, wir uns 
erfreuen können an dem sinnigen Leben und Treiben einer bunten Welt 

 gefiederter Sänger. 


Zur Katzenirage. 
Eine Anregung von Pfarrer Hindenberg in Runowo. 
Es ist doch was Trostloses. Wieviel „erste Liebe“ und Begeisterung 
für eine gute Sache ist schon verpufft, wieviel gewecktes Interesse für 
etwas Herz und Leben Bereicherndes ist schon wieder eingeschlafen 


— infolge Enttäuschung, infolge .; Wieviel B 
 Vogelwelt hat wohl schon angefangen, sich zu betätigen — und 
mit einem entweder resignierten, oder wutschnaubenden. „Es nützt 
doch nichts“ die Sache aufgegeben! re 
Gewiss, das Barometer für den „Vogelschutz i im grossen“ steigt; 
es kommt immerhin Schwung in den Betrieb, wenn Staat, Minister und | 
Kreisbehörden anfangen zu wirken. Aber — so sehr wir uns dessen | 
freuen können (trotz der grossen, grossen Langsamkeit, mit der der 
Apparat immer noch funktioniert, trotz der offiziell doch längst erfolgten = 
Erkenntnis) — wichtiger noch ist doch, dass die Ideen, u: da zur E 
Tat werden, Allgemeingut werden. g 
Einzelne Vogelschutzgehölze, Rücksicht auf Vogelseh? in der ch 
Forstwirtschaft usw. können doch immer noch nicht durchgreifend 3 
wirken, so lange sie gleichsam Fremdkörper im Volksleben bleiben. 4 
Und das bleiben sie, solange ein Zweikampf im grossen, im 
Herzen unseres Volkes noch nicht ausgefochten ist — der “4 
zwischen Vogel und Katze. | ni E 
Ja, im Herzen unseres Volkes, darauf kommt’s an! Darin haben 
wir Vogelschützler es nach meiner Meinung immer noch versehen. | 
Wenn man den Kampf gegen die Katze seit Jahrzehnten über- | 
sieht, so ist das Resultat doch eigentlich kümmerlich. Auf der einen 
Seite: zunehmender Grimm, auf der andern ein mindestens passiver 
Widerstand, an dem schliesslich (natürlich mit lokalen Ausnahmen) 
alles wieder scheiterte, bis ihm die Krone aufgesetzt wurde durch E 
Gründung des Vereins, von dem vor ein paar Jahren die Zeitungen zu 
melden wussten, dem sogar Detlev v. Lilieneron, Freiherr D. v. Lilieneron 
beigetreten sein soll, „zur Abwehr der unberechtigten Katzenfeindschaft“. N 4 
Das fehlte gerade noch! 
Wie ist das möglich — möglich nach diesem jahrzehntelangen, 
überzeugten Kampf, nach diesen immer neuen, in gelogen ice RS 
schreien nn u machenden en ar 


kenntnis bezüglich des Lebens dieser Tierchen a lässt. 
las ich: eine Katze, die erst einmal junge Vögel gekostet, } 
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überhaupt nicht mehr den Mäusen nach. (Glückliche Mäuse!) Auch 
Herr v. Berlepsch nimmt doch etwas reichlich viel Farbe in den Pinsel, 
wenn er ausmalt: ein niedliches, kleines Kätzchen genügt schon hin- 
länglich, um mehrere Quadratkilometer (!) von jeglichem Vogel (!) zu 
säubern. Bei solchen und ähnlichen Angriffen liegen ausser der guten 
Absicht und dem Temperament des Schreibers wohl meistens Be- 
obachtungen, oder vielmehr Schlüsse aus den Erfahrungen in kleinen 
Stadtgärten und an Stadtkatzen zugrunde (das bezieht sich selbstver- 
ständlich nicht auf Freiherrn w. Berlepsch) — das srosse, die Vogel- 
welt verheerende Heer von Katzen, das die „verwilderten“ (cf. Ministerial- 
Schreiben I, 1) stellt und die „revierenden Hauskatzen“ (Il, 2) darstellt — 
ist damit nicht getroffen, und auf deren Besitzer und Freunde macht 
es deshalb auch keinen Eindruck. 

Auf dem Lande hat eben Jedes Haus seine Be jeder grössere 
Hof oft eine grosse Zahl, weil — man es sonst vor Mäusen nicht 
aushalten würde (wobei, wie jeder Eingeweihte weiss, das blosse 
Vorhandensein, die gelegentliche Anwesenheit der Katze den Ausschlag 


gibt, wovon also auch die Nicht-Katzenbesitzer profitieren. Und jede 


Katze zieht zur Abwechslung aus Haus und Hof mal in den sogenannten 
Garten und setzt sich zwischen die Kohlbeete und starrt auf ein Mause- 
loch und frisst auf, was sich daraus hervorwagt, und jede, die’s haben 
kann, zieht auch auf’s Feld hinaus, wo die Mauselöcher noch dichter 
gesät sind, und jede nimmt jeden Vogel mit, der sich kriegen lässt 
— ja, wenn im Mai und Juni die Scheunen leer werden und in den 
Guts-, Pfarr- und anderen Gärten Vogelnester und -junge en masse sind, 
dann versammeln sie sich allabendlich ein paar Wochen lang dort. 


Doch das genügt ja dann auch! 


Selbstverständlich giebt’s Individuen, bei denen die Wilderernatur, 
und andere, bei denen die häuslichen Tugenden mehr ausgebildet sind, 
auch ganz perverse Charaktere giebt's — aber — der „Vogelmord“, dies 
systematische Auffressen alles dessen, was in der freien Natur in der 
Nähe des Menschen zum Leben erwacht ist, dies systematische Tot- 
machen alles neuerwachenden Interesses an der Vogelwelt und ihrem 
Schutz eben durch Vereitelung aller Pläne — das kommt nicht auf 
Rechnung der „verwilderten“, herrenlosen Katze, sondern einfach auf 


Bi 
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das der „Hauskatze“! Hiesemanns Mc ee = der 


he, habt ja das Recht, selche „raubenden“ Katzen zu töten, ® heisst 
es nun. Ja, gewiss; der Jäger, der Berufsjäger wie Herrenjäger tut’s 2 
mit Wonne; schiesst die Katze vor dem Hasen. Der Bauernjäger tuts‘ 
nicht; denn er ist selbst Katzenbesitzer, und in der gefährlichsten Zeit 
ist keine Feldjagd. — Und in den Gärten! Im Hof und am Haus! Wer 
mag die Nächte durch zu dem Zweck aufsitzen, zumal er dann auch 
nicht auf dem Boden des Gesetzes stehen würde mit seinen Schusswaffen? “* 

„Fangen und töten!“ heisst der zweite Ratschlag. Schön. Die Er-. 4 
folge sind wunderbar — so dass es einem gewöhnlichen Sterblicken 
allmählich „über“ wird. Ich darf vielleicht an die niedliche Geschichte 
erinnern, die, wenn ich nicht irre, in der „Gefiederten Welt“ stand: 
Ein Gartenbesitzer in der Stadt wurde durch die Räubereien dreier, ihm Br 
allmählich wohlbekannter Katzen, einer schwarzen, einer grauen, einer 
gefleckten, zum Aeussersten getrieben. Er kaufte sich eine Falle und 
— fing in den nächsten paar Tagen — ich glaube: 18 Katzen. Aber 
die schwarze, die graue und die gefleckte waren immer noch da. Wer 
will — ausser in Grossstädten mit rührigen Tierschutzvereinen — die vi 
Bestattungen übernehmen? Höchstens doch Besitzer von Gasthöfen mit 9 
„Hasenbraten“ auf der Speisekarte! | ee 

Und ferner kann und will so mancher aus Rücksicht auf : seinen 
Nächsten nicht so handeln, namentlich auf dem Lande und in kleinen | 
Städten, wo man seinen Nachbar und sein Vieh sehr genau ‚kennt, v 
3 auch ist es mir noch sehr Zumal) iur wenn es zum Konflikt käme, | 


auslegen würden. Und wer hätte a so ewad Aireh alle Instan 
zu schleppen! 

Endlich — auch das wollen wir Aioch im Auge Höllallen BI 
doch im besten Falle ein ständiger Kreislauf! Nachı 
immer da. Wer einmal Katzen hält, halten will, halten mu 
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= Be ulich ist’s fürs erste mit der viel besprochenen Katzensteuer. 
Fe: Bor iss! Bei günstiger Zusammensetzung der pp. Behörden sind sie 
A hier und da möglich, wenn einflussreiche Befürworter da sind. Aber 
sie bleiben ein Gegenstand der Opposition, ja können sozial gefähr- 
% lich wirken, denn getroffen (ich meine innerlich) werden eben die 
e kleinen Leute. Auf dem Lande ist sie unter jetzigen Verhältnissen 
| ‚ einfach unmöglich. ; 
Dem ganzen Kampi gegen die Katze haftet eben jetzt 
er Charakter der Ungerechtigkeit, derSelbsthilfe an, er 
scheint eine Machtfirage zwischen zwei Liebhabereien, der 
ür ‚Vögel, der fur Katzen zu sein. Der emmen huldigen die=> 
Oberen, die Gebildeten, der anderen — das Volk. Letzteren geht das 
FE rerstänanis tür Vogelschutz noch — und für das Tierleben ohne positiven 


Nutzen überhaupt ab, erstere ignorieren das Tatsächliche, was die Katze 


Täusevertilgerin und ihr angenehmes, anspruchsloses Wesen als Haustier. 

Ina mit beidem müssen wir rechnen, wenn wir weiterkommen wollen. 

E Um mit dem zweiten anzufangen: Gezähmte, namentlich durch 
E Generationen hin gezähmte Marder und Wiesel würden wahrscheinlich 
ebenso angenehme, ja noch niedlichere Hausgenossen sein. Und doch 
| _ würde mein Nachbar mit Rücksicht auf seinen Hühnerhof sich a. | 
3 - solche Haustiere bei mir verbitten dürfen. 

 _ Klipp und klar muss also festgestellt und muss öffentlich zugegeben 
werden: die Katze, und zwar die Hauskatze, ist und bleibt ein Raub- 
r tier, das auch dem Nächsten Schaden zufügt. (Das können wir doch 
3 jetzt zum Glück auch juridisch feststellen). Ergo: aus Liebhaberei, 

bloss als Haustier, Hausgenosse darf sie nicht gehalten werden 
:& höchstens ausnahmsweise gegen hohe Steuer)! Sie dürfte nur dann 
2 ren werden, wenn ihr Nutzen überwiegt, wenn sie in ihrer Wirk- 
 samkeit als Mäusefängerin unersetzlich wäre. Und vorläufig ist sie das. 

Una deshalb muss die Losung für den Vogelschützler nicht 
sein: Bekämpfung der Katze! sondern: Ersatz schaffen für 


E ee: und im Herzen des Volkes hält: ihren tatsächlichen Nutzen als 


für das Haustier der kleinen Leute! ee 
Ein lebendes oder totes Mäusevernichtungsmittel, das ee das 
Ein Gedanke, der an Lächerlichkeit nichts zu wünschen übrig. 
dass Vogelfreunde, womöglich Ornithologen sich mit En un 
Mausefallen befassen sollen! Ko 
Und doch glaube ich, dass auch das einen „Markstein in der Ge 2 
schichte des Vogelschutzes“ bilden würde, wenn die Grundlage ge- u: 
liefert würde für ein folgerichtiges und gerechtes Vor“ 
gehen der Obrigkeit, der Gesamtheit gegen — Egoisten. 
Ihr braucht keine Katzen mehr zu halten — und weil sie uns 
schaden, dürft ihr auch keine mehr halten — das müssen wir.sagen 
können, und das erstere konnten wir nicht, können wir noch nicht. ® 
Eine automatische Ideal-Mäusefalle zum Beispiel — ist die Erfindung 
in unserm Zeitalter so unmöglich? Ein wirklicher „Preis“, von Tier- 
schutzvereinen, Behörden oder wohlhabenden Vogelfreunden ausgesetzt, 
würde schon Erfolg haben! Die Bedingungen, die sie erfüllen muss, 
sind ja klar. (Die seit ca. 15 Jahren im Handel befindliche hat zu viel 
Mängel, vor allem den Fluch der Tierquälerei. In dem kleinen Wasser- 
reservoir können die Tiere, wie ich persönlich erfahren, über zwei 
Stunden mit dem Tode des Ertrinkens kämpfen.) 
Oder Heranzüchtung einer besonderen Mäusefänger-Hunderasse, 
die dann steuerfrei bleiben müsste! | % 
Oder Import und Akklimatisierung eines ausländischen Tierleins Be 
Ich selbst habe den bewussten Dolch für die Katze noch nicht im 4 
Gewande, sondern wollte nur aufrufen zur Verschwörung im grossen | 
gegen diesen Tyrannen der Vogelwelt. Ä A: Be 
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Ornithologisches aus der Umgebung Gothas, 1907. 


Non Professor E. Salzmann in Gotha. 


' und Finsterbergen, unweit der Stelle, wo Herr Oberförster. ne 
Gotha im Jahre 1892 einen Seeadler erlegte (cf. Falco 1907 p. 
schoss am 6. Juni ein Waldwart aus Finsterbergen an einem 
findlichen Teiche einen Nachtreiher, N nycticorax. 
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zwar ein Weibchen aus dem Vorjahre. Ein zweiter Vogel wurde von 
_ dem Schützen gehört, aber nicht gesehen. Sollte es sich hier vielleicht 
um ein brütendes Paar gehandelt haben? Herr Forstmeister Ortlepp- 
Friedrichroda, zu dessen Revier jener Forstort gehört, hat nach dem 
Horste suchen lassen, aber vergeblich. 

Einen äusserst genussreichen Nachmittag verlebte ich in Gesell- 
schaft von Herrn Dr. R. Thielemann am 29. Oktober an dem circa zwei 
Stunden von Gotha entfernten Cumbacher Teiche. Während auf der 
Wasserfläche sich zahlreiche doschas und crecca aufhielten, tummelten 
sich auf den ringsum verlaufenden Sandbänken (der Teich war kurz 
zuvor gefischt worden und hatte sich noch nicht wieder vollständig 

mit Wasser gefüllt) viele Kiebitze und Tringen (spec.?) herum. Zwei 
von den letzteren zeigten ein interessantes Verhalten in ihrem treuen 
Zusammenhalten mit den Kiebitzen. So oft diese durch einen Sperber 
oder andere Ursachen aufgescheucht wurden, erhoben sich auch die 
beiden Tringen, machten alle Flüge und Schwenkungen der Kiebitze 
_ getreulich mit, um sich schliesslich gemeinsam mit diesen wieder nieder- 
zulassen. Auch ein Charadrius hiaticula L. hielt sich auf den Sandbänken 

_ auf und liess sich stundenlang von uns bei seiner geschäftigen Nahrungs- 
suche beobachten. Dieser Vogel ist auch zur Zugzeit für hiesige Gegend 
eine bemerkenswerte Erscheinung. 
| Bei Sonneborn im Nessetale wurde Anfang November ein schwarzer 
Storch, Ciconia nigra (L.) & juv. erlegt, nachdem sich derselbe mehrere 
Tage in der dortigen Gegend aufgehalten hatte. 

Ebenfalls im Nessetale bei Behringen wurde Ende November eine 
männliche Zwergmöve, Larus minutus Pall, im ersten Winterkleide 
erbeutet. | 

In diesem Jahre sind in der Umgebung Gothas mehrfach Tannen- 
häher, Nucifraga caryocatactes (L.) beobachtet worden. Die von mir bei 
hiesigen Konservatoren gesehenen frischen Exemplare gehörten der 
 langschnäbligen Form (N. caryoc. macrorhyncha Brehm) an. 

Die Stare sind auch in diesem Winter, wie schon eine Reihe von 
Jahren hindurch, teilweise nicht weggezogen, dank der Fürsorge, die 
sie von seiten einiger hiesiger Bürger erfahren; insbesondere sei hier 


des Herrn Bauassistenten Ortlepp lobend gedacht, der weder Mühe noch 
15 


Opfer scheut, um es den gefiderien Gästen < ft 
wohnlich wie möglich zu machen und sie in den Zeiten der 
reichlich und umsichtig zu verpflegen. 


| Und nun noch zwei interessante Daten aus den Vorjahren 4 
. Am 20. März 1906 wurde bei Langensalza eine & Ringelg: 
 Branta bernicla (L.), mit unvollständigem ann und un a: 
Be seite, also ‚„Zypica“ erlegt. Br . 
| An 15: Be 1905 las ich im „Gothaischen Tageblatt, da 1: 


„Fischadler“ cn und dem Holle Herrn Be is 
konto übergeben worden sei. Derartigen Zeitungsberichten, zumal a 


Na 
N 


_ wenn sie von Adlern, Geiern oder Schneegänsen handeln, traueich nie, $ 
da ich weiss, dass hierzulande von den meisten fast jeder Raubvogel © 
als „Geier“ bezeichnet wird, und dass unter „Schneegänsen“ fast aus- 

nahmslos Kraniche zu verstehen sind. Ich begab mich deshalb zu Herrn . 

| Bieber, um mir den oben erwähnten Vogel anzusehen, und war nicht 4 

wenig erstaunt, statt des angeblichen Fischadlers einen prächtigen. B 

Schelladler, Aguila clanga (Pall.) s. maculata (Gm.) vorzufinden. An dem £ B 

genannten Tage hielt die erste Kompanie hiesigen Bataillons auf dem 

Exerzierplatze eine Schiessübung ab, als plötzlich ein grosser Raubvogel 

bemerkt wurde, der das Terrain mehrmals umkreiste, um schliesslich 

auf einem hohen Baume der nahen Waldlisiere aufzuhaken. Dem Feld- 4 

webel Gramann gelang es, ihn durch einen meisterhaften Kugel- . 

schuss herunterzuholen. Es war ein stattliches männliches Exemplar ) 

mit herrlicher Tropfenzeichnung auf sehr dunklem Grunde, also im 

mittleren Kleide, etwa im dritten Lebensjahre. Die Ausmessungen leider ; 

habe ich sie mir damals nicht notiert) ergaben, dass es sich fraglos 
um maculata handelte und nicht etwa um pomarina. Herr Hofkonservator = 

Bieber hat den prächtigen Adler für das hiesige Offizierkasino : aus, Ei 

gestopit, wo er heute noch zu sehen ist. 


je “ Die Nachtschwalbe (Caprimulgus onen in a Umgeb. von] 
Von W. Hagen in Lübeck. | 


Schon in der Jugendzeit interessierte mich die Nachtschv 
doch ist sie mir damals nie begegnet, auch späterhin nicht. 


Ben Im He iB a uch ich die Bekunschaht eines ausgezeichneten 
_ Omithologen, der im S und W unseres Gebietes schon zehn Jahre vogel- 
$ _ wissenschaftliche Studien gemacht hat. Dieser, Herr Peckelhoff, teilte 
Bi mir mit, dass die Nachtschwalbe früher im SW von Lübeck sehr häufig 
5 = war. Jetzt suche er sie jedoch schon eine Reihe von Jahren vergeblich. 
FE  Uebrigens stehen im hiesigen Museum, soviel ich weiss, zwei 
B R E: Eblare aus Lübeck. 

y Ich hatte bisher den N und NO unserer engeren Heimat durch- 
5; ee und nahm im letzten Jahre auch den O dazu. Ich habe, da ich 


Br Bert En ich die Nachtschwalbe im Palinger Moor bei der. 
Br ME eenrire Es war nachts gegen ı Uhr, am 28. VI. 08. Ich hörte 
is un 2 Uhr das charakteristische Schnurren. Der Ort ist ca. 4 km 


R: in derselben Nacht fand ich sie auch im ersten Schlutuper Moor, 
n der Palinger Heide gerechnet. Auch hier machte sie sich, eswar 
‚4/,3 Uhr, durch ihr Schnurren bemerkbar. Die Stelle befindet sich. 
a. 1 km nordöstlich von der ersten. | 

® Zum dritten Male fand ich sie im Wesloer Moor, an der Chaussee 
a Sehlutup, ca. 4'/, km: östlich von Lübeck, ı km nördlich von der 
E ersten Stelle, am 15. VII. abends 9 Uhr. Sie war auf der Nahrungs- 
suche und strich einmal ca. 10 m an uns vorbei. Im Fliegen liess sie 
e einen halblauten Ruf hören, der wie: „krik, krik“ klang. Oft war sie 
Fan kurze Zeit BEN, Dann ne ihr en Leider 


egeben, elegeh Wir bei eingetretener Dämmerung lange 
Zeit sie beim Insektenfang beobachten und ihre Wendungen und 
« ie. D eigen, bei denen der Schwanz eine wichtige Rolle spielt — er 
_ wird oft ganz ausgebreitet — verfolgen. Einen Laut liess sie jedoch 
Erich hören, weder den Fluglaut, noch das Schnurren. Kurze Zeit 


2 | | 15* 
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darauf sah mein Begleiter sie em Auch da gab s 
Laut von sich. Bere 
Ich habe die beiden letzten Aufenthaltsorte abends und nr 
August an öfter besucht, den Vogel jedoch nicht wiedergefunden. 5 a 
Nachtschwalbe zieht also hier wohl schon im August. a 
Die Nachtschwalbe kommt nach dem oben Mitgeteilten hie bei 
Lübeck noch in den östlich von der Stadt gelegenen, ca. 4—5 km ent- 
{ernten Mooren vor. Da sie früher hier häufiger vorgekommen sein soll 
und jetzt nur noch in diesen, für „gewöhnliche Sterbliche“ unpassier- 
baren Gegenden zu finden ist, so vermute ich, dass sie viel unter Nach- 
stellungen zu leiden hatte und nur in den Mooren eine Zufluchtsstätte fand. 


Ein deutscher Würgialke. 
Von W. Baer in Tharandt. 

Am 15. November 1908 erlegte Herr Oswin Keilhau, zurzeit Hospitant 

an der hiesigen Forstakademie, auf dem Revier Jahnishausen unweit 
Riesa im Königreich Sachsen vor dem Uhu einen grossen Falken und 
machte ihn unserer Sammlung zum Geschenk. | ke 4 
Es war ein prächtiger, durch den Schuss äusserlich kaum verletäies a 
Vogel, von einer Grösse, wie sie ein Wanderfalke kaum je erreichen 
mag. Die Oberseite trug jene eigenartige fahle, braune 
' wie man sie nur bei Steppen- oder Wüstenbewohnern zu finden gewohnt 
ist. Sie glich vollkommen der, welche in Naumann - Hennickes Natur 
geschichte der Vögel Mitteleuropas, 5. Bd. Fig. 1 auf Tafel 13 zeigt; 
nur war bei unserem Stück der Kopf noch heller. Ein Wanderfalke 
konnte dasselbe dem Bau der Fänge nach nicht sein, denn von den 
Vorderzehen waren die beiden seitlichen gleich lang, vergl. die Ab- 4 
bildungen in dem genannten Bande, 5. 82. Nach den trefflichen Ab- | 
"bildungen und Erläuterungen, die sich ebenda auch von der Tarsus- | 
befiederung befinden, konnte es auch keiner der nordischen Jagdfalken 
sein, was bei der Färbung des Gefieders auch ohnehin schon 
geschlossen war. | | Br er 
Also diesmal ein wirklicher echter Falco sacer Gm., in De ts chl 
erlegt, und nicht nur ein verkleideter Wanderfalke! Nach dem 
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ist es ein Weibchen. Dem entsprechen auch vollkommen die Angaben 


über die Masse und die Beschreibung des Gefieders, die sich in 
Naumann-Hennicke finden, sowie die schon erwähnte Abbildung, Taf. 13, 
Fig 1, die ein altes Weibchen darstellt. Nur die Fänge sind bei unserem 
Exemplare bläulich weiss, gleichsam hellgelb angehaucht, am stärksten 


| _ gelb die Schilde auf dem Rücken der Zehen, die Augenkreise gelb und 
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die Wachshaut blau, also wohl ein älterer, aber kein eigentlich alter 
Vogel. Dass wir auch nicht etwa den noch südlicher lebenden nahen 
Verwandten des Würgfalken, den Falco Feldeggi Schleg. vor uns hatten, 
dürfte zugleich aus dem Gesagten hinlänglich hervorgehen. Bemerkens- 
wert ist noch für den doch immerhin für uns auch südlichen Vogel die 
Erbeutung in der kalten Jahreszeit. 

Von der Erlegung eines Würgfalken in Deutschland hat man nur 


selten gehört, und auch in den wenigen Fällen, welche die ornithologische 
- Literatur aufzählt, dürfte es, wenn auch etwas schändlich, doch kaum 
- ganz ohne Berechtigung sein, an die Geschichte vom verkappten Wander- | 
falken zu denken. Was den ersten der Fälle betrifft, die O. von Riesen- 
 thal in dem mehrfach erwähnten Bande der Naturgeschichte der Vögel 


= Mitteleuropas, Seite 90 auffünrt, den Rothenburger Würgfalken, so habe 
_ ich schon in meiner Ornis der preussischen Oberlausitz (1898, Abhdlg. 


d. Naturf. Ges. Görlitz, v. 22, p. 290) darauf hingewiesen, dass sich der- 
selbe nicht halten lässt, und über den letzten der namhaft gemachten 
Fälle kann ich aus eigener Anschauung urteilen. Es handelt sich in 


ihm um den am 1. Oktober 1895 bei Rossitten erlegten, von dem 


Dr. Floericke bald darauf in mehreren Zeitschriften berichtete. Ich geriet 


wegen desselben damals in Streit mit dem genannten; denn es war kurz 


zuvor die Arbeit von O. Kleinschmidt über dem nordischen Jagdfalken 
(1896, Orn. Monatsschr., v. 21, p. 122—132) erschienen, in der die in Frage 


_ kommende, oben berührte Verschiedenheit im Bau der Fänge zum ersten 
Male näher erläutert war (später in Naumann-Hennicke fast unverändert 


aufgenommen), und es war auf Grund derselben mit Leichtigkeit nach- 
zuweisen, dass der erhoffte Würgfalke nur ein Wanderfalke war.*) 
*) Wie mir Herr Dr. Thienemann freundlichst mitteilt, befindet sich das Exemplar 


noch in der Sammlung der Vogelwarte Rossitten und ist auch dort‘ inzwischen schon 
längst als Wanderfalke erkannt worden. 


| ha eines ihm, wie es vorkommt, nahezu gleich gefärbten Wande ; 
Rich N Kleinigkeit. Das eben Mitgeteilte enthält a 


falken eltern eine beherzigenswerte Lehre. 


Ueber die Raubseeschwalbe, SZerza tschegrava Lepech. h 5 ” 

Ein Naturdenkmal auf der Insel Sylt. FREE Be 

Von Dr. Carl R. Hennicke. ar un." a 

E (Mit Schwarzbild Tafel VI und VII) ee Ds: 
E Zu den Vögeln, die im Laufe des verflossenen The in IE 
. unserer deutschen Heimat fast ausgestorben sind, gehört neben dem 
a | Uhu, dem Kolkraben, dem Kormoran und verschiedenen Adlern in erster % 
Linie die grosse Raubseeschwalbe, ein Vogel, der in Deutschland gegen- 

wärtig nur noch auf der Nordseeinsel Sylt, und zwar auf deren nörd- R 
lichstem Teile, dem sogen. Ellenbogen, als Brutvogel. vorkommt. Noch \ 

zu Naumanns Zeiten, wie dieser uns in seinem Haushalt der nordischen 5 
Seevögel berichtet, konnten auf demselben Brutplatze noch 200—300 Brut- 

paare dieses prächtigen grossen Vogels beobachtet werden. Jetzt sind 3 

_ von dieser stattlichen Anzahl noch 10—11 Paare übrig geblieben. Das ; 

ist der ganze Rest dieses schönen Vogels, den wir in Deutschland 

noch aufweisen können. Im Jahre 1903 berichtete zwar Nehrling, in 
‚seiner Vorlesung habe ihm ein Student aus Trent im nordwestlichen 3 

. Rügen mitgeteilt, dass alljährlich auf einer nordöstlich von Trent gelegenen 5 


Möveninsel einige brütende Pärchen angetroffen würden, bis jetzt hat $ 
} _ diese Nachricht meines we no noch keine Beine Ba 2 


1909. Ornithologische Monatsschrift V1. 


Raubseeschwalben, Sterna tschegrava Lepech. 


ı Brutplatz. 
(Aus „Schulz, Natururkunden‘). 
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er; Er F Schulz wenigstens versucht hat, für seine I ekuhden“ *) das 
_ Naturdenkmal auf der Platte festzuhalten. Fünf auf dem Ellenbogen 
_ aufeenommene Photographien geben uns Bilder aus dem Leben der 
| _ Raubseeschwalbe wieder. Zwei davon sind wir in der Lage unseren 
e - Lesern vorzuführen. Das eine stellt einen Teil des Brutgebiets hart am 
Be Strande dar. Wir sehen darauf links ein Pärchen, von dem das 
Be: Weibchen brütet, während das Männchen ruhig daneben steht, rechts 
e ein brütendes Weibchen und ein fütterndes Männchen. Die zweite Tafel 
zeigt uns ein Pärchen, von dem der eine Gatte das einen Tag alte Junge 
füttert, während das Weibchen noch das zweite Ei bebrütet. Leider 
' waren infolge des herrschenden Regenwetters nur wenige Platten von 
den zahlreichen Aufnahmen brauchbar, doch verspricht der Künstler 
 esnoch versuchen zu wollen kinematographische Aufnahmen zu machen. 
Wir wollen wünschen, dass diese gelingen, damit der grosse schöne 
Vogel, von dem der Ellenbogen nicht nur in Deutschland der einzig 
- bekannte Brutplatz ist, sondern der auch in ganz Europa nur an sehr 
wenigen Punkten sicher als Brutvogel festgestellt ist, wenigstens im 
 _Jebenden Bild unseren Nachkommen als deutscher Vogel erhalten bleibt. 
Noch immer aber wollen wir hoffen, dass es gelingt, die wenigen Paare 
der deutschen Fauna zu erhalten. Dazu ist es jedoch nötig, dass sich der 
- Staat der Brutkolonie annimmt und nach dem Muster der amerikanischen 
E Reservationen den Ellenbogen als staatliches Vogel-Asyl erklärt. Ich 
B gedenke in nächster Zeit auf diesen Punkt nochmals zurückzukommen, 
möchte aber schon jetzt nicht versäumen, den massgebenden Stellen 
zuzurufen: Videant consules! Es ist höchste Zeit! 
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Vorläufiges über den heurigen Steppenhühnerzug. 

ir II. Nachtrag. **) 

BE ; Von er: Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen in Villa Tännenhof bei Hallein. 
# Re Russland. 

Zwei im April bei Trostenetz (Gouv. Charkow) a Sless 
erhielt das Museum A. Koenig in Bonn a. Rh. (Dr. le Roi in litt., 19. X. 08.) 
Im Nieder-Bartauschen schen Kirchspiel (Kurland) wurden Mitte 


*) Verlag von Paul Parey, Berlin. 
*#) cfr. Orn. Monatsschr. XXXIV., No. 1, p. 53:—59. 


Mai zwei Exemplare geschossen und ein & von Y. Bilderling 
 forschenden Vereine in Riga geschenkt. (Bar. H. Loudon in litt. 4 
| Rumänien. 
= In den „Mitteil. üb. d. Vogelw.“ VII 1908, p. 130, gibt A a Ret 
BEN das Erscheinen der Steppenhühner bei Malcoci entgegen seiner Pro 
{  —_W. Blasius*) gemachten Angabe (5. V.) am 17. IV. an und bemerkt, Kar. 
dass er zwei Ketten zu acht und zwölf Stück fast drei Wochen durch i ie 
‚täglich beobachten konnte. Zwischen dem 10.—19. V. erlegte der Ge | 
nannte vier 58 und vier 22 aus durchziehenden Ketten. Vom 25. V. an 
zeigten sich keine mehr. In einer späteren Mitteilung in den „Mitteil, Be 
a. d. Vogelw.“ 1908, p. 153 ergänzt Rettig seinen Bericht dahin, dass 
| sich am 9. VII. eine Kette von zehn bis zwölf Stück zeigte, die eilig 4 
von W. nach O0. zog. | 


Be 


Bulgarien. | 
Dr. Grätzer in Sofia danke ich die Nachricht, dass Mitte dur 
mehrere Paare in Kumanitza bei Sofia beobachtet und zwei Stück 

| ‚davon geschossen wurden. 
Bi Oesterreich-Ungarn. | | 
Oesterreich. Galizien. Prof. Dr. L. Lorenz v. Liburnau teilt mir e 
mit, dass das gräflich Dzieduszyzckische Museum in Lemberg am 7.V, 
& und 2© vom Grafen R. Potocky aus Lukowa (Bez. Lancüt) und 
ein d von ÜÖienski aus Uwisla (Bez. Husiatin) den 14. V. bekam. 
Ein 2 unbekannter Herkunft besitzt die Lemberger Forstgesellschaft, 
. das vom 16.—20. V. lebend erhalten wurde. BL 
Wie mir A. R. v. Mniszek unter dem 27. X. De ehe a 
Graf Adalb. Goluchowski am 12. X. auf seinem Gute Skala Be | 
Borszezöw) eine Kette dieser Hühner. a 
Böhmen. Den 5. XI. 08 traf Oberl.-Rechnungsführer Mose aufs 
“ seinem nächst Josefstadt gelegenen Revier eine Kette ‚von ‚zwölf 
a Stück an. (Waidmh. 1909, p. 58.) EN. 
Be Krain. Ergänzend an die Mitteilung über die Brlegung eines Ä 
Eee bei Prestranek en Orn. Mon 1908, P» 
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DICHT. Ornith. Monatsber. XVI. 1908, pP. 132 und Ornith. . Monatsscht. 
1909, p. 54. i 


es über den hourigen Steppenhühnerzug, 201 


- & ein 3 ist und aus einer Gesellschaft von fünf Stück am 1. VI. erlegt 
wurde (Assist. 2 schulz in litt., 13. VL.08.) 
ae [Salzburg. Nach einer Notiz des „Salzburger Volksblattes“ vom 14. XI. 08 
 _ sollin Maxglan bei Salzburg ein Steppenhuhn erlegt worden sein. Graf Jos. Plaz, 
gr den Vogel besichtigte, erkannte in ihm eine Zwergtrappe.] 
| : Ungarn. Die „Ung. Orn. Centrale“ in Budapest veröffentlichte 
3 En: der „Aquila“ XV. 1908, p. 317—320, alle ihr zugegangenen Nach- 
= richten, die ich gekürzt hier wiedergebe: 
5: 20.-V. auf der Herrschaft Ecska nach J. Be 5. St. beobachte 
1 St. erlegt. 
4 23. V. traf Gutsverwalter J. Becke (Kom. Ung.) 1 St., paar Tage 
darauf 5 St. 
= 24.V.inLaskod (Kom. Szabolcs) laut B. v. Teglässy 5 St. angetroffen. 
E Gegen Ende V. beobachtete Oberlehrer St. Kerkes bei Neszmely 
(Kom. Komärom) einen Flug. 
E 25.V. ı St., 26.V. 3 St., 27.V. ı St. von A. Weninger in Bän- 
_ falva (Kom. Moson) beobachtet, 9. VI. und ı1. VIII. je 1 St. geschossen, 
27. VI. ı St. gesehen. 
= 26. V. sah Gerichtsrat a. D. J. Bekk in  Zsombolya (Kom. 
 Torontäl) 12—13 St. 
31. V. laut A. Leber 3 St. bei Sz atmärnemeti (Kom. Szatmär) 
13. IX. erlegte A. v. Tapay einQ in Jaszszentläszlo (Kom. Pest). 
e:: 4. X. wurde Dr. M. Greisiger zufolge ein Flug von 14 St. bei 
RB Gnezda (Kom. Szepes) beobachtet. 
3 J. Schenk, Adjunkt der „Ung. Ornith. Centrale“, teilt mir noch 
3 folgende Fälle mit: 
Anfangs X. in Hegyhäthodäsz (Kom. Vas) 3 St. beobachtet, 
eines erlegt (Vadäsz lap. 1908, p. 413.) 
ge ax. nach Oberförster St. v. Repaszky 5 St. in Tisza-Sz.-Marton. 
E}: Ende V. 5 St. von G. Zoltän bei Duna-Gärdony (Kom. Feher) 
E% beobachtet (Zool. Lapok. X. 1908, p. 138.) 
E Holland. 

Anfangs Juni wurden bei Zandvoort (N-Holl.) und Loosduinen 


Er '(&-Holl.) einige Exemplare beobachtet und 2 bis 3 erlegt. (Baron 
= R Snouckaert van ne in litt., 26. X. 08.) 


BR (0. Helms in litt., 17. XI. 08; Dansk Orn. Foren-Tidskr. 3. 08, si ia 


Beh 6.X. wurdein Aadum bei ae (Jütland) 1 St. t 
England. | ER 

Yorkshire. Im zeitigen Juni zeigte sich ein Flug von 3040 

bei Knapton, wovon eine ziemliche Anzahl bis zu Oktoberbeginn v. % 
blieb. (W. H. St. Quintin, Natural. 1908, p. 420; Brit. «Bi IL 1908, ie % 
No. 7, p. 245.) Be 
Essex Den 1.R. wurde 1 St. auf der Greäl Mollands Bar 
Bouth-Ockenden erlegt." (R. M:. Field 12. Pe 0 514; Brit. Be 
II. 1908, No. 6, p. 208.) | | 
Hertfordshire. L. W. Rothschild sah am 1. XI. ja0ı Be 
Tring auf einem Rübenfelde einen a von 7—8 St. (Brit. Bl. 1909, “ 
8.9,.9.,.807.) | Bu 
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Albinismus bei Bernicla. Unter den ungeheuren Massen von 1 Bott 
gänsen, die unsere Küsten im Winter beleben, ist mir während meiner 
langen Beobachtungszeit nie ein Vogel aufgefallen, der sich wesentlich 
von seinen Alters- und Geschlechtsgenossen unterschied. Am 19. No- ah 
vember 19098 sahen jedoch Herr W. Altmanns und mehrere andere J äger 
eine völlig weisse Rottgans im Watt, die mit zwei anderen nach Süden 
abstrich. Während der folgenden Tage wurde leider vergeblich auf 
dieses seltene Stück gefahndet. Eine Verwechslung mit der Schnee. 
gans (Chen hyperboreus /Pall.]), die freilich auch nie in hiesiger Gegend 
en ist, dürfte Seo sein, we die bed ELLE Grösse, 
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en Tniwig unterhalb Basel und eine Familie solcher bei Oberbergheim; 
einige Turteltauben, mehrere weisse Fasanen, ebenso gesprenkelte, bei 
 Oberbergheim, ‚eine Zwergtrappe, die dort von Zeit zu Zeit erlegt wird, 
; = eine Weidenmeise. | | 
E. In Grafenhausen, Amt Ettenheim, Baden. 10.—14. Oktober 1908: 
S _ Mehrere schwarze Milane, ein Turmfalke, (ein Paar Abendfalken wurden 
'im Mai 1905 daselbst erlegt und befinden sich in der Sammlung des 
_ Revierinhabers, Herrn Fabrikanten Dennler in Interlaken), zwei Lerchen- 
_ falken, zwei Bussarde, ein Habicht, zwei Wespenbussarde, eine Korn- 
 weihe, eine starke Familie lautschreiender Waldkäuze, Baumläufer, 
E sechioieise, Raubwürger, Heckenbraunelle, Zaunkönig, Star, Spechte, 
 Krähen, Meisen, gelbköptige Goldhähnchen, Weidenlaubvogel, Amsel, 
_ Singdrossel, Wachholderdrossel, Steinschmätzer, weisse Bachstelze, F eld- 
4 F _ lerche, Goldammer, Grauammer, Sperling, Fink, Grünling, Kernbeisser, 
4 Hohltaube, Wildtaube, Rephuhn, eine Wachtel, zehn Kiebitze, sechs 
Kraniche, ein Purpurreiher, eine Rohrdrossel, eine Saatgans. 
2 Olten. | G. von Burg. 
Er Seltenheit aus der Frankfurter Gegend. Bezugnehmend auf die 
E: Mitteilung des Herrn W. Büchner in No. 2, 1909, der Ornithologischen 
_ Monatsschrift über Nordseetaucher bei Cöthen kann ich berichten, dass 
_ auch hier am Main im Monat Dezember vorigen Jahres mehrere dieser 
schönen Vögel beobachtet und einige auch erlegt worden sind. Einer 
= der Vögel wurde von unserem Jagdaufseher Anfang Dezember in 
E Dettingen a. Main geschossen und befindet sich ausgestopft in meiner 
4 Sammlung; ein zweites Exemplar sah ich ausgestopft bei einem 
BE; Präparator, der mir mitteilte, dass im ganzen ungefähr 5—6 Stück be- 
_ obachtet worden seien. Dieser Tage, Anfang Februar 1909, wurde mir 
von einem anderen Präparator die Mitteilung, dass er z. Zt. ebenfalls 
_ einen solchen Vogel in Arbeit habe. Alle diese Vögel stammen aus 
EB: nächster Umgebung Frankfurts und wurden auf dem Main beobachtet 
- und geschossen. 
| Durch die Kälte des Monats Januar kamen noch andere inter- 
B essante Vogelarten auf den Main; unter anderen erhielt ich eine der 
seltenen Scheckenten, Fuligula Stelleri (Pall.), die sich ebenfalls ausgestopft 
E in meiner Sammlung befindet. 
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erlegt, sämtliche in hiesiger Umgegend: ein Abendfalke, Falco 
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lichen yo Säger, He albellus L., der auch aus der hiesaen Um- 
gebung stammt. Ich habe mir gerade dieser Tage ein männliches 5 
Exemplar dieser herrlichen Tiere aus Russland kommen und für meine | 
Sammlung stopfen lassen. | 

Von der Stockente sah ich vor einigen Tagen ein interessantes 
Exemplar, welches durchaus wie eine Ente befiedert war und nur er 
den Kopf bis zur Kropfgegend in der Färbung des Enterichs hatte; 
leider hatte der Präparator versäumt, das Geschlecht festzustellen; 


jedoch sind Kenner der Ansicht, dass man es mit einem Enterich zu 
tun habe. 


Ich hätte noch über einige ornithologische Seltenheiten zu be 
richten. So wurde z. B. im Frühjahr vorigen Jahres von einem Jagd- 
aufseher in Oberhessen ein gänzlicher Albino des Turmfalken, Falco a. 
finnunculus L., erlegt. Von dem herrlichen Exemplar, welches sich hier E 
in Privatbesitz gestopft befindet, gebe ich Be eine photo: B 
graphische Aufnahme. | | 

Von nicht allzu häufigen Raubvögeln wurden im vorigen Jahre 


vespertinus L., Merlin, F. aesalon, gestopftin meiner Sammlung, Wan de 
falke, F. peregrinus, vor dem Uhu auf der Krähenhütte in Dein a 
und ein Fischadler, Paudion haliaetus, bei Birrstein. s% 3 

Frankfurt a. Main. Joh. Hch. al Bee | 
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Nordseetaucher bei Rochlitz i. Sa. In der Zeit vom 14. November 
bis 1. Dezember 1908 sind wie bei Cöthen (Ornith. Monatsschrift 1909, 
S. 142), so auch in der Umgegend von Rochlitz (Königreich Sachsen) 
zwei Stück Nordseetaucher (Eudytes septentrionalis Naum.) lebend 
gefangen worden. Am 14. November wurde 3 km nordwestlich von 
Rochlitz bei dem Dorfe Königsfeld auf freiem Felde ein stark ermatteter 


; Vogel nach heftiger Gegenwehr aufgegriffen und einige Tage in Ge- 


fangenschaft gehalten, wo er starb. Derselbe hat mir zur Bestimmung 


vorgelegen und erwies sich als ein junger Vogel vom vorigen Jahre. 
ei Das zweite Stück, gleichfalls ein junger Vogel, wurde am frühen 
Morgen des 1. Dezember 1908 in einer Strasse des 9 km westlich von 
hier gelegenen Städtchens Geithain ebenfalls ermattet gefangen. An 


den Zoologischen Garten in Leipzig noch lebend eingeliefert, ist der 


Vogel bald eingegangen und beseitigt worden, während ersterer aus- 
 gestopft worden ist. — Das Wetter war hier bei — 5° bis 4 6° C. um 


Mitte November trüb, gegen Ende des Monats sonnig bis bedeckt, nicht 

aber neblig, die Windrichtung vorwiegend westlich. | 
Rochlitz i. Sa. Prof. M. Höpiner. 
Nordseetaucher. Am 2. und 8. November und am 9. Dezember 1908 


_ erhielt ich drei Stück Nordseetaucher (Eudytes septentrionalis). Der vom 


2. November war ein altes Männchen und bei Langensalza geschossen, 


_ der vom 8. November war ein junges Weibchen und wurde bei Reinhards- 


brunn vom Zuge überfahren. Der vom 9. Dezember war ein altes Weibchen 


_ und bei Neudietendorf geschossen. ‚Das Wetter war in der Zeit neblig. 


Gotha. ©. Bieber, Hofkonservator. 

Zum Vorkommen von Zub5bo maximus in Thüringen. In nächster 
Nähe von Rudolstadt in Thüringen haben sich neuerdings Uhus ange- 
siedelt. Die Mitteilung wurde mir gemacht von Herrn Professor Bischoff, 
naturwissenschaftlichem Lehrer am Fürstl. Gymnasium in Rudolstadt, 
einem eifrigen Paläontologen und Entomologen. 

Obwohl ich mich somit auf einen absolut zuverlässigen Gewährs- 
mann stützen kann und obwohl im Herbst 1907 bei einer Treibjagd in 


der Gegend von Keilhau bei Rudolstadt ein junger Uhu geschossen 


worden ist, dessen ausgestopfter Balg sich im Besitze meines Bruders 


(Dr. Georg Moeller in Rudolstadt) befindet, hätte ich die in Rede stehende 


Da en schon, wie ich gehört habe, über den Schaden ea ; 
den sie dem Hasenbestande zufügen, so steht leider zu befürchten, RL 
sie Sa abgeschossen werden, wenn nicht bei der Fürstlich Sch ib 


Alien Aufenthaltsort. EN | 
Vögel ist ein in der Nähe der bekannten Erziehungsanstalt Keilhau Be 
 gelegener, schon von Rudolstadt aus sichtbarer und durch sein eigen- 


Mittel legen und vorstel lig werden müsste, 


tümliches, an einen Kopf erinnerndes Profil für jedermann auffallender 
Berg mit steil abstürzenden, zum Teil bewaldeten Wänden, an denen 
u. a. auch die Eibe noch wild wachsend gefunden wird. Dieser Berg 
heisst von alters her ‚der Uhu“, zweifellos nur deshalb, weil in seinen 
Klüften und Felsenspalten in früheren Zeiten ständig Uhus gehaust haben. 
Seit wann die Vögel von da verschwunden sind, vermag ich nicht = 
anzugeben, sicher ist nur, dass seit langer Zeit (wohl vielen J ahrzehnten) 
nichts mehr von ihnen gehört und gesehen wurde. In den letzten i j 
PETE haben sich auf einmal wieder Uhus an dem er Br E 


gefunden, sind mehrfach bBobaht und häufig gehört worden. 
hoffe später noch genauere Mitteilungen bringen zu können, tür j 
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Drosselrohrsänger-Nest an Weide. Unterzeichneter fand in einem 
Lehmstich bei Gundorf bei Leipzig auf einer Salweide, die von Schilf- 
rohr umgeben war, ein Nest des Drosselrohrsängers in einer Höhe von 
21/, Meter über dem Wasserspiegel. Ein weiteres Nest derselben Art 
befand sich in 
Meterhöhe in 
einemStrauch 
(Schneeball), 
| der auf einem 

Lehmstege 
im Röhricht 
stand. Eine 
Anzahl von 
Rohrdrosseln 
hatte ihre schaukelnden 
Wiegen in herkömmlicher 
Weise am Rohr befestigt, 
wobei auch einige Halme 


vom Vorjahre Verwendung 
fanden. Ich hörte 1908 die 
erste Rohrdrossel am 23. 4., 
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allerdings an anderer Stelle, zu einer 
Zeit, da das Schilf noch nicht weit 
entwickelt war. Es ist deshalb 
‚nicht ausgeschlossen, dass es sich 
hier um ältere Tiere handelt, die das 
Brutgeschäft nicht aufschieben wollten und 
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ausnahmsweise einem Baum bezw. Strauch 

ihr Heim anvertrauten. Mehrfache Stö- 

Tungen, dieich konstatierte, könnten auch bestimmend gewesen sein. Auf 

- jeden Fall ist es vom tierpsychologischen Standpunkte bemerkenswert, 

- dass eine Rohrdrossel von der ererbten Kunstübung abweichen kann. So 

beobachteteich, wiegrünfüssige Wasserhühnerihr Nestin Höhe einesMeters 

- anlegten, als sehr hoher Wasserstand das erste Gelege vernichtet hatte. 
Leipzig. P. Wichtrich. 


gerechnet werden darf, erscheint mir fraglich. Um so mehr fühle Ich 
mich veranlasst, einen Fall des sicheren Brütens in früherer Zeit ‚Zur i 
Kenntnis zu geben. | | | ei 
Im Jahre 1902 brütete in der Tucheler Heide ein Paar dieser Art, 
und zwar in der Oberförsterei Junkerhof, Schutzbezirk Brandeck. Der 
Horst stand in etwa 15 m Höhe auf einer mittelstarken Kiefer im gleich- 
förmigen Bestande. Feldmarken befinden sich erst in grösserer Ent- | 
fernung vom Brutrevier, dagegen in der Nähe ausgedehnte noch nicht 
völlig kultivierte Brandflächen. Das Weibchen wurde in den ersten \ : 
Tagen des Juni vom Horste geschossen und befindet sich jetzt höchst ne 
mangelhaft präpariert im Besitze des Forstaufsehers Reisch-Osche. e 
Neuerdings ist es abgebildet in dem ı. Bande des Mühlradtschen Werkes: 
Die Tuchler Heide in Wort und Bild, S. 110. Das dem Horste ent 
nommene mittelstark bebrütete Ei gelangte in die Sammlung des Herrn e 
L. Neumann, Dt. Krone. Der Horst wurde damals vollständig zerstört. A 
Als ich Ende Juli 1908 dies Gebiet bereiste, konnte ich mich davon Be 
überzeugen, dass gegenwärtig an ein Vorkommen dieses schönen, 
stillen Raubvogels in jener Gegend nicht mehr zu denken sei; auch 
wurde mir versichert, dass seit dem Zerstören des Horstes und dem 
Abschuss des Weibchens der Schlangenadler, der bei jener Gelegenheit als En 
„Schreiadler“ angesprochen worden ist, sich nicht mehr habe sehen lassen. 5 : 
Osche, Wpr. | L. Dobbrie® 77 x 
Turdus atrigularis? Am 1. Februar bemerkte ich unweit meines = 
_Wohnortes zur Mittagszeit, als eben ein heftiges Schneegestöber vorüber 4 
war, in hastigem Fluge einen etwa 12—14 Stück zählenden, eng auf- 
geschlossenen Flug Vögel, die ich im ersten Augenblick — ich konnte 
‘sie da noch nicht recht deutlich erkennen, weil sie etwas ‚spitz auf 
mich zukamen — für Krammetsvögel hielt, bis mir alsbald die Färbu 
 auffiel, bei welcher von der grauen Oberseite und besönders 
Bun agen Hals die helle Interseue grell abstach. Der Nichtor 
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Drosseln war, eine kleine Verschiedenheit von dem des Krammetsvogels. 
Mir steht es über allem Zweilel fest, dass ich in den Vögeln die so 
selten in Deutschland beobachtete schwarzkehlige Drossel (Turdus atri- 
2 gularis Temm.) vor mir hatte. Nach E. F. von Homeyer allerdings „kommt 
diese Art, welche an ‘manchen Oertlichkeiten des westlichen Sibirien 
Präie häufigste Drossel ist, auch von allen sibirischen Drosseln am meisten 
= in Mitteleuropa vor. Auch in Norddeutschland ist sie oit ge- 
fangen“; ‘für Mittel- und Süddeutschland dürfte sie jedoch als eine 
seltene Erscheinung zu gelten haben. Die Beobachtung fiel in eine 
Zeit tagelangen Schnee- und Regenunwetters. 

Br Wetteburg. C. Lindner. 

: Als ergänzend zu den von G. Josephy über das Auftreten von 
R Motacilla boarula L. in der Umgegend von Jena gemachten Be- 
e obachtungen möchte ich mitteilen, dass dies kein neues Auftreten, ° 
E sondern ein Wiederauftreten der Art zu nennen ist, denn als ich 1885 
in Jena studierte, fand ich die Gebirgsstelze nicht nur an der Leutra, 
- sondern auch im Saaletal bei Wöllnitz, Porstendorf und Dornburg den 
ER: ganzen Sommer über in mehreren Exemplaren und entdeckte bei einem 
Spritzenausflug am Himmelfahrtstage ein Nest mit Jungen ganz nahe 
_ bei Apolda Es mag dann der Vogel wohl wieder aus der Gegend ver- 
_ sehwunden und nun wieder neu eingewandert sein, wie ich Aehnliches 
“ in der Umgebung von Erlangen beobachten konnte. 

Sablon b. Metz. Dr. Gengler, Oberstabsarzt. 
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Georg Krause. Oologia universalis palaeartica. Stuttgart. Verlag von 
Fritz Lehmann. | 
In den noch nicht angezeigten Lieferungen 22—24, 30—32, 44—49 
befinden sich die Abbildungen der nachfolgenden Arten: Aguila mela- 
naetus, Pteroclurus alchata, Falco eleonorae, Harelda glacialis, Circus pygargus, 
Branta bernicla, Circus aeruginosus, Clangula islandica, Rhodostethia rosea, 
Cyenus bewicki, Pterocles arenarius, Monticola saxatilis, Turdus viscivorus, 
_ Sturnus vulgaris, Sturnus unicolor, Alle alle, Pastor roseus, Falco regulus, 
Flierofalco gyrfalo, Falco communis, Cerchneis tinnuncula. Die Eier, von 
einigen Arten mehrere Tafeln, sind gleich vorzüglich wiedergegeben, 
wie in den früheren Lieferungen. Dr. Oarl R. Hennicke. 
Lloyd Morgan. Instinkt und Gewohnheit. Autorisierte deutsche Ueber- 
setzung von Maria Semon. Leipzig und Berlin 1909. Druck und 
Verlag von B. G. Teubner. Preis geheftet 5 M. 
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 Naturwissenschaften im weiteren Sinne bildet. Er ist der Ansicht, dass 


. des Bewusstseins zur Instinkthandlung; 7. Intelligenz und die Er- 
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Der Verfasser bezweckt einen Beitrag zu liefern zur reed 
der engen Beziehungen zwischen physiologischer und psychologisc S. 
Entwickelung, Beziehungen, deren Kenntnis eine Hauptaufgabe der 


in dem Phänomen des Instinkts die biologische Grundlage der psycho- 
logischen Entwicklung zu suchen ist, dass das im Gefolge der Instinkt 
tätigkeit auftretende Bewusstsein dem Organismus das Grundgewebe 
der Erfahrung liefert und so die Intelligenz lediglich die Aufgabe hat, 
die erblich gegebenen Grundlagen des Verhaltens zu modifizieren, zu 
erweitern und zweckmässiger zu gestalten. Die Richtigkeit dieser 
Ansichten sucht er zu beweisen durch eine grosse Anzahl fremde und 
eigene Beobachtungen, die er in verschiedenen Kapiteln zusammenstellt. 
Den besten Ueberblick über die Gruppierung dieser Beobachtungen, die 
zum grossen Teil der Vogelkunde entnommen sind, gibt eine Zusammen- 
stellung der Kapitelüberschriften: 1. Einleitende Definitionen und Bei- 
spiele; 2. Einige Instinkte und Gewohiheiten junger Vögel; 3. Orts- 
bewegungen bei jungen Vögeln; 4. Weitere Beobachtungen an jungen 
Vögeln; 5. Beobachtungen an jungen Säugetieren; 6. Die Beziehung 


werbung von Gewohnheiten; 8. Nachahmung; 9. Die Gefühle und Affekte 
in ihren Beziehungen zum Instinkt; 10. Einige Gewohnheiten und 
Instinkte der Paarungszeit; 11. Nestbau, Brutpflege und Wandertrieb; 
12. Die Beziehungen zwischen physischer und psychischer Entwieklung: 
13. Werden erworbene Eigenschaften vererbt?; 14. Mod a und 
Variation. ; 


Unter Berücksichtigung der verschiedenen Theorien kon Ver- 
fasser schliesslich zu folgenden Schlusssätzen: 1. Ausser dem, was 
im Bau des Körpers und seiner Art zu reagieren erblich definiert ist, 2 
erbt ein Organismus einen gewissen Schatz von angeborener Plastizität. nn. 
2. Die Selektion (oder natürliche Zuchtwahl) sichert: a) die erbliche 
Definiertheit, soweit diese von Vorteil ist; b) die angeborene Plastizität, 
soweit diese von Vorteil ist. 3. Sowohl die Eigenschaft a) wie die 
Eigenschaft b) sind gewöhnlich vorhanden; gleichförmige Verhältnisse 
tragen dazu bei, die erstere, wechselnde Verhältnisse die letztere zu 
verstärken. 4. Der Organismus ist unterworfen: a) der Variation, die 
im Keim entspringt; b) der Modifikation, die der Umgebung entspringt 
und auf das Soma oder Körpergewebe einwirkt. 5. Die Vertreter der 
Vererbung erworbener Eigenschaften sind der Meinung, dass eine in 
einer bestimmten Generation erworbene somatische Modifikation einer 
gewissen Richtung auf die Fortpflanzungszellen übertragen wird, und 
so den Ausgangspunkt für eine germinale Variation derselben Richtung 
in der nächsten Generation bildet. 6. Es besteht die Möglichkeit, 
dass eine sich viele Generationen hindurch wiederholende Modifikat 
selbst ohne auf den Keim übertragen zu werden, doch die 
regung zu germinaler Variation gleichen Charakters liefert. Fan 
konstanten Lebensbedingungen merzt die natürliche Zuchtwahl 
auch Variationen verschiedenster Richtung bei einem sein 
gebung harmonisch angepassten Organismus aus ‚alle dieje 
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| aus, die ungünstig sind, und hält auf diese Weise die Variationen 


in bestimmten engen Grenzen. 8. Wenn eine Gruppe plastischer 
Organismen unter neue Bedingungen versetzt wird, werden die- 
jenigen, deren angeborene Plastizität sich der Gelegenheit gewachsen 
zeigt, Modifikationen erzeugen und überleben, diejenigen, deren 
Plastizität versagt, ausgetilgt werden. 9. Diese Modifikationen finden 
in manchen Fällen in einer Reihenfolge von Generationen statt, 
werden aber als solche nicht vererbt. Es gibt keine Uebertragung der 


- Wirkungen der Modilikation auf die Keimsubstanz. 10. Hingegen werden 


Variationen, die sich in derselben Richtung wie die Modifikationen be- 


_ wegen, nicht mehr unterdrückt, sondern es wird ihnen volle Entfaltungs- 


möglichkeit gewährt. 11. Variationen von einer diesen Modifikationen 
entgegengesetzten Richtung tragen dazu bei, die letzteren zu hemmen 


- und den Organismus, in dem sie auftreten, dem Untergang zu über- 


liefern. 12. Variationen von einer diesen Modifikationen entsprechenden 


Richtung tragen dazu bei, die letzteren zu unterstützen und den 


Organismus, in dem sie auftreten, zu fördern. 13. Auf diese Weise 


wird eine ererbte Prädisposition zu den betreifenden Modifikationen 


entstehen. 14. Je länger dieser Prozess fortläuft, desto ausgesprochener 
wird diese Prädisposition, desto stärker die Tendenz der ererbten 


Variationen, in allen Beziehungen den beharrlichen plastischen Modi- 


fikationen zu entsprechen. 15. Da die Plastizität weiter Tfortbesteht, 


erreichen die Modifikationen eine immer vollkommenere Anpassung. 
16. Somit übernimmt die plastische Modifikation die Führung, und die 


germinale Variation folgt ihr nach; die erstere pflastert der letzteren 
den Weg. 17. Die natürliche Zuchtwahl strebt dahin, die Variabilität 


_ in gegebenen günstigen Bahnen weiterzuleiten, sobald erst einmal ein 


Anstoss gegeben ist; denn a) führt die beständige Ausmerzung von 
Variationen zu einer Auslese des relativ Invariabeln, wohingegen b) die 
Erhaltung der nach einer bestimmten Richtung weisenden Variationen 
zu einer Auslese des in dieser Richtung Variablen führt. Die Paläontologen 
Lamarckscher Observanz übersehen nur zu leicht diese Tatsache, dass 
natürliche Zuchtwahl bestimmt gerichtete Variationen erzeugt. 


Die eigene Ansicht des Verfassers geht dahin, dass die Modifikation 
als solche nicht vererbt wird, wohl aber die Bedingung bildet, welche an- 
geborene Variationen begünstigt und ihnen Gelegenheit bietet, sich im 
Organismus einzubürgern und so nach und nach ein hohes adaptives 
Niveau zu erreichen. Im letzten Kapitel behandelt er dann die Erblichkeit 
beim Menschen und stellt auch hier wieder fest, dass aus den mitgeteilten 
Beobachtungen keine oder nur sehr schwache Zeugnisse für die erbliche 
Uebertragung einer durch dauernde und fortgesetzte Uebung gesteigerten 


_ Fähigkeit zu finden ist, dass somit die Erörterungen über die Vererbung 


beim Menschen die Folgerungen bestätigt haben, die schon bei den 
Tieren gezogen worden sind. Dr. Carl R.Nennicke. 


Hübner, Ernst. Avifauna von Vorpommern und Rügen. Verlag von 

Theodor Oswald Weigel, Leipzig. 1908. 8°. (XIX, 156 S.) M. 12,00 geb. 

Ueber den wissenschaftlichen Wert sorgfältiger faunistischer 

Arbeiten über einzelne Ländergebiete kann heutigentags kein Zweifel 
16* 


bestehen; sie sind noiwendie denn je, weil De Eingreifen des] 
in den normalen Bestand der Natur immer fühlbarer wird undd 
immer mehr verwischt, was als das ursprüngliche gelten darf. 
_ Bearbeitung der Vogelwelt eines so interessanten Gebietes, wie es vo 
pommern und Rügen bilden, vom neuesten Standpunkte unserer Kennt 
nisse aus, ist unter jeder Bedingung mit Dank zu begrüssen und doppelt, 
wenn es dem Verfasser gelungen ist, seine Aufgabe vortrefflich zu lösen. ar 
Dieses Zeugnis dürfen wir Herrn Ernst Hübner mit Freude ausstellen. 


Er gliedert sein reichhaltiges Material in der Weise, dass er zu 
nächst die geographischen Faunenbezirke, um die es sich handelt, näher 
schildert, um dann das Verzeichnis der darin beobachteten Vögel folgen 
zu lassen. Deren Zahl erreicht die stattliche Höhe von 318 Arten. Ein 
anderes Kapitel beschäftigt sich mit der Frühlingswanderung und den 
Ankunftsterminen, die von 81 Vogelspezies angegeben werden. Der 
weitere Inhalt des Buches bringt zunächst ein sehr schätzenswertes 4 
Material von biologischen Beobachtun en: Vogelherden und Vogel- 
gesellschaften (Winterornis); Vogelzug, Wanderstrassen und Raststationen. 
Dann folgen zum Schluss Abschnitte über seltene und im Gebiet ver- 
irrt auftretende Vogelarten; säkulare Veränderungen im Vogelbestande; 
Jagd und Vogelfang, sowie Vogelschutz. Dem Ganzen ist ein sehr 
reichhaltiges Literatur-Verzeichnis beigefügt, welches kleinere Einze- 
berichte, weil sie bereits im Texte herangezogen sind, nicht nochmals 
berücksichtigt, dabei aber 53 Autoren mit zum Teil zahlreichen Einzel- 
abhandlungen und zwei allgemeine Berichte in chronologischer Reihen- 
folge aufzählt. Dem Vorwort folgt ein umfangreiches „Inhalts-Ver- 
zeichnis“, richtiger ein alphabetisches Register sämtlicher wissenschaft- 
licher nnd hochdeutscher Vulgärnamen der besprochenen Vogelarten 
und dann ein solches der plattdeutschen Vogelnamen. 


Die Anordnung der Arten, die selbstverständlich nur dem Namen, 
nicht auch ihren Kennzeichen nach aufgeführt werden, ist getroffen 
nach Eugen Ferdinand v. Homeyers Verzeichnis der Vögel Deutsch- 
lands (Wien 1885), das auch vielen anderen ähnlichen faunistischen 
Zusammenstellungen zu Grunde liegt. Die Bruttermine sind nur bei 
auffallenden Abweichungen berücksichtigt, die Varietäten in ihren 
wichtigsten anerkannten “Formen mit aufgenommen. Selbstverständlich 
sind die in der Literatur niedergelegten Aufzeichnungen bei den einzelnen 
Arten herangezogen und jede danach charakterisiert, ob sie Stand-, 
Strich-, Brut-, Durchzugsvogel, Wintergast etec. ist. Was die Beschaffen- 
heit des hier behandelten Ländergebiets anlangt, so wird es vom ver 
fasser im allgemeinen folgendermassen charakterisiert: NN 


„Vorpommern und Rügen bilden durch die Oder mit ihrem eigen 
artigen Mündungsgebiet, durch vorgelagerte Inseln mit breiten Wasser- 
armen, mit Landzungen, Inwieken und Binnenseen, sowie durch 
Wechsel von Laub- und Nadelwald, von fruchtbarem Ackonnl 3 R 


ornithologischer Beziehung günstig beeintlusstes Faunengebiet in 
norddeutschen Tiefebene. Die geographische Verschiedenheit seiner Ob, 
flächengestaltung spiegelt sich in der Ausbildung einiger, fa s 
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€ Briıke wieder, welche von bestimmten Charaktervögeln besiedelt oder 
von bestimmten Wandervögeln regelmässig besucht werden.“ Diese 
faunistischen Bezirke sind das Oder- Mündungsgebiet, das Gebiet des 
ebenen Sand- und Wiesenstrandes, die Flachsee und die Waldgebiete. 
Die Zahl der noch in der heutigen Zeit im Gebiete als Brutvögel fest- 
‚gestellten Arten beträgt etwa 170 (einige wenige zweifelhafte ein- 
gerechnet). Aus dem sehr interessanten Kapitel über die aus ver- 
schiedenen Gründen sich zu Herden und Gesellschaften zusammen- 
scharenden Vögel hier etwas Näheres mitzuteilen, würde zu weit 
führen; nur einige Zahlen mögen genannt werden in betreff der Zu- 
sammensetzung der winterlichen Ornis. Diese zerfällt in Standvögel 
(27 Arten), Wintervögel, die aus nördlichen oder östlichen Gegenden 
kommen und den Winter ganz oder doch teilweise dort verbringen 
(45 Arten) und Durchzügler- und Strichvögel (54 Arten). Auch über 
den ziemlich reichen Inhalt des Kapitels über Vogelzug usw. lässt sich 
hier nichts wiedergeben. Die seltenen und im Gebiete verirrt aul- 
tretenden Vogelarten führt Verfasser von folgenden Gesichtspunkten 
aus auf; 1. die in Mitteleuropa beheimateten (es sind deren 25 auf- 
geführt): 2. aus Südeuropa kommen gelegentlich 16 Arten; 3. aus West- 


_ europa 9; 4. aus Nordeuropa 46; 5. aus Osteuropa und Asien 22. Man 


erkennt ohne weiteres, dass unter diesen seltenen Arten die in Norden 


beheimateten erheblich an Zahl überwiegen. 


Als ausgestorben im Verlaufe der letzten hundert Jahre sind an- 
zusehen: Uhu, isländischer Jagdfalk, R:uchfusskauz, Auer-, Birk- und 
- Haselwild, Nachtreiher, Weisswangen-Gans (Bernicla leucopsis Bechst) — 
- Im Verschwinden begriffen ist die Misteldrossel. Zu ornithologischen 
Seltenheiten sind geworden: der Flussadler, Hühnerhabicht, Seeadler, 
- Kolkrabe, Wiedehopf, Mornellregenpieifer, Steinwälzer, Wachtelkönig. 
Auch manche nordische Wandervögel sind selten geworden, und die 
Zahl derjenigen pommerschen Vögel ist nicht gering, die eine auffallende 
Abnahme ihrer Individuenzahl erfahren haben, während dies um- 
gekehrte Verhältnis in sehr bescheidenem Gradezur Beobachtung kommt. 
Es ist sehr zu wünschen, dass die Pflege der Naturdenkmäler, die 
_ gegenwärtig ein allgemeines Interesse gefunden hat, auf die schönen 
ornithologischen Verhältnisse von Vorpommern und Rügen einen wirk- 
samen Einfluss haben möge. Or Taschenbere.. 
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Karl Zinne: Rotverfärbung ein- und ausfliegender Hänflinge. (Gef. 

Welt 1907, Jahrgang XXXVI.. S. 354.) 

Liess junge Hänflinge täglich ins Freie fliegen und beobachtete, dass diese 
bei der ersten Mauser alle eine rote Brust bekamen. Da sie sonst ebenso ge- 
halten wurden, wie andere Käfigvögel, vermutet Verfasser, dass sie draussen 
eine Nahrung zu sich nehmen, die den roten Farbstoff liefert. 


Rudolf Hermann: Die Zwergohreule. (Ebenda S. 362, 370.) 
Rühmt die angenehmen Eigenschaften der kleinen Eule im Käfig und be- 
hauptet, dass sie leicht in der Gefangenschaft zu züchten sei.(?!) 
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0: Kröplin: He matschur fürRaubvögelin Mlecklanburst (Eb 
Empfiehlt den „Schiessern“ die Vernichtung des schädlichen Ei. 
| und fordert auf zum Schutze der grösseren, sehr selten gewordenen Ra 

L. Marody: Einige Gedanken über das Verhältnis der vorn al 


zum Vogelmassenmord. (Ebenda S. 374, 383.) SCHE 
Bringt nichts wesentliches Neues. EN I 


Lothar Scholz: Meine Wendehälse. (Ebenda S. 378, 386.) x 
Gefangene junge Wendehälse versuchten, durch Halsverrenkungen schreck- 2 
haft auszusehen. Nur im Gesellschaftskäfig sind sie interessant. a 
Alexander Bau: Was eine Meise frisst. (Ebenda S. 380.) | 
Geht mit Wilhelm Schusters Behauptung, „dass eine Meise an einem Mittag 
Hunderttausende von Schädlings-Insekten-Eiern verzehrt“, scharf ins Gericht 
und führt aus, wie durch solche leichtfertigen und unmöglichen Behauptungen 
die gute Sache des Vogelschutzes lächerlich gemacht wird. 
Fritz Braun: Von meinen Meisen und anderes. (Ebenda S. 381, 389.) : 
Bespricht die Einwirkung der Kälte auf die Vögel. Die Meisen haben "nachts h 
anscheinend ein grosses Wärmebedürfnis. Fe 
W. Voigt: Wie die Amsel Stadtvogel wurde. (Ebenda S. 388.) 
Freie Phantasie über die Anpassung der Amsel an die Stadt. Rue 
un Müller: Zwerge in unserer heimatlichen Vogelwelt. (Ebenda 
. 393, 401, 409.) WS. 
Taxiert den Nutzen der hierher gehörenden Vogelarten in massvoller Weise 5 Bi 
dahin ein, dass sie unter normalen Verhältnissen imstande sind, dem Heer schäd- 
licher Insekten entgegenzutreten, während sie bei Insekten- Kalamitäten versagen. 
M Tischler.’ Star- Ansammlungen zur Brutzeit, (Ornithol. Monats- “ 
bericht XVL;:S. 21) | | | 
Am Kinkeimersee übernachten zur Brutzeit fast ausschliesslich Männchen, 
die anscheinend in grossem Ueberschusse vorhanden sind. Die Stare pflanzen 
sich im ersten Jahre schon fort. Junge Vögel schreiten oft sehr spät zur Brut. 
In Östpreussen findet durchgängig nur eine Brut statt. Die Jungen ziehen 
nicht vor den Alten weg. ‘ 
Oskar de Beaux: Die zweite in Italien erbeutete russbraune See- 
schwalbe, Onychoprion fuliginosum (Gm.). (Ebenda S. 33.) 
Oskar de Beaux: Eine Stummell lerche (Calandrella minor) in Italien. 
(Ebenda S. 35.) a 
Werner Hagen: Der Zug des weissen Storches (Ciconia ciconia) in an 2 
Umgebung von Lübeck. (Ebenda S. 169.) 
E. Stresemann: Abnorme Zugerscheinungen auf Helgoland. (Ebenda & 


13.185.) Se 
Regelrechter Herbstzug um die Jahreswende. we 
P. Wemer: Einiges von unseren Bekassinen. (Zoolog. Beobachter XLIX. 
S. 340.) N 


Biologische Beobachtungen. 
O0. Kleinsehmidt: Farbentod. (Falco IV, S. 37.) 


Bemerkungen über Albinismus. : 
O0. Kleinschmidt: Der Waldrapp, Comatibis eremita (L ilch Bu | 
(Ebenda S. 42.) 
Spricht im Anschluss an Fatios Artikel en den Mähnenibis aus, 

| Mähnenibis in Europa der Seuunlalonsitenuie oe N oder EN 
durch sie erklärt werden kann. 

0. Kleinschmidt: Gyps fulvus und Gyps Tape, (Ebenda S. 
Tiergeographische Studie über Gy2s fulvus, DER kolbei uud GB 
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Alb. Collin: Jagdfalkeneier. (Ebenda S. 45.) 
0. Kleinschmidt: Wahnehmungen an Futterplätzen. (Ebenda S. 45.) 


Herm. Johansen: Phoenicopterus roseus (Pall) auf einem Irrfluge durch 
Sibirien. (Ornith. Jahrb. XIX. S. 215.) 
Eine grosse Anzahl Flamingos wurde im Winter 1907/08 in Sibirien an ver- 
schiedenen Stellen erbeutet. An dem Irrfluge waren auch eine ganze Anzahl 
älterer Vögel beteiligt. 
Grossmann: Zwei für die Bocche di Cattaro neue Vogelarten. (Ebenda 
28.225.) 
; Locustella lanceolata und Zorzana pusılla Intermedia. 
Grossmann: Zur fraglichen Art-Identität von Saxicola albicollis und 
melanoleuca. (Ebenda S. 227.) 
Ist wie Schiebel der Ansicht, dass die beiden Steinschmätzer-Arten identisch sind. 
0. Reiser: Vorläufige Bemerkung betreffs der Eier der Saxicola albicollis 


und melanoleuca. (Ebenda S. 228.) 
Kann keinen Unterschied zwischen den Eiern finden. 


Grossmann: Es gibt nur eine Art weisslicher Steinschmätzer. (Ebenda 
E S. 229.) (Fortsetzung des Artikels „Ueber die fragliche Art-Identität 
der schwarz-weissen Steinschmätzer“ vom März d. J.). | 
IE Führt an verschiedenen Beispielen seine früher ausgesprochene Ansicht 
Br weiter aus. | 

E. Reman: Ueber Vorkommen und Lebensweise des Steppenhuhnes 

_(Syrrhaptes paradoxus) im Ufimschen Gouvernement. (Ebenda S. 232.) 

Be: Biologische Mitteilungen. 
- — —H. Fischer-Sigwart: Neue Nistorte seltener. Vögel in der Schweiz. 
— (®rnith. Beob. VI, S. 148.) 
2 Trauerfliegenschnäpper, Halsbandfliegenschnäpper, Zwergfliegenschnäpper, 
k, Blaukehlchen, Heuschreckensänger, Zaunammer, Sumpfohreule, Wiesenweihe. 


Ad. Wendnagel: Vom Eisvogel (Alcedo ispida L). (Ebenda S. 154.) 

ee: Beobachtungen im Freien und in der Gefangenschaft. 

A. Schiftferli: Vogelzug. (Ebenda S. 157.) 

Beobachtungen bei Sempach. 

W. Hennemann: Einiges über den Herbstzug und das Erscheinen der 
ersten Wintergäste im Sauerlande 1908. (Ebenda S. 158.) 


Carl Daut: Weiteres über den Steinadler in der Schweiz. (Ebenda 
9.477.) 
Nachforschungen über die Heldentaten der Adlerjäger in der Tagespresse. 


A. Schifferli: Notizen über den Bergfinken. (Ebenda S. 183.) 


W. Hennemann: Nachtrag zu dem Bericht über den Herbstzug 
und das Erscheinen der ersten Wintergäste im Sauerlande 1908. 
 (Ebenda S. 184.) 


Josef Lazarus: Zum Kapitel „Vogelfang“. (Mitteil. üb. d. Vogel- 
welt VII, S. 163.) | 
Tritt für Vogelfang und Vogelhaltung ein. 


Kurt Otto Hoffmann: Ornithologisches Allerlei. (Ebenda S. 164.) 
Biologische Beobachtungen. 


Lothar Scholz: Streifzüge durch Wald und Flur. (Ebenda S. 166.) 
Biologische Beobachtungen. 
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Hans Sammereyer: 
. (Ebenda S. 171.) % 
Mitteilungen über Hühnerhabicht, Singdrossel und Bichelhähe 


: ey. Voigt: Die Ban Nebelboten. (Ebenda 8. 172.) 


Ornithologisches aus. der grünen 


Hi 


Krähen. 
Ludwig Siegel: Die N onnenraupenplage und der Kuckuck, (E 
3:.173.) | 


Zahlreiche Kuckucke vertilgten in Böhmen Be einer Nonnenepidem 
Raupen, auch als diese infolge der Wipfelseuche erkrankten und ua 
eingingen.- 

Br. AVemer: Ornithologisches aus dem Kreise Syke (Hannover). 

5.1795 ni 

Julius Keller: Instinkt. oder Ueberlegung? (Ebenda > 180) 


selbe dann mit Zucker. Als dieser zerfloss, behielt er den Zucker im Se 
und tauchte ihn nur kurz ein, um ihn dann. zunächst in den Sand des. 
und schliesslich in seinen Futternapf zu tragen und ihn dort zu verzehren. 


Ludwig Siegel: Die Dohle in Südmähren. (Ebenda S. 190.) 

Hugo Otto: Am Ufer der Moerse in den A ‚Banden. Vogel 
meund IV.) ... 

P. Wemer: Invasion des ee (Ebenda S 18) 

P. Wemer: Beiträge zur westfälischen Vogelfauna. ‚(Ebenda S. 5 

P. Wemer: a der Uferschwalben. (Ebenda ie er Be 


zogen wurden. 
K. Schumann: Welcher Vogel hat er Junge? (Eenda S. 
Der Kreuzschnabel. “ 
K. Schumann: Die verschiedenen Stellungen der Vögel DrEn Vortae 
ihres Gesanges. (Ebenda S. 43.) 


Inhalt: Otto N Die Vogelwelt in der Umgegend von Roschkowitz. 
— Oskar Singer: Ornithologische Beobachtungen. — Pfarrer Hindenberg: Zur 
ee — Prof, E. Salzmann: Ornithologisches aus der Umgebung Gothas, 1907. 
— W. Hagen: Die Nachtschwalbe (Caprimulsus europaeus) in der Umgebung. von. 
Lübeck. — W. Baer: Ein. deutscher Würgfalke. — Dr. Carl R. Hennicke: Ueber 
die Raubseeschwalbe, Sterna az Lepech. — Niktor Ritter von Tschusi 5 ix 
an Horton: a über den heurigen Stel Be 


nest an Weide. — Circaetus gallicus (Gm.), Brutvogel: Westpreussens, — Tun 


N . gularıs? — Das Auftreten von Motacılla boarula L. in der Umgegend \ von Jena 
ie besprechungen. — Literatur- Uebersicht. DEN 7 EB De a ji 


Diesem Heit liegt Schwarzbild Tafel vi und vu bei. 
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XXXIV. Jahrgang. Mai 1909. No. 5. 


Den geehrten Vereinsmitgliedern 
können wir heute eine erfreuliche Mitteilung machen. Die Bestrebungen 
zur Errichtung von Freistätten für die Seevögel haben ganz ausser- 
ordentliche Erfolge aufzuweisen. Einmal hat der kgl. preussische 
Domänenfiskus das fiskalische Terrain der Insel Trieschen an der Elb- 
mündung zur Schaffung einer Vogelfreistätte zur Verfügung gestellt 
und der Herr Landwirtschaftsminister sich zur Gewährung einer Beihilfe 
für die Anstellung eines Wärters bereit erklärt. Er hat dabei in An- 
regung gebracht, dass der Kreis Süderdithmarschen als Unternehmer 
die Einrichtung und Unterhaltung der Vogelfreistätte in die Hand 


- nehme und auch seinerseits Aufwendungen mache. Dieser Erwartung 
ist vom Kreis entsprochen worden. 


Sodann ist es durch die Opferwilligkeit einer grösseren Anzahl 
Vogel- und Heimatfreunde dem Verein Jordsand, unserem Tochterverein, 


gelungen, die Insel Norderoog, die schon Naumann als Vogelparadies 


bekannt war, zu erwerben und auf ihr eine Vogelfreistätte zu errichten. 
Freilich genügen die vorhandenen Mittel noch immer nicht ganz zum 


schuldenfreien Erwerb, und deshalb ergeht auch an unsere Mitglieder 
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ER willige Beiträge mitzuhelfen. 


Tele: auch die einste ai 
kommen. 


Der Vorstand 


HERE 
en 
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(Eine Lokal-Ornis aus dem Osten Schlesiens). SE 

Von Otto Natorp in Myslowitz. er 

Fringilla montifringilla L. | a 

Mit auffallender Regelmässigkeit erscheinen die ersten. Ben 

bei uns im Herbste zwischen dem 25. und 27. September. Wenn der 
Herbst seine ganze Pracht entwickelt, das Laub der Bäume in allen 
Nüancen vom dunklen Grün durch Gelb bis zum tiefen Purpurrot er 
glänzt, in den frühen Morgenstunden bei aufgehender Sonne auf den _ 
weiten stillen Stoppelfeldern unzählige Tauperlen wie Diamanten an = 
dem Gespinst des „Altweibersommers“ funkeln, vernimmt man unter 
den vielen Stimmen der durchziehenden Wanderer auch den charakte- 
ristischen Lockruf dieses schönen Nordländers. Anfangs mit Buchfinken 
vermischt, erscheinen an manchen Tagen um Mitte Oktober grosse Flige 

- seiner Art, die dicht gedrängt fliegen und, wenn sie zur Nahrungsuche N 
sich irgendwo niederlassen, auch dicht gedrängt beieinander einfallen. 
Viel lebhafter und viel gewandter im Fluge gewähren solche mächtige 5 
‘Scharen ziehender Bergfinken ein ganz anderes Bild, wie die mehr 
zerstreut sich haltenden Buchfinken. Anfang November sieht man hier | 
“An nr ohlesien nur noeh, ee Im Winter a diese N 


= regelmässig. Mitte März erscheinen die era auf den Rickzuge, a 
in seiner BUDSSIATRE ey. in ie erste nn Grs u tällt. M 


} einander, in mächtigen Scharen ehren | 
es ab, bei normaler I ziehen die Iizten um der N Apı 
durch. dis 

massen vom 24271, Apal. 


An diesem 1 Tage schoss i 


\ 


1909, Ornithologische Monatsschrift VIII. 


Ottomar Rottler & Comp. Gera, Reuss. 


Fringilla montifringilla L. 
Bergfink, Altes Männchen im Frühlingskleide. 


y 
TH 
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das abgebildete alte 5 im prachtvollen reinen Frühlingskleide (bis auf 
den noch nicht verfärbten Schnabel, der erst im Mai bläulich schwarz 
wird). Lange Zeit jagte ich diesem auserlesenen Vogel mit grösster 
Mühe nach. Vormittags waren grosse Scharen durchgezogen, alle gegen 
den leichten Nordostwind. Ich hielt mich an der Nordostecke des 
Roschkowitzer Waldes auf, wo die Vögel meist einen Augenblick auf 
‘den Spitzen der den Wald umsäumenden Fichten Halt machten, ehe 
sie sich entschlossen, über das weite freie Feld hinweg gegen den in 
weiter Ferne bläulich 'schimmernden Horizont weiter zu ziehen. So 


folgte ein Trupp dem andern, und alle sah ich sie in derselben Richtung 


gegen den ‘Wind meinen sehnsüchtig nachschauenden Augen in der 
Ferne entschwinden. Diese Beobachtungen habe ich alljährlich fast 
12 Jahre hindurch gemacht, immer scheinbar dasselbe, aber doch stets 


fesselnde und abwechselungsreiche Bild. Am Nachmittage rastete dort 


noch ein ziemlich starker Flug, um auf den Feldern Nahrung zu suchen, 


da erkannte ich unter den vielen Vögeln drei herrliche ausgefärbte 


Männchen, von denen wieder eins ganz besonders mein Entzücken her- 
vorrief: den musste ich haben, vielleicht der schönste unter den 
Tausenden, die an diesem Tage hier durchgezogen waren! Die Vögel 
‘waren aber ausserordentlich scheu. Es wollte mir nicht gelingen, auf 
Schussweite an die auf den Feldern lagernden Vögel heranzukommen. 
Flogen sie auf, so behielt ich wohl den Auserlesenen im Auge; fielen 
- sie dann aber in den dichten Kronen der Kiefern und Fichten ein, so 
entschwand er meinen Blicken in dem wirbelnden Durcheinander der 
fliegenden Vögel, und es hatte keinen Zweck, ihn hier aufsuchen zu 
wollen. Also nur auf dem Felde war was zu machen. Auf dem Bauche 
kroch ich über weichen Acker näher, auf dem Stoppelfelde zerkratzte 
ich mir dabei die Hände und war ich nahe genug, so hiess es ihn 
sofort erblicken und aufs Korn nehmen. Das war aber nicht leicht. 
Endlich aber, nach zweistündiger, mühevoller Jagd hatte ich ihn. 
Danach sah ich mir noch die beiden andern ausgefärbten 38 an, die 
ich auch stets bald wieder herausfand. Der eine hatte einen deutlichen 
hellen Nackenfleck, aber auch ganz schwarzen Rücken, der andere 
hatte in der Mitte des Rückens noch einen hellen Schimmer, was ich 
deutlich erkennen konnte. Es waren auch noch viele andere Prachtstücke 
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\ weiss erschienen. Da ich jedoch mit ie Rrfolg dieses T Tage 
war, liess ich sie unbehelligt. Ich habe mich viel mit Frir 
Fringilla beschäftigt und werde in einer besonderen Arbeit 
2 nchmungen über en zusammenfassen. Ar 


langen Beobachtungen unbedingt aufrecht erhalte, 
den Feldlerchen und Finken über den Zug schreibt, ko 1er | 
lich genau ebenso beobachten, aber nicht, dass die Vögel mit be s( 
Vorliebe direkt mit dem Winde zögen, wie in der Fussnote im, N 
Naumann“ beim Buchen. = 334 vermerkt ist: „Das ist e ein a 
wie alle Vögel, 
Se Bande. 5 ou hat sich darin nicht geint, 


| dab es ; möglich sie richtig nach ihrer Schönheit anzusp 
Bei West- und Südwinden traf ich sie im Frühjahr oft. in: 
Scharen rastend; das waren An meine Jagden die besten. I 


en a I Vogelvet in der Umgegeni ı von ERosehkowitz DAL 


Be nach sw resp. im Frühjahr Br NO, so dass also der Wind 
von der Seite kam. Bei solchen Windrichtungen ist es mir aber stets 
aufgefallen, dass die Vögel von ihrer normalen Zugrichtung gern ab- 
«HE wichen und dem Winde entgegen steuerten. Im Oktober 1907 hatten 
wir fast ausschliesslich östliche Winde. Die Vögel, die ich damals auf 
dem Zuge schoss, z. B. Buch-, Bergfinken und Lerchen, waren sehr 
mager, während sonst im Herbste bei tagelangem Gegenwind und starkem 
Zuge sämtliche Vögel sehr wohlgenährt sind. Ich schliesse daraus, 


dass bei dem ziehenden Vogel durch leichten bis mittelstarken Gegen- 


_ wind kein besonderer Kräfteverbrauch stattfindet. Sogar bei sehr 
. starken Gegenwinden sah ich öfters ziehende Finken, Meisen, Krähen 
= und Lerchen. Es wird behauptet, und das ist auch vollkommen richtig, 
dass der Vogel, wenn er genau in der Windrichtung fliegt, vom Winde 
selbst nichts merkt. Wir wollen nun annehmen, er fliegt genau so. 
& schnell, wie der Wind weht, dann bedeutet das für den fliegenden 
Vogel annähernd dasselbe, als wenn er sich bei windstiller Luft an 


einer Stelle halten soll; dabei schlägt er schnell und kräftig mit den 


Flügeln, um mit diesen die Luft niederzudrücken und sich so zu halten. 


Dies ist immerhin auf die Dauer für den Vogel anstrengend. Strömte 


die Luft aber gleichzeitig auch von unten nach oben, was wohl aber 


nur bei ganz besonderen Umständen der Fall sein dürfte, so wäıe es 
dem Vogel leichter sich in oder vielmehr auf der Luft zu halten. Denn 
nur, wenn die Luft von unten her einen Druck auf die Flügel ausübt, 


was durch das Schlagen der Flügel abwärts aber auch bei Gegenwind 


der Fall ist, trägt ihn die Luft. Langsamer als der Wind weht, fliegt | 


der Vogel nicht, es wäre dasselbe, als wenn er bei windstiller Luft 


rückwärts (mit der Schwanzspitze vorweg) fliegen müsste, und das 
kann er nicht. Man sehe sich genau die Anordnung des ganzen Ge- 


_ fieders, besonders aber die Lage der Flügelfedern an. Der Wind, der 


die Spitze des Schnabels trifft, findet wenig Widerstand und die aus- 


_ gebreiteten Schwingen trifft von unten her ein leichter Luftdruck, wo- 


durch sich die Schwungfedern so zusammenlegen, dass sich eine dichte 
lückenlose Fläche bildet. Nun umgekehrt, der Wind weht von hinten 
in die Federn hinein; nicht nur werden Schwanz- und Kleingefieder 
sofort zurückgeworfen, so dass der Wind einen guten Angriffspunkt 


© denn durch, und von einer Fläche, die den el tragen sa is 
nicht die Rede. Der hintere Rand der Flügel müsste gerade nach 
| gerichtet werden, dann würde der Vogel aber schräg nach vorn. 
abwärts gleiten und sich nicht in derselben Höhe halten können. D 
Vogel muss also schneller fliegen als der Wind weht, und dies ist 
auch tatsächlich der Fall, wie ich dies mehrere Male ziemlich genau 
feststellen konnte. Wenn die Vögel genau in der Windrichtung flogen, 
so handelte es sich meist dabei um relativ kurze Strecken, wenigstens 
im Vergleiche zu den weiten Wanderflügen. So z. B. Stare und Krähen, 
wenn sie des Abends den gewohnten Schlafplätzen zuflogen,, Hänflinge, 
die von weit her mit Futter zu den Jungen im Neste eilen, Pieper, h 
Lerchen und andere Vögel, die auf dem Felde lagern, wenn man sie 
plötzlich vor sich aufstöbert. Diese wirbeln, wenn starker Wind gerade 
aus der Richtung des Störenfrieds kommt, gewissermassen vom Winde 
‘getrieben dahin, in Wirklichkeit jedoch fliegen sie schneller als die 
Windstärke beträgt. Wie unangenehm ihnen aber ein solcher Flug 
ist, möchte ich daraus schliessen, dass diese Vögel fast immer nach‘ : 
einer gewissen Strecke einen Bogen beschreiben ‚oder plötzlich Kehrt 
machen und sich gegen den Wind stellen. Es kommt oft genug vor, N 
dass durch längere Zeit hindurch während der Zugzeit dieser oder jener a 
Art ungünstiger Wind herrscht. Die Vögel ziehen dann auch, aber u. 
'unbedeutender Zahl und was mir fast jedes Mal auffiel, entweder in 
Bucher Höhe, was un Sn oben NSUNE, ae in - u 


| er wie ich ausdrücklich bemerke, immer a offen solch 
Individuen, in denen sich der Zugdrang besonders stark gelte nd m 

R: Der Hauptzug kam dann stets viel später, als zu erwarten gewesen 5 
- wäre. Ich will hier zwei eklatante Beispiele anführen: April £ 
war damals in Beuthen und am 20. dieses Monats es mei 
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bekommen. Aber im Frühjahre 1906 herrschte von Anfang April an 
bei uns Ostwind vor; Finken zogen bei Beuthen stark durch. Mit 
richtiger Ahnung kam ich nach Roschkowitz: ausser einem kleinen 
' Trupp Buchfinkenweibchen traf ich keine ziehenden Finken mehr an, 
so sehr ich auch Umschau hielt. Oktober 1907: Ostwinde und pracht- 
volles Wetter. Bis zum 20. Oktober war sehr schwacher Finkenzug, 
erst im letzten Drittel nahm der Zug zu, jetzt vielfach schwankender 
Wind. Also im Herbste bei schönstem Wetter und Ostwinden stark 


er _ verspäteter Zug und abgemagerte Vögel. 


Coccothraustes coccothraustes (L.). 

Den Kernbeisser habe ich in Roschkowitz fast alljährlich gesehen. 
Man trifft ihn im Winter regelmässig in Schlesien hier und da, aber 
bei weitem nicht so häufig wie im Sommer; ob diese Wintervögel 
hiesige oder aus anderen Gegenden zugewanderte sind, vermag ich 
_ nicht zu entscheiden. Ich halte den Kernbeisser, wenigstens für hiesige 
Gegend, für einen Zugvogel, der im Oktober uns verlässt und im April 
an seinen Brutort zurückkehrt. In Roschkowitz kehrten die Kernbeisser 
regelmässig Mitte April zurück und waren dann stets gepaart anzutreffen. 
Es schienen aber nur wenige Paare — vielleicht 2 oder 3 — in Roschko- 
witz zu brüten und zwar, wie ich vermute, im Schlosspark, im Pfarr- 
garten und den hohen Bäumen des Friedhofs. Im Sommer sah ich die 
Alten im Pfiarrgarten ihre Jungen füttern. (Im Lazarettgarten in 
Beuthen O.-S. erschienen Kernbeisser regelmässig von Ende Juni ab; 
im September delektierten sie sich an den Kernen der sogenannten 
Kornelkirsche, die sie Ende dieses Monats von der Erde aufsuchten. 
Dann waren sie eines Tages verschwunden, obwohl noch Nahrung die 
Fülle vorhanden war. So habe ich es in früheren Jahren auch bei 
Pless beobachtet. Sie scheinen uns unmittelbar nach vollendeter 
Mauser zu verlassen). 

Passer domesticus (L.). 
Der Haussperling ist natürlich in Roschkowitz gemein. Er baut 
hier auch auf Bäumen (z. B. auf Akazien des Pfarrgartens) umfang- 
reiche Nester, die im Winter zum Schlafen benutzt werden. Diese 
Dorfspatzen sehen im ‚Vergleich zu ihren Brüdern aus der Stadt stets 
recht sauber und schmuck aus. 


Passer montanus A L 3: 

Der Feldsperling ist in Roschkowitz vielleicht ebenso häufig‘ wie. 
der vorige. Im Winter schlagen sich die Feldsperlinge des Dorfes in. 
zwei bis drei grosse Flüge zusammen. Im Sommer hält ein grosser 
Teil im dichten Gebüsch des sogenannten Pfarrteiches Nachtruhe; das 
ganze Jahr hindurch nächtigen aber auch ziemlich viel im Walde, der 
etwa !/, Stunde Weges vom Dorfe entfernt ist. Sie kommen in be- “ 
trächtlicher Höhe angestrichen und fallen mit dem üblichen Radau im K 
dichten Stangenholz ein. Dadurch haben sie mir oft die schöne Waldes- f 
stimmung verdorben, wenn ich kurz vorher den Stimmen der Meisen, “ 
dem Plaudern eines Eichelhähers oder dem wu Gesang der 
 Amsel und Singdrossel gelauscht hatte. N De... 
Sturnus vulgaris L. | N; 
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habe ich nur ausnahmsweise kleinere Trupps angetroffen. Im Winter 


sind bei Roschkowitz keine Stare zu finden. In hiesiger Gegend (bei 
Myslowitz) im Oktober erlegte Stare waren durchweg noch in Mauser. 


Ich glaube annehmen zu dürfen, dass diese Vögel späte Bruten aus 
3 ‚hiesiger Gegend waren; noch in der zweiten Oktoberhälfte habe ich 
- stark mausernde junge Stare geschossen. In Beuthen konnte ich einige 
interessante Beobachtungen an Staren zur Brutzeit machen: dicht neben 
meinem Fenster hing ein schon im Winter angebrachter Kasten. Anfang 
April wurde er zum ersten Mal von einem Starpärchen besucht. Ich 
z machte den einen Vogel (5) kenntlich dadurch, dass ich ihm die äusserste 


Spitze einer Schwungfeder gerade abschnitt. Ich glaubte, die Vögel 


_ würden bald mit dem Nisten beginnen. Das war aber nicht der Fall. 


Reichlich vier Wochen wurde — wie es mir vorkam spielerisch — am 
Nest gebaut. Besonders das 3 schleppte viel grüne Pflanzenteile und 
Blüten in den Kasten; dazwischen wurde viel gesungen usw. Mittags 


zeigten sie sich seltener. Dies dauerte bis gegen den 20. Mai; dann 
_ erst schritten sie regelrecht zur Brut, so dass das Weibchen Ende Mai 


fest brütete. Eine zweite Brut hat dieses Paar nicht gemacht. Der 


Färbung nach zu urteilen, waren es junge Vögel vom Jahre vorher. 


Sollten diese vielleicht erst so spät fortpflanzungsfähig gewesen sein? 
Nicht weit davon war ein alter, schon mehrere Jahre benutzter Kasten 


von einem alten Pärchen besetzt. Das & war an der prachtvollen 


Färbung deutlich als sehr alt zu erkennen. Diese brüteten schon Ende 


"April fest. Wenige Tage, nachdem gegen Ende Mai die Jungen aus- 


geflogen waren, zeigte sich an demselben Kasten wieder ein Paar, aber, 
wie ich gleich bemerkte, offenbar jüngere Vögel, die weit weniger schön 
gefärbt waren, wie das alte Paar. Diese bauten nur 2—3 Tage am 
Nest, dann war das Brutgeschäft schon im Gange. Das alte Paar zeigte 
sich im Laufe des Sommers nicht mehr am Kasten, um noch eine 
zweite Brut zu machen. 
Pastor roseus (L.). 

Herr von Cramon-Täubadel teilte mir vor einer Reihe von Jahren 
— wenn ich nicht irre, war es im Sommer 1899 — mit, dass er Rosen- 
stare in seinem Park gesehen habe. In demselben Jahre wurde meinem 
Bruder von glaubwürdiger Seite in Koschentin berichtet, dass Rosenstare 


Eplesien", dass von Roberti im Bauern bei Pitschen am . 
Ba 26. Mai 1899 diese Vögel beobachtet habe. | 
/ Oriolus oriolus (L.). 
Der Pirol ist bei Roschkowitz nicht selten. Erst. im Alan, wenn. 

der Frühling Baum und Busch mit frischem Grün bedeckt, kehrt dieser 
prachtvolle Sommervogel in unser Land zurück, bei Roschkowitz meist 
‘gegen Mitte dieses Monats. Im Dorfe selbst, im Walde und in den. 

- Baumgruppen an der Prosna vernimmt man dann bald seinen melodischen 
Gesangesruf. Im Pfarrgarten brütet fast jeden Sommer ein Paar. m 
August, wenn die süssen Beeren des Maulbeerbaumes im Pfarrgarten "“ 
reifen, kommen sie heimlich und schnell angestrichen, um im Augen- en 
blick in dem schützenden Laub des Baumes zu verschwinden. Dam 
verhalten sie sich eine Zeitlang sanz still, bis das Erzittern eines Zweiges, | & 

das Herabfallen einzelner Beeren verrät, dass da jemand bei der Arbeit 

ist. Mit Grasmücken vereint stecken dann in der Krone des Baumes . 
zuweilen 5—7 Stück. Am vorsichtigsten sind die alten gelben A Bei 
einem schönen alten 4, welches ich am 7. August erlegte, war das ” 
ganze Kleingefieder in der Mauser, die abgenutzten Schwung- und = 
Schwanzfedern aber nicht. Das Gelb der neuen Federn war bei diesem en 
Vogel lichter wie im Frühjahre und wie mit einem zarten weissen 
Puder behaftet. Die Hauptmauser findet wohl in den Wintermonaten 
statt, wobei das Kleingefieder nochmals gewechselt wird. Noch in der 
i . ersten Septemberhälfte sah ich Nachzügler, Junge Vögel. Sehr. alte 2 : 
= ; bekommen eine schön grüngelbe, undeutlich gestreifte Unterseite und. 
au ‚schwärzliche Flügel. | ee 


en Nucifraga caryocatactes macrorhyncha (Br. ): en 
i Ki Die bei Roschkowitz in „Tannenhäherjahren“ durchziehenden Vöge! 
2 gehören sicherlich nur der sibirischen. schlankschnäbligen Form 
. iR zus. sie nicht oft dort zu er bekommen. Am 14. Oktobe 


zwei Nachztigler. ebenfalls in der r Richtung. nach ee 
.  zugestrichen. Der eine wurde von ‚einem grossen 
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worauf der andere sich in einen Erlenbusch flüchtete und sich auf 
wenige Armeslängen vor mir auf einen Zweig setzte. Ich hätte ihn 
gern für meine Sammlung erlegt, konnte es aber nicht, weil er zu nah 
war. Beim Abstreichen war er durch Gebüsch gedeckt. Vor mehreren 


Jahren setzte sich einer auf das vergoldete Kreuz der Kirchturmspitze 


zu meinem nicht geringen Erstaunen — vielleicht das erste Mal, dass 
sich dort ein Vogel niederliess —, nach einer Viertelstunde Rast zog 
er genau nach Westen weiter. | 
Garrulus glandarius (L.). 

Der Eichelhäher ist das ganze Jahr hindurch eine häufige Er- 
; scheinung im Walde. Ich habe ihn für die Roschkowitzer Gegend auch 
als regelrechten Durchzugsvogel kennen gelernt, als welcher er im 
Oktober (auch schon Ende September) meist in Trupps von 4, 6-10 
Stück und darüber oft in beträchtlicher Höhe nach SW oder W zieht, 
im Frühjahre ähnlich im April nach NO. Dann treiben sie sich in der 


Nordostecke des Waldes, ehe sie sich entschliessen weiterzuziehen, oft 


eine Zeitlang herum, kehren wohl auch, ähnlich wie die Meisen, nach 
kurzem Flug wieder um, bis sie schliesslich dem fernen Horizont zusteuern. 
Pica pica (L.). 

Die Elster ist bei Roschkowitz ziemlich selten. Immerhin sah ich 
jeden Herbst diese schönen scheuen Vögel, meist mehrere, 4—8 Stück, 
vielleicht familienweise umherstreichen, auch im Winter einzelne und 
mehrere vereint. Sie beleben durch ihre Schönheit und lebhaftes Wesen 
sehr vorteilhaft die Landschaft. | 

 Colaeus monedula (L.). 

Die Dohle brütet zahlreich in den alten Türmen der Stadt Pitschen. 
Sie besucht mit Krähen zusammen die Felder und zieht mit diesen im 
Herbst und Frühjahre durch. 

Corvus frugilegus L. 

Die Saatkrähe zieht in oft grossen Scharen zuweilen mit Nebel- 
krähen vereint im Oktober nach W und SW durch und ist den ganzen 
Winter hindurch eine gewöhnliche Erscheinung. Im Frühjahre sah ich. 
sie im März und April nach NO und O durchziehen. In geringer Zahl 
sah ich sie im Mai hier und da auf den Feldern. Ob irgendwo in der 
Nähe, vielleicht auf russischer Seite eine Brutkolonie ist, weiss ich nicht. 


Rs cornix Ei 
Die Nebelkrähe ist das ganze Jahr hindurch anzutreft 
E auch mit der vorigen zusammen durch, aber stets in Bean 
4 (Corvus corone L. habe ich bei Roschkowitz nicht gefunden). 


ln excubitor excubitor (L er 


witz beobachten können. 
manchen Tagen ziemlich a auf. Meist bekonn be 
einige wenige zu Gesicht oder gar nur einen einzigen. Da 


bei den kleinen zum Schutze des Wildes angelegten ee Remisen. RR 
Bei schönem Wetter im Herbste lauschte ich manchmal seinem Be 
schwätzenden Gesange, in dem oft Lockrufe des Rephuhns, Drossel- 
 gesang, Schwalbengezwitscher usw. zu hören waren. Im Winter sah 
ich ihn auch hin und wieder. Bei tiefem Schnee stellt er: kleinen 
Vögeln nach, so sah ich ihn mehrmals in Feldsperlingschwärme stossen, | 
aber wie es schien jedesmal ohne Erfolg. Im April verlieren sie sich 
aus der Gegend. Lanius excubitor major (Viell,), der nordische Raubwürger, 
berührt im Winter die Gegend bei Roschkowitz sicher auch, da, ich 
sonst in Oberschlesien diese Vögel wiederholt zu Gesicht bekam. 


Lanius minor Gm. | u 
| Dieser schöne Würger brütet regelmässig bei Roschkowitz, in 
manchen Jahren (z. B. 1902) sogar recht zahlreich. Sein Bestand is 
I aber sicher nicht alljährlich derselbe. Ich habe mich über diese Vögel Br 
stets sehr gefreut. Nicht weit von der russischen Grenze beim Dorfe 
 Borek fand ich immer einige Paare. Erst im Mai kommt er zug eic 
T pesht So in höchst & anzi | 


ER aut dem Pirol bei uns an. 


. Be eines Finken, die fröhlichen Gesinae. des rin { 
i S es oder der Sperber das Konzert a 
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Da sass der Sänger oben in der Erle, so dass ich gerade seine weiss- 


liche zart rosa angehauchte Unterseite erblickte; dann äugte er ein 


paarmal auf mich herab und zeigte seine schwarze Stirn, bis ihm die 
 Sachezu unheimlich war und er abstrich. Langsamen, halb schwebenden 
Fluges glitt er dahin, der nächsten Baumgruppe zu, ein zweites und 
x drittes Männchen gesellte sich hinzu, dann kam aus einer anderen 


Richtung ein viertes, senkte sich zur nahen Moorwiese herab und liess 


sich auf einen der schwarzen Maulwurishügel nieder. So gewähren 
- diese munteren, lebhaften Vögel in ihrer Farbenschönheit ein wirklich 
entzückendes Bild in einer Frühlingslandschaft. Leider wird auch dieser 
Bo Vogel fast. überall, wo er sich zeigt, als „schädlich“ abgeschossen. 
Dabei ist er wirklich viel nützlicher als schädlich. Aber der egoistische 

Mensch glaubt jedem Lebewesen, welches ihm keinen direkten oder 


indirekten materiellen Nutzen schafft, jede SORESEDETEL UNE ab- 
er un zu müssen. | 


Lanius senator L. 


Den Rotkopfiwürger habe ich bei Roschkowitz nur einmal, am 


“16. Mai 1902, angetroffen. Es war ein prächtiges altes Männchen, 


= = welches sich höchstwahrscheinlich auf dem Durchzuge befand. Erhielt 
sich an einem Kopfweidenwege nahe beim Dorfe auf. | 


Lanius collurio L. 

Dieser kleine Strauchdieb kommt auch erst im Mai an. Wie es 

mir schien, zogen Ende Mai regelmässig noch ziemlich vie] dieser Vögel 
durch, während unsere schon mit dem Brutgeschäft beginnen. Junge 
Vögel traf ich stets sehr häufig Ende August und Anfang September 


auf dem Rückzuge. Auch gegen Ende September sah ich zuweilen noch 


einzelne verspätete Durchzügler. 
Muscicapa grisola L. 
Der graue Fliegenfänger kommt in Oberschlesien Anfang Mai an. 
Er ist in Roschkowitz als Brutvogel. nicht selten und auf dem Durch- 


zuge an manchen Tagen häufig anzutreffen. Die hier brütenden Vögel 


verlassen uns schon ziemlich früh im Jahre, aber Durchzugsvögel habe 
ich in geringer Zahl alljährlich noch Mitte September angetroffen. 
1908 sah ich sogar nach dem 29. September hier bei Myslowitz noch 
verspätete Nachzügler. | 


Otto N atı 


Muscichpn ara L SE 
| Ende April, wenn Baum und Strauch sich mit zarten ] 
er und hellem, frischem Grün schmücken, ist bei uns dieses 
Vögelchen eine charakteristische Erscheinung. Wie schön hebt. 
das Schwarzweiss im Gefieder dieses Vogels vom zarten ersten 6 in 
des Frühlings ab, und wie anmutig sind seine weichen, sanften Be- 
 wegungen im Sitzen, wie im Fluge. Schon um den 18. April herum Ei 
kann man bei zeitigem Frühjahr die ersten seiner Art antreffen. ‚Jedoch n- 
währt sein Zug bis in das letzte Drittel des Mai. Es sind nur. Durch- 
 zugsvögel, die bei Roschkowitz erscheinen und zwar in allen Abstufungen 
der Färbung vom schlichten Grau bis zum tiefen dunklen Schwarz an & 
Kopf und Rücken. Das schönste alte Männchen mit rein tiefschwarzem a 
Kopf und Rücken, grossem, weissem Stirnfleck und sehr grossem, a 
 weissem Flügelspiegel erlegte ich am 16. Mai 1902. Ich habe diese ; 
schwarzen Vögel nur als Durchzügler kennen gelernt. Ueberall, wo 
ich bisher Muscicapa atricapilla als Brutvogel fand (Schlesien, insbesondere 
Laubwälder a. d. Oder, Hessen, Westfalen, Pommern) habe ich‘ nur 
graue oder bräunlich schwarzgraue Männchen gesehen, aber nie unter = 
den vielen einen einzigen mit tiefschwarzer Oberseite. Die bräunlich 
schwarzgrauen Männchen erscheinen in dem hellgrünen Frühlingswald 
oft schwarz, aber wie enttäuscht war ich stets, wenn ich einen solchen 
geeschossenen Vogel in der Hand hielt. Die wirklich schwarzrückigen | 
Vögel gewähren aber ein noch viel schöneres Bild. Im Oswitzer Walde 
bei Breslau vernahm ich an ein- und derselben Stelle in mehreren. 
Jahren den etwas abweichenden und mir dadurch stets auffallenden 
Gesang eines Männchens. Der Sänger erwies sich jedesmal als bräun- 
lich grauer (jedenfalls ziemlich heller) Vogel; es war wohl stets. ein- & 
und derselbe, da der GesaR immer der aa war. Ich vermute, dass 


. und Einen Durchzugsvogel dieser Art habe: ich nie singen a 
den; ne habe ich nur von solchen Voseln vernommen, welt n 


Rückzuge, 
manchen Tagen überraschend häufig an. 
September sah ich u 
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Bombycilla garrula (L.). 

Der Seidenschwanz berührt bei seinem Erscheinen in Schlesien 
auch die Roschkowitzer Gegend. Sie zeigen sich oft ziemlich früh. 
So sah mein Bruder vor einer Reihe von Jahren Ende Oktober an einem 
klaren Herbstmorgen einen Trupp niedrig über den Pfarrgarten weg- 
ziehen. Ich sah Seidenschwänze 1903 schon am 3. November im Prosna- 
gebiet. Wie lange diese Vögel mitunter bei uns bleiben zeigt folgende 
Beobachtung: am 19. April 1904 besuchte ich nicht weit von Roschko- 
witz ein Oedland, das mit Wacholder und einzelnen kleinen Birken und 
Gestrüpp bestanden ist. An diesem Tage — es war ein herrlicher 
Frühlingstag — sah ich schon viele Sommervögel, Braunkehlchen, 
Wiedehopf, Schwalben, Gartenammern und andere. Von weitem erblickte 
ich auf den kahlen Spitzen kleiner Birken zwei Vögel, kleiner wie die 
Rotdrossel. Von Zeit zu Zeit flogen sie in die Luft, fingen nach Fliegen- 
färgerart ein Insekt und kehrten auf ihre hohe Warte zurück. Anfangs 


wurde ich nicht recht klug daraus, was es sein könnte. Als ich etwa = 


auf 70 Schritt herangekommen war, erkannte ich plötzlich zu meinem 
nicht geringen Erstaunen zu so später Jahreszeit an der Gestalt und 
dem Federschopf Seidenschwänze. Einen schoss ich, der Magen war 
stark gefüllt mit Insekten und Wacholderbeeren. Offenbar trugen die 
in Menge vorhandenen Wacholderbüsche die Schuld, dass die hoch- 
nordischen Gäste bei uns so lange verweilten. Gewiss wären sie in 
den nächsten Tagen schon weitergezogen. Leider musste ich am selben 
Abende Roschkowitz wieder verlassen, sonst hätte ich mir grosse Mühe 
gegeben, die Vögel weiter zu beobachten. Die sonst so zutraulichen 
Seidenschwänze waren übrigens damals ausserordentlich scheu, und ich 
musste Deckung benutzen, um mich anzubirschen. 
‚ Hirundo rustica L. 

Bei warmem Frühlingswetter zeigen sich die ersten Rauchsch walben 
etwa um den 10. April an — meiner Ansicht nach Durchzügler — die 
Mehrzahl kommt aber erst im letzten Drittel des April, und den ganzen 
Mai hindurch währt der Zuzug, so dass erst Ende dieses Monats alle 
zur Brut schreitenden Paare da sind, während die zuerst angekommenen 
bereits beim Brutgeschäft sind. Im Stall des Pfarrhofes kommt das erste 
Brutpaar gewöhnlich Ende April oder Anfang Mai an. Eine Abnahme 


der Masenverniehbae im Stiden zuschrei nsore, Kane 
verlassen uns in der ersten Septemberhältte. Während ‚den 


Anl ın aan “ 
‘sah ich so Rouchschwalben vom frühen Morgen bis in die Nachm 
stunden hinein ohne merkbare grössere Lücke resp. Unterbrecht 
ziehen, alle in derselben Richtung — gewöhnlich nach SW oder ' WR 
am liebsten bei leichtem Gegenwind — während eines solchen Zuges, 
der meist in Höhe von 10—30 Meter vor sich geht. liegen sie auch 
N . dem Insektenfange ob. Jedes Jahr sah ich im Oktober No kai 
einzelne noch Mitte Oktober, 1903 sogar ziemlich viel. 
Chelidonaria urbica (L). | u 
Weniger zahlreich, aber auch nicht selten, brütet die Hausschwalbe 
„in Roschkowitz. Ihre Ankunft im Frühjahr erfolgt nicht so regelmässig, 
wie bei der vorigen Art. In manchen Jahren zeigte sie sich Ende April 
schon häufiger, wie vorige, in anderen wieder kam sie erst spät im 
Mai an. Sie verlässt uns auch etwas früher als A. rustica, durch- = 
schnittlich Ende August und Anfang September. Aber noch viel 1 pe, : 
z. B. Anfang Oktober, sah ich Nachzügler. = 
Clivicola riparia (L.). 
Bi de un Dr en ich sehr selten ee Roschkowitz. Bruiplate Ä 


Verbande über eine weite Strecke sich verteilen. 


% be 


n Ich sah sie nur hin und wieder als Durchzügler im August, meist. 
mehrere im losen Verbande niedrig und ziemlich schnell über die 
Felder wegstreichen. Sa as n 


Ornithologische Miszellen. 
Von Otto Meissner in Potsdam. 
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Ich sah, von anderer Seite gerufen, wie an den Zweigen eines 
Ahornbaumes ein Eichhörnchen (Scivrus vulgaris L) entlang lief, verfolgt 
und umkreist von einem laut schreienden männlichen Buchfinken 


2 (Fringilla coelebs L,). Oifenbar war das Eichhörnchen — mit oder ohne 
böse Absicht — dem Neste zu nahe gekommen und sollte nun vertrieben 


werden. Diesen Zweck erreichte der Fink auch; die Eichkatze, wie 
das Tier auch genannt wird, machte keinerlei Versuch zu einem Gegen- 
angriff, sondern entzog sich der Verfolgung durch Ueberspringen auf 
einen anderen Baum. ji 
Ein Wiesel hätte sich dererlei wohl sicherlich nicht bieten lassen; 
man sieht: das Eichhörnchen ist lange kein so schlimmer Vogelfeind 
wie oft angenommen wird! | 
3. Gutmütigkeit eines Spatzenmännchens. Vor einiger Zeit beob- 
 achtete ich, wie ein junger Sperling (Passer passer L,), der übrigens - 
schon ganz gut fliegen konnte und ziemlich erwachsen war, von seinen 
Eltern gefüttert wurde. Als diese fortflogen, hüpfte er zu einem in der 
Nähe befindlichen Spatzenmännchen und bat dies in der bekannten 
Weise, mit den Flügeln schlagend und pipsend, um Futter. Und in der 
Tat der Sperling gab den ihm ganz fremden jungen Tiere das Verlangte. 
| 3. Die Turmschwalben oder Mauersegler (Micropus apus L.) sind in 
diesem Jahre (1908) in Potsdam entschieden häufiger als im Vorjahre. 
Allabendlich fliegt ein halbes bis ganzes Dutzend dieser Vögel reissenden 
Fluges und mit ihrem durchdringenden Geschrei — das mein Schmetter- 
 lingsfink (Habrophyga phoenicotis) häufig mit Lockrufen beantwortet — 
über den Nachbardächern umher. Leider habe ich den Termin ihrer 
Ankunft nicht feststellen können; vermutlich sind sie bei dem sehr 
schlechten Frühlingswetter 1908 noch später alssonst(1. Mai) angekommen. 
4. Der Nutzen der insektenfressenden Vögel ist gewiss nicht 
gering anzuschlagen, aber er wird doch auch häufig wohl überschätzt. 
Im Vergleich zu der Masse vieler Insektenschädlinge sind die Vögel zu 
gering an Zahl. Ferner werden, wie Auel!) besonders hervorhebt, 
viele Schmetterlinge, z. B. die so schädliche Nonne (Psilura monacha L.) 
von den Vögeln nicht gefressen, was man freilich wieder auch nicht 


!) Die Variabilität der Flügelfarbe von Pszilura monacha Z., Zeitschr. f. wissensch. 
Insektenbiologie IV, Heft 1 und 2 (1908). 
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‚wo sich Frostenannane es (Hibernia defoliaria u. a.) angehen haben: 2 R 
Es können aber Insektenfresser sogar direkt schädlich werden, 
vom menschlichen Standpunkte aus betrachtet, z. B. wenn u 
vertilgende Vögel statt Maikäler oder ähnliche Laufkäfer (Carabiciden) 
verzehren, die bekanntlich unter dem übrigen Insektenvolke stark auf- 3 
räumen. — Der Kuckuck (Cuculus canorus L.) frisst zwar behaarte Raupen, 
die andere Vögel nicht mögen, aber dieser Nutzen wird — abgesehen A 
von dem Nestparasitismus des „Gauchs“ — dadurch zum grossen 
Teile illusorisch gemacht, dass nach Magenuntersuchungen viele der ver- > 
zehrten Raupen angestochen waren. Nunsind aber die schmarotzen- 
den Haut- und Zweiflügler allein neben Pilzen und Bakterien imstande, R 
grosse Vermehrung von Insektenschädlingen zu verhindern, und bereits n 
eingetretene wieder auf das normale Mass zurückzuführen; wenn da der B 
Kuckuck soviele angestochene Raupen frisst, nützt er wesentlich den 
Raupen! Denn es wäre viel vorteilhafter, solche infizierten Raupen h 
unter den andern zu lassen; hat doch Fischer-Zürich?) vorgeschlagen, 
Nonnenraupen künstlich mit Flacherie (einer Pilzkrankheit) zu infizieren 
und auszusetzen! 

5. Ich sagte vorhin: „Vom menschlichen Standpunkte aus schäd- 
lich“. Denn in der Natur, „wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner 4 
Qual“, hat sich längst ein Gleichgewichtszustand herausgebildet, nicht 
- bloss in symbiotischer und cönobiotischer Hinsicht, sondern auch S 
zwischen Raub- und Beutetieren, indem von diesen immer nur die Br 4 
wandtesten und geschütztesten übrig bleiben. | 

Ein schlagender Beweis für diese „Selbstregulierung* er Natu 
ist folgendes:*) In England rotteteman den Wanderfalken (Falco peregrinus 
als gefährlichen Feind der Moorhühner (Lagopus albus Leach) aus — 


‘) Entomolog. Wochenblatt (Insektenbörse) XXTV., S. 62 (1907). 
?) Hinsberg in „Kosmos“ II., S. 82 (1906). | 
a): Societas Pe XX1U ee): „Zum { 8 
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geschah? Die Jäger erbeuteten fast nur noch lahme oder kranke Tiere, 
Seuchen traten auf und dezimierten die Art — kurz der Art war da- 
durch ein grosser Nachteil entstanden, denn es gelangten nun auch 
die Schwächlinge, die sonst längst dem Falken zur Beute gefallen 
wären, zur Fortpf lanzun &, und die kranken Tiere wurden nicht fast 
sofort getötet, sondern verschleppten die Krankheit unter ihre Art- 
genossen. — Solche Wechselbeziehungen sind übrigens weit verbreitet, 
auch den Jägern zum Teil längst bekannt (Fuchs und Hase). 

6. Die Abnahme der Singvögel beruht jedenfalls nicht auf den 
fluchwürdigen, aber leider schon seit 2000 Jahren in gleicher Weise 
ausgeübten Massenmorden der Vögel in Italien (Griechenland und Spanien 
sind weniger benutzte Durchgangsländer), sondern darauf, das nament- 
lieh die Buschbrüter bei uns keine geeigneten Nistplätze mehr finden; 
vertilgt der moderne Forstmann doch im allgemeinen (bis jetzt noch!) 
das Unterholz, Gestrüpp usw. Klimatische Einflüsse könnten nur allen- 
falls periodische Schwankungen hervorrufen, denn wir haben allen Grund 
anzunehmen, dass schon zu Tacitus Zeit das Klima Deutschlands 

genau wie das heutige war. Uebrigens sollen auch viele Zugvögel in 
Afrika bleiben, seit dort, besonders im französischen Algerien, mit 
fortschreitender Kultur auch Niederwälder, Hecken und ähnliches an- 
gelegt werden und die künstliche Bewässerung (wie einst zur Römer- 
zeit) eine Unterbrechung der Lebenstätigkeit von Flora und Fauna ent- 
behrlich macht. | | 

Wollen wir uns also unsere Singvögel erhalten, so müssen wir 
ihnen zusagende Nistgelegenheiten schaffen. In dankenswerter Weise 
geht z. B. die preussische — auch wohl andere — Staatseisenbahn- 

. verwaltung vor, indem sie längs der Bahnkörper Weissdornhecken an- 
legt, die vielen Vögeln eine gegen Feinde sehr gut gesicherte, will- 
kommene Brutstätte bieten. 

‘. Die Reise der Zugvögel geht nicht stets direkt, sondern 
häufig mit grossen Umwegen möglichst durch solche Gegenden, die 
den Vögeln zusagende Lebensbedingungen bieten. Seevögel wandern 
die Küste entlang, Wasservögel von Teich zu Teich usw. Die Land- 
vögel aber überfliegen stellenweise Meeresstrecken, aber bemerkens- 


werterweise nur an ganz bestimmten wenigen Stellen, und diese Stellen 
18* 
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S nach den Ergebnissen von geologischen Untersuchungen noch in 


wege von Kleinasien nach Hellas gekommen. 


Otto Mesa Omitholo, is 
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(zwischen Italien und Nordafrika, SEE Spanien und Marok 


anger Zeit, vielleicht vor an 20 000 u 10.000 wi noch K 


jetzt überfluteten Landesteile ne die Vögel — offenbar Bi 5 
wegen der Allmählichkeit des Vorgangs — nicht zu sonst unver- 
‚meidlichen grossen Umwegen, vor denen sie jedenfalls nicht zurück 
'geschreckt wären, denn der Richardpieper’°), der in Ostsibirien nistet, Bi 
fliegt längs der nordrussischen Küste und über Helgoland nach West 3 
afrika, macht also einen enormen Bogen. Ya 
8. Dass der Star (Sturnus vulgaris L.) seit einiger Zeit vielerorts Bi 
Standvogel geworden ist?), hat mit einer Klimaänderung genau ebenso- ; 
wenig zu tun wie die Tatsache, dass die Amsel (Turdus merula), einst E 
(und in manchen Gegenden angeblich noch heute) ein scheuer Wald- = 
vogel, in den Parks der Grossstädte dem Sperling an Keckheit nicht 
mehr viel nachgibt. | 
‚Eine Tendenz zur Klimaänderung besteht in Mitteleuropa zurzeie 
nicht. Aus allen Aufzeichnungen über das Datum der Weinlese, des 
Zufrierens von Flüssen und Seen usw. geht hervor, dass sich das Klima 
hierzulande seit zirka 1000 Jahren nicht merklich geändert hat. 
Brauchbare Temperaturbeobachtungen gibt es für Berlin‘) seit a 
fast 200 Jahren (1719); aus ihnen geht zur Evidenz hervor, dass die ; 
mittlere Jahrestemperatur in diesem Zeitraum um höchstens zwei 
Zehntelgrade gestiegen ist (nach Behre um 3, doch liegt ein Ver. ; 
sehen vor) von 8,9° C. auf 9,1°. Die ı1 Jahre von 1756—1766 waren 
mindestens 0,7°, im Durchschnitt fast 1!/,,° zu warm; in der Zeii 
seitdem ist nie wieder m vorgekommen, besonders Be, h 
“den letzten Jahren! N, 2 Se 


N 


ı) Das ganze ägäische Meer ist ebenfalls sehr jung, wie unter anderen € 
Funde diluvialer Nilpferde auf Kreta beweisen; möglicherweise sind so Sal 
ältesten nachweislichen Einwohner nlande: die Pelasger, noch auf” dem 


2), Günther, a. a. 0. S. 97. gr 1% 
®) So berichteten die Berliner Zeitungen von einem Schwarm 0 
1909 „zurückkehrender“, in Wahrheit also wohl doch hiergebliebener & = 
4) Behre, Das Klima von Berlin; Salle, Berlin. Vgl. bes. 8. 
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Wird das Vogelei mit dem stumpien oder mit dem spitzen Ende 
voran gelegt? 
Von Dr. E. Rey in Leipzig. 
In früheren Jahren habe ich eine Anzahl von Vögeln, von denen ich 


durch Beobachtung der Nester annehmen konnte, dass sie in einigen 


Stunden ein weiteres Ei legen würden, geschossen, um mich über das 
Zustandekommen der Färbung zu unterrichten. Es zeigte sich aber, 
dass man auf diese Weise den Ort im Eileiter nicht sicher feststellen 
kann, da in einem Falle, in welchem ein Schrotkorn durch das Ei ge- 
sangen war, das zertrümmerte Ei sich an einer viel höheren Stelle im 
Eileiter jand, als wo dieser selbst die Schussverletzung zeigte. Das 
hierbei gewonnene Material, welches noch durch mir zugesandte Vogel- 
_ kadaver vervollständigt wurde, war aber in anderer Beziehung für mich 
_ wertvoll, da es einen Anhalt über die Lage des Bies im Eileiter abgab. 
Im ganzen handelte es sich um folgende 19 freilebende Vögel, die 
zur Untersuchung kamen: 
i 1 Falco subbuteo, 1 Alauda cristata, 1 Passer domesticus, 
1 Falco tinnunculus, 1 Alauda brachydactyla, I Corvus frugilegus, 


1 Syrnium aluco, 1 Anthus trivialis, I Pica pica, 

2 Cuculus canorus, I Motacilla alba, 1 Lanius collurio, 
1 Turdus musicus, 1 Emberiza citrinella, 2 Vanellus vanellus. 
1 Parus major, 1 Ligurinus chloris, 


In allen diesen Fällen lag das stumpfe Eiende der Vagina zuge- 
kehrt und nur bei einer Anzahl kleiner afrikanischer Amadinen, die an 
Legenot in der Gefangenschaft zu Grunde gegangen waren, fand ich 
die umgekehrte Eilage. 

Es ist wohl ven vornherein als wahrscheinlich anzunehmen, dass 
das Vogelei so im Eileiter situiert sein wird, dass ihm bei seiner Fort- 
bewegung der geringste Widerstand entgegengesetzt wird. Und es 
erscheint uns zunächst ganz einleuchtend, dass dieser Zustand erreicht 
wird, wenn das spitze Ende des Eies vorangeht. Das ist aber nicht richtig. 
Schon viele im Wasser lebende Tiere, namentlich die meisten Fische 
beweisen dies. Ihr Körper stellt einen Keil dar, dessen dickster, durch 
den Kopf abgerundeter Teil nach vorn gerichtet ist, und auch für den 
Fisch muss es doch von wesentlichem Vorteil sein, wenn sein Körper 
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‘treten uns ähnliche Erscheinungen entgegen. Abgesehen 
“ man beim Schiesswesen längst durch die Praxis von den vorn scha 


5 gerundete Projektile, hat sich neuerdings auch bei den Luftschiffen i a 
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zugespitzten Geschossen abgekommen ist, von denen man auch glaubte, 
sie hätten weniger Luftwiderstand zu überwinden als runde oder ab- 


herausgestellt, dass ihre Vorwärtsbewegung bedeutend erleichtert wird, 
wenn ihre vorn dicke Hülle sich nach hinten verjüngt. BRaN: 

Sollten nun nicht beim Vogelei dieselben Faktoren massgebend 
für seine Lage im Eileiter sein? Ein einfaches Experiment bejaht diese | 
Frage. Ich goss zu diesem Zwecke ein Ei von Machetes pugnax mit Gips. Be 
aus, um es widerstandsfähiger zu machen, nachdem ich einen an beiden | 
Enden zu Oesen zusammengebogenen Draht in der Längsrichtung dureh 7 
gezogen hatte und brachte dann dieses Ei in einen Gummischlauch 
von passender Weite (Fahrradreifen), der in senkrechter Richtung auf- 
gehängt worden war. Hängte ich nun mittelst Drahtes eine kleine { 
Wageschale an eine der Oesen des Eies, so musste die Belastung der ei 
Schale mit Gewichten ein ungefähres Bild von dem Widerstand ergeben, 
den das Ei im einen wie im anderen Falle zu erleiden hatte, bis es 
zum Durchrutschen kam. | 

Hierbei zeigte sich nun, dass im ee Schlauche 90 gr 
erforderlich waren, um das Ei zum Fortgleiten zu veranlassen, wenn E 
das spitze Ende nach unten gerichtet war, während eine solche Bewegung 22 
des Eies bereits bei einer Belastung von 70 gr bei der umgekehrten FR 
Lage des Eies eintrat. Fettete ich den Schlauch ein, so trat die Fort- 
bewegung natürlich schon früher ein und zwar erfolgte sie, wenn das e 
spitze Ende vorn war bei 50 gr und wenn das stumpfe Ende nach vorn a 
(resp. unten) gerichtet war bei 38 gr. Beide Zahlengruppen stehen fast 
genau in demselben Verhältnis und mehrfache Wiederholungen ergaben 
nur ganz Une Dierenen 
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direkten Untersuchungen ergaben — dass normalerweise das Ei mit 
dem stumpfen Ende nach vorn gelegt wird, und dass höchstens solche 
Eier, die mehr oder weniger gleichhälftig in der Form sind, von der 
Regel dann und wann abweichen können. 


Zur Vogelwelt des Kinkeimer Sees. 
I. Nachtrag. 


Von F. Tischler in Heilsberg. 

I. Zu dem in meiner Arbeit über die Vogelwelt des Kinkeimer 
Sees (Ornith. Monatsschrift 1906, p. 260—277) aufgeführten 88 Arten 
habe ich in den Jahren 1905—1908 folgende 7 Arten als neu für den 
See nachgewiesen: | 
89. Calamodus aquaticus (Gm.), Binsenrohrsänger. Ein 2 dieses in Ost- 

‚preussen seltenen Rohrsängers erlegte ich am See am 4. 5. 07. 

Brütend ist die Art in der Provinz bisher erst am Ostufer des 

Kurischen Haffs aufgefunden worden. 

90. Ortygometra parva (Scop.), kleines SU DIN Ein © schoss ich am 

29.4.06 am See. 

91. Tadorna tadorna (L.), Brandente. Ein Exemplar im Jugendkleide, das 
noch ganz Irisch war und präpariert werden konnte, fand ich am 
16. 8. 08 tot auf dem Wasser treibend. Die Brandente, deren Brüten 
für Ostpreussen noch nicht nachgewiesen ist, wird auch auf dem 
Zuge an der Ostsee und den Haffen nicht häufig beobachtet. Im 
Innern der Provinz zeigt sie sich recht selten. 

92. Harelda hiemalis (L.), Eisente. Einen kleinen Flug junger Eremplare 
beobachtete ich auf dem See am 17. 11. 07. 

93. Colymbus fluviatilis Tunst., Zwergtaucher. Ein junges Stück erhielt 
ich am 8. 11. 08 vom See. Dieser Taucher ist bei Barhushein 
selten und noch nicht als Brutvogel festgestellt. Auf dem Durch- 
zuge habe ich einzelne Stücke neuerdings wiederholt beobachtet, so 
am 25.4.04, 19. 10.05 und 10. 5. 08. 

94. Urinator arcticus (L.), Polarseetaucher. Ein junges Exemplar wurde am 
14. 3.06 auf dem See erlegt. 

Unter allen Seetauchern zeigt sich der Polartaucher im Innern 
der Provinz am häufigsten. Sein Brüten ist für Ostpreussen noch 
nicht nachgewiesen. 


‘erwähnte Arten. Die vorgesetzten Zahlen entsprechen den dort 8 


It. Berner über einige bereits in meinem ersten Au 3a 


 gebenen laufenden Nummern. | ec... 


2. 


16. 


22. 


49. 


48, 


n50, 


. Philomachus pugnax (L,), Kampfläufer. Alte 55 sind am See 
"ich bemerkte solche z. B. am 7. 5. 06, 7. 5. und 5.—7. ni 
. Gallinago gallinula (L), kleine Sum pfschnepfe. 


Erithacus cyaneculus (Wolh), RPIBS LEE Blaukehlchen. Amı 19. und / 


ühriges ö dieser Art am See. Ein junges . vom 13. 9. 08 u 
ein junges © vom 17. 8. 06 gehören vielleicht auch hierzu, doch 
lässt sich dieses nicht entscheiden. | | a 
Parus salicarius borealis (Selys), nordische Weidenmeise. Meine a 4 
mutung, dass ich diese Art noch in Losgehnen brütend auffinden 
würde, hat sich bald bestätigt. Eine eingehende Beschreibung und 
Abbildung der im Jahre 1906 gefundenen Nisthöhle habe ich in. 
Falco 1907, p. 72—79 gegeben. 


Sturnus vulgaris L., Star. Das Ergebnis meiner weiteren in ® 
suchungen über die zur Brutzeit am See übernachteten gewaltigen 
Starschwärme, die fast ausschliesslich aus 33 bestehen, habe ich 
in den Ornith. Monatsberichten 1908, p. 21—26 dargestellt. | R 
Charadrius squatarola (L.), Kiebitzregenpfeifer. Von dieser am See Si 
nicht häufigen Art beobachtete ich im Herbste 1907, vom 26. 9.bis 
16. 10., regelmässig ein, zeitweise auch zwei Stücke am See. Br 
1908 sah ich ein Exemplar am 12. 10. ee: 
Tringa temmincki Leisler, T’emminck’s Strandläufer. Im A 1000 : 
im Alters- und Jugendkleide nicht selten am See. Im EEE 

beobachtete ich diese Art am 21. 5. 06 und 24. 5. 08. 


Tringa alpina L., Alpenstrandläufer. 1907 erhielt ich Anfang zu 
zum ersten Male 2 Exemplare im reinen Jugendkleide vom See. So! 
habe ich im Juli stets nur alte Stücke beobachtet. RR 


fallend häufig am See. 
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| 71. Dafila acuta (L), Spiessente. Ein Paar beobachtete ich auf dem See 


nam 24, 5:08. | 

78. Mergus albellus L., Zwergsäger. Im Herbste und Frühjahre stets 
häufig auf dem See, und zwar von Ende Oktober bis zum Zufrieren 
im November oder Dezember und von März bis Ende April. 

84. Larus canus L., Sturmmöve. Im Spätherbste nicht gerade selten 
am See. 


Kleinere Mitteilungen. 

Ueber den Frass von Tortrix viridana in Ostthüringen in den 
Jahren 1904—1908. Nachträglich seien die Erfahrungen mitgeteilt, die 
wir bei dem mehrere Jahre sich wiederholenden Frasse von Tortrix 
viridana in der näheren und weiteren Umgebung von Gera (überhaupt 
in ganz Ostthüringen) zu sammeln Gelegenheit hatten. Ueber die 
Lebensgeschichte dieses Eichenschädlings und die Üharaktereigen- 
schaften seiner Raupe habe ich ausführlicher berichtet in einem Briefe 
an Herrn Dr. Hennicke (gedruckt in Nr. ı der Ornithologischen Monats- 
schrift 1906) (siehe dortselbst), nachdem Herr Dr. Hennicke in Nr. 12 
des Jahrgangs 1905, pag. 583 die Anregung dazu gegeben hatte durch 


seine Mitteilung: „Bekämpfung einer Eichenwicklerepidemie 


durch Stare.“ Der Frass war damals derart, dass Mitte Mai die 


- meisten hohen Eichen völlig entlaubt waren. In dem oben zitierten 


= 


Briefe schrieb ich damals: 

„Dessen ungeachtet bleibt aber die Tatsache auch zu Recht be- 
stehen, dass 40 bis 45°, von Ichneumonen bewohnt gewesen sind._ 
Hätte man es also nach diesem Prozentsatz des von Parasiten Befallen- 
seins mit einem Vorjahre des Frasses zu tun, so dürfte, falls im Jahre 
1906 die Kalamität erloschen ist, dies Erloschensein tatsächlich auf die 
Tätigkeit des Stares zurückzuführen sein etc.“ Die Kalamität war aber 
im Jahre 1906 in keiner Weise erloschen, denn auch in diesem Jahre 
waren um dieselbe Zeit die Eichen genau so kahl gefressen, wie im 
Jahre 1905, obgleich sich auch 1906 die Stare zu vielen Tausenden 
einstelllen und von ihrem Geschrei der Wald widerhallte. Das Auf- 
fallendste in diesem Jahre war aber, dass überhaupt keine Ichneu- 
monen erzogen wurden. Wir hatten das Jahr 1905 nach dem Prozent- 
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satze des von cheat Befallenseins als ein Vorjahr des e 
lichen Frasses angesprochen. Diese Annahme war nicht richtig. 
Ausser mir haben 1906 mehrere erfahrene Entomologen grosse Menge 
von Raupen gezogen, aber keiner von uns hat auch nur eine einzige 
Pimpla scanica Grav. erhalten, welcher Ichneumon im Jahre 1905 nach 
gleichlautenden und sicheren Zuchtresultaten mehrerer Entomologen zu 
40 bis 45°), aus den eingesammelten Tortrixraupen erzogen worden 
war. Diese Tatsache ist um so auffallender, als man bei anderen in 
Massen auftretenden Lepidopteren /Leucoma salicis L., Porthesia_ chry- 
sorrhoea L., Ocneria dispar L., Psilura monacha L., Lasiocampa pini L., 
Bombyx neustria L., und vielen anderen Spinnern, aber auch bei Panolis 
piniperda Panz und Bupalus piniarius L. und den meisten anderen Bestands- 
verderbern aus der Klasse der Insekten] mit Sicherheit hätte darauf 
rechnen können, im Frassjahre (also 1906) mindestens 90 Prozent 
Schmarotzer zu erziehen. Wie diese auffallende Erscheinung zu er- 
klären ist, oder wo die Pimpla scanica geblieben ist, das zu erfahren 
würde von grossem Interesse sein. Uns war diese Erscheinung ausser- 
ordentlich auffallend, weil völlig ungewohnt und wohl auch bis jetzt 
unbekannt. An einen Zufall wird wohl niemand denken wollen. 
Jedenfalls geht aus dieser Beobachtung hervor, dass bei Torfrix viridana 
auf die Ichneumonen wenig oder überhaupt kein Wert zu legen ist bei 
der Prognose des Erlöschens einer Kalamität, was bei anderen Bestands 
verderbern wohl stets mit Sicherheit gelingt. 1906 und 1907 dauerte 
der Frass in unveränderter Weise an, erst 1908 war ein erheblicher 
Rückgang in der Zahl der Tortrixraupen zu bemerken. Freilich litten 
1908 die Eichen sehr unter den Maikäfern. Der Kahlfrass 1908 kommt Si 
also nicht allein auf das Konto von Tortrix.. i 2 
Unsere Erfahrungen stimmen mit den Angaben Ratzeburgs in- 
sofern überein, als derselbe angibt, dass das Auftreten von Tortfrix E 
viridana und Teras ferrugana nicht an einen dreijährigen Zyklus gebunden | 
sei, dass auch ohne grössere Unterbrechung an Jahren dieser Schädling 
öfter verheerend auftreten könne. aa 
| Jedenfalls ist soviel sicher, dass dem Star ein nieha ie ): 
deutendes Verdienst bei der Tortrixvertilgung zugestanden 
muss, obgleich er freilich durch sein direktes Eingreifen dı 
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nicht beseitigen konnte. Leider haben wir es versäumt, 1907 und 1908 
durch die Zucht festzustellen, ob die Ichneumoniden bei der Bekämpfung 
dieses Schädlings nicht doch noch mit tätig waren, da die Misserfolge 


1906 uns den Zuchtversuch überflüssig erscheinen liessen und da auch, 


nebenbei bemerkt, die Zucht von Tortrixarten im Zimmer auf nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten stösst und sehr viel Arbeit macht. 


_ Ratzeburg nennt 16 Ichneumonidenarten (darunter auch Pimpla scanica) 
in seinem vortrefflichen, auch heute noch unentbehrlichen Werke „Die 


Ichneumoniden der Forstinsekten“. Wir konnten 1905 nur Pimpla scanica 
feststellen. A 
Gera-Untermhaus. Wilh. Isra&@l, Apotheker. 
Vogelfallen. Es war während des strengen Winters 1870/71, als 
die Vogelwelt in und bei meinem Heimatsort infolge der hohen Schnee- 
decke in grosse Not geriet. Massenhaft, zu Hunderten drängten die 
hungrigen, darbenden Stand- und Strichvögel in die Städte und Dörfer, 
um bei den menschlichen Wohnungen Schutz vor den Witterungs- 
unbilden und der Hungersnot zu suchen. Das war die rechte Ge- 
legenheit, um den armen Geschöpfen hilfreich veizuspringen. Zunächst 
richtete ich ein grosses Holzbauer her, welches etwa 50 bis 80 Vögel 
von der Grösse eines Haussperlings fassen konnte. Dann wurden in 
Hof und Garten mehrere Vogelfallen aus Ziegelsteinen aufgestellt. Zu 
diesem Zwecke legte ich vier Mauersteine mit den Schmalseiten derart 
aneinander, dass ein quadratförmiger Raum entstand. Diese Oeffnung 
wurde noch etwas ausgehöhlt und vertieft, damit der gefangene Vogel 
nicht beschädigt werden konnte. Als bewegliche Deckplatte, deren 
Niederfallen durch zwei Stellhölzchen bewirkt ward, wurde ein Dach- 
stein (Dachpfanne) benutzt. Der Dachstein wurde durch das eine auf- 
gerichtete Hölzchen schräg emporgehalten. Mit dem unteren Ende ruhte 
dieses Stellhölzchen auf dem anderen, mit einer kleinen Gabelung ver- 
sehenen Hölzchen, welches, am Rande eines Mauersteines aufliegend, 
in das Innere der Steinfalle hineinreichte. Schlüpfte ein Vogel in die 
Falle, so musste er das gabelförmige Hölzchen berühren; dadurch verlor 
das andere, schräg stehende Stellholz seine Lage, die Deckplatte gab 
nach und legte sich über die Höhlung zwischen den vier Mauersteinen. 
Der Vogel war gefangen! Diese Vorrichtung bewährte sich vorzüglich. 


Feldsperlinge, Goldammern, Grauammern, Grünfinken, verein? 
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Haubenlerche oder ein überwinterndes Buchfinkenmännchen. | 
legentlich erschien auch ein Stieglitz bei einer Steinfalle, doch s hi = 
er dem Frieden nicht zu trauen. Mit Behagen nahm er die vor den 
Fallen verstreuten Samenkörner auf, um sich dann wieder zu empfehlen. 4 
Die eingefangenen Ammern, Sperlinge und Grünfinken wurden in das en 
erwähnte Holzbauer hineingetan, soweit dieser Käfig Raum bot. Die B 
gelangenen Vögel vertilgten unglaubliche Mengen von Gesäme aller e 
Art: Rübsen, Scheuergesäme, Hafer, Gerste etc. Ihre Wildheit legten 
die Gefangenen niemals ab; näherte sich ein Mensch dem Käfig, so 
flogen die Vögel wie toll gegen die Stäbe des Bauers. Da ich auch 

bei anderen Gelegenheiten Wildvögel in der Gefangenschaft wiederholt He 
beobachtet habe, so bin ich der Ansicht, dass im allgemeinen alt ein- I 
gefangene Finken, Ammern und andere Sperlingsvögel ihre Scheu vor 4 
dem Menschen überhaupt nicht ablegen. Für die Haltung in der Vogel- 
stube mögen solche Wildlinge sich eignen, aber nicht für den ber 
schränkten Behälter eines Vogelbauers. — Bei dem Eintritte milder 2 
Witterung schenkte ich meinen Gefangenen die Freiheit wieder; sie 
hatten sich soweit mehrere Wochen lang im Käfig gut gehalten. 
Schnurrend und schwirrend hob sich das ganze Schoof auf, um wieder den & 
heimatlichen Triften, wo der nahende Frühling winkte, zuzustreben! — i 
Für den Meisenfang benützte ich ähnliche Fallen; sie waren aus einfachen R 
Zigarrenkisten verfertigt und wurden ebenfalls durch Stellhölzer zum J 
Zuschlagen gebracht. Doch auch die gefangenen Kohl- und Sumpf- 
meisen vermochten den Verlust der Freiheit nicht zu verschmerzen; sie 
fingen bald an, das Gefieder kraus zu machen und sich zusammen zu 
ducken. So entliess ich auch diese Gefangenen auf Nimmerwiedersehen. 
Gegenwärtig, nach ca. 40 Jahren, verfahre ich anders mit der Vogel- 
pflege im Winter. Vor meinem Fenster habe ich ein Futterbrett ; 
gebracht. Dort finden sich täglich meine gefiederten Lieblinge 
Grünfinken, Spatzen, a Sumpf- und Ka We 
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ein Beobachtungsposten in an Gestalt einer Koller Be mi 
Locktönen die Gefährten zum Frühstück herbeilockt. Kar 
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Der positive Vogelschutz erfreut sich im Bereiche des Staats- 
gebiets der freien Stadt Hamburg einer ganz besonderen Pflege, die 
uneingeschränkte Anerkennung verdient. Im Jahre 1906 wurde am 
"botanischen Garten in Hamburg ein Vogelwart angestellt, dem die Aus- 
- übung des Vogelschutzes nach den Direktiven des Freiherrn von 
Berlepsch übertragen worden ist. Im Jahre 1906 sind sämtliche von 
- der Landherrenschaft den Landgemeinden gelieferten Nisthöhlen nach- 
gesehen und die unzweckmässig befestigten Höhlen vorschriftsmässig 
angebracht worden. In den Parkanlagen der Irrenheilanstalten 
Friedrichsberg und Langenhorn wurden Sträucher zusammengebunden 
zwecks Schaffung von Nistgelegenheiten, die namentlich von Gras- 
mücken gut besetzt wurden. Im Jahre 1907 sind von den Landherren- 
schaften wiederum 1500 Nisthöhlen angeschafft, die in verschiedenen 
Ortschaften des Landgebiets, ferner in den Anlagen der Irrenanstalten 
Friedrichsberg und Langenhorn, des Werk- und Armenhauses in 
Farmsen und der Korrektionsanstalt in Fuhlsbüttel befestigt wurden. 
In den Waldungen von Geesthacht wurden 100 Nisthöhlen für Stare 
und Meisen aufgehängt. Von der Baudeputation sind ca. 120 Nist- 
höhlen und 5 Futterglocken beschafft, die im Stadtpark zu Winterhude 
und in den Anlagen von Barmbeck Aufstellung fanden. Auch im bo- 
tanischen Garten sind wiederum Nistkästen angebracht worden, die 
von Meisen, Trauerfliegenfängern, Staren und Hausrotschwänzchen be- 
zogen wurden. Die Winterfütterung wurde durch ein hessisches 
Putterhaus, eine Futterglocke und fünf kleine Futterhäuser beschafft. 
Diese Futterhäuser waren zweckmässig am Wege aufgestellt, damit 
das Publikum das für die Vögel mitgebrachte Futter in dieselben 
hineinlegen sollte. Der Vogelwart in Hamburg ist nicht nur für die 
öffentlichen Anlagen und staatlichen Institute angestellt, sondern der- 
selbe erteilt auch Privatleuten Rat und Mithilfe bei der Ausübung des 
 Vogelschutzes, u. a. sind von ihm in 28 Privatgärten 430 Nisthöhlen 
für Meisen, 53 für Stare, 51 für Halbhöhlenbrüter, 3 hessische Futter- 
häuser und 10 Futterglocken aufgehängt, sowie 22 ‚Kastenfallen für 
Raubzeug aufgestellt worden. Auch sind anderweitig Futterhäuser, 
Futterplätze und Futterbäume für die Winterfütterung hergerichtet 
worden. In den Parkanlagen von Gross-Hansdorf, Niendorf und 
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Riepenburg bei Zollenspieker ler und im Frühling 1908 dem 
Gebrauch übergeben. v. Karrig. 
Zu dem Artikel des Herrn Isra@l in No. 1 d. Zeitschr. „Der Speak. 4 | ; 
im Schilfwalde“ möchte ich mir folgende Entgegnungen erlauben, ohne a 
dabei den Beobachtungen des Herrn Verfassers zu nahe treten zu wollen. “ 
Zunächst möchte ich bezweifeln, dass ein Bunt- oder Grünspecht an. 4 
einem Stengel von 7ypha einen solchen Halt finden sollte, dass er 
diesen mit seinem Schnabel noch bearbeiten könnte. Ich möchte ferner 
auch die in der zugehörigen Tafel als „Spechtarbeit“* angegebenen Ver- 
letzungen nicht als von einem Spechte herrührend ansprechen, der mit 
seinem kräftigen Schnabel viel ärgere Verwüstungen an dem Stengel E 
anrichten würde; ich halte es für wahrscheinlicher, dass Meisen oder 
andere kleine Vögel, die im Schilf nach Nahrung suchen, die Urheber 
dieser Verletzungen sind. Der Herr Verfasser gibt ja auch selbst zu, 
dass er „die Spechte bei dieser Arbeit noch nicht beobachtet habe“. 
Noch viel fraglicher aber dürfte es sein, ob der Specht wirklich ein so 
tüchtiger Entomologe ist, dass er nicht nur die Stelle der Puppen- “ 
kammer genau kennt und unterscheiden kann, ob ein oder zwei Puppen 3 
im Stengel sich befinden, sondern dass er auch mit „der Biologie der En 
einzelnen Arten“ so vertraut sein sollte, dass er sogar „die Art ganz 4 
genau kennt, welche in dem Stengel wohnt“ und weiss, ob er eine 
Nonagria typhae oder sparganii {risst! Dei aller Hochachtung, die ich n. 
von der Sicherheit habe, mit welcher der Specht die Schmetterlings- E 
puppen auffindet, worum ihn gewiss alle Entomologen beneiden, glaube Bi: 
ich doch, dass der Herr Verfasser dessen entomologisches Wissen zu 
hoch einschätzt. Es ist mir ferner nicht recht wahrscheinlich, dass 
der Specht unterscheiden sollte, ob sich die Schilfeulen in dem Steng 
im Zustande der Raupe oder der Puppe befinden, und dass er es ı 
Lee Sn Baupen, ill da er als Be weiss, dass £ 
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liest, warum sollte er dann auch die der Raupe nicht ebenso genau 
wissen und mit einem Hiebe dieselbe erlangen können? Vielleicht lässt 
sich dieser Vorgang in folgender Weise erklären: Die hier in Betracht 
kommenden Vögel verlassen sich beim Suchen ihrer Nahrung nicht so 
sehr auf ihre Erfahrung und auf ihr Gesicht, als vielmehr auf ihr vor- 
zügliches Gehör. Ein an einem Typhastengel sitzender Vogel würde 
die Bewegungen einer glatten, nackten Nonagrienraupe im Stengel wohl 
kaum hören können, da sie zu leise ausgeführt werden; daher schlägt 
er auch den Stengel nicht an, da er in ihm keine Beute vermutet. 
Setzt sich aber ein Vogel an einen solchen Stengel, in welchem sich 
eine Puppe befindet, so bewegt sich diese, durch die Erschütterung des 
Stengels veranlasst, ebenfalls und verursacht durch die Reibungen an 
den dürren Wänden des Stengels ein für den Vogel hörbares Geräusch. 
Dieses dürfte dem vermeintlichen Specht den Sitz der Puppenkammer 
verraten, nicht dessen Kenntnis und Erfahrung in der Entomologie! 

Beuthen Q(.-S. HB. Grützner. 

Hahnenfedrige Stockente. Ich hatte seit Jahren auf zwei kleinen 
Teichen gezähmte Wildenten (Stockenten). Eine Ente, die alljährlich 
Junge ausgebrütet hat, legte und brütete im Frühjahr 1907 nicht wieder 
und hat seit dieser Zeit allmählich fast das Gefieder eines Erpels — 
allerdings in matteren Farben — bekommen, selbst die gekrümmten 
Schwanzfedern fehlen nicht. Bei Wildenten war mir diese Farben- 
bildung etwas Neues, während ich bei Fasanen schon sehr häufig das 
Vorkommen hahnenfedriger Hennen konstatiert habe. 


Kriegstedt Hermann Graf zu Waldeck und Pyrmont. 
bei Lauchstedt. 
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P. H. Bahr: On the nesting of the Scaup-Duck in Scotland. (British 
Birds 1908, S. 209.) 
Mit hübschen Bildern illustrierte Beobachtungen über die Bergente. 
H. W. Mapleton: On the song of the wood-warbler. (Ebenda S. 226.) 
Schildert zwei verschiedene Touren des Waldlaubvogelgesangs. 
R. M. Barrington: Pallas’s Grasshopper-Warbler. (Locustella certhiola) 
in Ireland. (Ebenda S. 230.) 


Am 28. September 1908 ein junges Exemplar von Zocwstella certhiola bei 
Rockabill-Leuchtturm in der Nähe von Dublin gefunden. 


C. B. Ticehurst: The northern race of the Willow-Wren in Great 
Britain. (Ebenda S. 234.) 


Phylloscopus trochilus eversmanni in Hampshire und Sussex gefunden. 


E. €. Arnold: Aquatic Warbler in Sussex. (Ebenda 8 

Pi! 2 Acrocephalus aguaticus in Sussex gefunden. ER 
SR Hugh Wormald: A tame Snipe and its habits. (Eben S. 24 
Bi Interessante Beobachtung mit Photographien an einer zahmen P 

C. B. Ticehurst: The Greenland Wheatear oenanthe le 
(Gmelin). (Ebenen 0. 274.) 


graphisch dargestellten Messungen. 


W. Y. Williams: Rare birds in Ireland. (Ebends S. BB 


" - Ruticılla tıtys. FPernis apivorus. Pandion haliaetus. Stercorarin 
Be. Colymbus glacialis in Irland. 


W.R. Ogilvie-Grant: The northern Marsh- Titmouse in Engl d 
"(Ebenda S. 277.) Ale: 
Parus boreals im März 1907 in Gloucestershire BEN. 


P. Wemer: Notizen zur westfälischen Vogelfauna. (XXXV. eL 


d. Westf. Prov.-Ver. f. Wissensch. u. Kunst. 1906/1907. 8. 583 

Mitteilungen über Nester und Gelege des Teichhuhns. Studie über die 

Fütterung der jungen Vögel durch ihre Eltern bei einer grossen Anzahl von a 

Vögeln. Mitteilungen über Ankunft und Fortzug der Mauersegler, über Eisen- 8 

bahn und Telegraph in ihren Beziehungen zur Vogelwelt, über den Bestand der 

| Vogelfauna in der Umgebung Münsters 1907, über den Kiebitz, seinen Bestand, 
| seine Stimme, seine Eier und sein Nest und über die Bauzeit bei unseren 
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Die Vogelwelt in der Umgebung von Roschkowitz. 
(Eine Lokal-Ornis aus dem Osten Schlesiens). 
Von Otto Natorp in Myslowitz. (Schluss.) 


| Apus apus (L.). 

Von Ende April oder Anfang Mai ab zeigen sich auch bei Roschko- 
witz meist in ziemlicher Höhe einzelne Mauersegler, teils Durchzugs- 
vögel, teils Brutvögel aus dem nahen Pitschen. Sie verlassen uns in 
den ersten Tagen des August. (Alljährlich sah ich einzelne verspätete 
 Nachzügler noch im September in anderen Gegenden Oberschlesiens). 


Caprimulgus europaeus L. 

In den ausgedehnten Kieferforsten Oberschlesiens ist unser Tag- 
schläfer eine charakteristische Erscheinung. Wie oft hat mich, wenn 
mich mein Weg in der Dämmerung über die sandige, stille Wald- 
lichtung hinführte, dieser Vogel mit seinem geräuschlosen, eigenartigen 
Fluge begleitet, geheimnisvoll bald vor mir, über mir oder neben mir 
auftauchend und plötzlich ebenso geheimnisvoll verschwindend. Ob der 
"Tagschläfer bei Roschkowitz brütet, kann ich nicht mit Bestimmtheit 


sagen. Ich sah ihn dort sowohl im Mai, als auch im Juni, häufiger 
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noch auf dem Rückzuge im September und mehrmals n ch 
Oktober. Diese letzteren waren stets nur junge Vögel. 5 in 
Upupa Ba LE: | | a 


| 'hopfe auf dem Be Oft war das Zusammentreffen Kr a 
Vogel beiderseits überraschend, wenn ich z. B. einen Kopfweidenwe 
entlang ging, flog plötzlich aus einer Bodenvertiefung oder hinter einem 
Baumstamm der Vogel erschreckt auf. Ich sah gern seinem Treiben 
zu, wenn er geschäftig hin und her trippelte, hier und da mit dem 
schmalen, langen Schnabel in den Boden stossend, bei jeder Erregung, 
bei jedem Schreck mit dem Federschopi spielend. Der Frühjahrszug X 
währt bis Mitte Mai, vielleicht auch noch länger. Brütend fand ich 
den Wiedehopf bei Roschkowitz nicht; im Herbste sah ich ihn dort 
Ende August und Anfang September, aber nicht häufig, zuweilen 
familienweise. (Als Quintaner zog ich in Kruppamühle an der Malapane 
einen jungen Wiedehopf auf, der mich auf unseren weiten Spazier- 
gängen gern begleitete. Nachts schlief er unter dem Dach der Veranda \ 
auf einem Balken. Dieser Vogel hörte wie ein Hund auf den Ruf 
„Matschek“. Obwohl er, als er erwachsen war, seine Nahrung draussen 
selbst suchte und fand, stellte er sich doch zu den Mahlzeiten gerne. 
ein und verspeiste sein Futter, welches er von klein auf von mir bekam. 
Trotz eindringlicher Briefe meinerseits — die Ferien hatten inzwischen 
ein Ende — wurde es leider verabsäumt, ihn rechtzeitig in das Winter- 
quartier, nämlich in die Stube, zu internieren. Er konnte dem Zug- e 
drang nicht widerstehen und verliess uns im September eines Tages 
definitiv, nachdem er vorher schon zweimal längere Zeit abwe Su war. ) 
Coracias garrula L. 
Diesen wunderschönen Vogel fand ich im Sommer 1896 Br 
Pitschener Walde als Brutvogel. Das Nest befand sich ziemlich hoch 
in einer hohlen Eiche. Im Juli wurden die Jungen gefüttert. Sonst 
sah ich die Blaurake bei Roschkowitz selten, einige Male Ende 
oder Anfang September familienweise auf den Feldern nicht al 
vom Walde. Meine Geschwister bemerkten vor mehreren Jah 
legentlich einer Wagenfahrt — es war, wennich nicht i irre, Augu 
auffallend un Flug dieser schönen Voseın auf leer 
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Alcedo ispida L. 

Nur einmal bekam ich bei Roschkowitz den Eisvogel zu Gesicht 
und zwar im September 1901. Er strich niedrig über die Prosna hin. 
Er wird im Herbst und Winter wohl öfter vorkommen, da er sonst in 
Oberschlesien, wenn auch nicht häufig, so doch regelmässig vorkommt. 


| "Bei Roschkowitz fehlt es ihm — wie der Uferschwalbe — an geeigneten 
Niststätten. Es ist wirklich mehr als bedauerlich, dass dieser prächtige 


Vogel so erbarmungs- und schonungslos überall weggeknallt wird, wo 
er sich zeigt. Und dieses der paar kleinen Fischehen wegen, die er 
zu seiner Nahrung braucht! Meist fängt er nachgewiesenermassen 
Fische, die nicht einmal eine wirtschaftliche Bedeutung haben, z. B. die 
kleinen Weissfischehen und andere. Von den Fischbrutteichen kann 


' man ihn leicht fernhalten, wenn man ihm 1. jede geeignete Sitzgelegen- 
_ heit nimmt und 2. vielleicht dadurch, dass man über das Wasser Fäden 
mit Lappen usw. ausspannt, ähnlich, wie man sonst Vögel von Samen- 


beeten fernhält. 
Diesen prächtigen und ohnedies schon so seltenen Vogel ganz 


| und gar ausrotten, heisst sich an der herrlichen Natur, von der wir 
Br schliesslich in letzter Linie doch alle abhängig sind, versündigen. 
Die Menschheit ergeht sich ja sonst so gerne — namentlich bei Dingen, 
von denen sie nichts versteht — in sentimentaler Gefühlsduselei. Handelt 
es sich aber um ein paar Pfennige, um die ein Fischereibesitzer im 


Laufe eines Jahres durch die sogenannten „schädlichen“ Vögel ärmer 
gemacht wird, oder um eine Schmälerung irgend eines oft genug noch 
eingebildeten Gaumengenusses, da sind sich alle einig, dass solche 
Schädlinge, und wären es die schönsten und lieblichsten Geschöpfe, die 
mit uns die Erde bewohnen, ausgerottet werden müssen. Dann wird: 
mit Pulver und Blei, mit Gift und Fallen gearbeitet, da werden 


Prämien ausgesetzt für das beste Morden, da hat man kein Mitgefühl 


mit den armen Geschöpfen, die im Tellereisen mit zerschmetterten 
Knochen oder vergiftet einen erbärmlichen Tod sterben. Das ist der 
Mensch, Homo sapiens, der aber um so mehr zetert und schimpft, wenn 
einer seiner Mitmenschen mal liebevoll einen kleinen zahmen Käfig- 


 vogel pflegt, weil jener gerade nichts davon versteht und kein Interesse 


dafür hat. 
19* 


schlesien. Der Naturfreund, der die a dunklen Nadelholzf 


Moosboden des Waldes und die 


witz sah ich ihn fast jeden Herbst und jedes Frühjahr. In den Nach- 


Kiefersamen. Dann hört man das Pochen und Hämmern weit dus 


Der stattliche Schwarzspecht gilt fast A: als gross 
heit. Ich kann dem. nicht beistimmen, wenigstens nicht für 


Oberschlesiens durchwandert, 
wird oft genug die Freude haben, 
diesen Schmuck unserer Wälder 
zu Gesicht zu bekommen. Wie 
herrlich stimmungsvoll durch- 
hallt sein melodischer Ruf die 
Stilledes Hochwaldes, wenn Spät- 
herbstnebel wie duftige Schleier 
geheimnisvoll die Natur ein- 
hüllen, wenn an jedem Zweig- 
lein die Nebeltropfen wie zarte 
glänzende Perlen hängen und 
es leise von den Bäumen herab- 
tropft in den weichen feuchten 


üppigen graugrünen Flechten den dunklen Stämmen einen ganz eigen- 
artigen Schmuck verleihen! In dieses Waldbild gehört der Schwarz- 
specht wie die Lerche zum Felde und die Möwe zum Meere. In Roschko- 


barforsten ist er gewiss auch Brutvogel. 
Dendrocopus maior L. ; \ 
Auch der grosse Buntspecht belebt in anziehender Weise de 
Wald. Er ist das ganze Jahr hindurch häufig im Roschkowitzer Wal 


anzutreffen. Im Spätherbste und Winter ist seine Hauptnahrung. der 


den stillen Wald. Ein jeder dieser Vögel hat, wie ich gefunden h 
den ganzen Winter hindurch seine „Arbeitsstätte“, einen Spalt i in 
Aststumpf oder eine ähnliche geeignete Stelle. Hier wird de: 
pflückte Kiefernzapfen eingeklemmt und die Arbeit ‚begi 
wuchtigen Schlägen werden die Samenteckel ‚ae an 
Samenkorn freiliegt. 


Die Vogelwelt in der Umgegend von Roschkowitz. a 


@ eine solche Stelle ist dann oft dicht bedeckt damit. So geht es vom 

_ frühen Morgen bis zum Abend. Ich fand die Spechte bei dieser Arbeit 

stets sehr zutraulich. Nicht die geringste Mühe machte es, sich ihnen 

_ zu nähern. Höchstens sassen sie dann eine kurze Weile still und 

regungslos da, vom Stamm gedeckt, bald ging es aber wieder frisch 

an die Arbeit. Ich habe den Eindruck gewonnen, dass die im Winter | 

8 im Walde beobachteten Vögel Standvögel daselbst waren. Nebenher 

machen sich besonders im Herbste Durchzugsvögel bemerkbar, meist 

5 _ junge mit noch ganz roter Kopfplatte, die sich an allen möglichen 

‚Orten, z. B. Chausseebäumen, Gärten usw. zeigen. — Den Mittelspecht 

- habe ich bei Roschkowitz noch nicht gesehen, während ich ihn in der 

Mark gerade als Bewohner des Kiefernhochwaldes kennen lernte, in 

Paoen als solchen der Laubwälder an der Oder. 
| Dendrocopus minor (L.). 

Den Kleinspecht bekam ich in Roschkowitz selten zu Gesicht, hin 
und wieder im Frühjahre im Park des Herrn von Oramon-Taubadel. 

‘Im Herbste sah ich ihn mehrmals an den alten Weiden im Pe 

Picus viridis (L.). 
Der schöne Grünspecht brütet höchstwahrscheinlich im Roschko- 

_  witzer Walde. Ich traf ihn wenigstens das ganze Jahr dort, wenn auch 

E _ nieht gerade häufig. Ich glaube, dass nur ein Paar sich dort aufhält. 

Ban Ruf ist im Frühjahr sehr stimmungsvoll. 

Jynx torguilla L. 
Im letzten Drittel des April pflegt sich der Wendehals einzustellen. 

Ich sah ihn aber auch schon bei warmem Wetter Mitte April. Dass er 

bei Roschkowitz brütet, kann ich nur vermuten. Seinen Paarungsruf 

habe ich dort schon mehrmals vernommen. Er zieht aber regelmässig, 
wenn auch nicht gerade besonders häufig, bei Roschkowitz durch, im 
 Herbste von Mitte August bis in das letzte Septemberdrittel. 
Cuculus canorus L. 

Der Kuckuck kommt gegen Ende April bei Roschkowitz an und 
macht sich bald durch seinen Ruf bemerkbar. Die jungen Vögel, welche 
zum grossen Teil beträchtlich später ziehen als die alten, sieht man 

fast den ganzen September, am häufigsten aber im ersten Drittel 

dieses Monats auf dem Durchzuge. Zur Brutpflege wird nach meinen 


Kr ht a an 


Beobachtungen in Roschkowitz Museen er der graue F 
vom Kuckuck gewählt. Andere Vogelarten fand ich bis jetzt. 
nicht als Pilegeeltern des jungen Kuckucks. 


Asio otus (L.). 
* Die Waldahreiie hält sich das ganze Jahr hindurch im W. 
auf. Aus einem alten Krähennest scheuchte ich einmal gegen E 


u bemerken konn | 

iR kehrte aber baldzum 
Nest zurück und sass n | 
später so fest, dass i 
ersich durch Kratz en x 
am Stamme u. s. w. 
7 kaum stören liess. 
© Im Herbste und 
"Winter waren diese 
Eulen oft in über- 
 raschend grosser 
Zahlineinerherange- 
wachsenen dichten 
Schonung im Walde. 
In der Abenddäm- * 


= ind sicher zus, aus nördlichen oder östlichen 1 Gegenden. | 


Asio accipitrinus (Pall). | 
Die Sumpfohreule habe ich nur als Durchzugsvogel und 
selten bei Roschkowitz A. Ich stöberte ‚sie eini 
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.. Syrnium aluco (L.). 
Auch den Waldkauz habe ich selten bei Roschkowitz gesehen. 
Nur hin und wieder bemerkte ich einen in der Nähe des Waldes. (Viel 
regelmässiger kommt er in den alten Laubwäldern an der Oder bei 


Breslau vor, aber auch in den grossen Forsten Oberschlesiens ist er 
eine regelmässige Erscheinung.) Am 1. November 1903 wurden abends 


durch einen krank geschossenen, laut fauchenden Marder mehrere Ohr- 
eulen angelockt, die beständig dicht über der Stelle, wo der Marder 
war, wegstrichen. Plötzlich tauchte mit langsamerem Flügelschlage 
eine auffallend grosse, dickköpfige Eule mit langem Stoss auf. Mein 


erster Gedanke war Habichtseule. Ob meine Vermutung richtig ist, kann 


_ ich nicht mit Bestimmtheit sagen. Ein Waldkauz war es sicher nicht. 


| Athene noctua (Retz.). 
Das niedliche Käuzchen ist regelmässiger Brutvogel in Roschko- 
witz. Mir hat der kleine Geselle immer viel Freude gemacht, wenn er 


= mit munteren Rufen die Nacht belebte. Manches alte Weib masculini 


RN 
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et feminini generis wird sich wohl entsetzt haben, wenn sein eindring- 
liches „Komm mit, komm mit“ aus den Bäumen des Friedhofs herab- 
tönte. Eines Morgens im September 1904 wurde ich durch einen Mords- 
spektakel der Kleinvögel in den Garten gelockt. Ein Käuzchen machte 
sich gerade aus einer der Akazien des Gartens auf und davon, um sich 
hinter der alten Scheune in Sicherheit zu bringen. 


Strix fammea L. 
Die schöne Schleiereule scheint auch in Roschkowitz gebrütet zu 
haben. Wenigstens bemerkte ich sie in einem Sommer oft in der Nähe 


des Pfarrhauses. 
Circus aeruginosus (L.). 


Die Rohrweihe traf ich häufig in dem Sumpfmoor an der Prosna. 


Am 16. August 1901 erhielt ich ein schönes altes Männchen von Herrn 


Förster Kroh. 
Circus cyaneus (L.). 
Auch die Kornweihe zeigt sich nicht selten bei Roschkowitz, aber 
nur zur Frühjahrs- und Herbstzugzeit. Am häufigsten kommt sie im 
September und Oktober vor. Hin und wieder sieht man auch ein altes 
Männchen. Welch ein prächtiger Anblick, wenn dieser weisslich 


Sn raue. Wogel mit den Schar Schwingenenden. 
a grünen Felder dahingleitet! 
Ber. Circus pygargus (L 38 

Ein a Nee a ich am 15. 


witz nicht mit Bastimmihen feststellen können. 
Circus macrurus (Gm.). ER 
. Dr: Steppenweihe erscheint in manchen Jahren sehr häufig, % 
waren aber nur junge Vögel im rostbraunen Gefieder, die ich sah. 
suchten die weiten Felder ab und waren in den Monaten August 
September an manchen Tagen so häufig, dass ich mehrere zu gleich 
Zeit beieinander sah. \ 
Astur palumbarius (L.). 

Der Habicht zeigt sich selten bei Koschkowitz 
fängt sich einer im Pfahleisen. 

Accipiter nisus. 

Dieser schlimmste Feind der Kleinvögel ist zur Zeit de Klein- 
vögelzüge im Herbste und Frühjahre recht häufig. Wie ein grauer 
Schatten wirbelt er plötzlich mitten in die jäh zu Tode erschreckten 

 Finkenschwärme, wenn diese zur Nahrungssuche auf den Feldern lagern. 

Die Angst vor diesem Räuber ist vielleicht auch der Grund, weshalb 
u so oft die gewaltigen, nach vielen Hunderten zählenden Schwärme der i 

ziehenden Finken so weit vom Walde weg auf den Feldern lagern, wo 

sie sich offenbar sicherer fühlen als in der nächsten Nähe von Gehölz. 

Denn hier hat der Sperber mehr Deckung, wenn er niedrig im schnellen 

Fluge angestrichen kommt. Sehr oft konnte ich es bemerken, wie die 

. grossen Finkenschwärme, die weit draussen lagerten, plötzlich aufflog 

und sofort einer beträchtlichen Höhe zustrebten und dann erst d 

schützenden Walde zueilten. Dies war für mich allemal ein Z 1, 
| a ein Sperber sich nahte. Niedrig kam er dann er e 


aufhaltenden Lerchen aufmerksam Gera so dass ich. 
war, wie früh sie der Gefahr inne wurden. le, 
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Buteo buteo (L.). 
Der Mäusebussard ist im Herbste und Frühjahr, hin und wieder 
3 auch im Winter, eine nicht gerade häufige Erscheinung. Sein Auf- 
treten ist nicht in jedem Jahre gleich zahlreich. In sogenannten Du 
| u! ist er z. B. viel zahlreicher als in anderen. 


| Archibuteo lagopus (Brünn). | 
Der Rauhfussbussard tritt bei Roschkowitz alljährlich zahlreicher 


_ als der Mäusebussard auf. Von Anfang Oktober bis Ende April sah 
_ ich diese stattlichen Vögel. Am häufigsten sah ich sie Ende Oktober 
und November, so dass ich zuweilen nahe beieinander 12—15 Stück 
gezählt habe. Er sollte nicht so sinnlos verfolgt werden, wie es leider 
geschieht. Ich fand bisher in Kropf und Magen der untersuchten Stücke 
_ nur Ueberreste von Mäusen und hin und wieder auch von Maulwürfen. 


Einen grossen, stattlichen Raubvogel, den ich vor mehreren Jahren 


mal tlüchtig bei Roschkowitz sah, glaubte ich als Aguila pomarina Brehm, 
Schreiadler, ansprechen zu dürfen. Ich kenne ihn von den Plesser. 
 Revieren her, wo ich ihn hin und wieder beobachten konnte. 


Pernis apivorus (L.). 
Der Wespenbussard scheint bei Roschkowitz selten vorzukommen. 


_ Ich erhielt nur einmal einen jüngeren Vogel Ende Oktober 1903 von 
Herrn Förster Kroh. 


Milvus milvus (L.). 
Auch die schöne Gabelweihe habe ich nur einige Male bei Roschko- 


‘ witz gesehen und zwar gegen Ende April. 


Milvus korschun (Gm). 
In der Nähe des Prosnagebietes sah ich nur einmal diesen Vogel 


bei Ros chkowitz. 


Falco: peregrinus Tunst. 

Der Wanderfalk zeigt sich nur zur Zugzeit bei Roschkowitz und 
ist auch dann selten. Ein schönes, junges Weibchen erhielt ich Ende 
Oktober 1908 von Herrn von Cramon-Taubadel. Ich sah den Wander- 
falken einige Male auf Wildenten Jagd machen. Ein schönes, altes 
Männchen beobachtete ich im April 1908 nahe dem Roschkowitzer 
Walde. 


Falco Shui A Ro 
Der Baumfalk ist ziemlich häufig. Ich habe ha ( 
SE Don aber Ma der Zugzeit. 


häufiger und zwar von Mitte August bis in den Oktober hinein. 


Falco merillus Gerini. a 
Der Merlin oder Steinfalk erscheint etwa dann bei Rose 
wenn der vorige verschwindet. Ich sah ihn aber schon in den letzteı ? 
Septembertagen, wenn auch Fringilla montifringilla ankommt. Dann ist 
er im Oktober und November nicht selten; den ganzen Winter hindurei 
treibt er sich bei uns herum. Im Frühjahre sah ich ihn zuweilen noch 
Ende April. Das abgebildete Männchen erlegte ‚Herr Förster ‚Kroh % 
Mitte April 1907. | A . 
Cerchneis vespertina (L.). Be a 
Nur einmal konnte ich mit Bestimmtheit den Abendfalken für die 
Roschkowitzer Gegend feststellen. Am 18. September erlegte Herr Förster 
Kroh zwei junge Vögel dieser Art. In Kropf und Magen fanden sich 
nur Ueberreste von Locusta viridis, der grünen Laubheuschrecke. | 


Cerchneis tinnuneula N 3 

Der Turmfalk ist recht 
häufig bei Roschkowitz. EB 
kommt im April an und ib 
schon Mitte dieses on 
sehr zahlreich. Er brütet 
Roschkowitzer Walde. 
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Phasianus eolhieus 1 H ir 


ae El u in n den zte) 


Pflege, die Herr von Cramon - Taubadel ; seinem m ge 
N lässt, zugenommen. | 


1909, Ornithologische Monatsschrift IX. 


Ottomar Rottler & Comp. Gera, Reuss. 
Falco aesalon. 


Merlinfalke, Altes Männchen. 
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Perdix perdix (L.). 
‚Der Bestand des Rephuhns ist ebenfalls sehr hoch, wenn auch 
nicht in jedem Jahre der gleiche. -Schädliche Witterungseinflüsse tragen 
daran die Schuld. 
Coturnix coturnix (L.). 

Wie in ganz Schlesien, so nimmt auch bei Roschkowitz die Wachtel 
entschieden allmählich ab. Die rationelle Feldbewirtschaftung trägt 
hieran entschieden die Schuld. 


Tetroo tetrix L. 


Das Birkhuhn habe ich bei Roschkowitz erst in den letzten J ahren 


und zwar im April im Walde, resp. auf den Feldern in der Nähe des- 


selben gesehen. 


Columba elnmbas L. 
Im April tritt die Ringeltaube fast alljährlich in grossen Flügen 
— ich zählte schon über 80 Stück — auf, die sich dann mit Vorliebe 
in der Nähe des sogenannten Goldberges aufhalten. Sie kommt etwa 
Mitte März an und nistet regelmässig zu mehreren Paaren im Walde. 


Columba oenas L. 
=. Die Hohltaube kommt bei Roschkowitz viel seltener vor, als die 
vorige. Ich sah sie zwar fast alljährlich, aber nur einzeln oder wenige 
beisammen. Brütend fand ich sie bei Roschkowitz noch nicht. Der 
Mangel an hohlen Bäumen trägt die Schuld an ihrer Seltenheit. 


Turtur turtur (L.). 
Diese schöne, in allen geeigneten Gegenden Oberschlesiens recht 
häufige Taube ist auch bei Roschkowitz zu finden. Sie kommt bei uns 
gewöhnlich im ersten Drittel des Mai an und zieht im August und 


_ September (bis etwa zum 20. d. Mts.) durch. 


 Ardea cinerea L, 
Im Moorgebiet an der Prosna zeigt sich ziemlich oft der von Jahr 
zu Jahr seltener werdende Fischreiher. Im April sah ich fast alljähr- 
lich diese stattlichen Vögel, einzeln oder mehrere beisammen. Noch 


| regelmässiger scheint er im August und September das Moor zu be- 


suchen, dann gewöhnlich junge Vögel. 


mehreren Jahren erlegte Herr Förster. Kroh' einen solch % 
meiner Gegenwart, welchen der Hund aus dem Gewirr der hohen 
gräser und Schachtelhalme aufgestöbert hatte. Es war, soviel ich ı 
‚erinnere, August, der Vogel stark in Mauser. ES 
Bi Ardetta minuta ne 2 


Ft a a sie aber bi Rosen noch nicht bemerkt. 
Ciconia ciconia (L.). 


Der weisse Storch Bun in euren HAnBeN in Roschkowitz 


Bndei im N statt und führt durch die Roschkowitzer A 
zuweilen Scharen, die nach mehreren Hundert zählen. Be. 
| Fulica atra I. | ER | 
Auf dem Seradenteich brüten alljährlich 2—3 Paare, de eh 
Ende März ankommen. Auch auf den freien Wasserflächen der Sümpfe ne: 
an der Prosna sah ich das schwarze Wasserhuhn. Ende September und. 
im Oktober bemerkt man viele, die wahrscheinlich Durchzügler sind. 
Gallinula chloropus (L.). | or : 
Das Teichhuhn scheint bei Roschkowitz häufiger zu brüten als 
er das vorige. Es lebt aber versteckter und wird dadurch weniger be- 
merkt. An der Prosna findet es in den Sümpfen die günstigste Gelegen 
heit zum Brüten. Schon im Juli, noch mehr im August findet 1 m 
es zahlreich an den verschiedensten Stellen, wo nur etwas Wasser 
Gestrüpp, Binsen und Seggen ist, z. B. dem kleinen Pfarrteich ur 1d 
ähnlichen Stellen. Es kommt Ende März und im = an, ‚die etzt 
sieht man noch im Oktober. R\ 


Ortygometra porzana A J: | 

Die Sümpfe an der Prosna sind ein Eldorado für das Tüpf \ 
huhn. Wie oft sah ich das zierliche Tierchen, zuweilen 
meinen Elesen, durch > GeRET, der Se SE Sch 
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 zutraulich mit seinem kleinen klugen Köpfchen anschauend, um dann 


N a ne ie ia nd ah A a 
r Ey 


beiden anderen Arten O. parva (Scop.) 
und ©. pusilla (Pall) wenigstens hin 


nicht möglich, das Terrain zu be- 


Vogelleben es | birgt, merkt man 


ohne Eile schwanzwippend in dem schützenden Planzengewirr zu ent- 
schwinden. Auch am Seradenteich 
ist es nicht selten. 

Ich vermute, dass auch die 


und wieder sich in der für diese 
Arten denkbar geeignetsten Oert- 
lichkeit aufhalten. Es ist jedoch 


treten. Was für ein zahlreiches 


an den Stimmen, die in der Dunkel- 


heit daraus erklingen, auch aus ee 


den Bewegungen und dem Erzittern des Pflanzengewirrs kann man 
vermuten, was da alles heimlich und versteckt sein Wesen treibt. 
Crex crex (L.). 
Der Wachtelkönig ist meines Erachtens früher bei Roschkowitz 


häufiger gewesen als in den letzten Jahren. Aui den Wiesen brütet 


er aber sicher noch in mehreren Paaren. Am häufigsten sieht man 
ihn im September, dann auch auf Feldern. 
Rallus aquaticus L. 

Die äusserst versteckt lebende Wasserralle habe ich bei Roschko- 
witz nur einige Male mit Sicherheit erkannt und zwar an denselben 
Stellen, wie die letztgenannte Art. Ende Mai hörte ich auch mal nach 
Eintritt der Dunkelheit ihr unverkennbares „wuitt wuitt“. Ich bin über- 
zeugt, dass die Wasserralle auch dort brütet. 

Grus grus (L.). 

Der Kranich berührt die Roschkowitzer Gegend nur äusserst selten, 

höchstens mal auf dem Herbstzuge darüber hinwegziehend. 
| Scolopax rusticola L. 

Die Waldschnepfe berührt die Roschkowitzer end nur selten 
zur Zugzeit.. Ich selbst sah sie nur einigemal im Oktober, im Früh- 
jahre noch nicht. (Ungleich häufiger traf ich sie in den Plesser 


und dünner Schneedecke. Der Vogel, der von mir präpariert wurde, 


_— 


J 


jahre manchmal an einem Abend 8—10 Stück kurze Zeit nach Be 
streichen sah; dies fand ich damals aber nicht aussergewöhnlich. 5 


Gallinago media (Frisch). 

Die grosse Sumpfschnepfe berührt die Roschkowitzer ee er 

Zugzeit. Dass sie regelmässig vorkommt, bezweifele ich. Ich selbst 
habe sie nur einige wenige Male mit Sicherheit erkannt. 


 Gallinago gallinago (L.). 

Die Bekassine brütet jährlich in mehreren Paaren im Sumpfgebiet 
der Prosna. Sie ist ein Oharaktervogel für diese Gegend und erfreute | 
mich oft durch ihr „Meckern“ und den Balzflug. Im September ist sie a 
an manchen Tagen recht häufig. Sie kommt bei Roschkowitz meist 


erst Ende März an. 
Gallinago gallinula (L.). 


Die kleine Sumpfschnepfe besucht die feuchten Wiesen an der 
Prosna alljährlich zur Zugzeit. Zuweilen wird sie noch im Spätherbste 
oder gar im Winter angetroffen. Zum Beispiel wurde vor mehreren | 
Jahren ein Stück zwischen Weihnachten und Neujahr erlegt bei 2—3° 


war nicht abgemagert. 
Numenius arcuatus (L 3: 
Der grosse Brachvogel kommt bei Roschkowitz auf dem Dürch- 
zuge vor, im Frühjahr aber viel seltener als im Herbste. Meist. ver- 
raten sich die Durchzugsvögel durch ihre schöne, laute, melodische 
Stimme. Zuweilen fand ich sie auch rastend in kleinen Gesellschaften, 
aber so scheu, dass sie sich schon auf 130 Schritt bei meiner A 


näherung erhoben. 
Limosa limosa (L N 


und zwar auf grosse Entleriuiehs als solchen. ansprechen. . 
die einzige I ee für an BONESER 


Philomachus pugnax (L.). 
Nur unregelmässig zur Zugzeit scheint der Kampfläufer die Roschko- 
witzer Gegend zu berühren. Ich sah ihn wenigstens nur hin und wieder, 
so Ende April 1906 drei Stück auf den wasserreichen Wiesen an der 
Prosna, von denen zwei einen deutlichen Kragen hatten. 


Totanus totanus (L.). 
Der Rotschenkel kommt sowohl zur Frühjahrs- wie Herbstzugzeit 


regelmässig und oft recht zahlreich bei Roschkowitz vor. Schon um 
‘den 20. März zeigen sie sich und werden im April immer häufiger. 
Ich vermute auch, dass er in der Niederung an der Prosna brütet. Er 


- belebt in sehr anziehender Weise die Landschaft. Im September kommt 


ir ee 
. e we“ , 
“ .% 


er an manchen Tagen zahlreich vor. 


Totanus. fuscus (L.). 

Der dunkle Wasserläufer berührt die Prosnaniederung nicht be- 
sonders häufig zur Zugzeit. Es hält schwer, die scheuen Vögel, wenn 
siein grösseren Verbänden beisammen sind, richtig anzusprechen, zumal 
sie eine Annäherung seitens des Menschen nicht dulden, sondern sich 
vorher auf grosse Entfernungen erheben. Ich glaube diesen Vogel mehr- 
mals mit ziemlicher Sicherheit im August, September und auch noch 
Oktober erkannt zu haben, einige Male auch Ende April. 


Totanus littoreus (L.). 

Dieser grosse Wasserläufer zeigt sich viel häufiger als voriger 
und scheint auch am längsten von allen Arten durchzuziehen. Ich sah 
sie nicht nur schon im August, sondern auch noch Ende Oktober und 
Anfang November (z. B. 1903) in ansehnlichen Trupps. 


| Totanus ochropus (L.). 

In jedem April traf ich einzelne Waldwasserläufer nicht weit von 
der Prosna und zwar regelmässig an derselben Stelle. Sonst habe ich 
nur noch im Herbste (September) sie hin und wieder gesehen. Häufig 
scheint er also nicht durchzuziehen. 

Den Bruchwasserläufer, Totanus glareola (L.), glaube ich einige Male 
im August bemerkt zu haben. Es erscheint mir aber zu gewagt nur 
nach flüchtiger Beobachtung des schnell abstreichenden Vogels ihn als 
bestimmt in Roschkowitz vorkommend anzuführen. 


ablagerungen, am Ufer kaum vorkommen. 


enden: Rastend traf ich sie nur selten an, und dann ı ‚waren die ög 


zwar meist im Oktober. Es kann sich: dabei auch um 


E vor längeren Jahren mal a 2 Wildgän 


Tring-Arten konnte ich mit Bestimmtheit nicht ee Bi 


Tringoides hypoleucus (L). Aa 

Auch der Flussuferläufer, der sonst in Schlesien an geeii N 
Stellen häufig ist, zeigt sich relativ selten an der Prosna, weil 
ihm zusagende Stellen, z. B. Sand- und Schlammbänke oder a 


Oedienemus oedienemus ie 2. 


Oft wird seine Stimme und auch der Vogel selbst mit dem Brachvogel 
verwechselt. Am Tage bekommt man den Triel äusserst selten zu 
Gesicht, des Nachts aber ist er um so lebhafter. Den ganzen. Sommer 
hindurch hört man jede Nacht, am meisten an warmen windstillen “ 
Sommerabenden, seine lauten Rufe. ee 
Vanellus vanellus (L.). un eo 
Der Kiebitz ist NAuEer Eures, Er kommt in der ersten Halfte 


Rückzuge, ir bis in den Oktober hinein währt. 


Ch ArEgene Bear Y 


al Ka? 


auffallend scheu. Von den anderen Regenpfeiferarten habe ich 
mit Sicherheit bisher bei Roschkowitz beobachten können. Ina | 
er a N Ö 

Wildgänse berühren die Roschkowitzer Gegend selten. e 

nur hin und wieder hoch über Roschkowitz wegziehende 


(Lath.) handeln. Wie mir Herr Hauptlehrer Neugeläier m t eilt 
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E _Fluren gerastet, die alle infolge ihrer Scheu ein Anbirschen unmög- 
lieh machten. 


Spatula olfasale (L.). 
‚Die Löftelente habe ich in den Torflöchern an der Prosna mehr- 
mals im April gesehen, besonders aber im April 1903 nach dem Schnee- 


_ sturm; auch im August und September habe ich sie unter den grossen 
 Entenflügen wiederholt erkannt. In den Sommermonaten scheint sie 
bei Roschkowitz zu fehlen. (Aus anderen Gegenden Oberschlesiens 


kenne ich sie aber als sicheren Brutvogel.) 


Anas boschas L. 
Die Stockente brütet in den Sümpfen an der Prosna. Sie tritt 


_ im Herbste in so gewaltigen Flügen (mit andern Arten vereint) auf, 
dass die auffliegenden Vögel ein donnerartiges Getöse hervorrufen. Zu 


vielen Hunderten sah ich sie dort zur Zugzeit vereint. Sie fühlen sich 
aber auch in den Moorlöchern, die ihnen viel Nahrung bieten, sehr sicher. 


Anas strepera L. 
Auch die Schnatterente gesellt sich den vorigen oft zu. Ob sie 
auch in den Sümpfen dort brütet, weiss ich nicht. 


Anas penelope L. 
Von den „echten“ Enten scheint die Spiessente bei Roschkowitz am 


seltensten vorzukommen. Ich habe sie nur einigemal bemerken können. 


| Anas querquedula L. 
Die Knäkente ist recht häufiger Brutvogel bei Roschkowitz. Ein 
Gelege fand ich Ende April 1906 ganz nahe der sogenannten Hanusa- 
mühle; hoffentlich ist es unbehelligt geblieben. 


| Anas crecca L. | 
Die kleine Krickente ist ebenfalls bei Roschkowitz sehr häufig. 


_ Vermutlich brütet auch sie in den Sümpfen an der Prosna. Sie kommt 
meist schon im März an. 


Nyroca nyroca (Güld.). 
Die Moorente konnte ich regelmässig und nicht selten bei Roschko- 
witz finden. Daraus, dass ich sie auch im Mai und früher mal Anfang 
Juli sah, glaube ich schliessen zu dürfen, dass sie auch dort brütet, 


was in vielen anderen Gegenden Schlesiens sicher der Fall ist. 
20 


Beobachtungen aa Entenarten sind, da sie auf zu gros 
Entfernungen beschränkt waren, zu unsicher, um sie hier anzuführe 
Larus ridibundus L. ge 
Es fehlt in der Roschkowitzer Gegend an grossen weiten Wasser- 
flächen. Dadurch erklärt es sich wohl, dass viele, sonst in Schlesien 
häufige Vögel hier relativ selten erscheinen. So habe ich die Lach- 
möwe nicht oft und meist hoch über das Gebiet hinwegziehen sehen. 
Nur wenn durch Ueberschwemmung, z. B. nach dem Schneesturm im 
April 1903, sich grössere Wasserflächen bilden, sieht man auch die a r 
Lachmöwe öfters. Auch die in Schlesien regelmässig vorkommenden 
Seeschwalben — Aydrochelidon nigra (L.) und Sterna hirundo L. — dürften, en 
sich daher kaum jemals bei koschkowitz zeigen. = 
Colymbus fluviatılis Tunst, . 
Auch die Taucher sind aus demselben Grunde wie Möwen und 
i Seeschwalben bei Roschkowitz selten. Ich sah dort bisher nur den B: 
Zwergtaucher im September sowohl wie im Herbste, früher auch ein 
mal im Sommer. | 8 


Jahresnotizen der Versuchs- und Musterstation für voeekaz 
auf Schlossgut Seebach, Kreis Langensalza. 
Von Hans Freiherrn von Berlepsch in Cassel. gr 
Schon lange unterhalte ich mit Interessenten für Vogelschutz einen | 
regen Briefwechsel, und meine Seebacher Versuchsstation ist seit Jahren 
das Ziel zahlreicher Besucher. a 
Seit 1. April vorigen Jahres wurde dieser Se eine Unter- 
stützung der Königlich Preussischen Regierung zu teil und dadurch 
ermöglicht, vom gleichen Zeitpunkt ab den Ornithologen Friedr: } 
Schwabe als Leiter der Station anzustellen. Dieses und die g 
zeitige Veröffentlichung hierüber hatten sehr bald noch eine Zun 
des brieflichen und persönlichen Verkehrs zur Folge. |; 


Der schriftlichen Eingänge — worauf stets eine einge 
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eT. April bis 30. September 1908 665, vom 1. Oktober 1908 bis jetzt 790, 


woraus sich ergibt, dass die Inanspruchnahme der Station noch im 
Wachsen begriffen ist. 
Ein- und Ausgänge werden journalisiert. Jeder Anfrage wird eine 


Kopie der Antwort beigeheftet und in nach Buchstaben geordneten 
Mappen aufbewahrt. Hierdurch ist es mir möglich, jederzeit Einsicht 
‘in den Geschäftsgang zu nehmen und mich über die behandelte Materie 
- mit dem Leiter der Station zu besprechen. 


Die Zahl der Besucher, also der Interessenten, ehe persön- 


lich nach Seebach kommen, beläuft sich bis jetzt auf 376 und wird 
zufolge der noch vorliegenden Anmeldung bis Ende des Geschäfts- 


jahres — 1. April d. J. — auf wenigstens 400 kommen. 

Der Leiter der Station steht jedem Besucher als Führer und Unter- 
weiser zur Verfügung. Vielfach kommen aber die Besucher entgegen 
der in den Veröffentlichungen ausgesprochenen Bitte unangemeldet, 


wodurch stets eine unangenehme Störung der laufenden Geschäfte ver- 


ursacht wird. Für die Folgezeit wird sich deshalb solche Abweichung 
vom geregelten Geschältsgang nicht mehr durchführen lassen. 

Von den Besuchern waren 41 zu längerem Aufenthalt, ja einer 
bis auf die Dauer von !/, Jahr (der auf Veranlassung des Herrn Bürger- 
meister Dr. Bassermann-Deitesheim gesandte Baumgärtner Wieser) in 
Seebach anwesend. Hierunter 18 Landmesser des Regierungsbezirks 
Merseburg auf 5 Tage, und die 25 Teilnehmer der nachstehenden Lehrkurse. 

Vom 16.—21., 24.—28. November, 1.—5. Dezember fand je ein 


_ fünftägiger Lehrkursus mit im ganzen 25 Teilnehmern statt. 


In diesen Kursen, deren beide ersten von mir persönlich geleitet 
wurden, wird neben einführender theoretischer Belehrung praktische 


- Unterweisung in allen Zweigen des Vogelschutzes geboten. Sie finden 


als sicherster Weg zur Uebermittelung der allein Erfolg versprechenden 
Massnahmen zur Ausübung eines rationellen Vogelschutzes allgemeinen 
Anklang. Infolge erneuter Anmeldung werden in diesem Frühjahre 
voraussichtlich noch zwei weitere Kurse abgehalten werden müssen; 
der nächste vom 29. März bis 2. April. 

Am meisten wurde die Station von Vertretern der Forstwissen- 


schaft — höhere Forstverwaltungsbeamte, Forstaufsichtspersonal in 
20* 


as Freiher 


ch 


Vogelschutz hauptsächlich als Abwehr. An die ms; 
Nonnengefahr erstrebt. 
Ei Von seiten des Lehrerstandes kommen vielfache Anfeagage dag 
wenig Besucher, indem die Lehrer öfters ihr Beau AUESDR 
: keinen Urlaub erhalten zu können. ER 
E. Die regste Verbindung unterhält die Station mit- se Ste le 
$ wo von mir oder dem Stationsleiter Vorträge gehalten, oder von d RR: 
“ Besucher nach Seebach entsandt worden waren. a 2a 
H Zu Vorträgen wurde Stationsleiter Schwabe aufgefordert uat ie 
hielt solche: 1. am 24. April 1908 in München im Auftrage des. | 
„Landesvereins für Vogelschutz in Bayern“; 2. am 17. Oktober 1908. in 
1; Langensalza i. A. des „Verbandes thüringischer Tierschutzvereine“ 
; zu deren öffentlicher Hauptversammlung; 3. am 2. November 1908 in 
4 Mühlhausen i. Thür. i. A. des „Vereins für Geflügelzueht und Vogel- Ä 
N; schutz“; 4. am 7. November 1908 in Freiberg i. Sachsen i..A. des 
| dortigen „Tierschutzvereins“; 5. am 10. November 1908 in. Glatz 
ji. Schlesien i. A. des „Landwirtschaftlichen Vereins für die Grafschaft 
EN Glatz“; 6. am 23. November 1908 in Halle a S. i. A. der „Land- 2 
_  wirtschaftskammer für die Provinz Sachsen“ zu deren Obstbaulehr. 
‚kursus; 7. am 25. November 1908 in Seebach vor versammelter Ge 
meinde; 8. am 17. Dezember 1908 in Oberdorlai. A. des dor | 

„Bildungsvereins“; 9. am 19. Januar 1909 in Greussen i. A. des, st 
und Gartenbauvereins“ für Greussen u. Umgeg.; 10. am 23. Januar 0 
in N eubuckow in Mecklenburg i. A. des dortigen „Landı | 


in Es loben. i. A. des „Vereins für Geflügelzucht und Vog 
schutz“; 13. am 24. Februar 1909 in Gotha i. Au des „Land S\ 
Au a ul Gartenbau im a oslum Gotha; 14. am 10. 
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Rückgang der Vogelarten nach Anzahl der Individuen, wie er sich 
‘von 1906 zu 1907 bereits bemerkbar machte, ist auch 1908 nicht zum 
' Stillstand gekommen. Dazu gab es, wohl infolge der widrigen Witterung, 
E vielfach unbefruchtete Eier unter den Gelegen und später auch abge- 
storbene Junge. Hieran hatte unzweifelhaft das Vorhandensein ver- 
= schiedenen Raubwildes (im Sommerhalbjahr fehlte ein Raubzeugfänger, 
E und während des Winters erwies sich der auch hierfür angestellte 
Be Stationsgehilfe als unbrauchbar) einen nicht unwesentlichen Anteil. 


er 
x 
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| Die Gesamterscheinung, Mangel an Vögeln im Wechsel mit reichem 
 Bestande, welche die Seebacher Station aus den letzten Dezennien nun 
2 _ zum dritten Male verzeichnet, hat aber ihre Hauptursache in den 
Schwankungen des Insektenlebens. Gerade im vergangenen Jahre ge- 
hörten in Seebach Spuren von Insektenfrass zu den grössten Selten- 
heiten. Das einzige massenhafte Auftreten derartiger Schädlinge, ein 
plötzlicher Maikäferflug, war in wenigen Tagen nur noch an den überall 
verstreut liegenden Flügeldecken zu erkennen. Der Walde wurde zwar 
in geringem Masse von der Nonne beflogen, den wenigen gefundenen 
Faltern war aber stets der Hinterleib abgebissen. 


Was allgemein als besonders gefahrbringend für den Obstbau an- 
gesehen wird: die Anpflanzung Tausender von Weissdorn- 
büschen kann somit in Seebach als gerade gegenteilig wirkend 
erwiesen werden. | | 

So lege ich denn auch den grössten Wert darauf, auf meiner 
Versuchsstation den Beweis zu erbringen, dass aller Erfolg im und 
durch den Vogelschutz lediglich auf dem dadurch erzielten Gleich- 
gewicht zwischen Pflanzen- und Insektenreich beruht. 


Die Prüfung von Neuerscheinungen und die Veranstaltung von 
Versuchen nahmen ihren Fortgang. Im April wurde ein neues Vogel- 
FR schutzgehölz unter solchen Gesichtspunkten angelegt. Das planmässige 
im „Hiesemann“*) abgebildete Vogelschutzgehölz tritt mit kommender 
Brutzeit zum ersten Mal in volle Wirksamkeit. 


Um ae ED 


= „Lösung der Vogelschutzfrage nach Freiherrn von Berlepsch“ im Auftrage 
der „Kommission zur Förderung des Vogelschutzes“ verfasst von Martin Hiesemann. 
3. Auflage. Verlag Franz Wagner, Leipzig, Königstrasse 9. Preis 1,25 M. 
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Von neu verwendeten Gehölzarten Fiik Ribes A 
'amerikanische hochwachsende Stachelbeere — als für den Vog 
hervorragend günstig erprobt. Ferner ist einigen Wildrosenarten 
wohl als Brut- wie Futterpflanze besondere Aufmerksamkeit zugewet dı 
worden. Die Behandlung der Gehölze hat einige Neuerungen gezeiti 
indem der Kahlschnitt der Rosenhecken als unzweckmässig erkannt 
und der Anschnitt der Quirle nur noch über Ringelaugen erfolgt. 
Andere Versuche sind als bislang noch nicht aba 5 zu be- 
trachten. Ei 


Neue Bedachungen und Befestigungen der Nisthöhlen sind a 
weise angewendet, desgleichen wurden verschiedene Neuerscheinungen u 
auf dem Gebiete der Winterfütterung erprobt. Minderwertige, ja direkt 
unbrauchbare und die Vogelwelt schädigende Nach sind nach 
wie vor häufig. \ | ve 

Neben redlichem Bemühen eh. sich ‚Immer RB: 
gewinnsüchtiges Geschäftsgebaren bemerkbar. Einiger neu er- 
schienenen Apparaten ist indessen mit Anerkennung zu gedenken, 
so in erster Linie der zwar noch weiter verbesserungsfähigen Meisen- 
futterdose von Dr. Bruhn, des Schwarz’schen drekbaren Fensterfutter- 
kastens und des nach Angaben der „Kommission zur Förderung des. u 
Vogelschutzes“ umgestalteten Hilbersdorfer Futterhauses. Diese drei 
Gegenstände fanden auf Veranlassung der Station Aufnahme in der. 
neuesten Auflage des „Hiesemann“. | BR 

Einen nnd gen u Be in eig Zeit gogen ; 


auls neue die Tatsache, dass die erst im Nachwinter ie 
Wachholderdrossel — Turdus BR = Ben in Seebach 


ahnung der Folgen ıberteihen Dide: An den Bee Ee. ; 
"hatten sich früher die Vögel gesättigt. Die im A 


mochte, weil ungewohnt, den Verlust einer Anzahl dies 
nicht abzuwenden. Die von Beginn des Winters. anwes 
somit an die Futterstellen. zagıulen voaelı sind I alle gut 
gekommen. 
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Der Wasserstar. 
Von Dr. Carl R. Hennicke in Gera. 
(Mit Schwarzbild Tafel X.) 

Der Wasserstar gehört zu den Vögeln, die man leider mit Recht 
zu den verkannten und missachteten rechnen kann. Besonders in den 
letzten Jahrzehnten hat sich mehr als eine Stimme erhoben, die den 
Vogel als schädlich für die Fischerei bezeichnete, und von verschiedenen 
Körperschaften sind sogar für seine Erlegung ebenso wie für die des 
Eisvogels Preise ausgesetzt worden. Das Reichsvogelschutzgesetz nimmt _ 
den Vogel zwar in seinen Schutz, soweit die anderen Kleinvögel ge- 
schützt sind, lässt aber doch die Möglichkeit offen, ihn in der Zeit vom 
1. Oktober bis 1. März zu erlegen. Unter diesen Umständen dürfte es 
nicht überflüssig sein, immer wieder darauf hinzuweisen, dass die 
Nahrung der Wasseramsel fast ausschliesslich aus Insekten besteht. 
So haben Naumann, Rackebrandt, Dresser, Yarrell, Seebohm, Brehm, 
von Homeyer, Girtanner und andere ausser Steinchen und Kieskörnchen 
nur Larven von Uier-, Eintags-, Frühlings- und anderen Fliegen, Süss- 
wassergarnelen, Süsswassermollusken, Wasserwanzen, Wasserkäfer, aber 
nie Fischreste gefunden. Wenn auf der anderen Seite Metzger und 
Glaser Ellritzen, Ukelei, Stichlinge, Bodenrenken, Plötzen, Bleie, Blicken 
und Groppen im Mageninhalt festgestellt haben, so ist doch dabei zu 
berücksichtigen, dass diese Fische sämtlich gar keinen oder doch nur 
- einen sehr geringen wirtschaftlichen Wert haben, dass also auch durch 
die Vernichtung dieser Fische von einem Schaden keine Rede sein 
kann. Wenn man noch in Berechnung zieht, dass der Vogel stets 
einsam lebt und selten ein zweites Pärchen auf weite Entfernung duldet, 
ja dass er sogar ausserhalb der Begattungszeit meist nur einzeln ge- 
troffien wird, und dass die Jungen, sobald sie der elterlichen Pflege 
entwachsen sind, den Bezirk des Elternpaares verlassen, so ergibt sich 
ohne weiteres, dass der Wasserstar einen Schaden kaum anrichten 
kann. Ausserdem aber trägt der Vogel zur Belebung und Verschönerung 
der Gegend durch sein ansprechendes Wesen und seinen anmutigen 
Gesang so viel bei, dass ihm auch ein geringer Schaden, den er unter 
Umständen in Forellenbächen anrichten könnte, gut gerechnet werden 
sollte und dass ein ganz verknöcherter Eigennutz dazu gehört, diese 


Bild aus Weichers Naturbildern stellt den Vogel da wie er, 
eines Wasserfalls auf einem Steine nach Beute ausschaut. 


Ankunits- und Abzugsdaten bei Hallein (1908). “ x8 
V. N 


Apus apus. 29. IV. mittags einige hoch und schreiend na N | 
ziehend. 4. V. nachmittags mehrfach nach N., 5. V. 1,1 nach N, . 
9. V. abends. gegen 12 St. hoch überm Tal,’ 27. V. den Starenkasil 
im Boden, wo am 26. V. die Jungen ausgellogen sind, in Besitz nehmend 4 
13. VII. nach starkem Föhn am selben und am vorhergehenden Tage 
und eingetretenem N-Sturm 4h nachmittags 30—40 St. nach N. ziehend, 
desgleichen um 5h 10—12 St. — Am 28. VII. verschwanden hier und i in. 
Elsbethen die Segler ganz bis auf das Brutpaar im Dachboden, « das“ 
erst ganz kleine Junge hat. 12. VIII. gegen 5h p. m. mehrere nach N. 
21, VIII. ein Junges in der Nähe des Flugloches, 22. beide; nur das ° # 
ist zurückgeblieben, das die Jungen allein füttert. 26. VIII. die Jungen 
liegen bald im Neste, bald vor dem Flugloche und eins ist schon ganz 
erwachsen. 27. VII. Als ich !/,8h a. m. auf dem Boden nachsah, fehlte 


ein Junges, das offenbar mit dem 2 fortgezogen war, da sich beide 


® nicht mehr zeigten. Tagsüber revidierte ich öfters die Brutstätte und. 


fand das zurückgebliebene Junge zumeist am Flugloche, zu welcher | 
es hinaussah und oft das Köpfchen hin und her bewegte; es machte { 
den Eindruck, als fürchte es sich vor dem ersten Fluge. Als ich 

28. VII. morgens Nachschau hielt, war es fort. Auch diesmal sc 

sich an den ersten u der a nach S. unmittelbar a an. 


Hirundo rustica. 3.1V. 3 St. nach N, 19. IV. ee ei 
S. ‚nach N, 20. IV. 5h p. m. ı St. nach 8. — 24. VIN. een 
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F: ehrfach tagsüber in lockerem Verbande nach N., 13. IX. viele mit 
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urbica., 14. IX. viele zerstreut mit urdica., 15. IX. morgens mehrfach, 
18. IX. ı St., 25. IX. zwischen 5—6h p. m. 4—500 nach S., 28. IX. 
18h a. m. viele zerstreut nach N., 29. IX. morgens ı St. nach N, 
9.X. 8ha. m. 6—8 St. Seitdem keine mehr. 

Chelidonaria urbica. 27. V. nachmittags 10—12 St. auf dem Durch- 


4 zuge. —5. IX. '/,6h p.m.zahlreich nach N., 12. IX. tagsüber nach Schnee- 
fall auf den Bergen mehrfach nach N., 13. und 14. IX. mit ruszica, 


28. IX. „sh a. m. zahlreich und hoch nach N. 
Clivicola riparia. 8. VI. (SO, + 5°, heiter) gegen 8h a. m. 5 St. 


Den 7. VI. war Neuschnee auf den Bergen. — 13. IX. vormittags viele. 


Cuculus canorus. 17.]IV. erster Ruf in Elsbethen, 1. V. hier. 
Oriolus oriolus. 26. V. mittags & im Garten auf dem Durchzuge. 
Sturnus vulgaris. 19.11. /,2h p. m. bei Schneetreiben 30—40 St., 
23. II. */,5h p. m. 40—50 St. 10. V. die ersten Jungen ausgekrochen, 
26. V. ausgeflogen. 6. VI. zahlreiche Alte mit den Jungen auf den 


Wiesen. Den 13. VII. zwei Starenbruten ausgeflogen, anscheinend die m 


einzigen zweiten (?) in hiesiger Gegend. Den 20. VII. erschienen auf 


_ einmal gegen 60—80 St. — Alte und Junge — auf den Feldern; die 
Jungen wurden noch gefüttert. Vom 22.—23. VII. hob sich ihre Zahl 


auf 100—150 und den 24. VII. war sie noch grösser. Den 25. VI. 


_ zeigten sich nur wenige mehr und den 26. VII. waren sie alle ver- 


schwunden. — 13. IX. 3—400 auf den Feldern, 16., 17. mittags viele im 
Garten wie im Frühling singend; 18., 23. IX. 100—150, 27. IX. 3—400, 
2.X. 15—20, 7. X. einige Flüge, 9. X. massenhaft, 10., 12. einige kleine 
Flüge, 20.X. ı St. mit Finken fliegend, 23. X. 15—20 St., 29. X. 68, 
30.X. 12—15 St. / 

Nucifraga caryocatactes relicta. 6. X. p. m. 1 St. im Garten rufend; 
fehlte sonst ganz im Tale. 

Dryocopus martius. Den 19. IV. hielt sich 1 St. kurze Zeit im Garten auf. 

Dendrocopus minor. 21.1ll. 2, 5. VI. & im Garten rufend. 

Certhia familiaris. 26. Ill. zuerst gesungen. 

Lanius senator. 3. V. & ad. erhalten. 

Lanius colluri. 3. V. &. Fehlte auch heuer als Brutvogel in der 
näheren Umgebung. 20. VII. die ersten Jungen im Garten, von da an 


eine alte Schussverletzung aufwies und daher wohl i im Auge au 
- war. 25. IX. das letzte juv. 
| Muscicapa striata. 9. V. die ersten. 28. IX. die letzten 3 juv.. 
Muscicapa atricapilla. 29. IV. vormittags Ö, nur teilweise schwa 1. 
12.13. I 18 an “ a 
Accentor modularis. 10.1V. 2 St. 
Cinclus aguaticus. Sonst immer im Spätherbste i 
Exemplaren am Wiesenbache vorhanden, fehlte heuer vollstand | 
Parus atricapillus salicarius. 18. 1X. und 17. X je 1 Se mn ee 
Meisen im Garten. 
| Parus ater. 27. Il. im Garten. 
Parus cristatus. . 12. VI. ı St. im Garten. K : 
Parus major. 10.1V. ahmt ein ö den Lockruf von Regulus. rgulns ee 
täuschend nach. \ ehr 
Regulus ignicapıllus. 5. IV. & im a ee 25. IV. E2 — 
18. .1X. .&: . 
‚ Phylloscopus collybita. 31. III. 10h a. m. im Garten. — 18. a Lt: St, 
28. IX. singend, 7. X. rufend, 24. X. zuletzt. 
 Phylloscopus bonellii. 2., 3., 11. V. je 1. 91.19. 31 schwirrte ein 18 
den ganzen Tag im Garten. — 29. VII, 9. VII. je ı St. | 
Phylloscopus trochilus. 24. IV. erster Gesang. 
Phylloscopus. sibilatrix, 29:19. 1.,2.\. jeil.o. BR Sa. 
Hypolais hipolais. 5. V. zuerst gesungen. 1 Bi Junge jeı : 
‚20. VI. ausgeflogen. u de we 
Acrocephalus palustris. 3. VI. ersten in den Kornfeldern ge 
sang den 4. VI. schon um !/,4 früh und nachts bei Mondschein bis. 
Locustella naevia. 11. V. schwirrte ı 8 im Garten. a ER 
u Sylria sylvia. 3: N: 828. mehrfach; BR au als Brutvoge Bi 
merkbaren Grund abgenommen. 
Sylvia curruca. 18. 1V. erste, 20. 2 St. 18. IX. die letzte 
Sylvia simplex. 6.V.ö gesungen. 11. IX. viele. DR, 
0 Sylvia africapilla. 17. IV. *j,8h a. m. im Garten zesu ngen. 
18. IX. viele. 8 a 


U 
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4 Turdus torquatus alpestris. 10. IV. bei Schneefall einige im Garten, 
-—11.IV. viele, 20. IV. bei Schnee 2 St. ° 
Fr; Turdus torquatus torguatus. Die nordische Form zeigte sich den 
20. und 21. IV. mehrfach, 22. die letzten 2 &d. 
Turdus merula. 5. Ill. erster schüchterner Amselpfift. 
 Turdus musicus. 17. II. ı St., 19. III. erster Gesang. 4., 5. IV. 
E 8-10 St. im Garten, 10. IV. bei Schneefall mehrere, 11. IV. viele, 20. IV. 
: bei Schnee einige. 27. VII. das erste Junge im Garten. 
 Turdus iliacus. 30. IN. mittags 15 St. nach NO. 1. IV. einige, 
Ber 2 3 W323 Sk, 11. IV. viele. | 
Ruticilla titis. 2. IV. vormittags ı St. (grau), 6. IV. ö ad. mit 
 weissem Spiegel, 8. IV. singend, 11. IV. mehrfach. Ein Paar scheint 
diesmal in der Umgebung gebrütet zu haben, doch wurden Junge nicht 
ee ‚gesehen. — 29.IX. 1 Sjuv. gesungen, ebenso den 10.X.; 24. X. zuletzt 1 juv. 
x ! Ruticilla phoenicura. 17.1V. &, 20. IV. einige. 17. V. ein ö macht 
=.:den Gesang von Emberiza hortulana so täuschend nach, dass ich anfangs 
selbst getäuscht wurde. 28. IX. 5:0. 
Cyanecula leucocyanea. 6.1V. ı St. im Bahngraben. 
5 Erythacus rubecula. 1. IV. erstes, 4. IV. erster Gesang, 20. IV. bei 
Schnee mehrfach, 30. IV. abends 2 St. im Garten locken gehört, 3. V. 
den letzten daselbst. 29. VII. der erste juv. im Garten. 20. X. mehrere 
daselbst, zuletzt. | | 
Saxicola oenanthe. 6.IV.1ı Sad., 19.1V. mehrfach. 18. IX. 10—12St. 
Pratincola rubetra. 26. IV. 9, 29. IV. &. 5. V. viele, später ver- 
schwunden; 25. V. 2 33 singen auf der Wiese, dann wieder verschwunden. 
Gegen Mitte Juni lockten einige Alte, die wohl Junge hatten, ängstlich; 
_ also hat doch wohl wieder ein oder das andere Paar hier gebrütet! 
-25.IX. viele Junge auf den Telegraphendrähten. 
Pratincola rubicola. 2. III. nachmittags 3 ad., 4. IV. 9. 
 Motacilla alba. 6. 11. ‘/,4bp. m. 6 St. beisammen. — 29. VIII. morgens 
bei Regen viele Alte und Junge. 14.X. einige, 23. X. 4-5 St. 
Anthus spipoletta. 10. und 20. IV. je 1 St. 8. X. die ersten im Tale. 
Anthus trivialis. 20.1V. & gesungen. 8. IX. mehrfach auf den Wiesen. 
Anthus pratensis. 5.X. mehrfach, ebenso den 14.—20. X., 29., 30.X. 
St. :18.:XL.1 St. | 
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AR  Alauda arvensis. 21. II. Gesang, 
h 26. und 18. XL Jet or 

| Emberiza hortulana. 3., 4. \V. gesungen. | “ 
Emberiza schoenicus. 6. XL. ıS. 000.000 
Passer domesticus. 18. V. die ersten Jungen. im ne laut. 
Fringilla coelebs. 28.11. erster schüchterner uns a 3. 

schlag, ebenso den 11. und 15. X. 
Fringilla montifringilla. 15. X. erste. 


Serinus serinus. 1. V. ö im Garten ee 
sellschaft — Alte un Junge — im Garten. 


Coturnix cotumix. 11. v. are Ruf in Bisbeihen,, 22. E N 
mittags hier. 3. VII. Ö. 2 : 
Otis tefrax. Ein als Steppenhuhn ber oe ) 
Kirchwöger im November in Maxelan -Salzburg erlegt u 
sich als Zwergtrappe. \ 
Vanellus vanellus. 20. X. 4h p- m. DS x 
Cieonia eiconie...1..V..,60.p. m. I SL auf der Wiese, dann nach 
Craxcrex: 14V. Ruf in Elsbethen. A 
Scolopax rusticola. 23. 1l1l. erste in Rief, 2. IV. 6-8 in Eisb sbeilleh 
Gallinago gallinago. 1. IX. nachmittags 2 St. beisammen, 2 
und 18. XI. je 1: $t. Bun. Bo 
Numenius phaeopus. 10. IV. bei Schnee 3 St, eines erlagt. 
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Kleinere tea 
„Die BChWAMbeu sind date 


3 unserer eben Frühlinesbeien ist ci in 

Kö ein ornithologisches Ereignis für ‚Erfurt, ‚denn vo | 
noch nie solche hier gesehen. | 
5 ‚Erfurt, 


| Kleinere Mitteiln 18 n. 277 
Be: " Frühzeitigor chris von Turmschwalben line apus [L.]) im 
& - Sauerlande. Am 19. April 1909 zeigten sich 7!/, Uhr abends (bei NO und 
er ziemlich klarem Himmel) drei Turmschwalben in beträchtlicher Höhe über 
B unserm Dorfe, jagten einige Zeit in den höheren Luftschichten, liessen 
| E* dann Basen Dis au etwa 50 m en und SE WEnEn kurz 


erdehl a..d. 'Lenne. | W. Hennemann, Lehrer. 
4 Auffallend frühe Ankunft der Turmsegler. Während sich in 
N - diesem Jahre wegen des langen Anhaltens winterlicher oder doch sehr 
 rauher Witterung die Ankunft mancher normalerweise frühzeitig wieder- 
2 _ kehrender Zugvögel verzögert hat, sind die sonst erst Ende April oder 
Br. Anfang. Mai ankommenden Turmsegler bereits am 22. April von mir 
2 ‚hier in Quedlinburg beobachtet; so früh — und zwar gleichfalls am 
= 22. April — habe ich die Ankunft der Turmsegler bisher nur einmal, 
_ im Jahre 1902, beobachtet. pP Drr. Lindner 0 9 
Re: Gebirgsstelze bei Jena. Durch die Mitteilung des Herrn Ober- 
stabsarzt Gengler bin ich auf die von mir übersehene Mitteilung von 
 G. Josephy, Monatsschr. 1908, S. 531, aufmerksam gemacht worden. 
Es Da beide geeignet sind, einen Irrtum hervorzurufen, so gestatte ich mir, 
nr auf folgende Literatur hinzuweisen: Monatsschr. 1888, S. 47 über Vor- 
Er kommen und Brüten; S. 155 Gesang; Mitteil. der Geogr. Gesellsch. für 
ä _ Thüringen zu Jena, Bd. XII, S. ı fi. (Beiträge zur Avifauna des 
_ mittleren Saaltales von Dr. P. Wessner): „Die häufigste Bachstelze ist 
die weisse (Motacilla alba), doch ist auch die schöne gelbe Gebirgsstelze 
_ (Motacila sulfurea) keineswegs selten; beide Arten wohnen an der Saale 
i _ und den Bächen der Seitentäler; die gelbe Bachstelze überwintert teil- 
E weise.“ Ein anderer Kenner der Vogelwelt bei Jena schreibt in der 
4 Sonntagsbeilage z. Jenaer Zeitung 1888, Nr. 48: „Hier in Jena ist die 
'Gebirgsbachstelze sehr häufig.“ — Zur Mitteilung von Josephy, Monats- 
schrift 1905, S. 385, füge ich aus meinem ornithologischen Tagebuche 
noch folgende Daten an, auf denen meine Behauptung vom Ueber- 
wintern (Mitt. d. Geogr. Gesellsch.) beruht: 1885: 18. XI.; 1886: 25. I.; 
BR 25 XL; 10.19. XL; 29. XI: 1887:17.1; 26. und 27. IL; 
26. X.; 1888: 15. XII. Das Nisten in der Gegend ist nicht nur wahr- 
£ Beheinlich, sondern längst sicher festgestellt. Die erste Brut fliegt im Juni 


Notizen stelle ich Ihnen zur Van, in re a u 
Birkenield. Dr D a rt Direktor 


Hs 


Er habe ein Nest mit jungen Vögeln in einem Busche ei 23 
hoch, gewusst, das er sich ölter angesehen habe. Da sei ihm! au 
gefallen, dass es immer weniger ‚Junge SENOTGEN seien. Als er r das 


gar kein Vögelchen mehr darin gewesen, Sohgiich sie noch. nicht hätten 
fliegen können; aber diese Schlange habe dabei gelegen. Die 
habe sich leicht fangen lassen, und da habe er sich erlaubt sie mitzu- 
bringen. Zu Hause habe die Schlange drei junge Vögel ausgespien, 
und das wären wirklich solche, die im Neste gelegen. Zwei davon 
waren noch ganz wohlerhalten und sicher erst ganz kurz vorher ver- 
schlungen worden, der dritte war dagegen sehr stark zersetzt, so dass 
es nicht zu erkennen war, ob er aus demselben Neste stammte. Leider 
war es nicht möglich, die Art der Vögel festzustellen. Coronella austriaca : 
war bislang nur als Molche-, Eidechsen- und Blindschleichenfresser 
bekannt. — Vorstehende Tatsache scheint interessant genug, um ‚sie 
der Veröffentlichung wert erscheinen zu lassen. Denn, dass. unsere 
Ornis auch noch unter den Schlangen einen Feind hat, das ist gewiss neu. ) 
Erfurt. mern ANToeprEN | 

Ist Zanius meridionalis Temm. in Deutschland vorgekommen ? 

Im Jahrgange 1908 dieser Zeitschrift, Seite 448, berichtete Herr Pas 
Bank über die am 8. Februar 1908 bei Ringelheim erfolgte 
eines „grossen einspiegeligen Raubwürgers“, der seiner Färbung 
fast ganz der Abbildung von Zanius meridionalis im „neuen Nau 
gleiche. Das Bedenken, wie diese Form im Winter nach Nordd 
"and gekommen sein sollte, liess dann Herr "Bank die Ve 
. . aussprechen, es werde sich wohl nur um „ein ‚auffalli 


N 
va 


=) Das ist es nicht. Yielmehe sind verschiedene Schlangen, in. ers 
' Kreuzotter, als Nesträuber längst bekannt. Red. a ae. 
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gefärbtes Exemplar von ZL. borealis europaeus, L. excubitor major“ handeln. 
Herr Bank war so freundlich, mir den Balg zu überlassen. Die 
Untersuchung ergab, dass in der Tat die Färbung, aber auch auf der 
Unterseite, auffallend dunkel und zweifellos eine natürliche ist, da sie 


- durch Waschungen sich nicht angreifen lässt. Demnach hat der Vogel 


F 2, 


mit meridionalis Temm. nichts zu tun. Die dunkle Färbung erreicht bei 


weitem nicht diejenige echter meridionalis, auch nicht den Ton der Ab- 
bildung im „Naumann“, und die Unterseite zeigt für mein Auge keine 
Andeutung von Rosa, dafür aber sehr deutliche Querwellung. Vor allem 


aber sind die Flügel keineswegs kurz, sondern messen 113 mm, wie 


bei unserem excubitor. Danach ist meridionalis vollkommen ausgeschlossen. 
Aber auch maior Pall. kommt nicht in Betracht, da der Vogel gar nicht 
einspiegelig ist, sondern einen bei geschlossenem Flügel zwar ver- 
steckten, aber wohl entwickelten zweiten Spiegel besitzt, was Herr . 
Bank übersehen hat. Der fragliche Vogel ist also nichts anderes als 
ein besonders dunkles 2 von Lanius excubitor excubitor L. Diese meine 
Ansicht teilen auch Reichenow, Schalow, von Tschusi und Neumann, 
die den Balg gesehen haben. Ä Paul Kollibay. 
Seltene Jagdbeute.e Am 27. März Il. Js. schoss Rechtspraktikant 


| 0. Schellhaass aus Kaiserslautern im Hütschenhauser Bruch (Westpfalz) 
eine, wie es scheint, selten gewordene Schnepfe. Präparator Heuseler- 


München schreibt darüber: „Der Vogel ist Limosa aegocephala (Rostrote 
Uferschnepfe). Bei uns ist diese Art sehr selten und ist oft jahrelang 
kein Exemplar zu entdecken.“ Pachmayr, Landgerichtsrat a. D. 

Gesangsbeginn. Am 20. Februar, abends 6 Uhr 20 Minuten bei 
0°—1° minus hörte ich hier zum ersten Mal die Schwarzdrossel ihr 
Liedchen pfeifen. Kaum zwei Kilometer davon am Nordabhange der 
Ludwigshöhe waren die Schneeverhältnisse noch so gut, dass noch 
tapfer gerodelt wurde. Am 18. und 19. Februar bei Frostwetter und 
hellem Himmel (Sonnenschein) hörte ich im Herrengarten (einer öffent- 
lichen Anlage in der Stadt) die Buchfinken eifrig studieren. 

Darmstadt. G. Knodt. 

Der Würgfalke (Falco sacer Gm.) in Ostpreussen. In seinem 
Aufsatz über den in Sachsen erlegten Würgfalken (Ornithol. Monats- 
schrift 1909, p. 196—198) gedenkt W. Baer auch der im neuen Naumann 


ist. | 
- für Ornithol. 1900, p. 125, Deutsche Tue Ba. 41, n a rd 
30. April 1899 ein 8 in Auer (Kreis Mohrungen, Ostpr.) erlegt. L 
Stück befindet sich im Museum der Landwirtschaftl. Hochschule in Be 
Auf eine Anfrage an das Zool. Institut derselben wurde mir mitget 
dass die Bestimmung Nehrings neuerdings nachgeprüft und beetu u 

Heilsberg. " ıE Tischler, | 

Berichtigung. Auf Seite 205 (No. 4) diesj. Monatsschrift beriehie 
Herr Prof. Höpfner (Rochlitz) über einen Anfang Dezember 1908 in den 
Leipziger Zoologischen Garten eingelieferten, bei Gaithein erbeuteten 
Nordseetaucher. Dies ist ein Irrtum; der betreffende Vogel war ein 
junger Polartaucher (Urinator areticus L). Da er zum Ausstopfen un- 
tauglich geworden war, erhielt ich den Schädel zu meinen Schnabel- 
untersuchungen. Die Maße des Tauchers, den ich selbst in Händen 
hatte, werden in meinem ornithologischen Jahresbericht für 1908, der 
im Juliheft des Journals für Ornithologie erscheinen wird, angegeben >= 
sein. Herr Prof. Höpfner hat diesen Vogel augenscheinlich nicht selbst 
‚gesehen, sonst würde diese Verwechslung mit dem Gattungsgenossen 
wohl ausgeschlossen gewesen sein. Se 

Steglitz b. Berlin. Dr. B. Hesse 
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| Sommerbeobachtungen an den Teichen von Wermedott: Kgr. Sachsen. 


"Von R. ileyder in Rochlitz. 
Die Teiche von Wermsdorf sind eine Gruppe mittelgrosse, zirka 


kein gleicher. Während die einen durch ihre Lage in offenem Gelände, 
ihre versumpften Uferwiesen und grossen Rohrwälder ein reges Vogel- 
leben begünstigen, gewähren die anderen, mitten im Forstrevier Werms- 


‚ dorf liegend, mit ihren grossen Wasserblänken im Schatten ernster 


- Nadelhölzer ein landschaftlich schönes Bild, doch sind ornithologische 
; E27 zuche nicht sonderlich lohnend. Zu den letzteren, die der Kürze 


. halber zusammenfassend die „Waldteiche“ genannt werden sollen, ge- 
_ hören Doktorteich, Kirchenteich (21,23 ha), Zeissigteich (25,38 ha) und 


E BE eeechentzieh (18,44 ha). Räumlich bedeutend ausgedehnter ist der 


1 


zu den erstgeschilderten zählende Horstsee (69,15 ha), der durch seine 
Fischerei auch weiteren Kreisen bekannt sein dürfte. Seine oft von 


Rohrpartien durchbrochene Wasserfläche ziert eine Insel: das einstige 
21 


ar BATCY a N ; ” M ine w A 2 
{ Pi a ee g NL, e; “ f er 
ya de Sad HT BF TEr N Bass 1 bes Aal rc A ae REN 187 7 La A ae Ne TE 


ra 


das Eingehen der Kolonie, das etwa 1890 a wie mir en 
kandidat Espig in Wermsdorf bestätigte. Im Osten reicht der 
bis hart an das Dorf. Durch den westlichen Abfluss des Sees 
der ihm äusserlich ähnliche Lange Rodaer See (20,1 ha) gebildet. V 
Jahren sind eine Reihe weitere Teiche trocken gelegt worden, so u. a 
. der Göttwitzsee um 1860, der noch jetzt in manchen neueren os 
eingezeichnet ist. & re 
Was die botanischen Verhältnisse anlangt, sei bemerkt, dass de $ 
Waldteichen grössere Rohrbestände fehlen und nur auf den zuletzt 
genannten Gewässern zu finden sind. Es dominieren hier beide Typha- 


arten, besonders 7. angustifolia, Phragmites communis und Scirpus lacustris. 
Weiter wuchern üppig Polygonum amphibium, Batrachium divaricatum, 
Sparganium, Potamogeton-Arten, Nymphaea alba usw. Auf den Waldteichen 
herrscht Cyperaceenvegetation vor. Im Verein mit Phragmites bildet Seirpus 
lacustris einige stille Buchten, die den einfallenden Enten und Reihern 
zum Schutze dienen. Stellenweise wiegt Scirpus sylaticus staık vor. 
Auch Seerosen, Nymphaea alba und Nuphar luteum, sind häufig. 2 —_ 

Trotz der Bedeutung, die die Teiche als grösstes Teichgebiet dr 
Westhälfte Sachsens faunistisch haben könnten, scheinen sie nur ge- 
legentlich von Vogelkennern besucht zu werden, wenigstens enthält die 
Literatur nur dürftig entsprechende Hinweise. Meine Beobachtungen 
während der Brutzeit beschränken sich auf eine zweitägige Exkursion 
im Mai 1907 und eine Anzahl Besuche im Sommer 1908, gelegentlich 
welcher mich regelmässig ein Wermsdorfer Freund, Forstgehilfe Fiedler 
begleitete. Ueber hier angestellte Zugbeobachtungen hoffe ich später 
gesondert berichten zu können. Ich will hier nur diejenigen Arter 
berücksichtigen, deren Aufenthalt durch die Gewässer bedingt ist. W 
ich es für wünschenswert halte, füge ich Angaben über das ‚Sons 
Vorkommen im westlichen Sachsen bei. 

Colymbus cristatus L.. Der Haubentaucher ist aD T 8 


IRRE 


Brutvogel. Am 2. August 1908 sah ich hier ein 2 mit we | 
Colymbus griseigena Bodd. Im Gegensatz zum vorherlauf 
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E stand 1908 der Rothalstaucher in der Zahl seinem grossen Verwandten 


gegenüber sehr zurück. Bei einigen Exkursionen bekam ich kein Stück 
zu Gesicht. Doch brütet er regelmässig auf den beiden Seen. Auf 
_ den Waldteichen traf ich die Art bisher noch nie, obwohl ich sie ander- 
_ orts auf Gewässern mit ganz ähnlicher Vegetation brütend fand. Am 
21. Juni 1908 hörte ich am Horstsee von einem Stück einen durch- 
= dringenden Schmatzton, einem Schnalzen mit untergelegtem „e* ver- 
_ gleichbar, wahrscheinlich ein Ruf,.der den in den Binsen versteckten 
Jungen galt. Weder Naumann, Friderich noch Voigt verzeichnen ähnlich. 
Larus ridibundus L. Lachmöven waren im zeitigen Sommer regel- 
mässig am Horstsee zu treifen. Ich notierte 5. und 6. Mai 1907 drei, 
24. Mai 1908 sechs Stück. An den Waldteichen traf ich die Art nicht. 
& ‚Hydrochelidon nigra (L). Auch diese Art kam regelmässig im Vor- 
E sommer an den Seen zur Beobachtung. Am zeitigen Morgen des 
6. Mai 1907 kamen drei Stück vom Langen Rodaer See herüber und 
_ gingen auf dem Horstsee der Nahrung nach. Am Abend wurden von 
_ mir vom abfahrenden Zuge aus noch etwa ein Dutzend und von den 
 Forstbeamten Fiedler und Espig auch später im Sommer einzelne Vögel 
gesehen. 20. Mai und 21. Juni 1908 waren wiederum drei Exemplare 
zu beobachten; unter ersterem Datum traf ich auch ein einzelnes am, 
 Kirchenteich, das oft eine Strecke durch die Kiefernwipfel des an- 
_ grenzenden Waldes flog, aber immer wieder zurückkehrte. Später 
schaute ich vergebens nach den Vögeln aus; von einem Brüten kann 
gar keine Rede sein. Ueberhaupt ist meines Wissens ein derzeitiger 
Brutort im Kgr. Sachsen westlich der Elbe nicht bekannt. Zwar ist in 
Krohns Arbeit „Die Brutverbreitung der Möven und Seeschwalben in 
Deutschland“?) ein Brutort Liebethal auf der beigefügten Karte III ein- 
- gezeichnet, der westlich der Elbe liegt, doch beruht dies auf einem 
doppelten Irrtum Krohns, denn erstens ist nicht Liebethal der in Frage 
kommende Brutort, sondern es sind, wie aus des Gewährsmannes Lübeck 
Mitteilung?) deutlich hervorgeht, die lausitzischen Orte Schwepnitz, . 
Grüngräbchen und Brauna gemeint, zweitens liegt Liebethal, das nur 
der Wohnort Lübecks ist, nicht links, sondern rechts der Elbe. 
!) Ornithol. Monatsschr. 1905, p. 266 ff. 


?) Journal f. Ornithol. 1888, p. 571. 
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-  Brutente, die sich ach el ie ee den Waldte 
wenngleich ich dort Dunenjunge nicht sah. Dagegeı 


Kleinen auf offene Stellen, wo diese dann zwecks Fanges einer 
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nur auf Horstsee und Langen Rodaer See an. _ Besonders 4 


21. Juni 1908 auf dem Horstsee ein 9 mit sieben kleinen J1 
am 5. Juli öfter solche: namentlich gegen Abend führten die < 2 


oft die tollsten Luftsprünge machten. Unter den zahlreichen 
Gesellschaften befanden sich regelmässig 99, die augensche 1 
zur PL RLZUNE geschritten waren, denn be beginnendem 


wieb — wieb“, das ähnlich auch Dr. Voigt in Be 
buch beschreibt. | 27 


so auch auf unser Westsachsen am ‚allerwenigsten ZU, Auf ; ll 
grösseren Teichen, wie Rohrbach, Frohburg, Haselbach- Pe ist 
eine der häufigsten Brutenten. | ae : 
Spatula clypeata (L). Bei jedem meiner Besuche traf ich vereinze 
'Löffelenten in beiden Geschlechtern auf dem Horstsee an, ‘von dener 
möglicherweise einige Pärchen zur Fortpflanzung geschritten sind, do 
fehlen mir zur Zeit noch Beweise hierfür. 3 
Anas querguedula L. Auf dem Horstsee begegnete ich der 
regelmässig in einzelnen 35; am 2. August 1908 flog auch ein 2 
mir auf. Wahrscheinlich brütet auch sie hier. Wenigstens fan 
am 21. Juni 1908 Trümmer von schulen; die ich dieser 2 . 


Paaren am 5. und 6. Mai 1907 Hberhaupt zu B Veran = 
Anas strepera L. Die Mittelente, einein allen bedeutendereı 
gebieten Westsachsens zur Brutzeit vorkommende Art, traf i 


der Horstseeinsel ruhten bl kleine Gesellschaften, = 
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sdorf, Ker. Sachsen. 


\ hreid. ich le a auf weniger a 30 m nähern Bone 
im een zu San une) el un 


u Möglich ist, da an der grossen Vorsicht der Be der 
Eanlegd | die Ursache war. eu. ist a dass sich er 


uf Horst ee een Rodaer See als auch auf den Waldteichen. 


_ Sehwärmen vereint auf allen Teichen an; auf dem Zeissigteich allein 
ging am 2. August 1908 ein solcher Schwarm vor mir auf, der wohl 
ehr als tausend Stück umfasste. Die Strecke der wenigen statt- 
\denden Entenjagden wird fast ausschliesslich von dieser Art gebildet. 
5 _ Vanellus vanellus (L.). Kiebitze sah ich zur Brutzeit nur vereinzelt 
den Teichen, in deren näherer Umgebung sich nur wenig Pärchen 
gesiedelt ‚hatten. Regelmässig traf ich sölche nur am Eee Rodaer 
See und am Häuschenteich. : 
 Gallinago gallinago (L.). Ein einziges Mal beobachtete ich die 
anni an on Teichen, und zwar am 6. Mai 1907 ein meckerndes 5 


= - Totanus totanus (L.). e sauner wurden Rotschenkel von mir 
Eee am betroffen. a 5. Mai 1907 EL Suücz am 


en Auch am 24. Mai 1908 begegnete ich der Art wieder, 
m Vormittag in vier, am Nachmittag in vierzehn Stück. Zwei hielten 


€ 2» Naum. Naturgesch. d. Vögel Mitteleuropas 3 Xp 1 
R RG Le. X pH. 


_ Oefters sah ich ausgekommene Bruten; am 5. Juli fand ich fast flug a 
_ bare Junge. Zu Ende der Brutzeit traf ich Alte und Junge zu grossen 


sich beständig abseits vom Ha nd liessen 
Entfernung betrachten. Im Juni traf ich keine mehr an. * 
leicht hin und wieder vorkommen, dass ein Paar hier Som I 
halt nimmt und brütet, doch fehlt mir bis heute jeder Beweis. Z 
dürften die Besucher mit dem Zug verspätete und jüngere Vögel 
die überhaupt in diesem Jahre nicht zur Fortpflanzung schreiten. 3 


Tringoides hypoleueus (L). Auch der Fluss-Uferläufer kommt zuweilen 
als Sommergast vor, entweder später Frühjahrszügler oder zei 
Herbstwanderer. So sah ich am 5. Juli 1908 vier Stück am Horst 
auf dem Balkenwerk des Mönches, von dem sie, ganz gegen ihre Ge 
wohnheit, schweigend abflogen. Am Abend des 5. Mai 1907 traf ich. 
ein einzelnes Exemplar am Kirchenteich an, das sich nur ungern und 
nie weit entfernte, sich überhaupt wie um das Nest besorgt benahm. 
Der Kirchenteich eignet sich vor allen anderen Teichen durch seine bei. 
niederem Wasserstand kiesigen Ufer zum Aufenthalt dieses Uferläufers. x 


Fulica atra L. Es bedarf wohl kaum besonderer Erwähnung, - 
das schwarze Wasserhuhn allenthalben als Brutvogel vorkommt. ; 


Ortygometra porzana (L.). Während der eigentlichen Brutzeit hat es 
‚mir nie glücken wollen, dieser Art wie auch Rallus aquaticas zu begegnen, 
‘obwohl sicher beide hier brüten. Erst am 2. August 1908 sah ich auf 
dem Horstsee ein sich unbesorgt zeigendes Stück. Nach Dr. A. Voigt, 
ist diese Spezies bereits vonP. Wichtrich als Brutvogel hier nachgewiesen! I: 


Ardea cinerea L. Am 5. Juli 1908 und einige Tage vorher zeigteı 
sich am Häuschenteich als erste Herbstzügler zwei Fischreiher. | 


hoher Sumpfgräser auf der Wiese zwischen Dane Rodaer See 
‚Horstsee. | BR 
Acrocephalus palustris (Bechst ). Den Sumpfrohrsänger fand. ich ‚1908 
vereinzelt im Schilf des Langen Rodaer Sees; häufiger hörte i ich 1 
in einem Weizenfeld am Horstsee. a ee 

. Acrocephalus streperus (Vieill.). Teichrohrsänger w waren nirge 
doch vereinzelt an A Teichen zu hören. es | 5 2 


3: Bzkursigusb. z. Stud. d. Vogelstimmen, 1906, P 228. 


= Dr.D> F. Weinland: Einige Tatsachen zum Vogelschutz. 2.2897 


5  Acrocephalus arundinaceus (L.). Rohrdrosseln waren gleich der vorigen 
Art überall, doch nirgends häufig zu hören. Selbst auf den Wald- 
teichen, die nur geringe Bestände an Typha und Phragmites aufzuweisen 
hatten, fehlten sie nicht. a 


we. : Einige Tatsachen zum Vogelschutz. 
E: = = Von Dr. D. F. Weinland in Hohen-Wittlingen. 
S en Der Schnee deckt weithin die Felder, und die Vögel, die bei und 


mit uns überwintern, bitten die Menschen um ein bischen Nahrung. 
Vor allen unsere häufigsten Singvögel (nächst den Sperlingen), die 
_ Meisen, sodann die Ammern, die männlichen Buchfinken (die klugen 
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2 _ Weibehen derselben bringen ja den Winter im Süden zu), weiter die 
8  Amseln, sogar die scheuen, vorsichtigen Spechte und endlich auch die 
_ Raben. Alle hungern und frieren. 

E Aber die Raben sollen ja vertilgt werden, besonders als Nesträuber. 
4 Sie sind schon seltener geworden bei uns. Nicht genug! Man schlägt 
= sogar neuerlich 1 M. Schussgeld für sie vor, und jetzt wäre es ja so 
leicht, die armen, ermatteten Tiere herunterzuschiessen oder durch An- 
E - locken mit einigen Kartoffeln aus einem Hinterhalt eine ganze Anzahl 
E: 3 auf einmal niederzuknallen. Darf dem gegenüber ein alter Natur- 
Ei beobachter und auch Landwirt wenigstens einige Tatsachen anführen? 
= Man hat ausdrücklich behauptet, unsere nützlichen Singvögel, die 
4 Meisen, Ammern, Finken usw. würden sich bald bedeutend vermehren, 
R wenn die nestraubenden Raben ganz vertilgt wären. Nun sind weitaus 
unsere allernützlichsten und ausserhalb der Dörfer und Städte auch 
3 allerhäufigsten Singvögel die Meisen und unter diesen wieder besonders 
E 5 Arten: die Kohlmeise, die Sumpfmeise, die Tannenmeise, die Blau- 
_ meise und die Spechtmeise. Sie sind weit die wichtigsten für uns, 
F - weil sie zum ersten das ganze Jahr bei uns bleiben, zum andern, weil 
sie Winter und Sommer unsere Obst- und Waldbäume nach Kerbtieren 
3 absuchen und dabei, drittens, es noch besonders abgesehen haben auf 
€ die an den Baumzweigen klebenden Schmetterlingseier (z. B. Gastropacha). 
E- Was aber das heissen will, möge die Tatsache beweisen, dass nach 
_ Dr. Rörigs Untersuchungen 3 Blaumeisen und 3 Tannenmeisen täglich 
E- 


10000 solcher Raupeneier bedürfen und dass 20 Meisen, das ist ein 


kaur. also wenigstens einen und einen halben Ze 
Insekten, deren Eier, Larven oder Puppen in einem Jahr al 
_ verbrauchen. | en 
Nun aber nisten ja gerade diese 5 wichtigsten genannte | 
arten bekanntlich nicht etwa frei auf den Bäumen oder im ie | 
sondern wohlgeborgen in tiefen Baumhöhlen, auch in Mauer]: che 
dergleichen, kurz in Verstecken, wo niemals ein Rabe zukommen 
wenigstens habe ich noch nie eine Plünderung eines Meisennes 
obachtet; selbst nicht von Hauskatzen, die ja in Starenkästchen 
gerne und so verderblich hineingreifen. Also die Meisen, und das £ 
die für den Landwirt und den Forstmann, d. h. für die Obstbäume | 
den Wald, ganz besonders in Betracht kommenden Singvögel, würden. “= 
sich jedenfalls nicht vermehren nach Vertilgung der Raben. Aber sollen 
etwa die anderen durch Vertilgung der nestraubenden Raben vielleich 
‚geretteten Singvögel, die Finken, Ammern, Lerchen, Schwarzköpfe, die 
 Bachstelzen, Rotkehlchen, Fliegenschnäpper, für die alle Mutter Natur 
anderweitig schon ihren eigenen Tisch gedeckt hat, nun plötzlich auf 
Befehl des Menschen die Rolle der Raben auf Wiese und Acker über- 
nehmen, die Engerlinge und Drahtwürmer aus dem Boden hacken usw. 2 
Gewiss nicht! Wohl aber würden sich nach Ausrottung der Raben, die 
"hoffentlich nicht zustande kommt, ganz sicher vermehren jene vielen, 
gerade für den Landwirt so schädlichen Tiere, denen die Raben das 
ganze Jahr über, wenn kein Schnee liegt und der Boden offen, d. & 
nicht gefroren ist, nachstellen und die ihre eigentliche Nahrung au 
machen. Das sind vor allem die Engerlinge, die z. B. im letzten 
(1908) auf unserer Alb massenhaft aufgetreten sind, ganze Wiesen 
ruiniert, sogar die Kartoffeln vielfach ausgehöhlt und grossen. 
verursacht haben und — die gerade die Raben mit wahrer Leider 
aus dem Boden heraushacken. Das sind ferner die überaus hi 
' und schädlichen Drahtwürmer, gleichfalls Käferlarven, beson ers A a | 
| un eine der aapen: har sind weiter die Acker! ‚uper 


 __ deutenden Schaden en können, so z. B. im ste 
r mir ein: Nachbar, Herr Warburg aut Uhenfels, freunc 
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ine N Roggenschlag von 15 Morgen fast ln en Das sind 


Asche en simlich nicht beachtet, aber sehr häufig und sehr schäd- 
lich, unsern Gärtnern wohlbekannt. Und endlich würden sicher auch 

2 die Feldmäuse nach Verschwinden der Raben sich sehr vermehren, denn 
indenlang kann man diese lauern und auf die Mäuse Jagd machen 
hen, wo immer sie von einem erhöhten Platz aus, etwa von einem 
kleinen Baum oder Pfosten oder Steinhaufen herab Gelegenheit dazu haben. 
Was nun aber den Hauptanklagepunkt selbst, den Nestraub der 
_ Raben, betrifft, so habe ich denselben im Laufe von vielen Jahren 
= ‚scharfer Beobachtung unserer Vogelwelt nur ein einziges Mal gesehen, 


en 5 Meisenarten noch viele Stare, sodann Buchfink, Goldammer, 
3 > Arten Rotschwänze, Schwarzkopf, Bachstelze, Fliegenschnäpper u. a., 
2 und neben uns im Buchenhochwald brüten auch immer unsere Raben. 
_ Also ein einziges Mal wurde der Nestraub bei unseren Raben, die alle 
= Gelegenheit dazu hätten, wirklich beobachtet, dagegen kann man sie, 
sobald der Boden offen ist, fast täglich an ihrer Arbeit sehen, in Wald 
= und Wiese und Acker bei eifriger Jagd, fast immer nur auf schädliche 
_ Tiere. Und schliesslich, wo will man aufhören? Unser Kuckuck, ohne 
dessen wohllautenden Liebesruf unser schöner Laubwald keinen Früh- 
ling mehr feiern könnte, ist zwar kein Nesträuber, aber bei jedem 
_ Singvogelnest, in das sein Weibchen sein Ei legt (und das sind etwa 6 
in jedem Frühjahr), ist immer die ganze Singvogelbrut verloren. Soll 
man nun auch noch den Kuckuck ausrotten? Auch die Amsel, ja sogar 
- der Star sollen sich hin und wieder an der Brut kleinerer Vögel vergreifen.*) 
€ Man überzeuge sich doch: Alle Gefahren für die kleinen Sing- 
vögel und nicht nur für sie, sondern für alle. Tierarten, und so auch 
ler Nestraub sind in der Statistik der Mutter Natur, wie sie sich im 
Laufe der Jahrtausende allmählich herausgebildet hat und täglich nach 
_ den neuen Umständen erneuert, vorgesehen und in Rechnung genommen, 


g: *) Mir haben die Rabenkrähen im vorigen Sommer von ca. 300 jungen Hühnern 
12 geraubt. Die gleiche Klage hörte ich von Landwirten, die sich mit Hühnerzucht 
e: befassen. Einer hat wegen der Krähen seinen ganzen Hühnerhof mit Drahtgewebe 
A 'überspannen müssen. | Dr. Carl R. Hennicke. 


= _ und doch brüten bei uns in nächster Nähe alljährlich ausser den ge- 


= Be ehe die ne Menschen, die a in d 
einführen wollen, daran gedacht haben, ihre eigene menschliche & 
zu Pareren). En ist auch die NerDen der Ba selbst vo 


geflogen sind. So bleibt z. B. die Zahl unserer Raben immer begre 
auf etwa sechs bis neun.. ER 
Aber auch den a selbst sollen ja mitunter die Raben schwer 
schädigen. Wenn im Winter die grossen Rabenschwärme — es sind 
oft Hunderte und mehr — hin und wieder über eine Wintersaat bei 
uns herfallen, so kann man es freilich dem Besitzer nicht verargen, = 
wenn er sich schwer über sie ärgert und ausruft: Fort mit allen! Aber 
sollten da nicht einige wohlangebrachte Schüsse, wie wir selbst erfahren 
haben, auf lange Wirkung tun? Jedenfalls wäre auch wohl zu unter- 
suchen, ob diese Raben nicht den am Tage immer oit fingertief unter 
der Erde verborgenen Ackerraupen oder gar den Engerlingen nach- 
gehen, dabei freilich das Feld ganz durchhacken, aber fast nur bereits h 
angefressene Pflanzen ausziehen, wie man es im vorigen Jahre bei ihrer 
nützlichen Arbeit auf unseren Wiesen leicht beobachten konnte. Und 5 5 
dann noch eines! Jene grossen Rabenschwärme im Winter sind nicht 
unsere süddeutschen, bei uns brütenden Raben. Jene kommen von 
Nord- und Mitteldeutschland, während unsere eigenen Raben im Winter | 
sich meist nur in kleinen Gesellschaften in ihren Heimatrevieren und 
in deren Nähe herumtreiben. Noch sollen unsere schwer angeklagten 
Raben aber einen schlimmen Schaden dem Jäger zufügen, den Raub 
von jungen Hasen. Zu leugnen ist das nicht. Aber wenn der Jäger, 
wie glücklicherweise in der Regel, zugleich Förster ist, wird er schw T- 
a seine une nach dem Raben Eh wohl ai 


zu verdammen. | Er Er | 
Endlich aber noch eine sehr wichtige Frage! Darf da 


and Schaden allein das grausam ne Wort Über ic 
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B:; unserer heimatlichen Lebensformen sprechen? Denn wirklich um deren 
Existenz handelt es sich. Gehören denn nicht der 'Rabe, die Elster, der 


Häher wie der ebenso verfolgte Eisvogel, der Wasserstar, auch der 
mutige grosse Würger — gehören sie alle nicht als notwendige Per- 


sonen zur Szene unserer schwäbischen Landschaft? Wir sind ja jetzt 
so weit im Heimatschutz, dass wir zu unserer grossen Freude, wie 
= unsere Altvorderen, wieder für dieherrlichen, alten Baumriesen schwärmen 
lernen. Und die charakteristischen Tiere, die unsere ganze Umgebung, 
_ sogar die Luft über uns beleben, sie sollten wir vertilgen lassen? Die 
- Elster, der deutsche Paradiesvogel, die, in froher Lust der Bewegung, 


hoch über allem Menschengetriebe von Pappel zu Pappel sich schwingt, 


' jrüher überall, selbst in Dorfgärten häufig, ist der Ausrottung nahe, 
hier bei uns seit Jahren schon ganz verschwunden; der Rabe, ein wahres 


Urbild der Kraft und der Geselligkeit, wird immer seltener, ebenso der 
prächtige, kluge Eichelhäher, der Wächter des Hochwaldes; auch die 
menschenfreundliche Dohle in den Stadttürmen. Und die Sache ist 
ernst genug. Tierarten, die in einem grösseren Faunengebiet, wiez.B. 


Württemberg es ist, ausgerottet sind, bleiben dort für immer ausgerottet. 


Vogelmord in Süd-Frankreich. 
Von W. Voigt in Wernigerode. 


Als ich Anfang September vorigen Jahres in Paris zu längerem 


_ Aufenthalte ankam, war das erste, die Vogelmärkte, von denen man 


mir in Lüttich gesprochen hatte, aufzusuchen. Ich hatte vermutet, hier _ 
einen lebhaften Handel mit toten Vögeln zu finden und war nicht wenig 
erstaunt, nur lebende Vögel, besonders japanische Nachtigallen und 
japanische Sperlinge, verkauft zu sehen. Auch in den Strassen waren 
vor den Kolonialwarenläden nur sehr wenig Lerchen und Drosseln aus- 
gehängt, obwohl doch die Jagd schon eröffnet war. Ich wollte schon 


‚die Berichte über den Massenmord der Zugvögel, speziell Lerchen, für 


übertrieben halten, als ich, den letzten Zugvögeln nach dem Süden 
folgend, in Marseille zum ersten Male die berüchtigten Vogelmärkte 
sah. Auf einer Promenade durch die Stadt war ich durch Zufall an 
den Markt gekommen. Eine Wolke Federn kam mir entgegen. Da 
sassen vor einer grösseren Wild- und Geflügelhandlung wenigstens ein 


Dutzend Frauen, beschäi bare, 
? _ rupfen. Auf dem Marktplatze waren an die zwanzig. 
richtet, vor jeder hingen Bündel von Lerchen, ‚Finken, 

'vögeln, Enten, Kiebitzen und wer weiss was noch alles. "Die 
ernte“ war schon fast beendet, die letzten wurden schon mit 70 ) 
bezahlt, während Lerchen für etwa 10 Pf., Drosseln für 30—4 
kauft wurden, kleinere Vögel en 8—12 Pf. Br 0 Stiee 2] 


Besonders Montags waren die Händler stets reichlich mit Wr = 
sehen. Man konnte auf den Vogelmärkten merken, ob am Tage Vor- 
er eine ns sc en Auf den \ 


in ungeheuren Mengen auf, dass abe Oberfläche oft schwarz aa 
erscheint. Die Seen sind meist von einzelnen Gesellschaften gepachtet, 
jeder kann einer solchen angehören, und Sonntags werden dann ge 
meinsam diese Massenmorde veranstaltet. Dort Re jagt 
up alles. vo ma 


„lartarin de Tarascon“ reihe „Alle Sonntag morgen rer 
Tarascon die Waffen und zieht hinaus, die Jagdtasche auf dem 


. IR Zucker den Maren am Ufer der Rh Ba: 
gar lieblich zu schauen. Ja, aber es gibt noch e 
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Es bezeichnet, "Wenn die wilden Enten von Comerau in langen 
ae: in ‚Einsform A aneen und die NL der rad bemerken, 
Be, 


2 Nicht nur mit dem rel en sondern auch mit dem 
2 Netze stellt man den armen Wanderern nach. An vielen Kleinvögeln 
_ überzeugte ich mich, dass sie kein Schrotkorn erhalten hatten, also in 
4 2 Netzen gefangen waren. Nur so kann man sich auch erklären, wie so 
- Vögel wie Bachstelzen, Pieper, Braunkehlchen, Laubsänger und 
_ andere, die kaum den Schuss wert sind oder die Unmengen von Lerchen 
er und Drosseln aut den Markt kommen. | 
Zwar hat Frankreich auch seine gesetzlichen Bestimmungen zum 
Schutze einzelner Vögel, aber wie wenig sie sich den unsrigen nähern, 
möge folgender kleiner Auszug zeigen. Mir liegt die amtliche Bekannt- 
= : machung betrefis Aufgang der Jagd von 1906/07 vor, die von der 
- ‚letzten in nichts abweichen dürfte. 
“ Nach Art. 3 dürfen Regenpfeifer (d. h. alle schnepfenartige Vögel) 
= und Kiebitze von Mitte Juli bis Mitte April des folgenden Jahres gejagt 
= und mit bis 8 em weit maschigen Netzen gefangen werden. Wenn ich 
:g recht informiert bin, kann der Fang mit Netzen für Lerchen von der 
Präfektur auch erlaubt werden. Die Seevögel können während des 
ganzen Jahres auf dem Meere und an der Küste bis 100 m landein- 
2  wärts geschossen werden. 
© "Den Schutz des Gesetzes geniessen nach Art. 7 folgende Arten: 
| 4 Eulen (mit Ausnahme des Uhu), Spechte, Racken, Bienenfresser, 
i schwarzer und weisser Storch und alle Kleinvögel. 


Nun folgen aber die Ausnahmen. Als solche gelten: Lerche (Alauda 
 amvensis), Sperliuge (Passer dom. et mont.), Hänfling (Fringilla cannabina), 
Ortolan (Emberiza hortulana), Goldammer er citrinella) und Bergfink 
 (Fringilla montifringilla).. 
Auf den Märkten sieht man dann, was man unter diesen Vögeln 


liche Araken (Fringilla coelebs) statt Bere und, ähnlic 
Wie viele Kleinvögel mögen aber, da sie keinen Wert besitzeı 
den Fängern einfach weggeworfen werden. — Wer den trocknen, 
Süden gesehen hat, wo die Sonnenglut weder Wiesen noch Korntel 
‚aufkommen lässt, weiss, wie wenig hier aus Ackerbau und Viehzuch 
zu holen ist und dass darum das Fleisch recht knapp ist. Dem Süd- 
länder ist dann neben allerlei Seegetier: Fischen, Muscheln, Austern, 3 
Polypen, Seeigel, die ungeheuere Menge Vögel, welche ihm der Vogel- 
zug liefert, eine willkommene Fleischquelle. Wie aber heute, wo durch 
die billigen Verkehrsmittel leicht Fleisch in genügender Menge von 
anderwärts eingeführt werden könnte, diese Zustände von dem in E 
kultureller Hinsicht so hochstehenden französischen Volke geduldet 
werden können, weiss ich mir nicht zu erklären. | | 

Aehnlich fand ich die Verhältnisse in Nord-Italien und Tunis; er 
vielmehr noch schlimmer. In Tunis kann man gar u iRr: u En 
jagen, wo und was man will. Er 

Bei uns ereifern sich extreme Tierschützler schon, wenn ein Liebe 5 
haber sich ein Vögelchen hält, oder für wissenschaftliche Zwecke mal 
ein Vogel abgeschossen wird. Davon hat sich die Vogelwelt nicht ver- 
mindert und wird es auch in Zukunft nicht, die Massenmorde im Süden, 
die lichten die Reihen. Aber es ist immer so, die kleinen Diebe will = 
man hängen, die grossen lässt man laufen. Dass ich nicht einer ge 4 
werbsmässigen Vogelstellerei oder einem ornithologischen Dilettantismus a 
das Wort reden will, versteht sich wohl von selbst. | ar I 

Jetzt, nachdem Deutschland durch Abschaffung des Dohnenaiien r 
einen weiteren vorbildlichen Schritt auf dem Gebiete des Vogelschutzes 
getan hat, wäre es wohl an der Zeit, dem Massenmord unserer Zugvögel 
im Süden energisch entgegenzutreten. Wenn nur wenigstens die heim- F 
tückischen Netze wegfielen, vor dem Blei nimmt sich der Vogel schon ö 
eher in acht. a 


= ieh oft daran denken. Was nützen uns alle unsere Vogelschutz- 


3  bestrebungen, solange nicht diese Zustände auigehört haben. Wir 


4 ; züchten die Zugvögel und der Südländer verspeist sie. 


Beobachtete Vögel auf der hamburgischen Nordseeinsel Neuwerk 


mit Berücksichtigung der Witterungsverhältnisse. 


Von Heinrich Gechter in Neuwerk. ’ 


i Im Anschluss an meine Veröffentlichungen über Wintervögel auf 
Neuwerk (Monatsschrift XXX, No. 1, 2, 3) möchte ich mit Zugrunde- 


_ legung von Witterungsperioden weitere Mitteilungen über die Vogelwelt 


Neuwerks machen. Dass ich die beobachteten Vögel nach Witterungs- 
_  perioden zusammenstelle, hat seinen Grund darin, dass ich die Beob- 
_  achtung gemacht habe, dass häufig — nicht immer — das Kommen 


_ und Gehen unserer Zug- und Strichvögel von dem jeweiligen Stande des 


Wetters, der Windrichtung und besonders von grossen atmosphärischen 
Störungen mit abhängig ist. Manche Arten verweilen innerhalb der 
 Zugzeit eine Zeitlang, in der das Wetter sich gleich bleibt und ver- 
schwinden erst kurz vor einem Witterungsumschlag, meistens die Nacht 
_ vorher, um neuen Zuzüglern Platz zu machen. So kann der allgemeine 
Frühlings- und Herbstzug durch eine für den Zug der Vögel ungünstige - 
Windrichtung, durch Regenwetter, Nebel usw. etwas verzögert und um- 
gekehrt etwas früher eingeleitet werden. Einen Tag vor grossen Witterungs- 
umschlägen kommen gewöhnlich viele Vogelarten auf ihrem Herbstzuge 
an oder ziehen durch. Der Frühlingszug und namentlich das Ende 
desselben wird weniger vom Wetter beeinflusst. 

Eine kurze Beschreibung der Insel brachte ich in der Monats- 
schrift XXX, No. 1, S. 91—95, und füge folgendes hinzu: Neuwerk 
eignet sich zu Studien über die Vogelwelt und besonders zu Beobachtungen 
über den Vogelzug ganz vorzüglich. Besondere Vorzüge sind: 1. die 
Lage an der mächtigen Elbmündungsströmung — Vogelarten, die gern 
den grossen Flüssen folgen, sind deshalb hier nicht selten; 2. die isolierte 
Lage zu anderen Nordseeinseln — sie bedingt, dass die Vogelwelt der 
umliegenden Watten usw. bei Flut auf und um diese eine Insel sich 
konzentriert; 3. die Watten und Priele bieten Watt- und Seevögeln zu 
jeder Zeit Nahrung — diese sind deshalb zu jeder Jahreszeit von Vögeln 


(turmartige Holzgerüste) — auf Gene rain und nn 
Falken usw.; 7. die geringe AS der Insel — der a 


schutzstationen eingerichtet hat und sicher noch meh vögeischiizle 
Massnahmen für Neuwerk a wird, dürfte den Wert der m { 
Panlnolbaee nur erhöhen. 


her. 


Dass ein Besuch der Insel zu orniihelogtsenn Studien Ya 
ist, mögen auch nachfolgende Mitteilungen zeigen: *) Y | 
Jahr 1904. Vom 2.—11. April West- und Südwest vor- e- 
herrschend, Stärke 4-6; vom 5.— 1. IV. und am 10. IV. Stärke 7-9 ) 
und böig, Seegang entsprechend 2—8, Dunst, Niederschläge 0—3 ni 
pro Tag, Durchschnittswärme — 5. Drei Sturmwarnungen: am 5. ww 
„Ziemlich tiefes Minimum im nördlichen Schottland, Maximum Südwe | 
europa, stark auffrischende Südwestwinde wahrscheinlich“; am 6. IV. 
„liefes Minimum Skaägerrak, macht stürmische rechtsdrehende S 
westliche Winde wahrscheinlich“; am 10. IV.: „Niedriger Druck T 
liche Nordsee und Mittelschweden, starkes Steigen des Baro 
Westeuropa macht stark auffrischende böige Winde aus we 
Richtungen wahrscheinlich“. Vom 2.—11. IV. wurden beobachtet: ; 
merula L., Turdus musicus L. vereinzelt, Turdus iliacus L. vereinz L, 
püaris L. vereinzelt, Accentor modularis (L.), Erithacus a « A F 


E.; 100 Stück), in kleinen Scharen 2050 Stich), In grossen s 
100 Stück). Er | | 
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Fe the EI 3 am 4. IV., Erithacus rubecula (L.), Regulus regulus (L.), 
F  Troglodytes troglodytes (L.), Motacilla alba L., Alauda arvensis L. viele, Acanthis 
canabina (L), Acanthis flavirostris (L,)?! Aussendeich, Fringilla montifringilla L., 
E enesnknns (L.), Passer domesticus (L.), Sturnus vulgaris L. in Scharen 
. auf Wiesen, Aeckern und in Gärten, Colaeus monedula (L.), Corvus frugi- 
 legus L., Corvus cornix L. teils im Binnendeichsland, Aussendeichsland, 
_ Watt, teils vorbeiziehend, Cerchneis merilla (Gerini)?!, Columba palumbus L. 
einige im Binnenfeld und Garten, Gallinago gallinago (L.) Wiesen; Numenius 
_  arquatus (L.), Totanus totanus (L.) Watt, Aussendeich, Binnenfeld. Tringa 
 alpina L., Calidris arenaria (L), Charadrius alexandrinus L., Haematopus 
= ostraleeus L. Strand, Watt, Aussendeich. Vanellus vanellus (L.) 7. IV. drei 
a Eier, Charadrius apricarius L.?! kleine Schar, Aecker, Wiesen. Branta 
Er (L) in Scharen, Tadorna tadorna (L.), Oidemia nigra (L.)? vier, 
_ Watt. Nyroca hyemalis (L.) Wattprielen, Mergus serrator L. 1 &, 1 Q am 
6. IV. Aussendeichspriel. Anas penelope L. kleine Scharen im Watt, 
erehenriei und Süsswasserteiche des Binnenlandes. Anas boschas L. 
3 paarweise Binnenwiesen, erstes Nest 8. IV. ı2 Eier unbebrütet, die 
meisten Erpel im Watt. Larus argentaus Brunn., Larus canus L. Watt, 
 Aussendeich, Binnenfeld. Larus marinus L. nur Watt und Aussendeich. 
1 Sterna hirundo L.?!! am 6. IV., siehe Sturmwarnung, Sterna war es 
auf jeden Fall. | 

ee: Vom 12.—23. April waren östliche Winde vorherrschend, Stärke 
E34 Seegang 0—2, Niederschläge 0—1, am 16. IV. Gewitter. Vom 
12.23. IV. wurden beobachtet: Erithacus rubeculus (L) viele am 15. IV. 
e- Wind: SO, Erithacus phoenicurus (L.) 16. IV., am 22. IV. viele d, Saxicola 
3 ‚oenanthe (L.), Turdus torquatus L. & Q am 13. IV., Turdus merula L. 59, 
__Turdus pilaris L. Schar von 200 St. am 17. IV. nach NO, 18. IV. Sig., 
Turdus iliacus L., Turdus musicus L. Phylloscopus borealis (Blas.)?! 12. IV. 
_ und 14. IV. Mücken fangend, Slg., Sylvia atricapilla (L,) 15. IV., Sig., 
1 Sylvia sylvia (L.), Accentor modularis (L.), Troglodytes troglodytes (L.), Regulus 
| regulus (L), 1 Parus ater L., Parus caeruleus L., 1 Certhia (vermutlich) 
£ familiaris L., Alauda arvensis L., Budytes flavus (L.) 14. IV., Motacilla alba L., 
Anthus pratensis (L.), 1 Emberiza schoeniclus (L.) 17. IV., Emberiza citrinella L., 
Emberiza calandra L. 15. IV., Slg., Acanthis cannabina (L.) 17. IV. paarend, 


Fringilla coelebs L., Passer domesticus (L.), Sturnus vulgaris L. in grossen 
22 


f 
1,7 


atricapi 
ausgefärbt 15. IV., Slg., 1 Airundo rustica L.?!, Asio acci 


Zügen, Corvus frugilegus L. und cornix L., 1 Muscicapa 
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16. IV., SIg., 1 Cerchneis merilla (Gerini)?!, Falco peregrinus Tu 
 Accipiter nisus (L,) mehrere, Columba palumbus L. 5-16 
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 eiconia (Z.) 2 St. am 12. IV. über die Insel ziehend, 1 am 15.—17. IV. 
_ auf den Wiesen und stets von Kiebitzen vertrieben, 14 Störche am 


20. IV. auf Aeckern und Wiesen des Binnenlandes, Scolopax rusticola Z. 
Garten, Z Numenius phaeopus (/,.)?! 21. IV., Watt, Numenius arguatus (ZL.) 
am 13. IV. während eines Gewitters schreiend über die Insel, 5 Tofanus 


totanus (L.), 1 Tringa alpina schinzi Brehm gegen den Leuchtturm geflogen 
am 19.1IV., Tringa alpina L., Vanellus vanellus (L.), Charadrius alexandrinus L. 


Aussendeich,, Haematopus ostralegus ZL. wenig, Strand, Watt, 2 Tadorna 


_ tadorna (Z.) am 22. 1V. ö erlegt auf einem Süsswasserteiche, Slg., Anas 


querquedula L. Paar, Wiesen, am 16. IV. 2 erlegt, Sig., am 18. IV. zwei 
Zuzügler & 9, Brutvogel nur 1904, Anas crecca L.?, Anas boschas L. am 
21. IV. Nest mit 10 Eiern, Nyroca hyemalis (Z.) Wattprielen, Nyroca fuligula (Z.) 


Lachen der Wiesen (Friedhofiswiese) und Binnenteiche, ZLarus canus Z., 


Larus marinus Z. vereinzelt, Larus argentatus Brun. mehrere, Colymbus 


 nigricans Scop. 16. IV. Prachtkleid, Slg., Urinator lumme (Gunn.)? Wattpriel. 


Vom 24. April bis zum 5. Mai Westwinde, Stärke 3—6, See- 
gang 2—3, Niederschläge 0—3. 'Sturmwarnung am 25. IV.: „Ziemlich 
tiefes Minimum ostsüdostwärts fortschreitend Südnorwegen, Südwest- 


sturm und starke böige Winde wahrscheinlich.“ Zrithacus phoenicurus (Z.), 


Saxicola oenanthe (L.), Turdus torguatus Z. mehrere, Turdus merula L. zwei, 


Turdus pilaris Z. Schar am 30. 1V., Turdus musicus L., Acrocephalus streperus. 


(Vieill), Alauda arvensis L. Nester Aussendeich, Budytes flavus (L.) viele 
am 1. V., Passer domesticus (Z.), Passer montanus (ZL.), Sturnus vulgaris Z., 
20—30 Corvi saufen Stockenteneier aus, 1 Delichon urbica (Z.) am 1. V., 


1 Asio otus (L) am 25. IV., Slg., Pandion haliaetus (Z.) am 1. V. Nord- 


bake (Watt), 1 Accipiter nisus (Z.), Columba palumbus ZL., Gallinago 


 gallinago (Z.), 30 Numenius arguatus (/..), Tringa alpina L., Totanus totanus (L.), 


Vanellus vanellus (L,) junge am 30. IV,, Haematopus ostralegus L. 100 bis 


200 St., am 27. IV. ı Paar im Aussendeich, Charadrius alexandrinus L. 
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am 30. IV. Eierim Aussendeich, 1 Charadrius hiaticula L. am 4. V. zwischen 
Calidris arenaria (L.), Branta bernicla (L.) am 3. V. 20—30 St., 2 Tadorna 
tadorna (L.) am 3. V.im Aussendeich, 2 Anas querguedula L., Anas penelope L. 
am 4. V. 20 St., Mergus serrator L. Schar 2, & am 27. IV. am Rande 
des Hochwassers schwimmend, 9 Sterna hirundo L. am 30. IV. im Watt, 


Larus marinus L., Larus argentatus Brünn. 
22° 
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Vom 6.—9. Mai südliche Winde vorherrschend, Stä 
weise böig, Seegang 1—3, Niederschläge 0—3, am 6. Ei 
ebenfalls am Morgen vom 9. V., am 6. V. nachmittags von j= 
Pepilter. a 6. Mai MuEn beobachtet: Zrifhacus rubeculus (L ke 
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musicus L., Piylaseh: frochilus (L.), 2 Sylvia eurruca (L ); Alauda aruensis L 


Budytes flavus (L.), Passer domesticus (L.), Passer  montanus TE ) er 
vulgaris L., 2 Corvus frugülegus L., 2 Muscicapa atricapilla L, Delichon urbicı 1 nn 
 Jynx torguilla (L.), 2 Accipiter nisus (L), 4 Columba palumbus a Cicoı 
ciconia (L.), Ardea cinerea L., Limosa lapponica (L.,) gegen den Turm ge 
flogen, schön ausgefärbt, SIg., Totanus totanus (L,), Totanus pugnax (L. 
‘Wiesen, Charadrius alexandrinus L., Haematopus ostralegus L. 2 Paare, 
Anas boschas L. 3 junge, Sterna hirundo L. sehr viele. An den übrigen 8 
Tagen noch: Saxicola oenanthe (L,), Erithacus phoenicnrus (L,, Erithacus 
fitys (L.), Emberiza schoeniclus (L.), Oriolus oriolus (L,)?, Colaeus monedula (L), 
3 Ciconia ciconia (L) am 8. V., Muscicapa atricapilla L. am 9. Ne ‚seh 
viele 3 und 9. Rn 5 
Vom 10.—16. Mai eldweetiche und westliche Winde, Stärke : 35 4, = 

am 11. V. böig, Seegang 1—2, Niederschläge 0—2, am 14. V. Gewitter. 2 
Erithacus titys (L.) sich paarend, Pratincola rubetra (L.), Acrocephalus streperus 4 
 (Vieill) 16. V., 6 Turdus pilaris L., Alauda arvensis L. Futter tragend, Budytes 7 
flavus (L), 1 Emberiza calandra L., Acanthis cannabina (L.) immer, Pass 2 
domesticus (L.), Passer montanus (L.), Sturnus vulgaris L., Delichon urbica ei 3 
Hirundo rustica L., 1 Columba palumbus L., Haematopus ostralegus L. pa 
weise Aussendeich und zirka 1000 Stück am Strand, zwischen oder 
ihnen einige Numenius arquatus (L) am 16. V., Totanus pugnax (L) kl 
Schar in den Binnenwiesen, 2 Charadrius hiaticula L. am 11. V., Tring: 
hypoleucos (L,) am 15. V., Tofanus totanus (L.), Charadrius alexandrinus 
Vanellus vanellus (L) am 13. V. junge, an demselben Tage jagen si 
Katze aus den sen, 1 a a E 2 am 10. En am 
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Die Gebirgsbachstelze, Motacilla Boarle L. als neuer Brutvogel 
| in Schleswig- -Holstein. 
ap, Von H. Krohn in Hamburg. 
Boie, dem alten Kieler Justitiar, auf den die im Verhältnis zum 
selreichtum der alten Herzogtümer leider sehr geringzahligen wirk- 
21 hen Vogelkundigen stolz zu sein eine besondere Pflicht haben, kam 
Be einer Notiz seines Bruders vom Jahre 1822 — einmal ein 
 Vögelchen an der Schwentine in die Quere, das er als die Gebirgs- 
_ bachstelze erkennen zu müssen glaubte. 
Dem genannten unscheinbaren Flüsschen ist die Aufgabe gestellt, 
Abwässer mehrerer Becken des grossen ostholsteinischen Seenplateaus 
zu ı Meere zu führen (nach der Kieler Bucht), und wenn man bedenkt, 
ni das heisst, so hat Boie ohne Zweifel keine Fehlbeobachtung getan, 
wie solches wohl sicher Ph. Schmidt passierte, der diese Art 1830 zu 
2 den bei Hamburg nistenden oder auf dem Zuge vorkommenden Vögeln 
_ rechnete. 
3 -- _ Indder Folge will J. Rohweder denselben Vogel — etwa in den 
60er oder zu Anfang der 70er Jahre des eben verflossenen Jahrhunderts — 
im Trave-Gebiet beobachtet haben, und auch diesem ist sicher Glauben 
zu schenken, zumal wenn man die Eigenart dieses Kleinfluss-Systems 
zu beobachten Gelegenheit nehmen will. 
® Auch Erichsen und Paulsen müssen Recht haben, wenn sie 1880 
den ganzen Winter hindurch ein Exemplar bei Flensburg an einem 
„quelligen Teich“ sahen, denn die namhaftesten Beobachter der neueren 
3 Zeit stimmen darin überein, dass, wenn es sich um das Ueberwintern 
einer Stelze handelt, es nur die Gebirgsbachstelze, nie aber die Gelbe 
 Bachstelze oder Kuhstelze (Budytes flavus [L.]) sein wird. 
Diese kleine Zahl der Beobachtungen auf schleswig-holsteinischem 
ebiete — nur 3 Fälle — vermag auch selbst Gätke auf dem sonst so 
e _ unerschöpflichen Helgoland wesentlich nicht zu vermehren, denn er 
x führt den Vogel (1890) als einen höchst seltenen, kaum in Zeitzwischen- 
räumen von fünf Jahren einmal bemerkten, an. 
Fr. Poeckmann nennt die Gebirgsbachstelze 1882 in einer Liste 
_ niederelbescher und speziell hamburgischer Arten, ich fürchte: nach der 
a alten Aufstellung von Ph. Schmidt. Eigentümlicherweise nennt er auch 


Budyles anbeohalts (Lcht.) als mehrer vorgekommen, ® 
Jäger versichere, den Vogel alle Jahre gesehen, nur nicht, 
haben, da wegen seiner keine Nachfrage sei. Ich erwähne dies 
es dasselbe ist, was mir derselbe Jäger erzählte, nur mit dem 
‘schied, dass es sich nicht auf die schwarzköpfige, sondern die schwa 
kehlige Art, also die Gebirgsbachstelze bezog. In welcher Weise hi 
ein Irrtum unterlaufen ist, oder ob damals andere Zugverhältnisse wirk- 
lich eine der beiden Arten oder gar beide nach hier führten, ist nicht 
zu ermitteln. Sicher ist, dass seit oben genanntem 2 Motacilla 
boarula hier nicht bemerkt wurde. x 

Obwohl nun neuerdings mehrfach auf das Vorschreiten Ge 
birgsbachstelze von den deutschen Gebirgen her nach Norden in die 
Ebene hinein aufmerksam gemacht worden ist, dachte ich zuerst nicht. E: 
an sie, als ich unterhalb des Stauwehres einer Mühle nachmittags 3 Uhr 3 
am 26. Juli 1908 ein Stelzenpärchen dabei betraf, wie es mit Futter im. 
Schnabel ganz augenscheinlich bemüht war, den Standort des Nestes 
vor dem Verratenwerden zu bewahren. | = 

Erst als es sich bald auf einige aus dem hier Sich etwas ee En 
Mühlbach herausragende Pfähle, bald auf einen und denselben Eichast | 
setzte, so dass es unter- und oberseits äusserst günstig sichtbar wurde, = 
gelangte ich in Kürze zu der Gewissheit, nicht die gemeine gelbe, sondern S 
die graue Gebirgsbachstelze vor mir zu haben. | 

Eine Kletterpartie über das Stauwehr und ein sorgsames Absuchen 
aller Höhlungen und Vertiefungen im Erdreich und Gebälk, sowie auch 
des Bohlenbelages war erfolglos. | NE 

Natürlich durfte die Wiederholung der Nachforschung nicht unter 
lassen werden, und bei dieser fand sich denn das Nest im Mundstück 
eines langen, schmalen und vielleicht eben dieser Form wegen als nicl 
recht fängisch befundenen Aalkorbes, der mit der Oeffnung — n 
hinten gekehrt — etwa 2 m weit in den Durchlass hineinragend Z 
1,5 m hoch auf zwei Querstreben ruhte. Behutsam herangeholt, \ 
der Korb, nachdem ich meinen beiden Begleitern den Inhalt: e 
lich acht Tage altes, oben graues, unten gelbweisses Junges 
wieder an seinen Platz gebracht. > = 

Von der Mühle aus, wo wir von 3 bis 8 Uhr wegen d | 
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 hörlichen Gewitterregens "Unterkunft fanden, habe ich mehrere Male 
einen Gang nach dem Wehr gemacht, um die alten Vögel zu beobachten 
und auch, um noch einmal einen Blick in das Nest zu werfen. Dieses 


war ein längs 30, quer 22 cm messender, 12 cm hoher Haufen trockener 


 Halme und Wasserpflanzenteile mit einigen Borstenbüscheln in der 
E: Wandung, also ein verhältnismässig mächtiger Bau. Ich stellte die 
Tiefe der Mulde mit 7 und ihren Durchmesser mit 5,5 cm fest. Das 
© flog ab und kam im Bogen auf die Eiche zurück, das & strich näher 
heran und zeigte dabei die schwarze Kehle. Das Junge lag tief in die 


' Höhlung hineingedrückt, so dass ich es zuerst fast zu vermissen glaubte. 


- Bis zum Augenblick ist dieser Brutplatz, den ich als im Kreise 


Stormarn und in der Umgegend der Stadt Oldesloe belegen vielleicht 
genügend bezeichne, meines Wissens der nördlichste in Deutschland 


und der erste und einzige in Schleswig-Holstein. 


Kleinere Mitteilungen. 
Vogelschutzstation in Lichtenberg im hessischen Odenwald. Am 
Donnerstag, den 6. Mai veranlasste das Grossherzogl. Ministerium eine 


Besichtigung des hiesigen Schlossparks behufs Anlage einer Vo gel- 
 sehutzstation. Herr Oberforstrat Hein-Darmstadt leitete die Ver- 
- handlungen, an denen sich Grossherzogl. Forstmeister Stephan, Gross- 
-  herzogl. Forstrat Kraft sowie der Unterzeichnete beteiligten. Auf Grund 
der mehrstündigen eingehenden Beratungen soll der Grossh erzogl. 


Regierung die Einrichtung einer Vogelschutzstation angelegentlichst 
empfohlen und im einzelnen das Folgende vorgeschlagen werden: 1. die 
Zahl der aufzuhängenden Nisthöhlen (v. Berlepsch) wird alljährlich 


' erheblich vermehrt; 2. im Herbst d. Js. noch werden an etwa 5—6 ge- 
‚eigneten Stellen des Parks dornige Sträucher, Weiss- und Schwarzdorn, 


'Wildrose, Ribes und Brombeere nach dem Muster der Seebacher Station 
angepflanzt, wobei dem Forstrat Kraft die auf dem Seebacher Kursus 
gemachten Erfahrungen zu statten kommen werden; 3. für die Winter- 
fütterung der Meisen, Kleiber, Finken usw. werden im Park drei hessische 
Futterhäuser aufgestellt; 4. für Amseln, Drosseln und andere werden 
eine grössere Anzahl Ebereschen, Wacholder und Hollunder — von 


letzterem beide Arten — angepflanzt; 5. vermittels der für den Gebrauch 


Aussicht besteht, es werde auch der neueste oral Bi 
Aufnahme und ernsteste Beachtung finden. Es kommt dazu, das: 
die Bevölkerung der hiesigen Gegend den Gedanken des Vogelschutze: 
bezw. der Vogelpflege mit Sympathie, ja mit Begeisterung aufgegriffen 
hal Die Gemeinde Nedeinhmieen die Dr and Garieuban ge 


getreten. Die Gemeindeverwaltung von Niederuhaue } beabsichtigt; 
Herbst d. Js. auf dem sogenannten Russberg ein Vogelschutzgehölz 
anzulegen. Vogt, Pfarrer. 

Zur Wasseramselfrage. Die Worte unseres ‚ verehrten Dr. Hennick 


als ich seit Jahren in lichen Se darüber geschrieben. Auch kann i 
ich, als unser Oberamt Calw „die Vernichtung“ der Wasseramsel im 
Interesse der Pacheps en mit Be Gier = 


Vogel Kegnen und lieben gelernt. Er nützt der Fischerei daser "Ver 
tilgung von Raub-Insekten mehr, als er ihr durch Verzehrung von F 
laich und jungen Fischehen schadet. Ich bemerkte sogar, dass, \ 
unsere a bei eang oder a N 


Fische durchaus fehlten. R 
2> Medaille hat indesseg auch ihre Kehrseite. | 


In meinen Waldgehöimnies E illustr. ae 


er 


Seite 196, schrieb ich daher ‚folgende Worte, denen 
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3 ung ; beilege: „Da möchte ich annehmen, die richtige Mittelstrasse 
gewandelt zu sein, indem ich, so lange ich noch ausgedehnte Jagden 
 besass und künstliche Fischzucht betrieb, alle 3 bis 4 Jahre, wenn ich 
2 auf meiner ca. 8 km langen Bachstrecke etwa 24 bis 30 Stück zählte 
und wenn deren häufige Kämpfe in der Luft schon eine Uebervölkerung 
een, zu Ende Oktober eine einzige Razzia auf Wasseramseln mit 
der Flinte unternahm und alle, die ich bekommen konnte, wegschoss. 
BE blieb immer noch ein genügender Stamm übrig, und Wasseramseln 
wie Forellen befanden sich gut bei dieser Praxis. Da unsere Vögel 
2 alljährlich zwei Bruten machen, so begreift sich der Ersatz nach solchem 
Abschusse leicht.“ Er | Hofrat Dr. Wurm. 
BE  Verunglückte Vögel. Am 31. März d. Js. fand meine Mutter im 
E FE des Hauses Schulstrasse 16 hier eine ganz frische Weindrossel, 
_ Turdus iliacus, wie von mir bei zufälligem Hinzukommen sogleich 
| Eetatiert werden konnte. Man sah an dem Vogel keinerlei Ver- 
u 2er mein erster Blick suchte nach Telephondrähten, und ich ge- 
 wahrte deren vier direkt über der Stelle, wo der Vogel gelegen hatte. 
Eedentalls hatte sich das arme Tier an einem solchen den Kopf ein- 
3 gestossen. In einem Aufsatz des Herrn Otto Leege, Juist über „Tele- 
Er . graphendrähte eine Gefahr für die Vogelwelt“ in No. 1 und 2 der 
u  ennit vom Januar und Februar 1903, 28. Jahrgang, teilt der 
Verfasser von Juist mit, dass- er gerade Turdus iliacus schon sehr oft 
tot unter Telegraphendrähten aufgelesen habe. 

Am 19. März v. Js. fand meine Frau hinter einem ca. 2 m hohen 
Drahtzaun, der einen Gemüsegarten hier in Oberrad umgibt, ein herr- 
liches Männchen des Rephuhns, Perdix perdix L., an dem ebenfalls keine 
E rerietzungen wahrzunehmen waren und da sich, auch nach Ansicht 
© meines Präparators, der den Vogel für meine Sammlung ausstopfte, 
nur den Kopf an dem hohen Drahtzaun eingerannt hatte. 

E | Dieser Tage musste ich in meinem Hause das Dunstrohr des Bade- 
= ofens, welches direkt ins Freie führt, nachsehen lassen, da aa 

_ wir seit etwa zwei Monaten den Gasbadeofen nicht mehr be- 

_ nutzen konnten, weil der ganze Dunst, anstatt ins Freie zu ziehen, 

in das Zimmer zurückschlug. Zu unserem Erstaunen fand der ol Nest 
Installateur in dem etwa 1 m hohen Dunstschornstein ganz unten im Knie 


ET 


ein Sperlingsnest, auf welchem ein Scheinbat erstickter | r 
Die Vögel hatten jedenfalls während des kalten Winters das 
rohr als Nachtschlupfwinkel benutzt, und als eines Abends. der G 
gien angesteckt wurde, hatte ein Da in seiner ‚Schlaftrunken 


elend erstickt. 
Frankfurt a. Main. | Joh. Hch. willy , 
In der „Ornithol. Monatsschrift“ stellt H. Grützner in No. 5,8 246° 
die Vermutung auf, dass nieht Spechte, sondern Meisen die Schilf- 
stengel nach ihren Insassen anschlagen. Folgende Beobachtung scheint 
diese Vermutung zu bestätigen. Ich fand im zeitigen Frühjahre an der 
Vogelhecke meines Gartens abgestorbene Stengel von Feracleum und 
ähnlichen Doldengewächsen genau in derselben Weise angeschlagen, Br 
wie von Herrn Israöl in No. 1 geschildert und abgebildet. Diese Hohl- : = 
stengel sind aber so brüchig und spröde, dass ich für ganz aus- i ii 
geschlossen halte, dass Spechte die Täter waren. Jeder Schnabelhieb 
hätte die dürren Stengel gänzlich zersplittert und sofort umgeworfen.. 
Höchstens Meisen konnten daran einen Halt finden, um nach den. 
Insassen zu suchen. | E- 
Sacro b. Forst i. L. Pastor Gross. “ 
Seevögelfreistätten. Auch in Hamburg regt es sich. Der Ham- 
burger Bürgerschaft ist ein Antrag von Eiffe, Dr. Rob. Völckers und 4 
Benöhr zugegangen: „Wir beantragen: Die Bürgerschaft ersucht den En 
Senat, geeignete Massregeln zum Schutz der Vogelkolonie auf Neuwerk = 
zu treffen.“ — Der Antrag ist eine Folge unserer Bestrebungen zum | 
' Schutze der Seevögel, die sich in der Gründung der Seevögelfreistätten 
Memmert, Jordsand, Trieschn und Norderoog gezeigt haben. x 
Dr. Carl R. Hennicke. 
Nutzen des Neuntöters. Im Rabensteiner Forste bei Bad Grüna 
in Sachsen beobachtete ich am 4. August des vorigen Jahres, abend: 
7 Uhr, an den Schneisenkreuzungen von 3435 einen Nutzen stift nde 
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_  Würger insofern, als er, vom Gipfel einer zehnjährigen Fichte aus, 
sich mit dem Fange von schwärmenden Nonnen beschäftigte, 
die er mit den Flügeln würgte und verschlang. 

Unsere Verbündeten im Kampfe gegen die Nonnen sind ausserdem 


E 

h aus der Vogelwelt noch: Kuckuck, Eichelhäher, Pirol, zahlreiche 
E Finken, Sperlinge, Ziegenmelker, Schwalbe.*) Besonders 
2 aber die Meisen, weil sie den Winter über bei uns bleiben und 
die Eier in den Spalten der Baumrinden, wo die Brut in soge- 
; nannten Spiegeln (Eierhäufchen von 30 bis 50 Stück) beisammen liegt, 
E vertilgen. 

3 Erfurt. A. Toepel. 

4 In No. 4 dieser Monatsschrift heisst es in meinen Mitteilungen 
- unter anderem: „unter Rohrkolben und zwischen Pfeilkraut hat die 
z Rohrdommel ihr Nest.“ Wie ich nun nachträglich in Erfahrung ge- 


bracht habe, dürfte es sich wohl nur um einen vorübergehenden Aufent- 
halt der kleinen Rohrdommel an jener Stelle gehandelt haben. 
Leipzig. Osk. Singer. 


- Beitrag zur Verbreitung des Zwergfliegenfängers. Für die Provinz 
Schlesien ist, wie auch Kollibay in seinem Werke „Die Vögel der 
E preussischen Provinz Schlesien“ angibt, die Grafschaft Glatz besonders 
als Heimat dieses Vogels ausgezeichnet, und zwar wurde er im Heu- 
scheuergebirge sowie in den Bergwaldungen bei Reinerz und Altheide 
beobachtet. | | | | 
Nunmehr habe ich sein Vorkommen auch im Eulengebirge im 
_ Kreise Neurode festgestellt. Im Buchenhochwalde traf ich dort in 
: diesem Frühjahre wiederholt das singende Männchen, welches rastlos 
in den hohen Baumkronen umherflatterte und nur auf Sekunden auf 
dürren Aesten sitzen blieb, bei welcher Gelegenheit es sich mit dem 
Fernglase beobachten liess. Der charakteristische, teilweise an den 
Fitis erinnernde laute und herrliche Gesang hob sich scharf ab von 
dem bescheidneren Liede des in der Nähe singenden Schwirrers. 
P. Emmrich. 


*) Die Verbündeten aus der Insektenwelt führe hier nicht an, obgleich auch ihre 
Hilfe eine wesentliche ist. 


blatt 317) und zwar zu den 88 2 und 3 De Voroi ae 
der durch Staatsministerialentschliessung vom 10. Juli’ 1BrE 
Allerhöchsten Ermächtigung verordnet was folgt: 


St 
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des Vogelschutzgesetzes Era des $ 143 Ziffer . des Polizcisirui 
buches bezüglich der in der Anlage aufgeführten Vögel auf das gar 
Jahr ausgedehnt. | | 
g 2. 

Zuständig zur Erteilung der Genehmigung zum Töten von vö 

mit Feuerwaffen gemäss $S 5 Absatz 2 des Vogelschutzgesetzes 2 
Bezirksamt. 
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& Sofern die um die Genehmigung zum Töten von Vögeln nach- 
_ suchenden Eigentümer und Nutzungsberechtigten der Grundstücke oder 
deren Beauftragte an den in Betracht kommenden Oertlichkeiten zur 
 Jagdausübung nicht berechtigt sind, so ist in der Regel einzelnen, von 
4 der Gemeindebehörde für die gefährdeten Orte bestellten, verpflichteten 
Hütern die Erlaubnis zum Abschuss der Vögel zu erteilen. Den zur 
_  Jagdausübung an den in Betracht kommenden Orten nicht berechtigten 
F Beteiligten (Eigentümern, Nutzungsberechtigten oder deren Beauftragten) 
2 selbst kann die Genehmigung zum Töten von Vögeln mit Feuerwalfen 
dann erteilt werden, wenn triftige Gründe gegen den Abschuss durch 
öffentliche Hüter sprechen (z. B. geringe Zahl bedrohter Grundstücke) 
& und wenn die persönliche Vereigenschaftung der zu ermächtigenden 
. Privatpersonen hinreichende Gewähr gegen Missbrauch der Waffe und 
der zu erteilenden Erlaubnis bietet. 


Die Genehmigung ist unter dem Vorbehalte jederzeitigen Wider- 
rufs stets für bestimmte Personen zu erteilen. Sie ist stets auf be- 
stimmte Zeiten und Oertlichkeiten zu beschränken unter genauer An- 
gabe der Art und des Umfangs der eingeräumten Befugnis, namentlich 
- unter Angabe der Vögel, welche getötet werden dürfen. 


= Ueber die erteilte Erlaubnis ist vom Bezirksamt eine Bescheinigung 
4 auszustellen, welche nur für die darin bezeichneten Personen Gültig- 
keit hat, bei der Ausübung der Befugnis mitzuführen, und auf Ver- 
E: langen den mit der Handhabung der Polizei betrauten Beamten vor- 
zuzeigen ist. 

| Dem Jagdberechtigten, der Gemeindebehörde und der Gendarmerie 
i ist von der Erteilung der Erlaubnis Kenntnis zu geben. Vor Erteilung 
der Erlaubnis ist dem Jagdberechtigten Gelegenheit zur Aeusserung zu 
geben, falls nicht wegen der Dringlichkeit eo: Sache der Zweck der 
Massnahme dadurch vereitelt würde. 


838. 

Zuständig zur Bewilligung nach 8 5 Absatz 3 des Reichsgesetzes 
ist der Landeskommissär. Die Genehmigungsverfügung hat neben der 
- Beschränkung auf bestimmte Orte und eine bestimmte Zeit den Vor- 
4 behalt jederzeitigen Widerrufs zu enthalten. 


‚Bestimmungen (88 1 bis 8 5) des Reichsgeseizes unterworfen werden, : 
Karlsruhe, den 17. April 1909. ER a 7 
Grossherzogliches Ministerium des Innern. u 
gez.:von Bodnman. Mittermaier. 


Bücherbesprechungen. 


Eduard Boode. Die Sängerin der Nacht. Regensburg 1909. Verlags- ik 
anstalt von G. J. Manz. | 


Das Buch zerfällt in der Hauptsache in zwei Äbschuiiie die Natur- 2. 
geschichte der Nachtigall und ihre Stellung zum Menschen. Der Ab- 
schnitt über die Naturgeschichte bringt folgende Einzelabteilungen: 
Nachtigallengesang, andere Laute der Nachtigallstimme, Sangesstunden, 
Sangesstätten, die Kunstsaison und die stille Zeit, Aussehen, Gebaren, 
Nahrung und Nahrungserwerb, Gründung und Einrichtung der Sänger-- 
familie; der über das Verhältnis zum Menschen: die Uebersetzungs- 
versuche der Nachtigallenlaute bei den Menschen verschiedener Zeiten 
und Stämme, die Namen und schmückenden Beiworte des Vogels, die 
Nachtigall in Sage, Märchen und Sinnbild, die Nachtigall als Liebling der 
Dichter. Eine poetische Einleitung und eine Schlussbetrachtung schliessen 
dieses Mittelstück stimmungsvoll ein. Was ich in dem Buche vermisse, 
ist lediglich ein Abschnitt über Gefangenleben und Pflege. Das Buch, 7 
das auch eine Anzahl — leider zum Teil nicht ganz einwandfreie — 
Illustrationen enthält, kann Freunden der Vogelwelt, besonders der 
Nachtigall, warm. empfohlen werden. Be. 

Dr. CarlR. Hennicke. 


Literatur-Uebersicht. 


-W. Wurm: Taubheitsmomente bei Jagdtieren. (Deutsche Jägerztg. LIL, : 


D. 326.) 
Weist nach, dass die sogenannte Balztaubheit des Ringeltaubers schon län, 
bekannt, aber keine Balztaubheit ist, und gibt eine ausführliche Darstell 
seiner noch immer massgebenden Ansicht über die Auerhahntaubheit. 


Hugo Otto: Winterliches Vogelleben an und auf dem Niederr e 
(Ebenda S. 847.) 5 


Besonders wertvoll in dem Artikel ist das HINIDehTE, En Verfasse 
Schutz ‘des Fischreihers. 


O0. Bauer: Die Balz kaukasischen Birkwilds. 


Tetrao Mlokosiewiczi balzt stumm. 
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F Carl R. ae. Der Kormoran. (Natur und Haus XVII, S. 119.) 
Biologische Schilderung. 
Er nst Ritter von Dombrowsky: Waldhühnerglossen. (Deutsche 
Jägerztg. 52, S. 585.) 
Biologisches über die Waldhühner. 
Le Roi: Brütet die Ringdrossel in Westdeutschland? (Ebenda S. 612.) 
Bitte um Material behufs Feststellung. 
A. Bütow: Zum Feldzuge gegen die Saatkrähen. (Ebenda S. 642.) 
Regt zur Beantwortung der Frage an, ob dort, wo die Saatkrähen vertrieben . 


oder seltener geworden sind, Nachteile für die Landwirtschaft entstanden sind 
und ob der Jagdbetrieb durch das Abschiessen der Krähen profitiert hat. 


Paul Schneider, Kircher, von Quast: Zu „Seltene Brutvögel in 


Deutschland und Oesterreich- Ungarn.“ (Ebenda S. 643.) 
Mitteilungen über Schwarzspecht, Wachholderdrossel, Uhu, Wespenbussard, 
weisse Milane (?), Kolkrabe, Blauracke, Gänsesäger und Schwarzen Storch. 


Scholle: Aufgebäumte Schnepfen und Feldhühner. (Ebenda S. 657.) 
Eigene Beobachtungen. 
H. Löns: Die Alpenamsel in Westdeutschland. (Ebenda S. 705.) 


& Nach eigenen Beobachtungen ist die Alpenamsel im Harz nicht Brutvogel. 


R. Otto: Etwas vom Haselwilde (Ebenda S. 784.) 
Biologische und jagdliche Mitteilungen. 
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2 nn. Georg Erner: Das Haselwild und seine Jagd. (Ebenda Band 53, 
\ S. 113.) 


H. Wechelmann: Schnepfengelege mit vier Eiern. (Ebenda S. 154.) 
Gelege am 20. April 1909. 


H. Löns: Zum Vogelzuge. (Ebenda S. 170.) 


Frühzeitiges Erscheinen des Mauerseglers. 


H. Löns: Die Balz des Rephahns. (Ebenda S. 171.) 


Elizabeth Seymour Norton: On the decrease in weight of bird’s 
_  eggs during incubation. (The Ibis 1909, S. 137.) | 
Die Eier verlieren während der Dauer der Bebrütung an Gewicht. Versuche 
mit Fasaneneiern. 
RudolphM. Anderson: Nesting of the Bohemian Waxwing (Bombycilla 
garrulus). (The Auk 1909, S. 10.) 
Ä Eigene Beobachtungen über das Brutgeschäft des Seidenschwanzes. 
Charles W. Townsend: Some habits of the English sparrow (Passer 
 domestieus). (Ebenda S. 13.) 
Biologische Beobachtungen über den Haussperling. 
Schenkling-Prevöt: Das Vogelei. (Natur und Haus XVII, S. 150.) 
Anatomisch-physiologische Darstellung. 
A. Gundlach: Im Freien gezähmte Kohlmeise. (Ebenda S. 193.) 
Gustav Gaster: Wandern unserer Standvögel. (St. Hubertus XXVI. 
S. 174.) 


Weist darauf hin, dass auch die Standvögel wandern und zeigt an einzelnen 
Arten das Vorhandensein dieses Wandertriebs. 


A. Bütow: Eine Lücke in der Schnepfenforschung. (Ebenda S. 177.) 
Wünscht bei der Sektion der geschossenen Schnepfe auch auf ihr Alter 
Rücksicht genommen zu sehen. 


IrE m Literatur- Uebersicht. — Inhalt. 


Fritz Hass: Die Vogelfauna des Talküstensees. (Zool. Garten} S. 2) = 
Zählt die Brutvögel des in Württemberg gelegenen Sees auf, wobei ihm aber 3 
durch Anführung von 7rirga canutus ein böser Fehler unterläuft. 


Erwin Detmers: Aus der Brutsaison 1908. (Ebenda S. 35.) 
Brutmitteilungen aus der Gegend von Lingen. 
Hugo Otto: Die Einwirkung des Frostes auf unsere Wintervögel. 
(Ebenda S. 78.) 
Weist darauf hin, dass bei der Winterfütterung auch richtiges Futter ge- 
reicht werden muss. | 
Hugo Otto: Sind die Schwarzamseln nützlich oder schädlich? (Ebenda 
5...110.) 


Ist der Ansicht, dass unter Umständen der Bestand der Amseln durch Ab- 
schuss und Fang eingeschränkt werden muss. 


H. Göbel: Zum Brutgeschäflt von Zrythrosterna parva, Kleiner Fliegen- 
fänger. (Zeitschr. f. Oologie u. Ornith. XVII, S. 121.) 


Mitteilungen über Nest, Legezeit und Eier. 


Georg von Boxberger: Brutnotizen zur Ornis Marpurgensis aus dem 
Jahre 1908. (Ebenda S. 129.) 


E. Hesse: Beobachtungen und Aufzeichnungen in der Umgegend von 
Leipzig während des Jahres 1907. (Journ. f. Ornith. LVI, S. 1.) 


Als neu nachgewiesen wurde für Gundorf: Anser fabalis, Numenius arguatus, 
Otis tarda, Caprimulgus europaeus, Anthus spinoletta, Lullula arborea, Parus ater, 
Turdus viscivorus,; für Rohrbach: Zotanus ochroßus. 


Wilhelm R. Eckardt: Ueber die Entstehung des Vogelzugs. (Ebenda 
5..32.) 

Ist der Ansicht, dass die Vögel durch Wohnungsnot gezwungen nach dem 
eigentlichen Heimatland ihres Ursprungs, in nördlich gelegene Gebiete zum 
Zwecke der Fortpflanzung auswandern, die. die für die Erhaltung der Arten 
notwendigen Bedingungen ungeschmälert darbieten, dabei dem bereits im Unter- 
miocän entstandenen Wandertriebe folgend. 


Fritz Braun: Bemerkungen zur Ornis Konstantinopels. (Ebenda S. 83.) 
Bringt einige Mitteilungen über die Vogelwelt Stambuls, die in eine Anzahl 
Fragen ausklingen, deren Beantwortung vor anderem dem Verfasser als wissens- 

wert erscheint. 


Inhalt: R. Heyder: Sommerbeobachtungen an den Teichen von Wermsdorf, 
Kgr. Sachsen. — Dr. D. F. Weinland: Einige Tatsachen zum Vogelschutz. — W. Voigt: 
Vogelmord in Süd-Frankreich. — Heinrich Gechter: Beobachtete Vögel auf der 
hamburgischen Nordseeinsel Neuwerk mit Berücksichtigung der Witterungsverhältnisse. 
— H. Krohn: Die Gebirgsbachstelze, Motacilla boarula Z., als neuer Brutvogel in 


Schleswig-Holstein. — Kleinere Mitteilungen: Vogelschutzstation in Lichtenberg 
im hessischen Odenwald. — Zur Wasseramselfrage. — Verunglückte Vögel. — Der 
„Specht im Schilfwalde“. — Seevögelfreistätten. — Nutzen des Neuntöters. — Rohr- 
dommel. — Beitrag zur Verbreitung des Zwergfliegenfängers. — Vogekelu E 
ordnungen. — Bücherbesprechungen. — Literatur-Uebersicht. 4 
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Redaktion: Dr. Carl RB. Hennicke in Gera (Reuss). 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss). 
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XXXIV. Jahrgang. August 1909. No. 8. 


Beobachtete Vögel auf der hamburgischen Nordseeinsel Neuwerk 


mit Berücksichtigung der Witterungsverhältnisse. 
Von Heinrich Gechter in Neuwerk. 
(Fortsetzung.) 


Am 17. Mai morgens Südostwind, Stärke 3, Seegang 1, Nieder- 
schläge 6, nachmittags bei südlichem Wind ein Gewitter. Es wurden 
ausser den Brutvögeln und einigen Möwen beobachtet: 1 Lanius collurio L., 
Columba palumbus L., Turtur turtur (L.), Caprimulgus europaeus L. 

Am 19. Mai Weststurm, Stärke 6, böig, Seegang 4, Nieder- 
schläge 0—2. Ausser den Brutvögeln*) und Möwen noch Tringa alpina L. 
in Scharen, Squatarola squatarola (L.), Tringoides hypoleucos (L.), Budytes 
flavus (L), Motacilla alba L.; Motacilla alba brütet hier höchstwahr- 
scheinlich, vielleicht auch Budytes flavus. 

Vom 21.—31. Mai östliche Winde, Stärke 3—6, Seegang 3, Nieder- 


 schläge 0. Ausser den Brutvögeln und einigen Möwen wurden be- 


obachtet: Muscicapa atricapilla, Saxicola oenanthe, Budytes flavus, Lanius. 


*) Die Brutvögel Neuwerks werden am Schluss in einer Zusammenstellung 
aller beobachteten Vögel besonders angegeben. 
: 23 


Niederschläge 0, am 5. VI. östlichen Wind, Stärke be 
Brutvögeln sind noch zu nennen: Motacilla alba, Fringilla 0 
2 scheinlich Brutvogel, 2 Ardea cinerea, Limosa lapponica, alte, am 5 
: grossen Schwärmen im Watt, Totanus pugnax brütend, 100 H. 
| : ostralegus Watt, 1 junger fliegender Vanellus vanellus, Charadrius 
5 drinus Gelege angebrütet, Anas querguedula mit einem Jungen \ 
3 über Drosselgrösse) am 6. V]., Zoridaejunge Se 
4 Vom. 8.—11. Juni östliche Winde, Stärke a 6, Beogang 
’ Niederschläge 0. Die Brutvögel, Motaeilla alba, 1 ‚Pratincola ru 
® 1 Lanius collurio L. S, vielleicht brütet das @, Laridae Junge, u 


ur 


Larus marinus, alte, BAun N 


a RER 2 ET Era ST le Ze 
BE Ze 


s: 
Er 


25. VI. Gewitter. Vor 12.—29. VI. al ausser ni Br och 
beobachtet: 1 Zrithacus titys (L.), 2 Budytes flavus, 2 Motacilla. 
1 Pratincola rubetra, 4-6 Turdus musicus L. am 19.Vl,ı Pr c 
Sturnus vulgaris eine Schar, vermutlich vom Festlande, Ye 
1 Lanius collurio L. Q, Acanthis cannabina (L.) junge, Totanus fota ar us] 
20 Numenius arquatus, Anas boschas in Scharen. SE 
un. 30. Juni—1. Sal östlichen Wind, Stärke 8. er | 


junge, festgestellt. | Sa 
| Vom 2. bis 10. Juli westliche Winde, Stärke 34, 
Niederschläge 0—3, am 3. VI. Gewitter. Brutvögel, 
5 (Junge 2), Acrocephalus streperus, Motacilla alba Junge 
e noch, 17 Corvus com de,  Numenius phacopus (L.) 
e r Bere nigra (L.) mehrere am > vu ‘Wa 


m, 
a I 
)% 


EV 2 angeschossene junge zwischen Sierna hirundo im Aussendeich, 


'Slg., Larus argentatus viele, Larus marinus wenige, am 14.V1l. ein kleiner 


Zug ‚Branta bernicla von Norden nach Süden. 


re _ Vom 14.— 24. Juli West- und Nordwestwinde vorherrschend, 
Stärke 2-3, Seegang 0—1, am 18. und 19. VII. Nordwest, Stärke 4—5, 
3 Seegang- 2—3. Vom 14.—24. VII. wurden ausser den Brutvögeln be- 
4 ‚obachtet: Cuculus canoruıs —6 immer noch, 2 Gallinago gallinago 24.VI., 


2 Limosa lapponica (L), (1 alte, 1 junge)?! am 23. VII, Tringa alpina eine 
RE 23* 


'Schar noch mit dem dunklen Brustschild am 19. VIL, Nu 
Schar am 19. VII, 1 Tringoides hypoleucos (L), Haematopus- 08 


19. VIL. 200-300 Stück, Sierna hirundo Dunenjunge, Laridae viele jung: 
Larus argentatus viele und Larus marinus vereinzelt am 19. Yu Tador. 
tadorna kleine Schar. | RR: 

| Vom 25. Juli bis 5. August östliche und nördiiee Winde vor 
herrschend, Stärke 2—8, Seegang 0—1, Niederschläge 0. Brutvögel, 
‚Saxicola oenanthe, Alauda arvensis fast alle fort, Cuculus canorus 2 Stück, | 
Apus apus (L,) viele über den Wiesen, 1 Syrnium, Nyctala tengmalmi (Gm)? 3 
oder Athene noctua (Retz) in der Abenddämmerung vom 4. VII. auf einem ? .. 
Erdhaufen der Binenwiesen sitzend, 1 Totanus glareola (L.,) an einem Wasser- R 
tümpel der Binnenwiesen am 4. VII., Totanus littoreus (L.) die ersten SR 
am 4. VIIL, Tringa alpina schwarzes Brustschild, Limosa lapponica mehrere, 


ee 


Haematopus ostralegus nur die Brüter, Zaridae: canus, argentatus, marinus. “ = 
Vom 6.—21. August regnerische und stürmische Periode, Südwest- Be 
und Westwinde vorherrschend, Stärke 4-9, Seegang 2—7, Nieder- e 
schläge durchschnittlich 13, am 7. VIIL 44 mm, am 12. VIH. ı3 mm, 
am 8. VIII. und ı8. VIN. Gewitter, am 11. VIII. und 17. VIII. östliche 
Winde, Stärke 3. Sturmwarnung am 15. VII.: „Minimum 740 nördliche 
Nordsee. Gefahr stürmischer, zunächst südwestlicher Winde“ Am 
15. VII. Südweststurm, Stärke 7—9, Seegang 5—6, 4 18°, Luft bedeckt, ö 
wolkig, böig, Niederschläge 10 mm. Am 16. VIII. Westwind, Stärke 5, 
16° Sturmwarnung am 17. VIN.: „Minimum unter 755 England, 
steigender Luftdruck über Südwesteuropa. Gefahr stark auffrischender 
südwestlicher Winde.“ Am 17. VII. östlicher Wind, Stärke 3, der gegen“ 
Abend nach SW. umsprang mit Stärke 5, Seegang 1. Am 18. Vu n 


wenig, Saxicola oenanthe, Acanthis cannabina, Sturnus vulgaris Zu , 
am 10. VII, Cuculus canorus, 1 Gallinago gallinago am 10.VII., 
phaeopus (L ) Watt, ruhig sitzend, Nee en junge, „ 
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ME mponica am 7. VII, (1 Tringa maritima Brünn ??), Tringa alpina, Charadrius 
i alexandrinus scheinbar Zuzügler, 2 Squatarola squatarola (L.), Haematopus 
F ostralegus L. viele, Sterna hirundo junge fliegend, Dunenjunge, Eier, 
Laridae: marinus, argentatus, canus, Tadorna tadorna 15 junge, alte schon 
_ im Juli. Am 11. VIII. Haematopus ostralegus Schar hoch nach Süden 
 ziehend, Linie, 3 Totanus littorus. Vom 12.—21. VII. Aussendeich 
mehrere Male unter Wasser. Saxicola oenanthe, 2 Budytes flavus, Alauda 
 arvensis wieder mehr, Cuculus canorus, Sturnus vulgaris Schar, Numenius 
phaeopus vereinzelt, Numenius arguatus auffallend wenig, Limosa lapponica 
mehr, (1 Totanus ochropus (L.)??), Tringoides hypoleucos (L) am 16. VII. 
. überall einzelne und in kleinen Scharen an Süss- und Salzwasserlachen, 
. Totanus littoreus scheinbar mausernd Halsgefieder, Tofanus pugnax (L.) 
Schar Zuzügler, Tringa minuta Leisl. ?! vereinzelt, Tringa ferruginea Brünn., 
Tringa canutus L., Calidris arenaria (L.) Scharen, Tringa alpina Scharen, 
4 Totanus glareola (L.), Squatarola squatarola vereinzelt nur im Watt, am 


14. VII. in kleinen Scharen, zwischen ihnen 1 ZLimosa lapponica, Arenaria | 


interpres (L.) fast Winterkleid, am 17. VIII. kleine Scharen, //aematopus 
ostralegus viele, 1 Ortygometra porzana (L) am 12. VIII. am Tage gegen 
_ ein Haus, das dicht hinter dem Deiche stand, geflogen und gegriffen, 
 Sterna canfiaca am 16. VIII. zwischen S#. hirundo, Flydrochelidon nigra (L.) 
noch vereinzelt, Larus ridibundus L. alte und junge viele, andere Laridae 
wenig, 4 Tadorna tadorna, junge. 

Vom 22.—25. August nördliche und nordöstliche Winde vor- 
herrschend, Stärke 2—3, Seegang 0—1, Niederschläge 0—12. In diesem 
Zeitabschnitt wurden beobachtet: Brutvögel, Zrithacus phoenicurus (L.) 
mehrere, Saxicola oenanthe, Phylloscopus trochilus (L.) viele, alle Büsche 
voll, Muscicapa atricapilla L. viele, die meisten junge, zwischen ihnen 
aber stets einige ausgefärbte alte Männchen, Cueulus canorus immer noch 
einige, 1 Accipiter nisus am 25. VIII, diese folgen regelmässig dem Zuge 
der Singvögel, Totanus totanus (Brutvögel) fast alle fort am 25. VII. 

- Vom 26.—30. August westliche Winde vorherrschend, Stärke 2—5, 
Seegang 0—3, Niederschläge 0—4—26. Saxicola oenanthe 2 und junge 
am 26. VIII, Erithacus, Phylloscopus trochilus und Muscicapa atricapilla last 
alle fort am 26. VIII, nur einzelne junge blieben, Acrocephalus streperus 

 Vieill. Nest mit 3 fast flüggen Jungen am 27. VII., die Jungen waren 
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Motacilla alba, a arvensis Wieder ehe Sturnus an 80-100 ar 
29. VIII., Passer montanus, Passer domesticus, Fringilla coelebs L. vereinzelt, je 
2 Cuculus canorus junge immer noch, 2 Cerchneis tinnuncula (L.) am 30.VIIL., 
Accipiter nisus, Hirundo rustica L. immer, Gallinago gallinago, Totanus ° £ 
glareola schon längere Zeit nicht mehr, Numenius arguatus, Totanus totanus e 
junge, am 29. VIII. Zuzügler, Tofanus pugnax junge in einer Schar E 
Sturnus vulgaris, Totanus littoreus, 1 Tringoides hypoleucos, Vanellus vanellus 
Schar, Anas guerguedula nicht mehr gesehen, 2 Charadrius apricarius L. 
junge?! am 29. VII, 5 Arenaria interpres (L,) am 29. VIIl., Zaridae und 
Sterna hirundo. 

Am 31. August leichten ostnordöstlichen Wind, Stärke 2, See- 
gang 1, Niederschläge 0—1. Gegen Abend liess sich ein Charadrius 3 
morinellus L., aus NO. kommend, scheinbar ganz ermüdet auf dem Deiche 
nieder, Sig. 

Am 1. September leichter Südwind, Stärke 2, Seegang 0, Nieder- 
schläge 5—6, auch schon in der Nacht vom 1.—2.1IX. Viele kleine Vögel, 
1 Erithacus suecicus? (L.), Slg., Erithacus phoenicurus viele junge, Saxicola 


\ 


oenanthe, Phylloscopus trochilus viele, Alauda arvensis, Passer domesticus und 
montanus, Muscicapa atricapilla viele junge, 2 Cerchneis tinnuncula L., 1 SIg., 
Accipiter nisus mehrere, Choradrius hiaticula L., 1 Colymbus nigricollis (Brehm) 
Binnenteich, Slg., Laridae, Sterna hirundo. 

Am 2. September leichter Nordwest, Stärke 3, a E; Nieder- 
schläge 0. Alle Büsche, Hecken, Gärten belebt, zu den gestrigen noch 
bemerkt: Erithacus titys, Motacilla alba alte und junge, Anthus trivialis (L) 
vereinzelt, Jynx torguilla (L.) einige, Vanellus vanellus, Tringoides hypoleucos, 


4 Accipiter nisus erlegt, Numenius phaeopus, Numenius arguatus, Totanus 3 
littoreus, Haematopus ostralegus vereinzelt, Laridae viele junge kamen, 
Cuculus canorus nicht gesehen. Ich glaube feststellen zu können, dass 3 
die Kuckucke verschwinden, wenn Raubvögel (Sperber) sintreffen. | 
(Lanius collurio? jung?) a 

Am 4. September nordwestlicher Wind, Stärke 3, Seegang 1-2, 
am 3. IX. südlicher Wind. Es wurden beobachtet: Zrithacus phoenicuru 2 
alte, Saxicola oenanthe nur 2 und junge, Alauda arvensis, Passer domestie 
und montanus, Muscicapa atricapilla nur alte, Numenius arguatus, Tr 
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€ Ipina 5 Tringa ferruginea, Totanus littoreus, Vanellus vanellus, Charadrius 
alexandrinus in Scharen, Charadrius apricarius am 3.1X., Arenaria interpres, 
3 5 Anas_ crecca?! im Aussendeichspriel, Tadorna fadorna 20—30, Sterna 
3 hirundo alle fliegend, Aydrochelidon nigra vereinzelt im Watt. Laridae 
| er viele, Watt. 

3 Vom 5.—8. September östliche Winde vorherrschend, Stärke 3—4, 
 Seegung 1—2, Niederschläge 0, am 5. IX. südlicher Wind, am 8. IX. 
3 westlicher Wind. Zrithacus rubeculus (L) am Morgen des 7. I die 
z ersten, Erithacus phoenicurus vereinzelt, Phylloscopus trochilus vereinzelt, 
Pratincola rubetra (L.) Junge, Alauda arvensis, Anthus trivialis (L,) am 8. IX., 
2 Passer domesticus und montanus, Sturnus vulgaris Schar, Muscicapa atricapilla 
- am 6.1X. sehr viele, alte & und junge, 1 Muscicapa grisola L.?, Hirundo 
E  rustica, 1 Caprimulgus europaeus (L.) am 6. 1X. auf wagerechtem Zweig sitzend, 
e SIe., 1 Accipiter nisus, 2 Ardea cinerea L., Gallinago gallinago (L.), Numenius 
E arquatus, ı Totanus glareola am 8.1X., Totanus litforeus, Totanus tofanus 


3 Scharen, fremde, Tringoides hypoleucos, Vanellus vanellus, Anas guergquedula > 

E - viele, Anas acıta Binnenteich am. 6. IX., Sig.?!, Anas boschas viele, 

: ‚Hydrochelidon nigra viele, Sterna hirundo immer noch, viele Larus argen- 

_  tatus, ridibundus, canus, nicht so viele marinus, am 7. IX. waren bei der Bake 

= des Sandes Scharhörn ı Erithacus phoenicurus, 1 Phylloscopus trochilus, 

5 1 Pratincola rubetra, 1 Muscicapa atricapilla (3 Arten Hliegen), am:k8. x, 
_ hunderte Anatidae im Watt. 

Vom 9.—12. September westliche Winde vorherrschend, Stärke 46, 
 Seegang 3, Niederschläge 0—3—10, am 12. IX. Nordwestwind, Stärke 4, 
Niederschläge 0. Erithacus ‚phoenicurus vereinzelt, junge?!, am 12. IX. 
Br * fast nur alte, Erithacus rubeculus vereinzelt, viele am 12. IX.., 
 Saxicola oenanthe viele am 12. IX., 1 Turdus musicus ?!, Phylloscopus trochilus 
_ vereinzelt, am 12. IX. mehrere, Sylvia curruca (L) am 12. IX., Alauda 

\ arvensis, Budytes flavus, Motacilla alba, Anthus pratensis (L.), Anthus krivialis (L.), 
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 Passer domesticus und montanus, Muscicapa atricapilla alte und junge, am 
| 12 IX. viele, Hirundo rustica, 2 Accipiter nisus 2 &, (Gallinula chloropus (L.) 
z ‚schon vor ı4 Tagen im Turmteich,) Gallinago gallinago, Numenius 
 arquatus, Tringa alpina Scharen, dazwischen ZLimosa lapponica junge?!, 
| _Totanus littoreus, Totanus totanus, Tringoides hypoleucos, Calidris arenaria 
3 Scharen, Vanellus vanellus viele, zwischen ihnen Totanus pugnax, Charadrius 
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viele junge und einige alte. 


Eine für Deutschland wohl neue Anpassung von Co/umba oenas. 
“ Von P. Dr. Pr. Lindner, ! 


Dass infolge des ROlernRe nel d. h. in A wie in 


geschnittenen Borstheirichr der alle schadhaft und ln hohl 
gewordenen alten Bäume baldigst ausmerzt, unsere Höhlenbrüter in. 
immer grössere Wohnungsnot geraten und infolgedessen auch in solchen 
Gebieten, in denen sie früher häufig waren, immer seltener werden, Be: 
ja aus manchen Gegenden bereits ganz verschwunden sind, ist eine 
schon oft erwähnte und beklagte Tatsache. So ist auch die Hohltaube 
immer seltener geworden. Um so mehr fiel es mir schon bald nach“ S 
meiner Uebersiedelung von Osterwieck nach Quedlinburg (Anfangs 1907) 2; 
auf, dass in der Umgebung von Quedlinburg ganze Schwärme von 
Hohltauben vorkommen und dass diese Art hier viel häufiger ist als. {u 
die Ringeltaube und die Turteltaube. Ich habe jetzt durch sichere Be 
Beobachtungen den Grund dieser auffallenden Erscheinung festgestellt. “8 
Es handelt sich dabei um eine interessante und, soviel ich weiss, bisher u 
für Deutschland noch nicht nachgewiesene biologische Anpassung dieser 
Taubenart an die Eigenart der Quedlinburger Umgegend. In unserer 
Gegend sind sehr zahlreiche Steinbrüche, aus denen Sandstein, Kall 
und Gips gefördert wird. In zweien dieser Stein- bezw. Gipsbrüc 
habe ich die Hohltaube als Brutvogel, der sein Nest in Felsspalten 0 
auch in Kaninchenhöhlen anlegt, die in der über der ee 
stehenden Lehmwand sich befinden, beobachtet. | 

Die ne ur ıı habe Kn betens, im August 
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östlich von Quedlinburg gelegenen Seweckenberge, auf dessen Höhe 
E dicht neben dem noch im Betriebe befindlichen grösseren Kalkbruche 
die viereckige, geschlossene Seweckenwarte steht, in deren Nähe sich 
noch die Spuren einer quadratischen Wallanlage vorfinden, in deren 
- erhöhter Innenfläche ich mittelalterliche Scherben fand. Aus einer 
 Kaninchenhöhle der fast senkrechten nördlichen Wand des grossen 
E Gipsbruches strich eine Wildtaube ab, und zwar so schnell, dass ich 
nicht sicher die Art erkennen konnte. Nur soviel war gewiss: es war 
weder eine Ringeltaube noch eine Turteltaube. Sollte es eine Felsen- 
taube gewesen sein? Das war doch zu unwahrscheinlich, da doch bis 
jetzt das Vorkommen der eigentlichen wilden Felsentaube, Col. livia, 
_ in Deutschland noch nicht nachgewiesen ist. Bei den in Deutschland 
| auf Türmen nistenden Freitauben handelt es sich immer um ver- 
wilderte Haustauben, die allerdings ursprünglich von der Felsentaube 
abstammen. So blieb ja nur der Schluss übrig, dass es sich im vor- 
liegenden Falle um die Hohltaube handeln müsse, zumal da ich auf 
den Feldern in der Nähe des Seweckenberges wiederholt zahlreiche 
Hohltauben beobachtet hatte. Ich schickte meinen Fritz zur Höhle und 
- liess ihn diese untersuchen. Sie enthielt zwei unbebrütete frische Eier 
won 36'/, x 26 mm, 17 gr und 38 x 27'/, mm, 19 gr. Meine Anfrage 
bei einem unserer eilrigsten Vologen, Herrn Forstassessor Fr. Menzel 
in Harzburg (jetzt in Braunschweig), ob es sich um C. Zivia oder doch 
wahrscheinlicher um oenas bei diesem, auch der späten Zeit des Geleges 
nach merkwürdigen Funde handele, wagte der genannte Herr auch nicht 
sicher zu beantworten. Ich musste mich also ealuldieen und zusehen, 
ob ich im nächsten Jahre selber die Sache zweifelsfrei feststellen könnte. 
Und der Beweis ist nun erbracht! 
Am 24. Juni 1908 machte ich mit Herrn Forstreferendar Borchert 
aus Westerhausen einen ornithologischen Ausflug in das zwischen 
_ Westerhausen und Helsungen bei Blankenburg a. H. gelegene Bruch- 
gebiet. Gegen Abend erzählte mir Herr Borchert, dass er in einem 
Steinbruche zwischen Westerhausen und Hansleben ein Taubennest in 
einem Kaninchenloche wisse. Diese Mitteilung elektrisierte mich und 
ich bestand darauf, dass wir trotz der späten Stunde noch zu der 
Stelle hinradelten. Wir nahmen aus Westerhausen eine starke Wasch- 
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Besen zu Hohen auf Be Rücken ‚sich. de .e) 
befindet, hinan, Herr Borchert als Führer mit gespani nten 
voran. Als wir bei dem Steinbruch ankamen, strich d 
Herr Borchert schoss nach ihr, und sie fiel! Aber alles ‚Sucl 
der augenscheinlich nur geflügelten Taube an der mit 
bestandenen Berglehne schien bei der schon hereingebrochene: 
rung umsonst zu sein. Und doch musste ich die Taube 
Fall haben. Endlich fanden wir sie auch, und es a 
Columbus oenas! — Nun wurde die Leine um einen am Rand de 
Steinbruchswand stehenden wilden Rosenbusch geschlungen, ‚und an : 
ihrem anderen Ende le ae Dunen liess. a Herr En, E n 


etwa fünf bis sechs Tage alt. | 
in der Annahme, dass der Hherlehende Gatte de Auffue run 


meise in Minseiöchenn. Es wäre sehr interest zu a "ob. | 
Anpassung der Hohltaube auch in anderen Gegenden Deutschlands 
kommt. Vielleicht bietet diese neue Nistweise für die Erhaltung de Art 
sogar grössere Vorteile und Sicherheiten als die bisherige. Daf ir Sc he 


wenigstens die Häufigkeit der Hohltaube in hiesiger Gegend Be 


Etwas über Schusswunden bei Vögeln. 
- .. Von en Donner. 


Se ‚erfreuliches Thema. 
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eebezigliche En neen mit, weil sie teleicht geeignet sind, eine 
kleine Vorstellung. von den Leiden zu geben, denen die Tiere oft aus- 
r Br sind und die nach Möglichkeit abzukürzen oder zu verhüten 
- Pflicht jedes fühlenden Menschen ist. Seien es auch schädliche Tiere, 
auf humane Behandlung haben sie Anspruch, während der Mensch kein 
: Recht dazu hat, diese Kreaturen zu quälen, was durch leichtsinniges 
- Anschiessen der Fall ist. 

Verletzungen am Kopfe, verbunden mit einer Lädierung des Gehirns, 
E des Zentralnervensystems, führen gewöhnlich den Tod herbei, weil bei 
R ‘einer Schusswunde meistens die Deformation der Gehirnmasse eine 
_ bedeutende ist. Merkwürdig ist das Betragen der Vögel bei diesen 
Wunden. Ich schoss einmal mit groben Schroten auf eine auf dem 
E Wipfel eines hohen Baumes ruhende Rlster, die mir die Hinterseite 
= ihres Körpers, also die für mich ungünstige Seite, zuwandte, sonst wäre 
ieh wahrscheinlich trotz meiner Kunst im Anschleichen nicht heran- 


 turnend nach unten, hielt mit ihren Zehen den Ast umklammert, 
i während der Kopf herabhing. Wohl eine Minute blieb sie in dieser 
3 Lage, dann verliessen sie die Kräfte, und sie stürzte tot herab. Ausser 
3 _ einer kleinen Wunde am Hinterhaupte und einer korrespondierenden 
a an der Stirne konnte ich keine Verletzung konstatieren. Das einzige 
 Schrotkorn, das den Vogel getroffen hatte, war mit grosser Vehemenz 
_ durch den Kopf gegangen, eine tödliche Wunde verursachend. Diese 
_ turnerische Bewegung des Vogels auf dem Aste beobachtete ich auch 
; einmal bei einem Eichelhäher, dem das Schrotkorn ebenfalls in den 


2 Kopf gedrungen war und der dieselben Bewegungen wie die Elster 
2% ‘machte. Höchst interessant benahm sich ein von mir, selbstverständlich 


= ganz absichtslos, blindgeschossener Häher. Ich bemerkte ihn in einiger 
Ems. mit der Breitseite mir zugekehrt, im Geäst einer Fichte 
2 _ sitzen. _ Nachdem ich Feuer gegeben, blieb das Tier ruhig auf dem 
_Platze. Ich wartete eine Weile auf das Herabstürzen, doch der Eichel- 
häher rührte sich nicht. Nun trat ich ganz an den Baum heran, warf 
Steine gegen’ den Stamm, schüttelte ihn, aber alles war vergeblich. Der 
4 Vogel blieb sitzen. Mit Hilfe meiner Klettereisen erstieg ich den Baum. 
7 Der Häher liess mich ganz herankommen, klammerte sich nur fester 
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gekommen. Ich gab Feuer; die Elster drehte sich wie auf einem Reck : 


an die schwankenden Zweige, und jetzt erst sah Ich, dass r 
Kerl beide Augen ausgeschossen waren. Ein Griff, und ic 
mit dem heftig schreienden Vogel wieder hinab, worauf ich 
Leiden sofort ein Ende machte. Am ganzen Körper waren auss 
beiden Kopfwunden keine Verletzungen zu konstatieren. Er tat 
Klügste, was er in seiner Lage machen konnte, nämlich ruhig sitzen 
zu bleiben. Sogar die durch das Ersteigen des Baumes hervorgerufene) 
Erschütterungen und das Schwanken der Zweige veranlassten ihn nicht, 
abzustreichen. Wohin wäre er auch geflogen? Seinem Schicksale wär 
er nicht entgangen. Einem Sperling schoss ich leider auch einmal ein 
Auge aus. Diese Wunde war in kurzer Zeit geheilt und er tollte auch ° 
als Einäugiger nach wie vor mit seinen Kumpanen in Hof und Garten 
herum, wo ich ihn stets treffen konnte. | Ä . 

Solange die geringste Möglickkeit vorhanden ist, mit den sc e. 
Wunden den Schauplatz der Katastrophe verlassen zu können, so tut 
es der angeschossene Vogel, da er immer trachtet, ein sicheres Ver- 
steck zu erlangen. Im September 1903 schoss ich in einem Hasel- 
gebüsch mit feineren Schroten auf einen Tannhäher. Nach dem Schusse r 
gingen viele Federn weg, aber das Tier flog ungefähr 150 Schritte weit 
zu einem anderen Busch. Am Flugbild erkannte ich gleich, dass der 
Häher schwer verwundet sein müsse, weil die Flügelschläge immer "a 
matter wurden und er sich immer mehr der Erde näherte. Während | 
ich mich dem Einfallsorte näherte, strich er wieder ab, aber schon mit 
Anspannung aller Kräfte hundert Schritte weiter zu einem Bretterzaun, 
wo ich ihn endlich erwischte. Armer Kerl! Wie der aussah! Der 2 
sanze Oberschnabel war abgeschossen und das Blut rann aus de 
Wunde, ferner hatte er am Bauche eine Einschussöffnung. Rasch erlös 
ich das arme Tier von seinen Qualen. Bei der Untersuchung bemer ti 
ich, dass ein Schrotkorn durch die Eingeweide und den Magen gegan 
war, erst hier in der Nähe der Lunge stecken bleibend. Das war 
eine PEIMErE, absolut tödliche Nun und trotzdem nn Be 
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ohne dass man viel bemerken würde, höchstens lässt er die Füsse 
E hängen, um später elend umzukommen. Wer also das Mordgewehr 
auf Wild anlegt, der beachte genau die eventuellen Schusszeichen, 
 Jasse sich durch ein rasches Abstreichen nach dem Schusse nicht 
täuschen und verfolge die eingeschlagene Richtung. Ist der Vogel 


getroffen worden, dann werden sich jetzt schon deutlichere Zeichen 
einstellen und günstige Gelegenheit für den zweiten Schuss bieten. 


_ Welch grosse Bedeutung in solchen Fällen ein guter Hund hat, liegt 
_ auf der Hand. Roheit ist es, Tiere anzuschiessen und sich um deren 
Schicksal weiter nicht zu kümmern. Wer ein echter Weidmann sein 
will, muss sich schon soviel Mühe nehmen. 

Sofort tötet der Schuss durch den Hals, denn in diesem Falle 
- werden entweder die Halswirbel zerschmettert oder es tritt eine Zer- 
 reissung der grossen Blutgefässe ein (Schlagader). Alle Vögel, die ich 
im Halse getroffen hatte, sanken sofort tot vom Baum. Interessant ist 
der sogenannte Prellschuss, dem ein mir bekannter Bauer einen Auer- 
hahn verdankte. Den balzenden Hahn sprang er an, schoss mit Schrot 
nach ihm, und der Auerhahn fiel vom Ast. Der glückliche Schütze 
hob den leblos daliegenden Vogel auf, betrachtete ihn, doch auf einmal 


_ wurde dieser wieder lebendig. Der mit den Flügeln heftig um sich 


 schlagende wurde nach Hause getragen, untersucht, aber nicht die 
geringste Verletzung gefunden. Es muss also ein Schrotkorn die Wirbel- 
säule gestreift haben, wodurch das Rückenmark erschüttert wurde, was 
eben eine momentane Betäubung zur Folge hatte. Der edle Hahn wurde 
nun in eine Kammer gesperrt, in welcher er teilnahmslos in einem 
Winkel hockte, beharrlich jede Nahrung verschmähend. Nach drei 
Tagen war der stolze Recke, dem die Freiheit über alles ging, dahin. 
Solche Prellschüsse kommen bei Vögeln selten vor, häufiger beim 
Schalenwild. 
| Die Schussbilder bei Verletzungen edler Organe sind sehr mannig- 
faltig. Beim Schusse durch .die Nieren beobachtete ich ein kurzes Ver- 
weilen des Vogels auf dem Aste, worauf sogleich der Sturz folgte, 
doch hob ich das Tier noch immer lebend auf. Wie beim Kopfschusse 
trat Blut aus dem Schnabel. Geht das Geschoss durch das Herz hin- 
durch, dann tritt selbstverständlich der Tod unmittelbar ein, aber auf 
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Richtung ungefähr zehn Schritte wegfliegen, ne En 
 Verwundung verratende Zeichen zu geben und ‚plötzlich wie ns 
zu Boden fallen. Ich sprang hinzu; die Amsel war bereits. to 
nachträgliche Untersuchung förderte ein Schrotkorn zutage, das 
durch das Herz gegangen war, sonst war keine Verletzung kons! 
bar. Genau so benahm sich eine Elster, die ich ebenfalls d 
Herz schoss. Auch sie flog ohne Schusszeichen vielleicht 18; Sch: 
vom Wald auis Feld hinaus, um dorten lotrecht zur Erde zu sti 
Das Tier dürfte im Moment des Einschlagens des Geschosses nur 
Schlag verspüren, dem aber nach kurzer Zeit schon der Tod 
Wird der Magen vom Schrot durchbohrt, so ist das gewiss eine sc | 
Wunde, welche gewöhnlich den Vogel zur Strecke bringen wird. Er 
sonderbare Erscheinung ist das sogenannte Steigen angeschosser 
Les Dies rührt nicht, > ee en 


der Lunge verursacht. ii 
Kopf BraeNer Vogel selten weit, zallt a bald. Er die: 


Ener und das Tier kann nicht En oder nur. 
atmen, weshalb es, dem Drange Luft einzuziehen nachgel | 
mit dem Aufgebot der letzten Kraft in die Höhe arbeitet; ' 
fällt es verendet herab, weil das Herz bereits seine Fun 
gestellt hat. Dieses Steigen oder „Himmeln® wird bei 
Schusse, bei welchem die Schrote genügende Streuun, Be 


schlagskraft haben, kaum beobachtet werden, denn 
. wa gleich tödliche a hervor, a 


Fall sein 


aber bei enhüihnern, Schnepfien u. del. überhaupt bei Vögeln, rolehe 
‚es verstehen, sich auf dem Boden durch behendes Laufen fortzubewegen, 
nicht gelingen wird, denn die suchen sogleich nach dem Einfallen mit 
_ grösster Eile die nächste Deckung zu erreichen, wo sie meistens 
_ unerreichbar sind. Daher ist bei solchen Jagden ein Jäger ohne Hund 
_ eben kein Weidmann, zum mindesten nur ein halber. Ein fermer Jagd- 
hund ist hier einfach unentbehrlich. Wenn auch unter verständiger 


Behandlung ein geflügelter Vogel geheilt werden kann — gebrauchs- 
2 fähig wird die Sehwinge kaum, weil der Knochen gewöhnlich zer- 
- splittert ist — , so geht sich selbst überlassen das Tier fast immer 
zugrunde. Mutter Natur würde die Wunde vielleicht heilen, doch 


wegen der gehinderten Bewegungsfreiheit wird der Vogel sicher eine 


_ Beute des-Raubzeuges. Mehrmals trug ich zur Beobachtung geflügelte 
Häher nach Hause, tat an der Wunde gar nichts, sondern überliess die 
Tiere bei genügender Fütterung ihrem Schicksal. Nach einigen Tagen 
3 schon gingen sie ein, was gewiss auch eingetreten wäre, hätte ich sie 
im Walde gelassen. Wie leicht und schön heilt ein einfacher, nicht. 
- komplizierter Knochenbruch, bei dem also die Bruchenden nicht heraus- 
getreten sind, und wie langsam, ja oft gar nicht, heilt die Wunde mit 


3 zersplitterten Knochen. Wird einem Vogel der Fuss abgeschossen oder 


verletzt, dann wird der oberflächliche Schütze nicht viel bemerken, 


denn das Tier fliegt weiter, lässt jedoch das verletzte Bein hängen, 


5 ein Zeichen, das dem scharfsichtigen Beobachter nicht entgehen wird. 


Für den Jäger ist das Wild meistens verloren. Er kann beruhigt sein; 
der Vogel kommt davon. Treten nicht andere Komplikationen ein 
— während heisser Tage ist dies leicht möglich —, so wird die Wunde 
' verheilen, oft unter Bildung eines falschen Gelenkes, einer Knorpel- 


masse, die sich zwischen den beiden Bruchstellen als Verbindung bildet. 
Dass der Vogel auch mit einem Fuss sich durchzuschlagen versteht, 


beweisen die, ein nicht gar so seltener Fall, mit nur einem Fang ver- 
 sehenen erlegten Raubvögel. Das andere Bein hatten sie in irgend 
' einem Pfahleisen gelassen, dessen zu starke Feder ihnen den Knochen 


wurde einmal ein Steinadler geiangen, der ein Pfahleisen an ei 
Fange, anscheinend schon sehr lange, herumtrug. Die Natur hilft s 
nn mag auch das arme Tier die ar des Beines unter fürchte 


Reinecke zur Not auf drei Läufen durchs Leben um so tie es a 
Vogel mit einem Fuss; wenn es sein muss, geht esja. Einem Sperling 
schoss ich einmal — natürlich ohne Absicht — ein Bein fast ganz ab. 
Er war auf dem Boden gesessen, eine für den Schuss ungünstige Lage, 
weshalb ihm nur besagte Verletzung zugefügt wurde. Das Bein liess 
er beim Auffliegen hängen. Nach einigen Tagen sah ich den Sperling 
wieder, sich vorsichtig im Hofe herumtreibend — mit nur einem Fuss. 
Das jedenfalls nur an einigen Muskelfetzen hängende Glied hatte sich a 
der Sperling abgetrennt oder es hatte sich selbst gelöst. Ob der ein- ;ü 
beinige Spatz sich noch lange seines Daseins erfreute, weiss: ich nicht; 
ich verlor ihn bald aus den Augen, immerhin schien er mir ganz “ 
frisch. DBei dieser Gelegenheit möchte ich auch ‚die sogenannten. z 
„Schnepfenverbände“ erwähnen. Nicht bald wird einem Wild so eifrig 
nachgestellt wie der Waldschnepfe. Man muss nur im Frühjahr diese 

Scharen von Schnepfenjägern gesehen haben, wie sie tagtäglich mit 8 
ihren Flinten in der Umgebung von Wien und in den noch zum Stadt- 
gebiete selbst gehörigen ausgedehnten Wäldern auf den Anstand gehen. 5 
Manches Revier beherbergt in des Wortes vollster Bedeutung an diesen 
Abenden weit mehr Jäger, als tatsächlich Schnepfen vorhanden sind, 
denn diese werden alljährlich seltener. Mögen auch die forstlichen 
Verhältnisse viel Schuld daran tragen, diese planlose Vielschiessere 
ist aber auch ein Hauptschuldiger. Bei diesen tristen Existenz 
bedingungen ist die Schnepfe den mannigfachsten Gefahren ausgeset 
Wie viele werden angeschossen! Man hat nun öfters Schnepfen erle; 
welche einen verletzten Ständer hatten, der mit einem V an z 
Federn, Laub, Gras u. dgl. umgeben war. Ss 
wundete Bein beim Fortbewegen auf dem Boden an den Leibe ar 
wodurch die blutige wunde Stelle mit Federn bedeckt wurde ; 


# 


ut a 


u 


E 


329 


® Laub und andere Bestandteile gelangten. Auf diese Weise bildete sich | 
_ um die Knochenfraktur ein regelrechter Verband. Je nach dem Grade 


der Verletzung heilt das Bein, doch vollkommen gebrauchsfähig kann 
es nie werden, meistens wird die Schnepfe den Ständer nachziehen. 


Ist der Fuss ganz zerschossen, dann wird auch ein Verband nichts mehr 


nützen, es kommt eben ganz auf den Grad der Verletzung an. Manche 


_ Jäger sehen in der Anbringung dieser Art von Verband eine mit Vor- 


bedacht ausgeführte Handlung der Schnepfe, eben in der Absicht, eine 
Heilung ihrer Wunde herbeizuführen. Mag auch dieses intelligente Tier 
seinen Stecher zu Hilfe nehmen, was keineswegs erwiesen ist, so glaube 
ich doch, dass der ganze Verband mehr oder weniger sich unwillkürlich 
bildet, und zwar auf die früher geschilderte Art. Uebrigens wurden 


derartige Verbände auch bei Tauben und Krähen beobachtet. Relativ 


kommen diese Fälle häufig vor. Der bekannte Jagdschriftsteller 
Dr. Wahrmund Riegler fand unter 200 in der Nähe von Wien erlegten 
Schnepfen zwei mit solchen Verbänden. 

Nun möchte ich auch einige Worte über das Töten angeschossener 
Vögel sagen. Früher einmal wurde ein solcher Vogel abgefedert, d. h.man 
riss eine Schwungfeder aus und bohrte den harten Kiel dem Tiere ins 
Genick. So liest man noch in den älteren jagdlichen Werken. Es mag ja 
sein, dass manchmal, falls eben zufällig die richtige Stelle getroffen 
wurde, das bedauernswerte Geschöpf sogleich ausgerungen hatte, meistens 
aber liit der Vogel beim Durchstossen grosse Qualen, was seine heftigen 
Flügelschläge deutlich zum Ausdruck gebracht haben dürften, bis er 
endlich ausgerungen hatte. Bei jungen Vögeln, deren Schwungfederkiele 
noch zu weich waren, liess sich die traurige Prozedur überhaupt nicht 
oder für das Tier nur um so qualvoller ausüben. Selbst wenn man statt 
der Feder eine Stahlspitze verwendet, werden die Leiden kaum gemindert, 
weshalb diese Art ganz verwerflich ist. Unser Ziel muss stets sein, 
den verwundeten Vogel so rasch als möglich und schmerzlos von seinen 
Leiden zu erlösen. Manche empfehlen, den Kopf an irgend einen 
harten Gegenstand unter entsprechender Kraftentfaltung anzuschlagen. 
Dies Mittel habe ich öfters probiert, bin aber auch nicht befriedigt 
worden. Schlägt man zu schwach, dann leidet das Tier sehr, während 


bei kräftigen Schlägen leicht der ganze Schädel zertrümmert werden 
24 


'gewissenhaftesten Schuss nie seiner Wirkung absolut sicher, um 


An ein paarmal rund em: wodurch dr Halsweinle Ri 
werden, eine Verletzung, die auf der Stelle tötet. Die dadurch 
mal entstehende Wunde ist unbeträchtlich, kann bei der Ko I: 
des Wildes nicht schaden. Immerhin dürfte es ee 


setzt, so ist das Tier nogänkkeliut tot. Ich würde stets, wo m 
anwendbar, das en, des A anraten. 


aber die angelegten Leserinnen meines Be wer inter 
entsetzt sein über diese Fülle an a a ich schon auf tee 


werk. Da fügt man, ohne die Absicht zu haben, dem Tiere oft bikter 
Leiden zu und hat deshalb so recht Gelegenheit, zu erfahren, welch 
Unheil ein leichtsinniger Schuss anrichtet. Ist man man schon 


weniger erst beim Hazardschuss. Daher vor allem nicht zu 
schiessen, so gut als möglich zielen, nicht den Schuss hi we: 
wenn man noch nicht die erforderliche Fertigkeit hat. Die G 
Gottes sind nicht hier, um als Ziel für Schiessübungen ver 
werden. Wer Uebungen abhalten will, der gehe zur Sc 
Man verwende auch immer die entsprechende Schrotnu 
gehe über einen angeschossenen Vogel nicht achselzuckend 
ordnung über. Etwas Nachsuche muss gehalten werden, | 
en ‚Pflicht A u Menschen, der. nie und. 


_ zuzeigen, das Unheil, das der Mensch oft anrichtet, unbeschönigt 
aufzuzeigen, damit er vorsichtiger die todbringende Waffe führe und 
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sich seiner heiligen Pflicht, den Schöpfer im Geschöpf zu ehren, stets 
erinnere. 


 Ornithologische Reiseerinnerungen aus den baltischen Provinzen 


Russlands. 
‘Von Kurt Otto Hoffmann in Zweibrücken. 
Sonnabend, den 26. VII. 08. Als der Dampier „Ostsee“ zur Fahrt 
nach Riga den Stettiner Hafen verliess, schien es Sturm zu geben. 


.  Düstere Wolkenmassen lagerten nordwärts über dem Meer, in kurzen, 
heftigen Stössen peitschte der Wind staubfeinen Regen über Deck und 


erregte die trüben Wasser des Kanals zu schaumgekrönten Wellen. 
Raschen Flugs querten Möven vor unserm Dampfer, bisweilen klang 


ferner Donner, und wo die Sonnenstrahlen das Gewölk durchbrachen, 


lag alles in unheimlich fahlgelbem Lichte. Aber rascher noch als er | 
gekommen, endete der Sturm, und die ganze Fahrt über hatten wir ein 


selten schönes Wetter. 


Für den Ornithologen bot die Fahrt nur sehr wenig. Nebelkrähen 


_ und Lachmöven waren alles, was zu sehen war; die Grauröcke ver- 
 einzelt und in kleinen Trupps, die Möven zum Teil in gewaltigen 


- Mengen. In gewandtem Fluge folgten sie unserem Schiffe, strichen 


dicht über die Wogen hin, tummelten sich in zierlichen Spielen in der 
Luft und sassen zu Hunderten in merkwürdig regelmässigen Abständen, 


gleich weissen Perlen, auf den Geländern zu Seiten der Kanalausfahrt. 
"Während des ganzen Wegs waren sie ständige Begleiter, und ihre hellen 
= Rufe vernahm man manchmal sogar zur Nachtzeit. Als am Mittag des 


dritten Tages die Rigasche Küste in Sicht kam, konnte man Lach- 
möven wieder überall in grosser Zahl beobachten, und den Hafen der 


schönen Stadt belebten sie in der anmutigsten Weise. 

Freitag, den 7. VIII. 08. Schon ziemlich spät am Nachmittage 
fuhren wir zu dritt mit dem Boot über die Aa, um in den ausgedehnten 
Sumpfgebieten des Stromes zu jagen. Es war ein warmer, sonniger 


Tag. Friedliche Stille lag über der ganzen Natur, und während unser 
24% 
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Ueber eine Moorwiese querend, scheuchten wir einen Trupp eifrig be- 


‘von den Stoppeln der Riedgräser und Binsen arg zerschunden 
_ wieder Strümpfe und Schuhe, fuhren über die Aa und kamen“ mit 


knisternd an ai Seiten unseres ah Farbige Sterne lühten 4 
aus dem lauen Wasser, zwischen verworrenem Weidengestrüpp und = 
Geröhre flockten die Aehren des Wollgrases wie silberne Lichtehen, 
schillernde Libellen huschten in unregelmässig hastendem Fluge darüber i 
hin, und die Locktöne der Rohrsänger klangen in eigenartiger Melodie 
aus dem Dickichte wogender Binsen. Auf einer fernen Wiese schritt 
hochbeinig ein Storch, schreiend fuhren Teichhühner bei unserer An- 
näherung durch das Schilf, dumpf brüllte eine Dommel, ein Fisch i 
schnellte platschend auf, dann wieder Stille, lauschende Stille. Mit 
einem kräftigen Ruderschlage legten wir an und verliessen das Boot. 


schäftigter Nebelkrähen, eine Knäckente stand vor uns auf und flüchtete 
reissenden Flugs zur nächsten Wasserstelle, und hoch über uns schwebte 
im lichten Blau eine schimmernde Möve, strich schreiend ein Taucher | 
dem nahen Meere zu. v3 

Jetzt schickten wir den Hund auf die Suche. In einiger Entfernung 
ging ein Uferläufer hoch, kurz darauf hob „Treff“ einen zweiten, und u 
schon erblickten wir in bester Schussweite vor uns auf einer kleinen K 
Wasserlache den dritten Dünnschnäbler. Jäh riss der Schuss durch + 
die träumende Ruhe, und nach einigen Minuten hielt ich ein selten R 
schönes Exemplar des Uferläufers (Actitis hypoleucos SE J. in»derz Hand. 
Weiter ging’s. Wieder stieg ein Vogel auf, doch vergeblich versuchten 
wir beizukommen. Eine halbe Stunde später schoss einer meiner E 
Begleiter eine Möve, die leider zwischen das ul liel, und - ve 
loren ging. a 


Um die Dämmerzeit kehrten wir zum Boote zogen. 


bruch eines Unwetters nu unserer Wohnung 
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Dienstag, den 11. VIII. 08. Eine scharfe Brise wehte heute morgen 
von Nordost nach Südwest über das Meer, und hoch gingen die schaum- 
gekrönten Wellen. Nur wenige Menschen waren am Strande zu sehen, 
und um so ungezwungener vergnügten wir uns im erfrischenden Bad. 

In einiger Entfernung von den Kabinen schaukelten Möven auf den 
_ Wellen, und langsam versuchte ich an sie heranzukommen. Mit An- 
| strengung warf ich mich den heranrollenden, sich brausend über- 
_ schlagenden Wogenkämmen entgegen, gewann die trennende Strecke 
_ Tritt um Tritt und kam den Vögeln endlich bis auf etwa acht Meter 
| nahe. Nun flogen sie auf, aber während die Mehrzahl dem offenen 
Meere zu flüchtete, schwebten zwei in leichtem Bogen mir zu und 
liessen sich dicht vor mir auf den Wogen nieder. — Es war ein eigen- 
artiges Bild, rings brandendes Meer, darin die nackten Männergestalten 
und dabei die weissen Vögel, die mit klugen, glänzenden Augen zu mir 
hinsahen. — Eine rasche Bewegung scheuchte sie auf, nochmals um- 
kreisten sie mich in engem Bogen und strichen dann rasch ab, ihren 
entschwundenen Kameraden nach. | 

Dienstag, den 25. VIII. 08. In den wundervollen Anlagen Rigas, 
unweit des Deutschen Theaters, beobachtete ich heute einen Albino von 
Passer domesticus L., der sich zutraulich dicht am Wege in den niederen 
 Einfassungshecken umhertrieb. Das fast reinweisse Gefieder des Vogels 
zeigte nur an den Seiten bräunliche Schattierung. Schon vor einigen 
Tagen sah ich in den gleichen Anlagen einen Sperling, bei dem Flügel 
und Schwanz weiss gefärbt waren. Vögel mit einzelnen weissen Federn, 
namentlich im Schwanz und in den Flügeln, sind in der Stadt auf- 
. fällig häufig. 

In der Rigaschen Rundschau las ich heute eine Notiz, worin von 
der Erlegung eines 18 Pfund schweren Auerhahns berichtet wird. Sollte 
diese Angabe auf Wahrheit beruhen, so wäre die Differenz zwischen 
dem Maximalgewicht eines baltischen und eines pfälzischen Urhuhns 
eine ganz erstaunliche, da das Gewicht eines ausgewachsenen Vogels 
aus meiner Heimat höchstens 9 Pfund, also nur halb soviel wie das des 
erwähnten Exemplares, beträgt. 

Uebrigens sind die Auerhühner in den baltischen Provinzen Russ- 
Jands noch immer sehr häufig, in manchen Gegenden sogar, nach 
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$ Aussage e eines erfahrenen ee eine „wa 
_ wird dies jedoch sicherlich nicht mehr der Fall sein. 5 
Von einem Rephuhngelege mit 28 Eiern wurde in: % 
gleichfalls berichtet. Hierbei dürfte es a wohl um das 0 
legen zweier Hennen handeln. ee. 
Sonntag, den 14. IX. 08. Besichtigung der naturwisse 
Abteilung des prächtigen Dom-Museums. Das meist a 
aufweisende ornithologische Material ist sehr bedeutend. 
Baltenlande bisher beobachteten Arten sind nahezu alle in verschie 
Exemplaren vorhanden. Es fehlen höchstens 25 Arten. 


von Höflinger gestiltete „Prachtsammlung von 174 er 
hybriden Wildhühnern. en en 
Wöhrmannschen Parke. Dabei hatte ich Gelgener die auttällige e. 
Zutraulichkeit der in ausserordentlicher Menge vorhandenen Spatzen’ zu ä 
beobachten. Ueberall hüpften die Schreihälse nahrungsuchend. und. 
‚bettelnd umher, in den Anlagen sowohl, wie zwischen den Stühlen und 
Tischen der Hotelveranda. Ein von mir hingeworfenes Se | 


Re sofort zwei der kecken ae nerDeL: 


immer dichter a sie heran, schliesslich haprien sie bo 
meinen Tisch und Stuhl. Vorsichtig beugte ich mich zu Boden und 
der hungrigen Gesellschaft ein grösseres Bröckchen hin, und wil | 
‚holten die kecken Gesellen nach einigen zögernden Versuchen 
_ Nahrung von und direkt neben meiner Hand. Dabei rannten sie dur 
einander, balgten sich und schrien wie eine Schaar Hühner 3 ei 
Fütterung. Draussen im Park sass auf einer Bank ein 
2 schüler, der’ sich der an we: u ms Be 
er me en 
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E Heute sa sass ich zum ebatön Mal im Park, denn übermorgen muss 
ich, Riga wieder verlassen. 

Br Leider hatte ich keine Gelegenheit, mich mit der Vogelwelt des 
R Baltenlandes näher zu beschäftigen. Wenn ich auch nicht viel Neues 
;nnen gelernt hätte, so sind doch einzelne ihrer charakteristischsten 
Erscheinungen in unserem Vaterlande kaum oder nur höchst selten zu 
_ beobachten. 

e2.2-Die baltische Vogelfauna umlasst etwa 280 Arten, wovon be- 
ee auf Sumpf- und Schwimmvögel allein 113 entfallen. 
_ Hühner wurden bisher 8 beobachtet und zwar Faust-, Morast-, Auer-, 
 Birk-, Rackel-, Hasel-, Rephuhn und Wachtel. Diese sind ausser dem 
_ Fausthuhn sämtlich Brutvögel. Von Tauben kommen Ringel-, Holz- 
und Turteltaube vor, Raubvögel wurden bisher etwa 40 verschiedene 
_ beobachtet. Von Klettervögeln sind 9, von Schreivögeln 6 und von 


 Singvögeln endlich über 100 bekannt. 


5 Historische Notizen 
über das Vorkommen einiger Vögel in Deutschland. 
Von Prof. Dr. 0. Taschenberg in Halle des: 


Ueber den Steinsperling /Petronia petronia L,) bringt C. Lindner 
in seiner bekannten Zusammenstellung über dessen Vorkommen in 
ie uischland unter Bayern und im besonderen unter Öchsenfurt die 
z - Notiz „Im Ochsenfurter Gau sollen schon Scharen von etlichen Hunderten 
gesehen worden sein (!?)* und als Quelle „Jäckel fide Dr. Leydig“. 
Die einzige Stelle, wo Leydig eine faunistische Bemerkung über 
diesen Vogel macht, findet sich in seiner Abhandlung „Ueber Ver- 
 breitung der Tiere im Rhöngebirge und Maintal mit Hinblick auf Eifel 
und Rheintal“ (Verh. naturhist. Ver. d. preuss. Rheinl. u. Westfal., 
E | 38. Jhg., 4.F., 8. Jhg., 1881, S. 67) und lässt keinesfalls darauf schliessen, 
‚dass sie auf eigener Beobachtung des vielseitigen Forschers beruht. 
Denn erstens hat Leydig gerade auf dem Gebiete der Ornithologie 
bezüglich der Fauna ausserordentlich wenige Angaben veröffentlicht und 
dann sagt er in dem Abschnitt obiger Arbeit, der die Vögel behandelt, 
ausdrücklich: „den nachfolgenden Angaben über die Vögel Frankens 
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= handen), Jäckel und Kress zu Grunde,“ fügt also im ein 
fach den Namen des Bürgen in Be: bei. Pa Stein 
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tal bei Mergentheim; im Öchsenfunter Gau, wo man schon Scharen zu 
etlichen Hunderten sah; bei Aschaffenburg. ee. ‘ 


Es liegt mithin hier der eigenartige Fall vor, dass Leydi & 1881 
auf Jäckel Bezug nimmt und dass in dem nach Jäckels Tode (1885) 
im Jahre 1891 erschienen Werke Jäckels „Uebersicht der Vögel Bayerns“ r 
als Gewährsmann „Dr. Leydig“ zu lesen ist. Natürlich kann sich Leydig 
nicht auf ein Buch beziehen, das zehn Jahre später als seine Publikation | 
erschienen ist. Wenn sich gerade die Notiz über den Steinsperling 
auf Angaben Jäckels bezöge, müssten diese früher veröffentlicht 
sein, und da gibt es mehrere Aufsätze Jäckels, diein Frage kommen 
könnten. In dem von Leydig zitierten Aufsatz über „Die Tierwelt 
des fränkischen Gesamtgebietes“ (Bavaria, 3. Bd., 1865, S. 126—144) ist 
Fringilla petronia zwar genannt, aber ohne jede nähere Bemerkung 
über sein Vorkommen. Jn einer anderen Publikation Jäckels (Abh. 
d. naturhist. Ver. Nürnberg, 3. Bd. 1. Hälfte, 1864, S. 74-136) kommt 
der Steinsperling vor und wird als einer der seltensten Vögel Bayerns 
. bezeichnet, aber die Angabe seines oft scharenweisen Auftretens bei 
Ochsenfurt fehlt auch hier. Und da Jäckel seine „Uebersicht der = 
Vögel Bayerns“ vor seinem Tode im Manuskript beendigt hatte, so ist. e 
es ausgeschlossen, dass auf ihn diese Angabe zurückzuführen ist. a 


i2n5 


Es scheinst also, dass sie den handschriftlichen Notizen Leibleins 
entnommen ist, die auch der anatomisch-physikalischen Gesellschaft 
Würzburg zum Druck angeboten waren, aber „wegen Mangel an Raum“ 
nicht aufgenommen werden konnten und Leydig zur Verfügun; 


gestanden haben. Auch bei Kress ist der Steinsperling nicht genan 


enin Beben 1869, war a “ 


betitelt: „Beiträge zur Fauna von Franken, erste Abteilung: Fe le 


tiere, Vögel und Reptilien, 1856.“ 
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FE: In einer anderen faunistischen Abhandlung Leydigs, die wenig 
bekannt geworden sein dürfte, weil sie in der vom Kgl. Statisch- 
 topographischen Bureau von Württemberg veröffentlichten „Beschreibung 
des Oberamts Tübingen“ veröffentlicht und daraus auch separat unter 
- dem Titel „Skizze zu einer Fauna Tubingensis“ 1867 erschienen ist, 
_ findet sich folgende höchst auffallende Bemerkung über den Seiden- 
schwanz: „Im Anfange der zwanziger Jahre hatte ein Paar im hiesigen 
- botanischen Garten auf einer Weihmutskiefier ein Nest gebaut und Eier 
gelegt.“ | 
& Wenn es sich nicht um einen so gewissenhaften Forscher wie 
Leydig handelte, würde ich ohne weiteres geneigt sein, diese Angabe 
_ als einen argen Irrtum anzusehen. Dass Leydig hier nicht aus eigener 
3 Erfahrung berichtet, ist selbstverständlich, denn er ist 1821 geboren. 
- Auf welche Autorität er sich stützt, ist leider nicht angegeben. Es muss 
nur auffallen, dass er diesen Befund registriert, ohne Zweifel an der 
: Richtigkeit zu erheben. | 
Rudolf Blasius, der Ampelis garrulüs (L) im neuen Naumann 
' bearbeitet hat, scheint diese Notiz nicht gekannt zu haben, denn er 
führt einige Fälle an, die darauf hinzuweisen scheinen, dass der Seiden- 
schwanz auch in Deutschland Brutvogel sein könnte. Denn er ist mehr- 
fach noch im April und Mai innerhalb unseres Vaterlandes angetroffen, 
aber nur in nördlichen Gegenden: Nordkitten, Insterburg, Pommern 
 (Zarrenzin bei Stralsund, Pottangow im Kreise Stolp), in Preussen 
(F. v. Droste, 1872). Für Tübingen würde es doppelt wunderbar 
erscheinen müssen, wenn ein Vogel dort ein Nest gebaut und Eier 
gelegt hätte, als dessen gewohntes Brutgebiet der arktische Kreis 
(Lappland, Finland, Nordsibirien usw., Alaska) bekannt geworden ist. 
Da die Eier des Seidenschwanzes bekanntlich erst 1856 überhaupt 
bekannt geworden sind, also gerade ein Dezennium früher, als Leydig 
_ jene Notiz niedergeschrieben und veröffentlicht hat, so muss es doppelt 
wundernehmen, dass er sich mit der kurzen Notiz begnügte. Ich bringe 
sie ans Tageslicht, nicht weil ich von der Tatsache überzeugt wäre, | 
sondern nur um sie der Vergessenheit zu entreissen. 
Von dem, was Leydig sonst noch über die Vögel des Rhöngebirges, 
Maintales usw. mitteilt, hat vielleicht folgendes noch einiges Interesse. 
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in Würzburg bei Kloster Heidenfeld geschossen; 
Bar 1841 bei en (Döbner). SM . 


er in den Jahren 1840-50 sah ich in jedem Sen a 
er... dem are zu Würzburg zum Verkauf A = m 


von Leydig neben S. passerina aufgeführt, de im Jahre By 
Aschaffenburg in einem ur erlegt (von ger Mühle). 


bei base (Kress).“ Zu dem a, I Sperbereule 6 L 
ulula L) bei Offenbach, von dem auch im neuen Naumann No 
genommen ist, fügt Ley.dig noch Frankfurt a. M. (Römer- Büc 
hinzu, und von Ofus scops (Pisorhina scops L.) sagt er: a: 
auf dem Zuge in Unterfranken (Diezel)“. | | a e 
Dreizehen-Specht (Picoides tridactylus [L.]) ist i in einem Stück ı. 1 
Bi bei Ebrach im Steigerwald geschossen (Kress), ein Vorkommen 
z Bayern, das neben den im Naumann genannten erwähnt werden ı ma 
Den sehr genauen Angaben über das Vorkommen des Biene: 
iressers (Merops apiaster L), die im neuen Naumann Aufnahr 
gefunden haben, ist kaum etwas hinzuzufügen; das Brüten bei Ra 
acker erwähnt auch Leydig, der ausserdem bemerkt: „als 
heit bei Aschaffenburg beobachtet“. Dass der Alp enmauerläu fer 
(Tichodroma muraria L.) gelegentlich aus dem österreichischen u 
gebiete durch die fränkischen Gebirge bis Thüringen streicht, 
Naumann hervorgehoben. Leydig sagt von ihm: 


2 


EN  Eichstädt, ist schon am Gemäuer der Festung Wülzburg (sic! pr 
Schlosses Cadolzburg, an den Stadtmauern Nürnbergs und in der. frä 
im ua bei Pottenstein USW., ee ne NT hin 


daselbst schon et hat.“ (S. 12) 
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en Er on der Bm eise arus biarmicus L.) heisst es bei Leydig: 
Pac und östlich, wird schon von Behlen im Spessart angeführt, 
soll auch nach Jäckel unweit Orb angetroffen worden sein; Römer- 
e-  Büchn er verzeichnet die Art ebenfalls aus der unteren Maingegend“. 
Die Alpenlerche (Otocorys alpestris), die hin und wieder auf dem 
Vinterzuge erscheint, ist von Schöpf ins Verzeichnis der fränkischen 
Vögel aufgenommen, wurde im Februar 1836 bei Nürnberg gefangen 
_ (von der Mühle) und kommt bisweilen im Moseltale vor (Schäfer). 

Obgleich das, was Leydig über Stein- und Blaumerle mitteilt, 
völlig der Vergangenheit angehört, mag es doch hier ins Gedächtnis 
zurückgerufen werden. Die Steinmerle (Monticola saxatilis L,) „brütet 
‚nach Jäckel am Finnberg bei Aschaffenburg. Im warmen Rheintal _ 
bei ‚Ehrenbreitstein ist die Steindrossel längst eingebürgert; sie nistet 
‚aber auch bei Mayen in Felsen, die früher viel Weinbau hatten (Bartels); 
nistet beinahe alljährlich an Felsen des Moseltales (Ziller). — Noch 
bemerkenswerter ist aber, dass bei Trier auf der linken Moselseite 
schon einige Male nach Besselich die Blaumerle, 7. cyaneus: (Monticola 
cyanus [L.]), genistet hat“. 

Nicht uninteressant dürfte die Notiz sein, dass im Winter 1847 
bei vielem Schnee das Alpens chneehuhn (Zagopus mutus [Mont]) in 
_ einem Garten des Dorfes Steinach unweit Rothenburg a. d.T. zwei Tage 
Elan beobachtet ist. | 
Dagegen dürfte eine schwer aufzufindende Notiz, wonach noch in 
2 späterer Zeit die Steinmerle in den Rheinlanden gebrütet hat, von dem 
Bearbeiter der Drosseln für den neuen Naumann übersehen sein. In 
3 - dem Programm der Realschule zu Bingen vom Jahre 1867 berichtet Mühr, 
4 woran Leydig (Horae zool. p. 190) erinnert, dass die Steindrossel bei 
2 
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Bingen unter dem Dache der Rochuskapelle, an den Rinnen der Villa 
- Landy, an den Felsen der Rüdesheimer und Assmannshäuser Wein- 
e berge brütet. | 

Da Naumann bis 1840 nur zwei Beispiele von dem gelegentlichen 
: Vorkommen der grossen Raubmöve (Stercorarius skua [Brünn.]) iin 
Innern Deutschlands kannte und auch in der neuen Auflage ein weiteres 
‚solches nicht genannt ist, das Leydig (nach den handschriftlichen 
Aufzeichnungen Leibleins) mitteilt, so sei es hier hervorgehoben. Im 


. 
"E 
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dass am 22. Oktober 1822 bei 108 Wal in teen Felde Be i Offe 
bach eine Ofis hubara geschossen wurde. Dass es sich auch hier ur 


neue Naumann über die frühere Verwecheia beider Arien bringt, 
von selbst. 


Weisse Bussarde als Wintergäste. 

Von Gustav Thienemann in Magdeburg. | 

Es ist gewiss als eine auffällige Erscheinung zu betrachten, dus 

in der Magdeburger Gegend und auch in der Nähe des benachbarten. £ 
Vorharzes recht viel Mäusebussarde (Buteo buteo) der weissen V arietät 
vorkommen, die sich, nachdem unsere einheimischen Bussarde uns 
verlassen hatten, als Wintergäste hier eingestellt haben. Zunächst del > 
mir ein solches, besonders unterseits weiss gefärbtes Exemplar auf, als | 
es in ziemlich niedrigem Fluge, den Eisenbahndamm verfolgend, ganz 4 
gemächlich über den Buckauer Bahnhof hinwegstrich. Der durch seine 
Nähe besonders gross erscheinende Vogel lenkte die Aufmerksamkeit 
vieler Leute auf sich und auch die Schuljugend unterbrach ihre Spiele 
und rief, mit Fingern auf den Vogel deutend: „Ä Scehtorch! ä Schtorch!‘ Ir 
Die Kinder hielten den ungewöhnlich grossen weissen Bussard mit de; 
dunkeln Flügeln für einen Storch. Bald darauf baumte der Vogel i 
unseren städtischen Anlagen, strich aber nach kurzer Zeit wieder | 
den jenseits der Elbe gelegenen Wäldern entgegen. Wenige Tage | 
darauf besuchte ich unseren altbewährten Präparator, Herrn 2= 


des Harzes ihm a a Ferner teilte Pa - 
pächter mit, dass er und einer seiner Kollegen ebenfalls : 
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-  Bussarde erlegt hätten, die sie für nordische weisse Edelfalken — mit 
E denen sie im Gefieder viel Aehnlichkeit hatten — hielten. Auch diese 
wurden alsbald den 6 Exemplaren des Herrn Gangloff zugesellt, so dass 
sich diese immerhin seltenen Exemplare bei ihm auf 8 Stück angehäuft 
hatten. Herr Gangloff versicherte mir, dass ihm in seiner langjährigen 
Praxis selbst ein entfernt ähnlicher Fall noch nicht vorgekommen sei. 
Auch mir ist eine Beobachtung von mehreren weissen Bussarden zu 
E: gleicher Zeit nicht erinnerlich. Wohl erinnere ich mich, in der be- 
 rühmten Vogelsammlung des Herrn Oberamtmann Heine in Halberstadt*) 
schon zu Naumanns Zeiten und in dessen Gegenwart viel derartige 
_ schöne Exemplare beisamnıen gesehen zu haben, doch hatten sich diese 
wohl im Laufe der Zeit dort angesammelt. — Besonders bemerkenswert 
scheint es mir zu sein, dass die oben bezeichneten weissen Varietäten 

_ des Mäusebussards zu den zuerst hier angekommenen grösseren Raub- 
vogelzügen gehörten, welche sich noch während der schönen warmen 
Herbsttage gegen Mitte Oktober bei uns einstellten und wohl auch aus 
ein und derselben nordischen Gegend zu stammen scheinen. Die Zeit 

- ihrer Einlieferung beschränkte sich auf die Tage vom 15. bis 25. Oktober. 
Zu Anfang November wurden hier nur Bussarde der gewöhnlichen 

_ braunen, hell und dunkel gefleckten und der ganz dunklen Phase 
beobachtet und zum Teil erlegt, darunter auch ein Rauhfussbussard 
 (Archibuteo lagopus) der dunkleren Art. Zwei Vögel der dunklen Phase 
glichen fast ganz den in den „ Raubvögeln Mitteleuropas“ (heraus- 
gegeben von Dr. Carl R. Hennicke) auf Tafel 34 von Kleinschmidt 

_ gemalten alten Weibchen, nur zog sich das dicht- und dunkelgewellte 
Bauchgefieder auch über die ganze Brust hinweg. An einem anderen 
jüngeren Exemplare dieser nordischen Bussarde war das gelbbraune 
Untergefieder mit rötlichbraunen Längsstrichen schwach besät. Im 
übrigen ist es bei diesen nordischen wie bei unsern einheimischen 
Bussarden der Fall, dass kein Vogel ganz dem andern gleicht, was 
auch von der weissen Varietät gilt. Die Vögel dieser letzteren Phase 
zeichnen sich aber alle durch ein mehr oder weniger reinweisses 
Untergefieder aus. Auch sind sie — wie in obigem Werke ganz richtig 


*) Diese Sammlung ist neuerdings durch Schenkung in den Besitz der Stadt 
Halberstadt übergegangen. 


angeführt ist — von schlankerer Gestalt als die ; 
Bussarde. 
Es sei mir gestattet, eins der schönen, weissen E 
zu beschreiben: Augenlider hellgelb, Augenstern grau, s 
und Brust weiss, Bauch glänzend weiss, die flaumigen la 
der Hosen zart weiss. Zu beiden Seiten des Halses und der 
ziehen sich einzelne mattgraubraune zierliche Flecke nach dem n 
gefleckten Hinterhals, wobei aber das weisse Grundgefieder noch s 3 
vorherrschend ist. ne, ieh auch beim Oberrücken gm Fall. 


die kleinen Flügeldeckfedern weiss mit kleinen De .. Fr di 
Schwingen dunkelfahlbraun, auf der inneren Fahne weiss und mit ver- 
loschenen dunkleren Querbinden versehen. Der Unterrücken ist wei | 
ohne gelblichen Anflug. Der Steiss ist vorwiegend weiss und nur w 
braungrau gelleckt. Die Ruderfedern sind auf der inneren Fahne w 
auf der äusseren fahlgraubraun und. etwas dunkler gebändert. 


Frage bei: „Ist der Pröschieaie von weissen Bu 
Ben ein höherer als im Süden und Westen ?« Hoffentlic 


Varietät. F 


h 
TR 
© 
5 
e | . 
ee 
E 
UF) $ 


Kleinere Mitteilungen. 343 


SE Kleinere Mitteilungen. 
Be Sper Nutzen der insektenfressenden Vögel.“ (Ergänzung der 
Miszelle des Herrn Otto Meissner, Potsdam, in Heft 5, Seiten 233/34.) 
e & „Der Nutzen der insektenfressenden Vögel ist gewiss nicht gering anzu- 
E schlagen, aber er wird doch auch häufig wohl überschätzt. Im Vergleich 
® zu der Masse vieler Insektenschädlinge sind die Vögel zu gering an Zahl. 
En Ferner werden, wie Auel besonders hervorhebt, viele Schmetterlinge, 
> B. die so schädliche Nonne (Psüura monacha L.) von den Vögeln nicht 
gefressen, “ — so sagt Herr Meissner —, und vorsichtigerweise fügt er 
Pe „was man freilich wieder auch nicht verallgemeinern darf!“ — — 
- Tatsächlich ist die Sache so: Die Annahme, dass die „Nonne“ nicht 
E em Vogel als schnabelrechte Beute erscheint, trifft zu, solange man 
‘ dabei an dies allein denkt, was gemeinhin „Nonne“ genannt wird, 
d. i. das Insekt im Larvenzustande, die Raupe und auch der Schmetter- 
Eine Doch hat auch die Raupe mehr Nachsteller, als man gewöhnlich 
E inmt, und ihr massenhaftes Auftreten hat nicht selten eine ausser- 
£ ‚gewöhnliche Ansammlung sonst ungesellig lebender Vogelarten herbei- 


ee 


in raniahei 4 Au 


& geführt. So ist in den befallenen Revieren der Pirol, der Buchfink, die = = 


 Singdrossel,, die Blaurake und die Spechtarten „amtlich“ (Seebach) in 
_ grösseren Mengen mit „Nonnenfrass“ beschäftigt festgestellt worden. 
| Selbst Eichelhäher und Krähen haben sich an der Jagd beteiligt und 
4 ‚daneben der Tagschlaf als Vertilger des Falters. Die Nonne ist aber 
= ‚auch als Ei und als Puppe ein Nahrungsmittel für gewisse Vögel, und 
da sind es vor allem die Meisen, wie das ja auch Herr Meissner sagt, 
"welche die Eier des Schädlings täglich zu Tausenden aus den Rinden- 
_ ritzen und Spalten hervorholen und verspeisen. | 
Ei Ganz richtig ist dann ferner, dass eine grosse Kalamität nur 
Ei durch einen grösseren Feind als die Vögel beendigt werden kann. Als 
solche Feinde kommen in Frage: 
1. der Nonnenbazillus (Bazillus monachae), durch den die Schlaf- 
sucht, Flacherie, hervorgerufen wird; | | 
2, die Raupenfliegen, Tachinen, von denen aber für die Nonnen in 
der Hauptsache nur eine Art — Parasetigena segregala — in Betracht 
kommt. Der erstgenannte Feind, die sich von selbst einstellende 
 Bazillenkrankheit, äussert sich auf die Raupen in der Weise, dass diese 


die Wipfel der Bäume und höhere Punkte zu erreii 
zu grösseren Klumpen vereinigt, absterben. Die Rau 
Tachinen, die eine ganz ungeheure Vermehrungsfäl gk 
schwärmen hauptsächlich im Juni und Juli in den Wipfeln 
und belegen die Nonnen, indem sie von Raupe zu Raupe 
äusserlich mit ihren Eiern. Aus dem Ei kommt dann eine klei 
die sich in die ] Nonnenraupe einbohrt und in ihr schmarotzt. A 
des Falters verlässt dann die Tachinenmade die Puppe, ‚lässt sic 
den Zweigen herunterfallen und verpuppt sich bis zum nächsten 
jahr im Boden. 2 
Altstadt-Borna. Karl Schumann. 2 
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Ereub’fhen Berlags- Sn and lung in Magdeburg. 


. Anzeigen koften die zmeigefpaltene Petit- „Zeile 20 Bfa., bei Wiederholungen 
fteigender Ktabatt. — Delnaen nach Webereinfunft. 


Sn unferem Verlage ericheint in Kürze: 


Der Graupapantei, 


ae Maturgefihichte, Pflege, Abrichtung und Züchtung 
s bon Dr. Karl Ruß. 
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Sarbendruf nad) einem en Veunzigs vor dem Tert. 
Bu beziehen dur Ki e Buchhandlung oder gegen Einfendung 
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bearbeitung des Werfchens erfolgt. Das 
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würde bei Der Ueberfülle des gebotenen 
Stoffes den Anfänger nur verwirren; 
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jeinen Kenntnifen jomweit gefommen, daß 
er ber gemille ragen weitergehende 
Belehrung wüntcht, Dann greife er zu den 
umfangreicheren Werfen oder Spezial- 
abhandlungen und ftudiere die Fachprefie. 
Die vorliegende 6. Auflage wurde mit ganz 
bejonderer Sorgfalt ausgeitattet, jo daß 
fih da3 Büchlein in feinem. neuen 
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fütigen Tierwelt eignet. 
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XXXIV. Jahrgang. September 1909. ie n No. 9. 


Beobachtete Vögel auf der hamburgischen Nordseeinsel Neuwerk 


mit Berücksichtigung der Witterungsverhältnisse. 
Von Heinrich Gechter in Neuwerk. 
(Schluss.) 

Vom 13.—30. September östliche Winde vorherrschend, Stärke 
2—4, Seegang 0—1, Niederschläge 0—2, vom 26.—28. sehr nebelig, 
Nacht vom 28.—29. IX. starker Nordnordostwind. Erithacus rubeculus 
anfangs wenige, später mehrere, doch nicht so viele wie im Frühling, 
Erithacus phoenicurus anfangs wenige, später mehrere, alte und junge, 
‚namentlich 5, Zrithacus titys am 21. IX. wenige, Pratincola rubetra viele 
Junge, einige alte, Saxicola oenanthe mehrere, / Turdus torguatus L. am 
27. IX. hatte helle Handschwingen, 7 Turdus merula jung, I Turdus 
pilaris, 1 Turdus iliacus, Turdus musicus anfangs sehr vereinzelt, am 
‚30.IX. viele, Phylloscopus trochilus ganz vereinzelt, 1 Fippolais hippolais??, 
Sylvia atricapilla mehrere, 1 Accentor modularis am 23. IX., mehrere am 
28. IX;; Regulus regulus am 20. IX. mehrere, Alauda arvensis, Budytes 
Jlavus einige, Motacilla alba mehrere, Anthus obscurus 6—10 Stück, SIg., 


Anthus trivialis (L,) vereinzelt, Anthus pratensis, Acanthis cannabina mehrere, 
25 


Ei 


SIg., en troglodytes reines am 22. IX, Br am 
Mauscicapa een anfangs vereinzelt, später mehrere, Hirundo 


fliegend Abreise ),=.am: 26: -Psiar Creme uropneas Be. 3 
peregrinus?! am 21. IX., 2 Aceipiter nisus die ganze Periode, ein | 
liess im Fluge, durch einen Schuss erschreckt, Muscicapa atricapilla £ 
Columba palumbus mehrere, 1 Ardea cinerea am 30. IX., 1 Jynx torgu 


, 


am 26. IX., Gallinago gallinago vereinzelt, Numenius phaeopus vereinzelt, Ä 


Beni 3 


Numenius arquatus viele, Limosa lapponica junge in Scharen von kiss: 


littoreus — viele, Tofanus totanus mehrere, Te . ver- i 
einzelt, Vanellus vanellus in Scharen mit wu Ynlgaer, ih Be. 


apricarius vereinzelt, Squatarola sguatarola vereinzelt, Aa in am E 
= 21. IX. und später, Haematopus ostralegus, Branta_ bernicla viele, Anser 
anser?!, Tadorna tadorna mehrere, Anas penelope am 25. IX. mehrere, e 
g; Anas crecca sehr viele, Anas boschas, 2 Spatula clypeata (L.) Sommerkleid, 

Dlg., Alaliaetus albicilla am 29. IX. nach einem starken Nordnordost 

winde, Sierna hirundo zirka 50 junge und scheinbar einige- alte, n 
findet nach dem Hauptabzuge der Flussseeschwalbe immer einige jun 
die dann sicher eingehen, Sierna cantiaca einige tote, Larus ridibı 
sehr viele, Zarus canus sehr viele, Larus marinus sehr viele, Be ( 
fatus sehr viele, 1 Siercorarius parasiticus (L) am 29. 1X, 
nigricans Scop. im Turmteich. , 

Vom 1.—8. Oktober westliche Winde vorher 
nung vom 5. X.: „Aeusserst starkes Fallen des Barometers 
land, hoher Druck Südwesteuropa macht stürmische Süd 
wahrscheinlich.“ Sturmwarnung am 6. X.:! „Tiefes Minim 
Ostsee, sehr starkes Steigen des Barometers im Nordw 
‚Gefahr stürmischer, stark böiger Nordwestwinde w Ss 
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er Periode sollen Tausende von Krick-, Stock-, Brand- und Pfeif- 
 enten, viele Pfuhlschnepfen, Alpenstrandläufer, Sanderlinge, grosse 
_ Brachvögel, Sturm-, Silber-, Mantel- und Lachmöven hier gewesen sein. 
ch ‘war verreist.) 

E: Vom 9.—15. Oktober nördliche und ee Winde vorherrscheng, 
ES Eike 2—4, Seegang 0—1, Niederschläge 0—3. ZErithacus rubeculus 
4 immer viele, Turdus merula ee Turdus musicus mehrere, Troglodytes 
 troglodytes mehrere am 13. X., Alauda arvensis einige, Fringilla coelebs 
: e mehrere 9, Passer domesticus und montanus, Corvus frugilegus und cornix 
und Colaeus monedula von Norden nach Süden ziehend, 1 Falco peregrinus, 
 Charadr.üs europaeus, Vanellus vanellus in kleinen Scharen, Sguatarola 
 squatarola in grösseren Scharen, Tringa alpina in grossen Scharen, Limosa 
 lapponica, Numenius arguafus in grossen Scharen, 1 Numenius phaeopus, 
= _ Haematopus ostralegus, Larus marinus, argentatus, ridibundus, 1 Colymbus 
eristatus Winterkleid, 1 Turdus forguatus mit verlängerten Mittelschwanz- 
federn, Sig., 1 Lanius excubitor maior Pall., Sig. 

E Vom 16.—17. Oktober südlicher Wind, Stärke: 3—4—8, Se. 
7 1—4, Niederschläge 0— 4. Sturmwarnung vom 17. X.: „Tiefes Minimum 
_ nordwestlich Schottland macht stark auffrischende südwestliche Winde 
_ wahrscheinlich.“ Gänse ziehen zurück nach Norden. 

E- Vom 18.—20. Oktober westliche Winde vorherrschend, Stärke 4, See- 
$: “gang 2. Niederschläge 0. 1 Frithacus rubeculus, Turdus merulaund musiceus ganz 
2 


3 
i 
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vereinzelt, ziehen fort, Sturnus vulgaris fort, Turdus iliacus in grosser Menge, 
ge Sylvia atricapilla, 1 Galerida cristata (L.), Alauda arvensis, Fringilla coelebs 
mehrere, Acanthis cannabina, Passer domesticus und montanus, Corvus frugi- 
 legus von Norden nach Süden, Vanellus vanellus vereinzelt, Squatarola 
_ squatarola mehrere, 1 Buteo, Regulus regulus, Troglodytes troglodytes mehrere, 
 Numenius arguatus vereinzelt, Anas boschas in fast vollendetem Winter- - 
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_ kleide, Anas penelope, Branta bernicla, Larus ridibundus viele, Larus marinus, 
Larus argentatus, Larus canus. 

- Vom 21.—24. Oktober, am 21.X. und 23. X. südliche, am 22. X. 

und 24. X. südöstliche Winde, Stärke 2, Seegang 0, Niederschläge 0. 

2 Erithacus rubeculus wieder mehr, Turdus musicus am 23. X. wieder mehr, 

Turdus iliacus mehrere, Turdus merula vereinzelt, am 23. X. mehr, Accentor 


4 modularis am 23. X., Passerina nivalis (L.) mehrere, Fringilla coelebs mehrere, 
7 95* 
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flammea, 1 Falco peregrinus, 1 Columba palumbus, Gallinago gallinago, 


coerules L, am 23. X. mehr. 
palumbus L. am 22. X., 1 Anas penelope 2 gegen den ur, En: vi | 
Gänse von Nordosten nach Südwesten, Tadorna tadorna viele, Mergus 
serrator mehrere, Anas boschas viele, Nyroca hyemalis (L,) am 23. X. gehört, 3 
Branta bernicla viele, Squatarola squatarola mehrere, 1 Totanus glareola am 
23. X., Vanellus vanellus, Charadrius europaeus und Sturnus vulgaris in einer E 
Schar am 23. X., 1 Falco peregrinus. ne 

Vom 25. Oktober bis 2. November, am 25. X. und 26. X. nord- 
westlicher Wind, Stärke 4—6, Seegang 4, Niederschläge 0—5, am 
27. X. und 28. X. nördlicher Wind, Frost, Stärke 2—3, Seegang 0,53 
Niederschläge 0, vom 29. X.—31. X. östlicher Wind, Stärke 4, Nieder- 
schläge 0, am 1. XI. und 2. XI. nördlicher Wind, Stärke 2, a 4 
Niederschläge 0. Zrifhacus rubeculus vereinzelt, Turdus merula 2, 6, ver 
einzelt, am 27. X. mehr, Turdus musicus vereinzelt, Turdus iliacus mehr, 
2 Turdus pilaris am 27. X., Troglodytes troglodytes, Regulus regulus am 4 
28. X. mehr, 1 Parus ater?! am 27. X., Parus maior am 28. X. mehr, | 
Alauda arvensis vereinzelt, Anthus pratensis? !, Emberiza citrinella vereinzelt 
am 27. X., Passerina nivalis in ziemlicher Schar, alte und junge, Acanthis 
flavirostris in Scharen, nächtigten im Aussendeich, Acanthis cannabina 
mehr, Chloris chloris am 28. X. vereinzelt, Fringilla coelebs mehr, Pass i 
Br. und montanus, Sturnus vulgaris in kleinen Scharen, Corvus Frugi- 
legus und cornix von Norden nach Süden, Colaeus monedula am 27. Br 
in mehr geschlossenen Scharen von Nordosten nach Südwesten, 1 Stris 


menius arguatus keine, am 27. X. vereinzelt im Felde, am 1. XI. nebrz 
am 2. XI. in grossen Scharen, //aematopus ostralegus keine, Limosa lap- 
ponica in grossen Scharen, 2 Tringa maritima Brünn, _Calidris ar e 
mehr, Vanellus vanellus vereinzelt, Sguatarola squatarola vereinzelt, r 
bernicla, Tadorna tadorna, Anseridae von Norden nach Süden 3 
Scharen am 27. X., auch am 2. XI., abends den 2. XI. kü 


Norden, Nyroca fuligula (L.,) Binnenteich, Mn Br m 
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x argentatus, marinus, canus, ridibundus, 1 Colymbus cristatus im halben 
Sommerkleid. 
Vom 3.—25. November westliche Winde vorherrschend, am 3. XI. 
 S.W., Stärke 78, vom 4.6. XI. W., Stärke 4, vom 7.—8. XI. S.W., 
Stärke 38-9, am 9. XL W., Stärke 8—4, am 10. XI. N.W., Stärke 4, 
4 am 11. X]. S.S.O., Stärke 4, Frost, vom 12.—19. XI. S.W., Stärke 3 
bis 4, am 14. XI. 0O., Stärke 1—2, am 20. XI. und 21. XI. W., Stärke 5, 
E am 22. XI. S.O., Stärke 6, vom 23.—25. Xl S.-W., Stärke 8—2, die 
Luft stets wolkig, vom 13.—18. XI. Dunst und Nebel, Seegang den 
Winden entsprechend, Niederschläge 0 —3—12, Sturmwarnung am 3.X1.: 
„Tiefes Minimum mittlere norwegische Küste verursacht im Skagerrak 
_ stürmische Südwestwinde.“ (Vergl. oben.) Sturmwarnung vom 6. Xl.: 
„Tiefes Minimum Nordschweden macht Gefahr stark böiger Winde aus 
westlichen Richtungen wahrscheinlich.* Sturmwarnung am 7. XI.: 
„Gefahr zunächst vorüber, indessen neues Minimum über England.“ 
'Sturmwarnung am 8. XI.: „Neues Minimum nordwestlich Schottland 
‚lässt Gefahr stürmischer Winde aus westlichen Richtungen fortbestehen.“ 
Es wurden beobachtet: 1 Zrithacus rubeculus am 13. Xl., 1 Erithacus titys 
zn 45 520. X]. Fliegen fangend, 1 Turdus torguatus am 11. XlI,, 
abnorme Farbe: weisses Federchen am Kinn und hinterm rechten Auge, 
breites schneeweisses Nackenschild, Kropfschild grauweiss, Federn am 
Oberhals und Oberkopf mit schwarzer Spitze und rein weisser Wurzel, 
Länge 26 cm, Fittich 13,5 cm, Schnabel 2 cm, Schwanz 11 cm, Slg., 
Turdus merula vereinzelt am 3. XL, mehr am 6. und 10. XI, am 11. XI. 
nur ©, Turdus pilaris mehr am 3. XI., sehr viele am 6. XI., Turdus iliacus 
vereinzelt am 3. XI, am 5. XI. rüstet sich eine Schar zur Weiterreise, 
_ am 11. XI. keine, am 13. X]. wieder mehr, 1 Troglodytes troglodytes am 
12. XI, 1 Parus maior am 4. XI., mehr am 6. XL, Zullula arborea (L) 
vereinzelt am 10. XI, am 11. XI. mehr, Alauda arvensis immer einige, 
Anthus obscurus (Lath) am 7. XI. an der Felsenböschung, Anrthus spino- 
letta (L.) wahrscheinlich vereinzelt im Aussendeiche, 1 Zmberiza citrinella 
am 4. XI, Passerina nivalis Schar am 6. XL, Carduelis carduelis (L.), 
Acanthis flavirostris mehr am 3. XI., Fringilla montifringilla mehr am 6. XL, 
Fringilla coelebs vereinzelt am 3. XI., am 6. XI. Schar 2 und £. Chloris 
 chloris am 12. XI., Passer domesticus und montanus, Sturnus vulgaris grosse 


Be schar a am 5. "x. nr am Schilt,, An | 
Corvus cornix und frugilegus auf den Felde 2 as? otus 
1 Falco peregrinus, ich ann wieder ee bi = 
am 5. Xl, 


arguatus a, am 3. X], am 6. XI. sehr viele, Tringa it, Cal 
arenaria, Vanellus vanellus vereinzelt am 3. XI., am 6. XI. mehr, 
drius apricarius kleine Schar am 24. XI., Squatarola squatarola am 


vereinzelt, am 4. XI. mehr, Haematopus ostraleeus am 6. XI. in 

grossen Scharen, Branta bernicla, Anas penelope am 6. Xl., Anas bose 
j sehr viele am 6. XI., Nyroca hyemalis, Nyroca clangula am 4. XI., V 
; 6. XI. an mehr, Tadorna tadorna, Oidemia nigra am 9. XI. und 18. Al 
Mergus serrator 2 und &, Larus marinus sehr viele, argentatus viel, canı 
ridibundus, Colymbus nigricans 3 Wochen im Turmteich bis 25. XL, 
nator lumme mehr, im Winterkleid, 1 Alle alle am 20. XI, Uria a 
am 18. XI. in einem Graben des Binnenlandes gegriffen, Sigsr ( 
meisten Lummen waren nach meiner Bestimmung, nach „Kennzeiche 
der Vögel Deutschlands“ von Reichenow, Uria lomvia, man ist geneig 
Uria troile (L.) für die am häufigsten vorkommende Art zu halten, v 
genommene Messungen an zwei "Exemplaren meiner Slg. ergaben: 
1. Tarsus 4 cm, Schnabel von der seitlichen Befiederung bis zur Spitze 3 
3 cm; 2. Tarsus 4,3 cm, Schnabel 3,2 cm; die gefangene Lumme wog 
545 gr und war 38,5 cm lang. un 

Vom 26.—29. November nördl. Winde vorherrschend, Stärke Ds 
körniger Schnee, Seegang 2. Turdus pilaris vereinzelt, 1 Turdus üiacus, 11 
fhacus Litys, Turdus merula vereinzelt Q u.d, 1 Parus maior, Alauda arvensis’ N 
ir Anthus spinoletta vereinzelt, Emberiza citrinella vereinzelt, Passerina ni 
mehrere, alte und junge, Acanthis flavirostris in kleinen Scharen, Frir 
i coelebs vereinzelt, Passer domesticus und P. montanus, 20 Sturnus vulgar 
rugilegus, Corvus cornix und Colaeus monedula nach Südwesten 
1 Asio accıpitrinus (Pall), 1 Falco peregrinus Bake, Numenius arg In 


h:  alpina in kleinen Sahafep: Vanellus vanellus einige, 1: Sguatar 
| Haematopus ostralegus mehrere, Anas boschas, Nyroca 
 Nyroca clangula mehrere, Aussendeichspriel, Mergus se | 
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& Aussendeichspriel, Larus marinus, L. argentatus alte und junge, mehr, 

 Larus ridibundus und L. canus mehrere, 1 Tadorna tadorna. 

| Vom 30. November bis 9. Dezember schwache südwestliche Winde, 
Sturmwarnung am 5. XlIl.: „Tiefes Minimum Irland ostwärts schreitend 
macht stürmische südwestliche Winde wahrscheinlich.“ Turdus merula 

= @© vereinzelt, Turdus pilaris in grösseren Scharen, 1 Turdus iliacus, 1 Parus 
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 eoeruleus, Parus maior mehr, Lullula arborea mehrere, Anthus spinoletta ver- 
 einzelt, Emberiza citrinella mehrere, Passerina nivalis in Scharen, es 
kommen täglich mehr, junge und alte, Chloris chloris mehrere, Fringilla 
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 montifringilla mehrere, Fringilla coelebs mehrere, Passer domesticus und 
montanus mehrere, 1 Falco peregrinus, Numenius arguatus mehrere, Tringa 
_ alpina mehrere, Vanellus vanellus in Scharen abziehend, einzelne bleiben, 


r 
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 Sqguatarola sguatarola vereinzelt, Haematopus ostralegus in grossen Scharen, 
Anas boschas mehrere, Nyroca clangula mehrere, Nyroca hyemalis immer 
mehr, Tadorna tadorna mehrere, Branta bernicla viele, 5—10 Sturnus vul- 
garis, 1 Urinator Iumme Aussendeichspriel, Winterkleid, Laridae alte S 
3 und junge. | 

Vom 10.17. Dezember waren südliche und südöstliche Winde 
a vorherrschend,, Stärke 2—-4, Sturmwarnung am 12. Xl.: „Tiefes 
; - Minimum westlich Schottland macht stark auffrischende südliche Winde 
3 wahrscheinlich.“ Sturmwarnung vom 16. XIl.: „Starkes Fallen des 
Barometers mittlere norwegische Küste, hoher Druck Zentraleuropa, 
-  südwestliche Winde wahrscheinlich.“ 1 Erithacus rubeculus, mit östlichem 
Winde mehrere, Turdus merula vereinzelt @ &, T. m. nächtigten mit 
| 4 Sfurnus vulgaris in einem Strohhaufen, 1 Turdus iliacus, Turdus pilaris 
vereinzelt, Zullula arborea mehrere, 1 Troglodytes troglodytes, 1 Carduelis 
 earduelis und 1 Chloris chloris zusammen, Passer domesticus und montanus 
- mehrere, Fringilla coelebs und Fringilla montifringilla mehrere, Acanthis 
flavirostris mehrere, Corvus comix und C. frugilegus mehrere, Vanellus 
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vanellus in zwei kleinen Scharen, Numenius arguatus mehrere, Haematopus 
‚ostralegzus mehrere mit Ostwind, Gallinago gallinago vereinzelt mit öst- 
lichem Winde, 1 Asio accipitrinus mit südöstlichem Winde, ranta bernicla 
viele, Anas boschas, Nyroca clangula vereinzelt, Nyroca hyemalis weniger, 
Tadorna tadorna. 

j - Vom 17. bis Ende Dezember westliche und nordwestliche Winde 


_ vorherrschend, Stärke 3—7. 1 Erithacus rubeculus, Turdus 


 einzelt, 1 Turdus iliacus, Anthus spinoletta vereinzelt, ‚Passer A 
mehrere, Fringilla coelebs und Fr. montifringilla mehrere, Passer domesti 
und montanus, Corvus cornix und C. frugilegus vereinzelt, 1 Falco De 


3  Emberiza citrinella vereinzelt, 1 Asio otus?, 1 Asio accipitrinus, 1 Totar ! 
#  totanus Aussendeich, Numenius arguatus und Haematopus ostralegus 
: mehrere, Tringa alpina und Calidris arenaria mehrere, viele Möven im \ | 
Uebergangskleide tot im Aussendeich, Sturmmöven und Silbermöven 
erscheinen auf den Höfen, Branta bernicla sehr viele, Nycora hyemalis sehr 
viele, Nyroca clangula mehrere, Anas boschas, Vanellus vanellus noch immer 
einige, Urinator lumme und Colymbus cristatus vereinzelt, 1 Phalacrocorax 
graculus (L,) am 22. XII. nachts gegen den Leuchtturm geflogen, lebend. 
gegrilfen, steht in meiner Sammlung. 


Einige Beobachtungen über die gefiederten Feinde 
der Lärchenminiermotte. 


Von Rud. Zimmermann in Rochlitz i. Sa. 


Die Lärchenminiermotte ist hier auf dem Rochlitzer Berges ein 
alljährlich auftretender und durch seine Tätigkeit im Frühjahre jeder- 
mann auffallender Schädling. Bereits als Knabe lernte ich die Folgen 
ihres Frasses an den jungen, eben die Knospenhüllen durchbrochenen e 
Lärchennadeln kennen, und wenn ich ursprünglich auch, noch unbekannt = 
mit der grossen Mannigfaltigkeit der Naturerscheinungen, das Welk- ; 
werden und Absterben der Nadeln auf nächtliche Frostwirkungen a 

 zurückführte, so belehrte mich doch bald einmal ein Forstmann über. 
die wirklichen Ursachen dieser Erscheinung. Und seit dieser Zeit Er 
betrachtete ich die oft so traurig aussehenden Bäume, die die ersten Er 
sind, die sich im Jahre mit frischem Grün schinücken, mit ganz 
anderen Augen und lernte dabei auch frühzeitig schon in unserer 
| Kleinvogelwelt, in dem Heere der Meisen vor allem, Tiere kennen, 
die gegen die Lärchenminiermotte einen recht eifrigen Vernichtun; y 
krieg führen. In oft ganz beträchtlichen Flügen si 
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keit unserer Vögel zu uns redeten, musste ich immer auch an die 
_ Frühjahrstätigkeit der Meisen im heimischen Walde denken. Und 
- diesem Umstande vielleicht habe ich es zu verdanken, dass mir damals 
; schon die Bedeutung unserer Vogelwelt klarer und deutlicher vor Augen 
' stand, als so manch’ anderem meiner Kameraden. Diese Zeit liegt nun 
freilich schon lange hinter mir, aber das Interesse für diese Erschei- 
nungen, das einst den jugendlichen Geist schon aufs lebhafteste fesselte, 
ist geblieben und nur noch stärker geworden mit dem wachsenden Ver- 
ständnis für die Natur, mit dem tieferen Eindringen in ihre Geheimnisse. 
Und alljährlich, wenn sich die Gelegenheit dazu bot, schaute ich wie 
in den fernen Kindertagen den Vögelchen bei ihrer Tätigkeit zu. So 
- lernte ich neben den Meisen und den Goldhähnchen im Laufe der 
_ Jahre noch Kleiber, Buchfinken und Erlenzeisige als Feinde 
der Lärchenminiermotte kennen. Leider aber nahm ich mir bei der 
Fülle des Beobachtenswerten, das ja gerade der Frühling in so über- 
reichem Masse bietet, bei der Beschäftigung mit anderen Fragen niemals 
_ die Zeit, regelmässige und systematische Beobachtungen über 
die nützliche Tätigkeit all’ dieser Kleinvögel in Bezug auf die Motte 
_ anzustellen. Erst in diesem Jahre kam ich dazu, gewissermassen not- 
; gedrungen, aber hochbefriedigt über das Gesehene und Geschaute. 
- Infolge eines im verflossenen Februar erlittenen schweren Unterschenkel- 
bruches nämlich war ich in diesem Frühjahre zu jedem längeren Gehen 
_ und damit auch zu den gewohnten Exkursionen unfähig und konnte 
die leider nur allzu kurzen Spaziergänge auch nur an Krücken vor- 
nehmen. Ich lenkte nun meine Schritte meistens nach einer kleinen, 
im ersten Frühlingsschmucke prangenden Anlage unfern meines auf 
dem Rochlitzer Berge gelegenen Elternhauses, in dem ich nach meinem 
Unfall Aufnahme und liebevollste Verpflegung gefunden hatte, und 
konnte hier das Treiben der gefiederten Lärchenminiermottenfeinde 
bestens beobachten. Denn in dieser von der Forstverwaltung auf einer 
ehemaligen Steinbruchsschutthalde angelegten Anlage stehen etwa 50 bis 
60 jüngere, bis höchstens 25jährige Lärchen neben einer Reihe bereits 
hochgewachsener, älterer Bäume dieser Art. Sämtliche Lärchen nun 
waren, wie früher stets, so auch in diesem Jahre mehr oder weniger 
stark von dem schon wiederholt erwähnten Forstschädlinge befallen und 
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hier durchaus nicht häufigen Trauerfliegenfän zn ‘8 
anderen Stelle noch die Goldamme 3; während der Pu 


die ja auch schon Forstmeister Kurt Loos als die eifrigste. 
nr al dieses Insekts bezeichnet. Ihre a 


Ihr Verhältnis n Tannenmeise an B: Be: 
kontrollierten Stellen mochte etwa wie 1:5 betragen. ke 


etwas vernachlässigte. 


sache nur die Vögel an den jüngeren, den Were naht alan 

Bäumen regelmässig zählen konnte, nicht aber auch die, die auf d 
älteren, entiernteren und unter anderen Holzarten stehenden 
der Nahrungssuche oblagen. Hier mochte die Kohlmeise nu 
: hinter ihrer kleineren Verwandten, der Tannenmeise, zurücks 
zeitweise schien es mir auch, als ob sie da die letztere an 2 
Bi Neben diesen zwei Arten beobachtete ich von Mei 
E noch die Blaumeise, die Haubenmeise, die Sumj 
die Schwanzmeise. Die ersteren drei Arten mehr 
Erscheinung, die wohl in erster Linie darauf zurt 


chtungen über die gefiederten Feinde der Lärchenminiermotte. 355 


sie auf dem Rochlitzer Berge an Zahl weit hinter der Kohl- und der 
e. Tannenmeise zurückbleiben. Verhältnismässig häufig dagegen war die 
= uns anscheinend auch an Individuenzahl zunehmende Schwanz- 
; _ meise, eine Art, die Loos gleichfalls als recht bedeutungsvoll erkannt 
und unmittelbar der Tannenmeise angereiht hat. Sie verdient das 
E: vielleicht auch hier, wenn man ihre geringere Häufigkeit berücksichtigt. 
_ Unzweifelhaft aber ist, dass sie mehr wie alle anderen Arten aus ent- 
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 fernteren Waldteilen den von der Motte befallenen Gebieten zugewandert 
ist, womit jedenfalls auch im Einklange steht, dass die im Verhältnis zu 
ihrer sonstigen Häufigkeit überaus zahlreichen Vögel in den ersten 
_ Maitagen immer mehr und mehr verschwanden und wohl ihre Brut- 
plätze aufsuchten. | u 
Dagegen schienen in diesem Jahre aufs.erste die Goldhähnchen 
ziemlich selten zu sein. Meine Verwunderung darüber — hatte ich die 
Art doch in früheren Jahren regelmässig beim Ablesen der Räupchen 
beobachtet — klärte sich aber bald auf, als ich diese niedlichen Vögel 
gleich den Kohlmeisen mehr auf den ausgewachsenen Lärchen, die mir 
meines Zustandes wegen ja weniger zugänglich waren, ihre fleissige 
Tätigkeit entfalten sah. 
Ziemlich häufig und zahlreicher, als wie ich ihn in früheren 
Jahren dabei beobachtet habe, konstatierte ich in diesem Jahre den 
Bu cehfink beim Säubern der Lärchen von ihren kleinen Feinden. Die 
Männchen überwogen dabei die Weibchen um ein beträchtliches; ein- 
_malsah ich von ersteren allein sieben, während von weiblichen Vögeln 
nur einer festgestellt werden konnte. Unter den Finken waren einzelne 
- Individuen, die eine auffallend geringe Scheu zeigten und sich durchaus 
nicht stören liessen, wenn ich mich ihnen bis auf Entfernungen von 
kaum drei Metern näherte. Leider aber schlugen alle meine Versuche, 
- Fringilla coelebs und andere Arten beim Ablesen der Mottenräupchen zu 
 photographieren, infolge der sich aus meinem Zustand ergebenden 
Unbeholfenheit fehl, und ich muss mich daher in Bezug auf Aufnahmen 
schon auf spätere Zeiten trösten. 
Nur um ein geringes hinter dem Buchfink blieb der Waldlaub- 
sänger zurück, der dafür aber um so regelmässiger besonders in 
den späteren Nachmittagstunden anzutreffen war und dessen Zahl im 
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vier Vögeln stellte ich weiter noch den Weiden Taube 
während ich den Fifis nur einmal in dem Beobachiuna San ] 
aber beim Ablesen der Räupchen selbst nicht beobachten konnte. 
Gelegenheitsgäste schienen die Grasmücken zu sein, die ich zwa ; 
alltäglich antraf, von denen ich aber nur ab und zu eine Garten- | 
grasmücke, regelmässig dagegen eine weibliche Mönchs gras- 
mücke ‘bei der Aufnahme von Räupchen selbst beobachtete. 
hielten sich auch am kürzesten in dem Beobachtungsgebiete auf und 
verschwanden aus ihm um den 6.—8. Mai, ihnen folgten etwa zwei 
Tage später, nachdem einzelne Vögel schon früher abgezogen waren, 
die Laubsänger und mit ihnen allmählich auch die Buchfinken. “ 

Die Goldammer, die in der hiesigen Gegend zwar überaus 
häufig beobachtet wird, auf dem Gipfel des Rochlitzer Berges aber erst 
vor zwei Jahren als Brutvogel festgestellt wurde, nachdem im vorher- id 
gegangenen schneereichen Winter ein Flug sich hinauf verirrt hatte 
und ständig den Futterplatz an meinem Elternhause in Anspruch nahm, 
und.die sich jetzt hier immer heimischer zu fühlen scheint, beobachtete je 
ich an einer zweiten Stelle, wo etwa zehn- bis zwölfjährige Lärchen 
eine Fichtenkultur säumen, gleichfalls ständig bei der Aufnahme der E 
Räupchen der Lärchenminiermotte. Seitdem für sie diese Nahrungs- E 
quelle versiegt ist, kommen vier der Vögel regelmässig an mein Eltern- 3 
haus, wo sie sich an dem Hühnerfutter eine Güte tun. — Neben der 4 
Goldammer fand ich an dieser zweiten Lokalität neben sämtlichen } 
schon erwähnten Meisenarten (die Tannenmeise nahm auch hier wieder = 


meise) noch ‘den Buchfink und den ee Den | 
ablesen. Vermutlich aber gehört er "alıch zu den Vertilgern der Mot 


Schliesslich BEORNEHDELE en am 9. Mai als lebzie Art in dem ; 


die Identität der Vögel, die in grösserer Eiserne von mir 
infolge des blendenden Sonnenlichtes mit Sicherheit nicht 
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lernte sie aber sofort kennen, als ich mich auf einer Bank inmitten 
_ des Lärchenbestandes niedergelassen hatte. Denn schon nach wenigen 
- Minuten erschienen sie wieder auf der Bildfläche ‘und entfalteten eine 
so rührige und emsige Tätigkeit, wie ich sie eigentlich nur bei den 
_  Meisen gesehen hatte. Wurden sie dann durch vorübergehende Spazier- 
sänger gestört, so flogen sie nach einer nahen Eiche, um aber sofort, 
wenn die Luft wieder rein war, zu den nahrungspendenden Lärchen 
zurückzukehren. Ich beobachtete sie während eines ganzen Nachmittags, 
traf sie aber am folgenden Tage leider nicht mehr an. 

Die Tätigkeit der genannten Vogelarten an den beiden, von mir 
während eines Zeitraums von über drei Wochen und fast immer auch 
täglich mehrere Male besuchten und kontrollierten Lokalitäten stellt 
eine durchaus anerkennenswerte Leistung dar. In dem ersten, räumlich 
ziemlich begrenzten Beobachtungsgebiet mochten oft 40—50 Vögel 
gleichzeitig anwesend sein, und von mir hier wiederholt näher unter- 
suchte Zweige und Aeste, die von den Räupchen ursprünglich über 
und über besetzt waren, waren oft bis auf das letzte Tierchen ab- 
gelesen oder enthielten Kokons nur noch in kaum nennenswerten 
Mengen. Zwar gehört die Lärchenminiermotte noch lange nicht zu 
_ den gefährlichsten Forstschädlingen, und die von ihr befallenen Bäume 
erholen sich meistens wieder von den Folgen des Frasses, trotzdem 
aber fällt der Vernichtungskrieg der Kleinvogelwelt gegen die Motte 
praktisch sehr ins Gewicht, da durch eine ungestörte Entwicklung und 
Vermehrung der Motte sich das Bild bald ändern dürfte. Zum mindesten 
treten ganz erhebliche. Wachstumsstörungen der von ihr regelmässig 
befallenen Bäume ein, was sich hier an einigen alljährlich stark be- 
setzten Bäumen auch sehr leicht beobachten lässt. Und wir müssen 
daher die Tätigkeit unserer Kleinvögel auch in Bezug auf die Lärchen- 
miniermotte dankbar anerkennen und sie ins rechte Licht setzen gegen- 
über jenen Bestrebungen, die auf eine Herabsetzung der wirtschaft- 
lichen Bedeutung unserer Vogelwelt hinauslaufen. 


Winterbeobachtungen am Steinsperling und Anderes. 
Von Prof. E. Salzmann in Gotha. 


Als ich am 2. Juli 1906 die Freude hatte, Herrn P. C. Lindner 
bei mir begrüssen zu können, bildete unser Hauptgesprächsthema natur- 
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gerade unserem gemeinsamen Tiere an A vo 
Es wurde ein Arbeitsplan für weiter anzustellende an 

worfen. Vor allem kam es Herrn P. Lindner darauf an, ; 
und einwandfrei festgestellt zu wissen, ob die Thüringer Ste ns} e 
im aenler Men ageuden aufsuchten DUER nicht a sp 
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E: Schmiedeknecht Erwähnung tut, besser erklären lassen. Mit Rücks 
| auf die grosse Nähe der Gleichen und die relativ bequeme Verbind 
2 yelben mit a fiel dieser Teil der Arbeit mir zu. “n zwei 


sperlings in Thüringen. Zu diesem Zwecke übernahm ich u ® 
Gotha ze gelegene Eh Lindner das östliche, a | “ 


gefallenen Arbeit in Angriff nehmen; denn zur Konsiai von oa 
sperlingen eignet sich selbstverständlich die Brutzeit am besten; ausser- 
halb derselben hat man es meist nur dem Zufall zu danken, wenn man Be i 
diese Vögel zu Gesicht bekommt. Ueberhaupt ist die Beobachtung 


2 des I BSDErIUER mit Bat Schwierigkeiten verknüpft, es an 


darüber wörtlich: „Es sind unheimlich heimliche Gesellen, die r 
Sicherheit anzutreffen man I. nur während sie Junge a Bi 
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selben Briefe (vom 24. Mai 1908) heisst es weiter, a | Ber 
tungen, die früh 6 Uhr angestellt wurden, geschildert sind: „ 
um 9 Uhr mit dem Amtsbruder, der den Bi = Be e 


nktien ee, Trotz mehrstündigen Aufenthu 
keine Spur von ihnen a können. So leicht 
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‚heiten die Vögel ı noch nicht fesselten, so ee sie sich in der Nähe 
umher. Wie leicht, so lange sie keinen Ton von sich geben, sind sie 
auf dem Acker, auf der Bergtrift zu übersehen! Sitzen sie auf dem 
Br — Be Ornitholog, de nicht gerade die Kopistreifen zu er- 


das nk mman unseres oe an einer neuen Oertlichkeit aus- 
_ zumachen, so hat es keinen Zweck, während des Tages zu suchen; 
da ist es reiner Zufall, wenn mal der Vogel sich zeigt oder meldet.“ 
= Da sich die Nistzeit des Steinsperlings etwa bis zur ersten Juli- 
‚dekade einschliesslich erstreckt, wäre keine Zeit zu verlieren gewesen, 
und hieran gerade gebrach es mir leider am meisten. Erst am 30. Juli 
_ — also schon zu spät — konnte ich meine erste Entdeckungsreise an- 
treten. Um nicht planlos herumzustreifen, fasste ich die Burgen ins 
Auge, aber an diesen ist das gedachte Gebiet nicht reich. Ich stattete 
- der Ruine Haineck bei Nazza (derselben, für welche von Berlepsch den 
 Steinsperling nachgewiesen hat) einen Besuch ab und an demselben 


- 


m zu lebhaft für den Steinsperling. Jedenfalls; fand ich auf beiden 
keine Spur des Vogels. Eine zweite Entdeckungsfahrt galt der Ruine 
Brandenburg bei Lauchröden. Höchst malerisch an den Ufern der 
2 Werra gelegen, die zu ihren Füssen mehrfache Windungen und Schlingen 
; bildet, bedeckt dieselbe mit zahlreichen Mauerresten und drei Türmen 
= den Gipfel eines langgestreckten Zechsteinhügels.. Von der Bahn aus 
E gewährt sie dem von Kassel herkommenden Reisenden einen überaus 
romantischen Anblick. Da sie nicht sehr hoch liegt, ist auch der Aus- 
blick nur ein beschränkter, aber dafür ein um so lieblicherer. Hier ver- 

weilte ich mehrere Vormittagsstunden, denn die Ruinen boten so viele und 
so herrlich passende Nistgelegenheiten für Pefronia, dass ich stets die 
Hoffnung aufrecht erhielt, das ersehnte „wäh—il“ zu vernehmen — allein 
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vergebens; unverrichteter Dinge musste ich auch hier wieder abziehen, 
E 


So hatte ich denn an allen Punkten nur einen T 
zu verzeichnen. Hieraus nun BL Seu Se ziehen 5 


wäre nach dem ben Ausgeführten ungerechtfertigt. Lindase 
$ : vom Glücke begünstigt als ich, denn wie er mir, auf einer je 
3 reise begriffen, von Triest unter dem 11. August mitteilte, hat 


einen neuen Nistort für Pefronia im Dorf Ehrenstein zwischen ‚Sta 
und Remda in der Nähe von Nahwinden auf dem „Schönen Feld“ 
deckt (cf. Ornithologische Monatsschrift 1907, S. 408). Be: 

Für den anderen und Hauptteil meiner Arbeit, die Winterbeob 
tungen, galt es nun zunächst, eine Auswahl unter den mir zu Geb 
stehenden Oertlichkeiten zu treffen. Ich konnte nicht lange schwanken E 
ich wählte die Wandersleber Gleiche, einmal, weil sie für mich al 5 
leichtesten erreichbar war, und zweitens, weil sie die beste .Gewäl | 
leistete hinsichtlich der Sicherheit im Antreffen der Vögel. Aus meine 3 
früheren Erfahrungen wusste ich, dass hier der grösste Bestand vo 
Petronia war, während alle anderen von mir früher erwähnten Nistplätz 4 
(Jahrg. 1906 dieser Zeitschrift) nur wenige Paare beherbersten. Ja, ich 
hatte sogar zu fürchten, dass eventuell der eine oder andere dieser 
Plätze durch bauliche Veränderungen mittlerweile den interessanten 
Gast eingebüsst habe, eine Befürchtung, die sich leider zu bestätigen 
scheint, denn einem Aufsatze des Herrn Kantor emerit. A. Toepel 
Erfurt*) entnehme ich, dass der Burgwirt der Wachsenburg, H 
Wachsmuth, sich (am 10. Mai 1906) dahin geäussert hat, dass ke. 
Steinsperlinge mehr dortselbst vorkämen. Der Bau des Hohenlohe- 
turmes scheint also das Seine getan zu haben, um hier ein kleines, 
aber wertvolles Naturdenkmal zu vernichten resp. zu beseitigen. Es 
war mir auch zu Ohren gekommen, dass auf der Mühlberger Gleic 
die Restaurationsarbeiten wieder in vollem Umfang aufgenom r 
worden seien, und musste ich deshalb auch hier für die Siche 


en *) Ornithologisches von den Gleichen. hmm ger Warte, Verl 
er enepan in Pössneck. 3. Jahrgang Heft 10—12. 
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Herausgegeben vom 
\ Deutichen Derein zum Schute der Dogelwelt. 
Bern: Kommiljiond-Berlag der 
2 Sreub’fden Berlags-Buhhandflung in Magdeburg. 


Anzeigen foften Die surigefpaltene Wetit-Zeile 20 Mfa., bei Wiederholungen 
Sn unjerem Verlage erichien foeben: 


jteigender Rabatt. — Beilagen nach Uebereinfunft. 
Der Graupapanti, Y 
feine Moturgefhjichte, Wlege, Abrichtung und Bü FaB 


bon Dr. Karl Ruß. 


Zweite, gänzlich neıtbearbeitete und vermehrte Auflage 
bon Karl Neunzig. 
Mit 1 FSarbentafel, 16 Abbildungen im Tert und 1 Berbreitungsfarte. 
Preis: Kart. in farb. Umfchlag: M. 2,25, Gebunden: M. 3,00, 


Dieje neue, von der Sand des Herausgebers der „Öeftederten 
Belt“ veranftaltete Auflage a wefentlich verändert und verbefiert. 
Sie ilt fozufagen ein neues Buch geworden. Das tt auch Außerlich 
befundet durch einen a farbigen Umschlag und einen prächtigen 
and na einem Aquarell NKeunzigs dor Dem Tert. 

Zu beziehen durdh ae Buchhandlung oder gegen Einjendung 
des Betrages direkt vom Verlage: 


Sreuß’jche Derlagsbuchhandlung, Magdebura. 


Bor furzem erichien in unferem Verlage: 


Gatehismus Für Agunrienliebhaber. 


Irngen und Antworten 
über die Einrichtung, Befeßung und Pflege 
des Sümwafjer-Aquariums jowie Uber 

Krankheiten und Züchtung der Filche. 

Bon Wilhelm Geyer. 

Mit 1 Farbentafel, 6 Tondrudtafeln und 
74 Abbildungen im Tert. 
Secdhfte, von feinem Sohn Hans Geyer 
beforgte Auflage. 

Geheftet 2,20 M., gebunden 2,80 M. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
oder gegen Cinfendung des Betrages 
Direft vom DBerlage: 

Greuß’sche VBerlagsbuchhandiung 
in Magdeburg. 

Zu der Beit, alS die erite Auflage ge- 
eben wurde, hatte die Aquarienlieb- 

aberei zwar schon eine recht beachtensmwerte 
Höhe erreicht, inzwilchen aber aben Tich 
die diesbezüglichen Kenntnijje dermaßen 
erweitert md vertieft, daß don den fort- 
geichritteneren Anhängern nur noch bon 
einer „Agquarienfunde” geiprodhen wird. 
Sn Diefem Sinne ift auch Die Neu: 
bearbeitung des Werfchens erfolgt. Das 
in den großen Fachiverfen Niedergelegte 
wide bei der Weberfülle des gebotenen 
Stoffe den Anfänger nur verwirren; 
ihm foll der vorliegende „Katechismus“ 
ein treuer Führer fein. Sit er erft mit 
feinen u fomweit gefommen, daß 
er über gemwille Sragen weitergehende 
Belehrung wünjcht, dann greife er zu den 
umfangreicheren Werfen oder Spezial: 
abhandlungen und ftudiere die Fachprejie. 
Die vorliegende 6. Auflage wurde mit ganz 
bejonderer Sorgfalt ausgeitattet, jo daß 
ih daS Büchlein in feinem neuen, 
Ihmuden Gemande ganz bejonders aud) 
Era Gejchenf für Die Fremde der Falt- 
fütigen Tierwelt eignet. 


onelliebhaber 


erhalten auf Wunsch Foftenlos WS 
und poftfrei unfere Se 
40 Seiten umfafjende 
reich illuftrierte 
:: Derlaasbrofchüre. :: 
Grent’fche Derlagsbuchhandlung 
in Wingdeburg. 
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| für Ciere und Vögel offer. 
Glasangen in prima a 
Schramm &&n.&.m.5.9., Arlesberg 
b. Elgergburgi. Thür. Preislifte gratis!pL 


3 Große Boliere. 
u3 der Fajanerie des Schlofjes Kaftell 
find Die een und Geflecht onttrufe 
tionen um 20°, des Seritellungsmwertes 
zu bverfaufen, Bor 10 Sahren erbaut, 
iit alle8 wie neu und mweil überall ver- 
Ihraubt, zum Wegnehmen und Wieder- 
aufbau jehr geeignet. Seltene re, 
für Stadtpark, Privatanlagen u. Ddergl. 
Auskunft erteilt bereitwillig [22 
E. Wiget, Priv., Tügerwilen bei Yonftanz. 
Ebenda Bentralheizung, in gut. Stand 3. 
Abbruch, ca. 160 m gerade Rühren. [H.3740G. 


Bogelfub 
| duch Anpflanıngen. 


Unter Benukung 
der Irbeit von Dr. Died: 


| „Üogelfchuß-Gehölze und ihre 
| Nerwendung.“ 
Bon Dr. Carl R. Hennicke. 


Preis: 


1 Exemplar M. —.20 
10 Exemplare 1.50 
2 2.50 
„» 3.50 


„ 2) 5.—. 


Greut’Tche Derlagsbuchhandlung, 
ilagdeburg. 
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Wir find in Der Lage, noch einige 
neue Exemplare 


Daumann, 


Naturaeidhicte der Dogel 
ittelenropns 


— 12 Bände in Leinen = 
su bedeutend ermäßigtem Preife 


abzugeben. 


Greub’fche Buchhandlung 
in Magdeburg. 
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sta auf. Früh um 7 Uhr betrat ich den Burghof. Ich vernehme 
ee Locken eines einzelnen Vogels, ohne ihn zu Gesicht zu bekommen. 

E Um 8 Uhr fliegen zwei Stück lockend über die Burg hinweg. Gegen 
2:9. Uhr höre ich deren mehrere im Garten des Gasthofes zum Freuden- 
_ tal (am Fusse der Burg). Nachmittags 2 Uhr: Zwei Steinsperlinge 
Eatten lange Zeit hindurch Rast auf dem grossen nach Süden gerich- 
‚teten Giebel des Junkerhauses. Recht behaglich scheinen sie sich in 
dem warmen Sonnenscheine zu fühlen, ganz wie es Dr. Saxenberger 


Er im Jahrgang 1902, S. 295 dieser Zeitschrift schildert. Schon um 5 Uhr 


 verliess ich die Burg. Ich war fürs erste vollständig zufrieden: Die 
__ Steinsperlinge waren da, und wenn ich ihrer auch nur wenige beobachtet 
= hatte, so beunruhigte mich das keineswegs; ich kalkulierte, dass sämt- 
liche Sperlinge sich jedenfalls zur Nachtruhe einstellen würden und ich 
F infolgedessen später nur nötig haben würde, die Nachmittage zu meinen 
_ Beobachtungen zu verwenden. Der überaus schöne und warme Herbst 
2 bot eine gewisse Garantie dafür, dass ich keinen frühzeitigen Abzug 
zu befürchten haben würde, und so trat ich unbesorgt meine Ferienreise 
_ an, die mich erst Mitte Oktober wieder nach Gotha zurückkehren liess. 
‚Meine eigentlichen Beobachtungen beginnen erst mit dem 21. Oktober, 
_ einem Sonntag, den.ich gänzlich den Steinsperlingen widmete. Ich 
5 _ werde nun in der Hauptsache meinem Tagebuche das Wort geben: 


z 21. Oktober 1906. Heiter, etwas windig W., warm. Vormittag 


5 
E 
ee . 
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2 10 Uhr 10 Minuten betrete ich den Burghof. Zwei Steinsperlinge auf 
dem grossen Giebel des Junkerhauses, streichen bald nordwärts ab. In 


_ den zahlreichen Hollundergebüschen viele Passer montanus (L.), die eifrig 
Beeren fressen, eine Erscheinung die mir völlig fremd ist. Ist Aehn- 
2 liches schon von anderen beobachtet worden ? Einige Zrithacus titys (L.). 
? 10 Uhr 30 Minuten: Zwei Steinsperlinge erscheinen plötzlich auf dem 
6 ebel, auf dessen oberer Kante ein Grünspecht 3 sich niedergeduckt 
e ie und sich sonnt. Der Specht streicht sofort ab. Die Sperlinge 
rasten nur wenige Minuten und verschwinden nordwärts. 10 Uhr 
42 Minuten: Ein Steinsperling fliegt lockend und gleichsam zögernd, 
im Kreise schwenkend über den Burghof, lässt sich aber nicht nieder, 
_ denn es haben sich mittlerweile Gäste eingestellt, zunächst acht Herren, 
5 ne 7.7. photographische Aufnahmen machen; später erscheint ein 
2 | 26 
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erosser Trupp lärmender und johlender halbwüchsiger Bu 
Kinder. Ich zähle 41 Personen, echtes Sonntagspublikum! 
Besucher kommen und gehen. Dieses laute, fast jahrmarktäh 
Getriebe bestimmt mich, nie wieder einen Sonntag mit schönem W 
zu meinen Beobachtungen zu wählen. Von den scheuen Vögeln ist 
vorläufig natürlich nichts wahrzunehmen, dagegen finde ich unter 2 
einem grossen Holzbirnbaum rechts vom Eingang einen völlig mu 
fizierten Rumpf eines Steinsperlings, dem nicht viel weniger als alles 
fehlt, nämlich Kopf, Hals, Beine, Flügel und Schwanz. (Hier sehe ich“ 
im Geiste Herrn Kantor Toepel lächeln, denn es ist dasselbe Exemplar, 
dem er 14 Tage zuvor Schwanz und Flügel „als willkommene Beleg- 
stücke“ entnommen hatte). „Besser als nichts“, denke ich — und der | 
schäbige Rest wandert in meine Tasche. Erst 3 Uhr 35 Minuten. (also 
nach fast fünfstündiger Pause!) vernehme ich wieder das Locken eines 3 
Steinsperlings, und 10 Minuten später sehe ich zwei Exemplare nach 
dem Giebel fliegen, sie wagen aber nicht sich niederzulassen, denn in 
nächster Nähe sitzt Publikum. Um 4 Uhr abermaliges Locken. Vier 
Stück Liegen zum Giebel, werden aber bald durch neue lärmende 1 
‚Gäste, fünf kleine Mädchen, verscheucht. 10 Minuten später kommen E 
neun Sperlinge zum Giebel. Sie verhalten sich vollständig ruhig, 
während die Mädchen in den Höfen umherklettern und plaudern. | 
Später noch vier Sperlinge hinzu. Sie verteilen sich dann stumm und 
anscheinend eingeschüchtert in die einzelnen Höfe und suchen ihre Er: 
Schlupfwinkel auf. 4 Uhr 20 Minuten ziehen die Mädchen ab und es 
tritt endlich wohltuende Ruhe ein. Ich vernehme jetzt ‚allenthalben 
‚das Locken und das zeternde, kreischende Geschrei der sich um die 
Schlafplätze streitenden Steinsperlinge. Dieses klingt ganz genau s 


lassen. Selbst das geübteste Ornithologenohr dürfte hier schwer] 
einen Unterschied heraushören. Lindner, der im Frühjahre 1908 
"Wandersleber Gleiche besuchte, wollte es den Eindruck machen, 
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(wenigstens während des Sommers) mit P. montanus lebt, der ja stimm- 
lich seinem Vetter domesticus so nahe steht, und dass Pefronia am Fusse 


der Burg, speziell im Freudental, stets die Gesellschaft von ?. domesticus 


‚teilt. Es leben also hier die drei Sperlingsarten dicht nebeneinander, 


vielleicht enger, als es irgend wo anders der Fall ist. — Noch einmal 
werden die Sperlinge durch zwei einzelne Besucher gestört und z. T. 
aus ihren bereits eingenommenen Schlafhöhlen verscheucht. Nach 
wiederholtem, lebhaftem Locken verschwinden endlich die letzten um 


5 Uhr in dem Gemäuer, und nunmehr herrscht absolute Ruhe. De 


hochragende, nach Süden gerichtete Giebel bildet entschieden den 
Hauptanziehungspunkt für die einfallenden Sperlinge. Er ist aber auch 


- ein ausgezeichneter Lugaus für die scheuen, sichernden Vögel, von dem 


aus die gesamten Burgreste bequem überschaut werden können. Der 
Turm wird anscheinend vernachlässigt; derselbe bietet auch weit 
weniger Löcher und Spalten als das übrige Gemäuer, und beim leisesten 
Winde verursacht das Fahnenseil durch Anschlagen an die Stange ein 


| Geräusch, das den misstrauischen Vogel unbedingt fernhalten muss. 


Durch Rotschwänzchen und Kleiber, die mehrfach den Giebel anflogen, 
liessen sich die dort sitzenden Sperlinge in keiner Weise stören. 
Freitag, den 26. Oktober 1906: Nebel, O., nasskalt. Um 
1 Uhr nachmittags auf dem Wege zur Burg fallen die ersten dies- 
jährigen Schneeflocken. „Zum Abschiednehmen just das rechte Wetter“, 
denn wenn irgend in einem Vogel Wandertrieb steckt, so muss er 
gewiss durch Kälte, Nebel und Schnee rege gemacht werden. 1 Uhr 


. 39 Minuten betrete ich die Burg. Schwacher Regen mit Schneeflocken 


gemischt, in der Ebene breitet sich Nebel aus. Tiefste Ruhe herrscht 
auf der Burg, kein Vogel lässt sich vernehmen. Dicht unter den Mauern 
der Burg äsen friedlich zwei Rehe. Ein Grünspecht streicht von einem 


Holzbirnbaum ab. Um 2 Uhr reichlicher Schneefall. 2 Uhr 27 Minuten: 


Vier Steinsperlinge fallen stumm ein, ein paarmaliges sanftes Locken, 
dann verschwinden sie wieder. 2 Uhr 43 Minuten: Ein Steinsperling fliegt 
lockend über die Burg. Um 3 Uhr hört der Schneefall auf. 3 Uhr 


6 Minuten: Der Grünspecht fliegt die Giebelwand an und untersucht die 


Mauerspalten anscheinend mit gutem Erfolg fast drei Viertelstunden 


lang. Ein Turmfalke umkreist den Giebel, den Specht stört das nicht. 


26* 


3 Uhr 26 Ben Sechs Steinsperlinge fallen locken e | 
drei einzelne. Sal u fliegen ‚Sie wieder ab. 3 a 


noch neun Stück ein. Jetzt stürzen alle Be. aus Be 
das Mauerwerk. Durch mein Erscheinen wieder hervorgesche 
sammeln sie sich abermals in der Esche, und als um A: Uhr, 
weitere zwei Stück hinzukommen, sehe ich a heute 16 Ss 


gezogen sein. 

Nebel und Kälte halten noch einige Tage an. Mehrmals morg 
Reif. Am 1. November wieder ziemlich warm, aber immer 2a 0 
abends Regen und W. | er 
| Freitag, den 2. November 1906: W., ziemlich starke, teils 
sonnig, teils bedeckt, warm. 1 Uhr 35 Minuten auf der Burg; kein Voge 
zu sehen und zu hören. Fliegen- und Mückenschwärme in der Luft. 
1 Uhr 50 Minuten: ein Turmfalke streicht über die Burg, eine Ams 
im Hollundergebüsch, einige Meisen locken, vier Dohlen umfliegen ı de 
Turm. 2 Uhr 10 Minuten: ein Mäusebussard, von Krähen verfolgt, schwe 
in mehreren Kreisbogen über die Burg. Zwei Kleiber. Hunderte 
Dohlen und Rabenkrähen in buntem Durcheinander umschwärmen! | 
ohrzerreissendem Geschrei die Burg, um dann weiter zu ziehen. : 
Etwa 24 Steinsperlinge kommen lockend an und fallen auf den 
Eschen der Burgkapelle ein, sie verhalten sich hier ganz ruhig : 
10 Minuten kommt erst einer, dann zwei Turmfalken an, die 
nehmen keine Notiz davon. Ein Schuss am gegenüberliege 
durch ein schmales, aber tiefes Tal von der Burg getrennten . R 
Any, sie ı auf; nach aussen Umbe lass 


a 20 Minuten: Ein Bussard, von aaihen verfolgt, 1 
die Sperlinge beachten ihn nicht. 3 Uhr 30 ] 
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E beginnen e einzeln ion on das Gemäuer aufzusuchen, um 4 Uhr die 
- letzten. Erst nach 5 Uhr verlasse ich die Burg. 
3 Das schöne und warme Wetter hält zunächst an bis zum 9., aber 
n Sonnabend, den 10. November 1906: W. trübe, kühl, ep 
= etwas Regen. 1 Uhr 37 Minuten auf der Burg. Der Regen hat auf- 
Ber Ziemlich starker Westwind. Am gegenüberliegenden Kahlen- 
E berg Treibjagd, von 3 Uhr ab grosses Kesseltreiben in der Ebene. 
3 Uhr 30 Minuten höre ich zwischen der Wandersleber Gleiche und der 
3 Schlossleite von drei Getreideschobern her lebhaftes vielstimmiges 
Sperlingsgezeter, doch vermag ich nicht zu entscheiden, ob von Petronia. 
_ Auf der Burg selbst herrscht tiefster Friede. Aus einem der zahl- 
_ reichen Karnickelbaue am Fusse der Burgmauer schiebt bedächtig ein 
-  kapitaler Fuchs hervor und trottet gemächlich den Berg hinab. 3 Uhr 
er Minuten streichen erst drei, dann sieben, später noch fünf, also im 
ganzen 15 Steinsperlinge ein. Sie kommen alle genau aus der Richtung 
Be jener Getreideschober, während dort das vorher vernommene Geschrei 
Sg _ verstummt ist. Ich nehme deshalb bestimmt an, dass es ‚die Stein- 
= sperlinge waren, welche die Schober zehnteten. (Ein im April auf der 
3 Burg erlegter Vogel enthielt in seinem Kropfe nichts als Weizenkörner.) 
u Um 4 Uhr beginnen die Sperlinge, ihre Schlafplätze aufzusuchen, 
während noch zehn weitere hinzukommen und jene zum Teil wieder 
_ hervorlocken. Heute machen die Sperlinge einen besonders scheuen, 
2 _ unruhigen Eindruck, wahrscheinlich infolge des häufigen Schiessens. 
5 Uhr Abstieg. Es ist mittlerweile empfindlich kalt geworden. 
Die kühle Witterung hält une an. In der Nacht zum 16. No- 
E- _ vember schneit es. 
2 x Freitag, 1 16. November 1906: 1 Uhr 45 Minuten auf der 
_ Burg. Die Berge des Thüringer Waldes sind vollständig weiss. Ein 
E 2 Turmfalke, später ein Bussard und ein zweiter Turmfalke. 3 Uhr 
6 Minuten lockt der erste Steinsperling; er sitzt auf der höchsten Esche 
$ ‘der Kapelle, bald darauf kommen 16 Stück hinzu. Alle 17 fliegen 
zum Giebel. Plötzlich stösst ein Turmfalke pfeilschnell nach dem 
Giebel und klammert sich am Gemäuer an. Sämtliche Sperlinge stürzen 
= eilends davon. Sechs kehren zurück. Der Falke kommt abermals, 
rüttelt über dem Giebel, worauf auch diese sechs wieder schleunigst 


die Flucht ergreifen. Als sie sich nach einiger Zeit wieder ı 
haben, werden sie aufs neue durch die vorbeijagenden Falke 
Frucht, Es mac fast AR BE als ob die Falken, von ı Hu 


zu haben. “ Uhr 45 Minuten stellen sich alle Sperlinge er een a 
etwa 24 Stück. Um 4 Uhr ist alles zur Ruhe. 5 Uhr Abstieg, = 
Bei ziemlich kühler Witterung wird es nun regnerisch, um am 
. November wieder schön und warm zu werden. Re 
Kreitag, den >23. November 1906: Sommerlich warm, an 
genehme Westluft; im Sonnenschein tummeln sich viele Fliegen und 
Käfer herum. 1 Uhr 37 auf der Burg. Nach wenigen Minuten kommt 
ein Steinsperling lockend an und setzt sich auf die höchste Esche. 
Drei Turmfalken umkreisen den Turm. Nachdem der Sperling bald hier, 08 
bald dort sich hat hören lassen, fliegt er endlich davon. Beim Gute 
Ringhofen beginnt ein Kesseltreiben. 2 Uhr 37 Minuten: Ein Schwärm- Be: 
chen Steinsperlinge kommt an, ohne lange Rast zu machen. 3 Uhr: 
Ein Schwarm von mindestens 30 Stück kommt zu vier schon vor- Be 
handenen. Sofort zerstreuen sie sich in das Gemäuer. Es ist heller 
Sonnenschein. Zu Füssen der Burg in der Richtung nach Mühlberg zu 
beginnt ein neuer Trieb. Diesmal sind die Sperlinge nicht so scheu; $ 
es scheint als hätten sie sich mehr und mehr an das Schiessen ge- 
wöhnt, denn in diesen hasenreichen Fluren haben jedenfalls mittler- e 
weile öfters Jagden stattgefunden. Die Sperlinge befinden sich jet: 
allenthalben auf niedrigen Mauern und auch mehrfach auf dem Erd- 
boden, z. T. in unmittelbarer Nähe meines Beobachtungspostens, und 
ich kann hier deutlich die Art ihrer Fortbewegung feststellen, nämlich 
das Schreiten, wie es Herr P. C. Lindner (Ornithol. Monatsschr. 190 
S. 62) schildert. Würde ich statt der Vögel selbst nur ihre 
schreitende Silhouette gesehen haben, ich hätte nimmermehr au 
Passer geraten, sondern eher auf jeden andern Finkenvogel oder 
Ammer. Sie bewegten sich nur langsam vorwärts, indem 
rechts, bald links Nahrung aufpickten, diese schien zumeist 
und Unkrautsämereien zu bestehen, sie wurde teils , vom 


ö Winterbeobachtungen am Steinsperling und Anderes. 367 


von den Pflanzen aufgenommen; ob hierbei auch Insekten oder andere 
kleine Tiere verspeist wurden, vermag ich nicht zu sagen. Lindner, 
der so glücklich war, im Frühjahr 1908 im Saalegebiet einen neuen 
Brutort für Petronia auszukundschaften (ich will ihn im Verlaufe dieser 
Arbeit mit „N.“ bezeichnen), hatte Gelegenheit ein weit flotteres Tempo 
in der Gangart unseres Vogels zu beobachten. Sein brieflicher Bericht 
hierüber lautet: „Da sehe ich, während ich eben in Gedanken dahin- 
schritt, plötzlich dicht hinterm Dorf an der obigen (mit einer Anzahl 
alter Obstbäume bestandenen) „prädestinierten“ Niststelle etwa 20 Schritt 
vor mir zwei Steinsperlinge auf dem Fahrwege. Sie können sich denken, 
welch freudiges Erstaunen mich durchzuckte und dass ich wie gebannt 


stehen blieb. Besonders stark fielen die lebhaften Streifen über dem 


Kopf mir ins Auge. Wieder wie schon früher ergötzte ich mich an 
dem zierlichen eleganten Laufen der Vögel, unzweifelhaft eines Pär- 
chens; es sah aus als liefen „Rephühner oder Wachteln en miniature“ 
dahin. Eins der Tiere, die völlig still sich verhielten, huderte sich im 
Staube des Fahrweges ganz nach Art der gewöhnlichen Sperlinge. Beide 
liefen dann einen niedrigen Hang empor auf frisch geackertes Feld, bis- 
weilen auf einer Scholle verhoffend. Nach kurzer Zeit strichen sie ab 
auf einen nahen Baum, liessen mich herankommen und sich ruhig 


_ beobachten und flogen dann ab.“ — Nachden: die Sperlinge ihre Schlaf- 


plätze aufzusuchen begonnen hatten, hämmerten zwei Grünspechte eifrig 
an der Wand des Junkersaales und verursachten bei den Sperlingen 
eine gewaltige Aufregung, das ruhelose Umherfliegen und das Angst- 
gezeter wollten kein Ende nehmen; erst spät nach Abzug der Spechte 
trat Ruhe ein. An diesem Tage hatte ich mehrmals Gelegenheit zu 
beobachten, wie ein Steinsperling unter lautem, hausspatzenartigem Ge- 
schrei eine Schwarzamsel verfolgte und eine ziemlich lange Strecke 
vor sich her jagte. Da die Amsel doch sonst auch nicht gerade zu 
den „Schüchternen“ gehört, so scheint es, als ob der Steinsperling ge- 
legentlich ein recht temperamentvoller Kämpe sein könnte, der sich 
auch bei den stärkeren seiner Mitvögel in Respekt zu setzen versteht. 

Die Witterung war in der Folgezeit gelinde, das Thermometer 
zeigte keine Kältegrade an. Am 6. Dezember schneite es nachmittags 
und abends ununterbrochen. | (Fortsetzung folgt.) 


Kleinere Mitteildngere 2 et 

Ornithologische Notizen. Die Bemerkung ı von a 
erhaltenen letzten Nummer der Zeitschrift zu der Frage, ob 
oder Meisen Schilfstengel auf die darin befindlichen. "Bunt D 


logischen Tagebuchs am Rheinufer unterhalb Frieers es E 
meise, die mit grosser Ausdauer an einem Typha-Stengel hämme 
‘dass es weithin schallte. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass“ 
dies nur tat, um zu Beutetieren zu gelangen, die sich im Stengel 
befanden. Auch in der Folgezeit beobachtete ich wiederholt sowohl‘ 
Blau- als Kohlmeisen, die im trockenen Röhricht während der Bi 


zogen. Ich kann mich somit nur den Ausführungen von H. in = 
(1909 S. 246) anschliessen, dass nicht Spechte, sondern Meisen dis 
fraglichen Nonagrien-Verehrer sind. Auch ich möchte es für unwa 
scheinlich halten, dass Spechte am Rohre genügenden Halt für e 

E übung der ihnen untergeschobenen Tätigkeit finden. SE 
Ueber das Vorkommen des Nordseetauchers im a 

Winter brachten die ersten Nummern dieses Jahres mehrfach Be. 
teilungen, so von Köthen S. 143, aus der Frankfurter Gegend 8. 

von Rochlitz, Geithain, Langensalza, Reinhardsbrunn und N 

S. 205. Inzwischen hat Dr. Hesse, S. 280, den Geithainer Vogel als Pola, 
taucher eruiert. Ich hege den starken Verdacht, dass auch noch mancher 

der anderen angeblichen Nordseetaucher sich bei genaueren 
suchung als Polartaucher ausweisen wird. Bis vor einigen 
glaubte ich, dass Urinator lumme (Gunn.) häufiger in Westde 
speziell im Rheinlande, vorkomme, wie Urinator arcticus (Ei: 
dieser Ansicht auch in meiner „Vogelfauna der Rheinprov 
Ausdruck verliehen. Inzwischen habe ich wohl ein Dutzend 

aus en Aneinanı in ne a BT ee Beschre 


kahuilos U. arcticus, meist junge nid Fr Dras | 
dem sie m nur sehr selten bei uns auftrete 
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Bi 2) en: che zu Be norheeln.- Im Jugendkleide, worin wir sie meist 
| bei uns zu sehen bekommen, hat der Polartaucher stets einen einfarbig 
| 5 aschgrauen Oberkopf, während der Oberkopf bei dem Nordseetaucher 
= fein schwarzbraun und weiss gefleckt und gestrichelt ist. 
ä Ww. Seeger berichtet S. 203, er habe im Januar dieses Jahres eine 
Eeekente, Fuligula Stelleri (Pall.), vom Maine bei Frankfurt erhalten. 
h Meines Wissens hat man diese nordische Art in Deutschland bislang 
nur in nicht gerade zahlreichen Fällen, die sich noch einzeln namhaft 
= machen lassen, auf der Öst- und Nordsee angetroffen. Aus dem Binnen- 
£ land ist sie noch niemals nachgewiesen worden. Es ist mir daher sehr 
zweifelhaft, ob die Bestimmung richtig erfolgt ist. Bei dem Interesse, 
das dieser Fall verdient, ist es unbedingt notwendig, das noch ver- 
_ handene Exemplar (ob & oder 9, adult. oder juv.?) von einem Ornitho- 
_ _ logen nachprüfen zu lassen. Ich erkläre mich hierzu gerne bereit. 
£ Bonn a. Rh., Goevenstr. 17. Dr le Rot 
2 Fichtenkreuzschnabel-Invasion 1909. Seit Mitte Juni streifen un- 
 geheure Mengen von Fichtenkreuzschnäbeln im Küstengebiete der Nord- 
2 “see umher. Von Heleoland und den verschiedensten Punkten der nord- 
@ und ostfriesischen Inseln erhalte ich Nachrichten von einer ausser- 
5 gewöhnlich starken Invasion, die sich gewiss auch über das nieder- 
E. _ ländische Küstengebiet erstreckt. Selbst in den baumarmen Marschen 
sah man Flug auf Flug in die Ulmen an den Strassenzügen einfallen, 
ei ja sogar auf dem weltverlassenen Memmert mischten sich einzelne unter 
‘die lärmenden Scharen der Möven in der Brutkolonie. Auf dem völlig 
_ vegetationslosen Sande ausserhalb der Dünen nahmen sie eifrig Nah- 
rung auf, die nur aus Bledius arenarius Payk. und Bembidion pallidipenne 
4  Dlig., den winzigen beiden Käfern, die in enormen Mengen diese trost- 
n- losen Sandfelder durchwühlen, bestehen konnte. Mit Herrn Dr. Hennicke 
Br sah ich am 10. Juli Tausende von Kreuzschnäbeln auf den Stranddorn- 
diekichten der Dünentäler Juists, gewöhnlich in Trupps von 20 bis 50 
beisammen. Fast alle Vögel waren junge, doch schienen einzelne rote 
keinem Trupp zu fehlen. Woraus ihre Nahrung bestand, ist mir zweifel- 
haft; denn noch sind die Stranddornbeeren, die sie später gern nehmen, 
unentwickelt, und auch an Sämereien fehlt es vorläufig, weswegen die 
 Atzung wohl vorwiegend animalisch sein dürfte. Am 16. Juli waren 


b. ee, IE ar FF ER ER 


sämtliche Kreuzschnäbel mit einem "Schlage verschwunden 
22. sah ich noch einen Vogel, den ich mit der Hand fing. A 
traf ich wieder Br Gesellschaften in den Bauman 


 Langeoogs vergeblich nach ihnen. 0. 


Stimmungsbild von der Nordsee. 


Die kalten Winde peitschen die See; re Be 
Im Kalender steht deutlich: Juli, | u. 
Das glaube, wer mag, ich reis’ wieder ab, 5 ER 
Ich frier wie in Grönland ein Kuli. | | | 
Der Regenpfeifer sitzt am Strand mit eisekalten Ohren; | 
Er möcht gern pfeifen — es regnet ja baid — B 

| Doch die Pfeife ist eingefroren. 
Die Möve ist heiser, die Seeschwalbe auch, 
Der Rotschenkel kriegt blaue Waden, s 
Die Brandgans reibt sich den kalten Bauch — ee 
Ich möchte in Glühwein baden! | | Bene. Be: 


5 23. Juli 1909. | Are Bachmann 


Frühzeitige Ankunft der Turmschwalben (Apus apus /[L.J). iS En 
„Monatsschrift“ 1909 berichten in Nummer 6 W. Hennemann und 
P. Dr. Fr. Lindner über frühe Ankunft resp. frühen Durchzug unserer 
Mauersegler. Ein gleiches kann ich auch von Münster i. W, melden, : 
doch möchte ich nicht von „Durchzug“ reden, sondern von „Ankunft“. 
Münster ist wie auch Bonn ein Eldorado unserer Turmschwalben; 
meinem Hause zähle ich immer 10 bis 15 Pärchen. Heuer kehrte “ 
18. IV. 8 Uhr abends eine Turmschwalbe zurück uud bezog 


daten fest: 
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Münsteri.W. 
E naknait | oe Der letzte Vogel wurde 
Pe. ve gesehen 
& 18. IV. 1896 1. VIII. 1896 = 
e; 19. IV. 1897 32 yıllz 1397 j — 
E- 20. IV. 1898 a a 
Br 23. IV. 1899 5. VIII. 1899 13, VIII. 1899 
x 3. V. 1900 — Ende August 1900 
; 27. IV. 1901 | 6. VIIL 1901 x Sem9dt 
2 13. V. 1902 2. VII. 1902 1. IX. 1902 
= 19. IV. 1903 2. VII. 1903 Ende August 1903 
3. V..1904 3. VII. 1904 L „1904 
>= = 3. VII. 1905 => 2 = :1905 
E... 5. V. 1906 - 2. VII. 1906 0100 
5 € Warendorf, Pelzte bei Münster i. W. 
KAnkamft Fortzug Der letzte Vogel wurde 
ü | gesehen 
Be 18. IV. 1896 3. VII. 1896 Ende August 1896 
E... 21. IV. 1898 3. VII. 1898 5 2 1808 
::. 21. IV. 1899 ae Br - = 1898 
Be” 1. V. 1900 2. VII. 1900 = „1000 
; 25. IV. 1901 6. VIII. 1901 L: „ao 
= 14. IV. 1902 6. VII. 1902 - „2: 1009 
Be 18. IV. 1903 2. VII. 1903 & 1905 
Pe: 1. V. 1904 2. VII. 1904 | 5 „21904 
29. IV. 1905 2. VII. 1905 5 „1905 
4. V. 1906 2. VII. 1906 2 „> 1906 


Am 28. IV. 1907 8 Uhr morgens sah ich in Münster, denselben Tag 
11 Uhr morgens in Köln und 4 Uhr nachmittags in Bonn den ersten Segler. 
Münsteri. W. Paul Wemer, Landwirtschaftslehrer. 


 Phylioscopus trochilus eversmanni (Bp.), die östliche, in Westasien be- 
heimatete Form unseres Fitis, wurde in diesem Jahr als Durchzügler 
für Holland von dem bekannten verdienstvollen Ornithologen Baron 
Snouckaert van Schauburg festgestellt, nachdem sie während der letzten 
beiden Jahre von Ticehurst für Grossbritannien nachgewiesen ist, wo 
sie Ende April und während der ersten Maihälfte an den Leuchttürmen 
Südenglands gefunden wurde. In Holland will man sie bereits Ende 


ist nicht gelblich, sondern weiss. Das Herbstkleid jo sc 
unterscheiden. Ticehurst wie auch Snouckaert mutmassen, dass 
Brutplätze dieser Form sich auch weiter westwärts erstrecken, als] 
lang angenommen wurde; möglicherweise werden sie schon in Sk u 
navien BEGEn Fe | 


Form aufmerksam gemacht. FIR: O. E e6 ge. 


ee In den Bonn Notizen über das Vor 


logisch interessant, dass in ihr Monticola saxatilis früher Be war. Re 
Die Festung bei Würzburg in Unterfranken heisst Marienfste. 
AN SE es Herrn Be Dr.0, N inteferaie na a | 


Bücherbesprechungen. 


Charles Waterton. Wanderings in South America, the | 
of the United States and the Antilles. With Original Ins 
for the perfect preservaiion of Birds, etc. for Cabinets of ] 
History. With Ilustrations and a Brief Introduction 
Livingston Bull. New York 1909, Sturgis & Walton ( 

Der durch zahlreiche eigenartige Illustrationen gez; 
handelt vier Reisen Watertons Soda € 


. ech 
ee Een 


erbesprechungen. - — Literatur- Uebersicht. 


den Jahren 1812, 1816, 1820 und 1824. Wenn die Schilderungen auch 
nichts für die Gegenwart Neues enthalten, so sind sie doch infolge ihrer 
_ äusserst interessanten Darstellungsweise auch heute noch nicht ver- 
_  altet, werden vielmehr dem Tierfreund genussreiche Stunden bereiten. 
Sie enthalten ausserordentlich viel Material für den Ornithologen, und 
deshalb seien unsere Mitglieder besonders darauf hingewiesen. Das 
Buch wird durch ein Lebensbild des Verfassers aus der Feder von 
Norman Moore ee und durch Anweisungen zur Präparation von 
Vögeln geschlossen. Dr. Gerl BR. Henntexe 


-Dr. Kurt Floericke, Jahrbuch der Vogelkunde 1908. II. Band: Die 
Forschungsergebnisse und Fortschritte der paläarktischen Ornitho- 
logie im Jahre 1908. Stuttgart 1909. Kosmos, Gesellschaft der Natur- 
freunde. Franckhsche Verlagsbuchhandlung. Preis: 2,80 Mark. 


e- Dieser Tage ging mir der II. Band des Jahrbuchs der Vogelkunde 
= ‚von Dr. Kurt Floericke mit der Bitte um wohlwollende Besprechung 
zu. Das Buch verdient im allgemeinen empfohlen zu werden, es steckt 
_ ein grosser Fleiss und umfassende Kenntnisse darin. Leider leidet: es 
Be ber sehr daran, dass der Verfasser mit einer Anzahl Ornithologen sich 
3 _ überworfen hat und es nicht versteht, bei seinen Berichten die persön- 
- lichen Anzapfungen zu vermeiden. Sehr häufig treten infolge dieser 
on chen Behandlung des Stoffes unangenehm abfällige Aeusserungen 
in Erscheinung, die das günstige Urteil über das Buch nur allzu sehr 
zu beeinflussen geeignet sind. Der Verfasser tut sich selbst und dem 
Verleger dadurch nur grossen Schaden. Schade um die viele und wert- 
volle kritische Arbeit. Das Buch wäre ohne diese Mängel eine äusserst. 
ee: wertvolle Fundgrube und verdiente die grösste Beachtung. 


Dr. Garl.R. Hennicke, 


_ Literatur-Uebersicht. 


W. Towns ne The use of wings and feet by diving birds. (The 
Auk XXVI. S. 234.) 


Schildert auf Grund eigener Beobachtung und der Literatur den Gebrauch 
der Flügel und Füsse bei den verschiedenen tauchenden Vögeln. 


Else Seeger: Nur ein Spatz! (Natur und Haus XVII. S. 311.) 
Schilderung eines zahmen Sperlings. 
Feat: Ueber Raubvögel, Vogelschutz, Naturbeobachtung. (Neue Balt. . 
- Weidmannsbl. V. S. 266.) 
= Tritt sehr energisch für die Schonung der Raubvögel ein. 
J. Gengler: Ornithologisches vom Vierwaldstätter See und von der 
_ Gotthardstrasse. (Ornith. Jahrb. XX. S. 24.) 
Beobachtung von 77 Vögeln während eines sechswöchentlichen Aufenthalts 
E- - in Sisikon, sowie Nachrichten über eine Anzahl nicht selbst beobachtete, aber 
belegie Vögel. 
W. Hennemann: Ornithologische Beobachtungen im Sauerlande im 
Jahre 1907. (Ebenda S. 46.) 
Ernst Schmitz: Letzte Tagebuch-Notizen aus Mr, (Ebenda S. 58.) 


Mitteilungen verschiedenster Art. 


Literatur -Ue 


Alexander Schaffer: Orniikolse ee aus Mariahof vom Ja 
(Ebenda S. 63.) 5 
Mitteilung über 87 Vogelarten. 
Ei d. Zimmermann: Die Photographie im Dienste der ornitholo 
Sammeltätigkeit. (Ebenda S. 71.) 


Tritt für die Photographie als Illustrationsmittel wissenschaftlicher Be 


Vietor Ritter von Tschusi zu Schmidhoften: Ueber paläa 
tische Formen. XIV. (Ebenda S. 76.) 


Carduelis carduelis rumaeniae. SR Ben 
W.Artobolewski: Cyanistes pleskei (Cab.) Nistvogel im 1 Gousernemenk 
Kiew. (Ebenda S. 77.) en 
G. Janda: Buteo ferox ın Böhmen. (Ebenda S. 78.) Be 

Im August 1903 auf Petrovic erlegt. 


Th. Angele: Ardea alba in Oberösterreich. (Ebenda De 
5. September 1908 bei Pichling erlegt. : 


F. Menzel: Die Vogelwelt von Helmstedt (Herzogtum Braunschweig) | 
und Umgebung. (Ebenda S. 85.) 

Sorgfältige Lokalfauna, die 192 Vögel nachweist. = 

11e0.y. Boxberoer: Ueber die natürliche Begrenzung der paläarke 3 ; 

tischen Ornis. (Ebenda S. 134.) aa 

Verfasser hält das Zusammentreffen folgender Voraussetzungen für not- a = 

wendig, wenn ein Vogel zur paläarktischen Ornis gerechnet werden soll: 

a) Vorkommen in der kalten oder gemässigten Zone oder in ihren Grenzgebieten, 

b) bei ausschliesslichem Vorkommen in den Grenzgebieten: Systematische Zu- 

gehörigkeit zu einer Familie, deren biologisches Zentrum in der kalten oder 

gemässigten Zone liegt. 

F. C. R. Jourdain: Weitere Beiträge zur Kenntnis der Eier von n Lars. n 

audouini Payraud. (Ebenda S. 139.) | se. 

Ant. Fritsch: Ornithologische Notizen aus der Umgebung von Riva, = 

und Arco (Süd-Tirol).. (Ebenda S. 143.) 2 


Rudolf von Tanner: Falco barbarus auf Tenerife. (Ebenda S 18) 
Am 30. November 1908 Belegexemplar geschossen. 


Alexander Bau: Neue Beobachtungen seltener Vogelarten Vorarl- \ 
bergs. (Ebenda S. 150.) 


Locustella naevia. Pyrrhula githaginea. Pastor roseus. Be oriolus. re: 9 
monedula. Caprimulgus europaeus. Syrnium aluco. Glaucidium ‚basserinum. Ciconi 
 ciconia. Ardeola ralloides. Oedicnemus oedicnemus. Charadrıus Pa Somateria 
mollissima. e 
Kurt Loos: Erfreuliches und Unerfreuliches über den Uhu in Böhmen. 4 
(Ebenda S. 152.) | 2 
‘Während im Horowitzer Domänengebiete, wo der Uhu früher aussen S: 
war, durch Aussetzung von fünf Stück der Uhu wieder eingebürgert ist, AR ei 
in der Nähe Libochs 1908 ausgeblieben. 


0. Koller: Somateria mollissima in Oberösterreich erlegt. (Ebenda S. 12 
Am 7. November 1908 bei Braunau erlegt. 
© = lebovksy: Aberration von Corvus frugülegus in Mähren erlegt. 
. 154.) 

VO. E auer: Fringilla montifringilla im Rheinland brütend. _ (Abend: 

1908 in Düsseldorf beobachtet. en 

A. Klinckowström: En sommar i Frostviksfjällen. Ei 

Flora IV. S. 2.) eg 
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Schildert die gesamte Fauna der Gegend, die von Wirbeltieren 15 Säugetiere und 
115 Vögel umfasst. Interessant ist der Versuch, die Individuenzahl der einzelnen 
Arten festzustellen. Die Arbeit ist durch eine grössere Anzahl Textbilder er- 
läutert. Eine beigegebene Kartenskizze zeigt, dass das Beobachtungsgebiet in 
Jämtland an der Grenze der Lappmark gelegen ist. | 
P. A. Fängström: Ormvräkarnes bon. (Ebenda $. 146.) 

Eine Anzahl in Väster- und Norrboiten beobachtete Bussardhorste waren 
lediglich aus frischem grünen Tannenreis gebaut ohne Unterlage von grösseren 
Zweigen. Sie waren kaum grösser als Krähenhorste und auf kaum mittelhohe 

2 Bäume an der Waldgrenze gebaut. Die Abweichung im Bau von den sonstigen 
RB BE Bussardhorsten ist der Redakteur der Zeitschrift geneigt, daraus zu erklären, 
2 dass in Nordschweden Duteo Zimmermannae den gewöhnlichen Bussard- vertritt. 


Sune Sahlin: Öfvervintrande flyttfäglar. (Ebenda S. 150.) 


Re Eine Schwalbe und ein Star überwinterten in Mittelschweden. 
Erich Hesse: Beobachtungen und Aufzeichnungen in der Umgegend 
von Leipzig im Jahre 1908. (Journ. f. Omith. LVII. S. 322.) 


Fortsetzung der Beobachtungen aus früheren Jahren. 
J. Thienemann: VII. Jahresbericht (1908) der De Rossitten 
der Deutschen Ornithologischen Gesellschaft. (Ebenda S. 384.) 
Be Nach einem allgemeinen Bericht folgen Darstellungen der Resultate mit 
markierten Nebelkrähen, Saatkrähen, Störchen, Lachmöven, Heringsmöven, ein 
Bericht über eine Zugwelle von Waldschnepfen und Gewichtstabellen über auf 
Rossitten erbeutete Vögel. 


H. Goebel: Zum Brutgeschäft von Erythrosterna parva, Kleiner Fliegen- 
fänger. (Zeitschr. f. Oolog. und Ornith. XVII. S. 121.) 


zz Notizen über das Brutgeschäft im Umanschen Kreise, die Abweichungen von 
den Bauschen vom Bodensee ergeben. 
Georg von Boxberger: Brutnotizen zur Ornis Marpurgensis aus dem 
Jahre 1908.° (Ebenda S. 129.) 
- Erwin Detmers: Etwas über Chelidonaria urbica (Rchw,) (Ebenda S. 132.) 
Stellt fest, dass die Hausschwalben vielfach auf das Land gezogen sind. 
F. Haag: Ueber die Elfenbeinmöve Pagophila eburnea (Phipps). (Ebenda 
S. 137.) 
Eigene Beobachtungen. 
H. Goebel: Die Eier von Sterna ‚fluviatilis und Siterna macrura Naum. 
(Ebenda S. 139.) . 


Die Eier von fluviatilis scheinen breiter und schwerer zu sein als die von 
Macrura, 


Alexander Bau: Notizen zum Brutgeschäft des Zwergfliegen- 
schnäppers. (Ebenda S. 153.) 

Karl Waase: Systematische Uebersicht der Vogelwelt des Kreises 
Ruppin. (Ebenda S. 155.) | 

L. ek Zum Brutgeschäft von Muscicapa parva (Bechst.) (Ebenda 

8. 168.) 

H. Oberbeck: Zur Fleckenfarbe der Vogeleier. (Ebenda S. 169.) 

a. Schmitz: Oologische Tagebuch-Notizen aus Madeira. (Ebenda 

. 181.) 

J. M. Dewar: Field Notes on the „Powder-Down“ of the Heron. 
(British Birds II. S. 285.) 

A. Ellison: Bird-life in a Spring Snowstorm. (Ebenda S. 301.) 


- Oxly Grabham: The Colony of little Terns at Spurn Point. York- 


shire. (Ebenda S. 317.) 
Schöne Photographien. 


H. G. Alexander: On a Plan of Mapping Migratory 
' Nesting Areas. (Ebenda S. 322.) ee. 
Genaue Aufzeichnungen über eine Anzahl Zugvögel an ihre 

mit Karte. CE 


Percy Bunyard: On the Eggs of the Tree- -Pipit. 


Anthus trivialıs. 


Norman Gilroy: Notes on the in of the. Goosander. 


S. 400.) 
Interessante, durch eine ee Skizze Mustrierke‘ ai 
das Brüten von Mergus merganser. 


Dr. Erwin Rössler: Die kroatische ornitholog. Zentrale. Agrami' 
Bericht über die Tätigkeit der kroatischen ornithologischen Zentral 

Jahre 1907. 2 
Zunahme der Beobachteranzahl. Zugbeobachtungen. Ingluvialien-Fors 


Dr. E. Rössler: Der Vogelzug in Kroatien und Slavonien im J ahre 1 


(Ebenda S. 1.) 


1. Frühjahrszug: 87 Arten, nach an Vorbild der ungarischen Zueben 
tungen beobachtet und verarbeitet. Besiedelung im Frühjahr 1907 rasch 
gewöhnlich. Zugkulminationen vorwiegend bei hohem Druck und fa) 
Temperatur und nördlichen Winden und bei nördlichen und westlichen Dr 

| sionen. 

r 2. Herbstzug: 63 Arten. Der Zugcharakter des Herbstes 1907 war 3] 

das Verlassen erfolgte rascher, als gewöhnlich. Die Kulminationen waren m 
häufigsten bei nördlichen und westlichen Depressionen. | & 


Otto Hermann: Zum Flugproblem. (Aquila XV. 1908.) 

Weist hin auf die Analogie zwischen dem Vogelflug und dem Schwim en 
der Fische. Bespricht die verschiedenen für den Flug wichtigen Einricht 4 
und äussert sich sehr pessimistisch über die aeronautischen Versuche der N 
Bezeichnet die grossen, auf Zeppelins Versuche gesetzten Erwartungen als« 
Irrtum. Schliesst sich Hiram Maxim an, welcher die Lösung des Problems 
vom Ballon, sondern vom Aeroplan erwartet, hält aber auch die Aeroplane 
sehr unvollkommen. x 


i Jakob Schenk: Der Vogelzug in Ungarn im Frühjahr 1907. (Ebenda | 


Verarbeitung von zirka 13000 Daten, die von 1500 Beobachtungsstati 
stammen. Trotz des abnorm langen Winters und der starken Zugversp 
zeigten die Zugstypen keine nennenswerten Veränderungen, was einen 
Beweis für die Richtigkeit der früher aufgestellten AUBSLTDEN ae sin 
kalender von 168 Vogelarten beschliesst die Arbeit. 


Inhalt: Heinrich ‚Gechter: Beobachtete Vögel auf der ‚hamburg si 


Anderes. — Meer en, Ornithologische Nohzeni 
‚Meisen Schilfstengel anschlagen. Nordseetaucher. Fuligula Stelleri e7 
kreuzschnabel-Invasion 1909. Stimmungsbild von der Nordsee. Früh 
der Turmschwalben. Zrylloscopus trochtlus eversmanni ae  Berich 

besprechung. —  Literatur- Uebersicht. 2 ER 
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Mitteilungen für die Vereinsmitglieder. 


I. Wechsel des Geschäftsführers betreffend. 

Unser bisheriger Geschäftsführer, Herr Pfarrer Jahn in Hohen- 
 leuben, ist durch seine Ernennung zum Superintendenten in Greiz 
2 entire worden, das Amt als Geschäftsführer des „Deutschen Vereins 
= zum Schutze der Vogelwelt“ niederzulegen. An seine Stelle hat der 

Vorstand Herrn Amtsgerichtsassistent Oelssner in Gera, Altenburger 
trasse 47, als Geschäftsführer verpflichtet. Wir bitten unsere Mit- 
4 glieder sich von jetzt ab in allen den Geschäftsführer angehenden 
3 _ Angelegenheiten an Herrn Oelssner wenden zu wollen. 
, 
; 


U. Erscheinen der Raubvogeltafeln betreffend. 


Hierdurch machen wir unseren Mitgliedern die Mitteilung, dass 
_ unser Verein soeben zwei neue, die häufigsten Raubvögel unseres 
Vaterlandes darstellende Wandtafeln erscheinen lassen hat und dass 
diese für den Preis von je 4,00 Mark auf Leinwand aufgezogen und 
_ mit Rollstäben versehen, und für 3,50 Mark auf Papier aufgezogen, 


einschliesslich Porto von unserem Geschäftsführ er, Herrn Amtsgerichts- 
27 


Jeder Tafel wird ein Texthett Degen Nichimitekeat oe 
Tafeln nur durch den ‚Buchlrangel: zum Be von 4,00 Marke hi: 
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worfen, sind auch als Bilder ansesnördanli Be, a - 
einen Schmuck für jedes Zimmer dar. Sie sind 70x100 cm gross un 
in 14 Farben auf photolithographischem Wege hergestellt. Eine ve 
kleinerte, mit wenigen Farben auf photographischem Wege hergestellte 
Abbildung beider Tafeln liegt dieser Nummer der „Ornithologischen 
Monatsschrift“ bei. Hoffentlich findet das Unternehmen, das für a | 
Verein ein erhebliches Opfer bedingt, recht allgemeine Ansrie K 
und weite Verbreitung. Sollen doch die Tafeln in erster Linie dazu % 
beitragen, für unsere Raubvögel, die immer mehr und mehr aus dem 3 
Landschaftsbilde verschwinden, Interesse zu erwecken, damit auch sie 
sich weitgehenden Schutzes erfreuen möchten. | 


EEE 


Der Vorstand des Deutschen Vereins ee 
zum Schutze der Vogelwelt,e.V. a 
Unsere Raubvogeltafeln. Be = 


Als der „Deutsche Verein zum Schutze der Vogelwelt“ im Jahre: 

1886 seine erste für Schule und Haus bestimmte Wandtafel mit den Ab- 
bildungen der gewöhnlichsten deutschen Kleinvögel herausgab, erntete 

er mit diesem Unternehmen ungeteilten Beifall. Nach wenigen Jahren 
schon war die gesamte Auflage vergriffen, und der Wunsch, ein Gegen- 

stück zu dieser Tafel zu haben, wurde von den verschiedensten Seite 
geäussert. Auch die II. Tafel, die im Jahre 1892 erschien, erregte 
allgemeines Wohlgefallen, auch sie war nach kurzer Zeit ein Auschaı 
ungsmittel mancher Schüle und eine Zierde mancher Kinders 
geworden. | TE 

In der seitdem Fergangene] a ist zum Schutze unserer 


haben, here von unseren ee Anregungen in We 
Bild, auf fruchtbaren Boden Ben sind. WE 
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< Ist nun früher die Vogelschutzbewegung zum guten Teil auf 
E utilitaristischen Beweggründen aufgebaut worden, so dass die Schutz- 


bestrebungen in erster Linie den sogenannten nützlichen Vögeln zu- 


gute kamen, so hat sich das in neuerer Zeit zur grossen Freude jedes 
Naturfreundes doch etwas geändert. Nicht als ob man jetzt den nütz- 


lichen Vögeln nicht auch noch Schutz angedeihen lassen wolle, aber 


man sucht doch auch die sogenannten schädlichen Vögel, selbst wenn 


sie dem menschlichen Haushalte sehr grossen Schaden zufügen, inso- 
fern zu schützen, als man zu verhindern sucht, dass sie aus der Fauna 
unseres Vaterlandes vollständig verschwinden. Besonders die Raub- 
vögel sind es, die früher nicht den geringsten Schutz genossen. Alles, 


was einen krummen Schnabel hatte, wurde herabgedonnert, um günstig- 
 stenfalls als ausgestopfte Trophäe ein Frass der Motten zu werden, 


meistens aber um, an das Scheunentor genagelt, als warnendes Beispiel 
für ähnliches Raubgesindel zu dienen. Heute hat sich auch bez. der 


Raubvögel ein erfreulicher Umschwung in einsichtsvollen Jägerkreisen. 


vollzogen. Aber-immerhin ist die Kenntnis unserer deutschen Raub- 
vögel in weiten Kreisen noch so gering, dass möglichst viel getan 
werden muss, diese Lücke zu füllen, um so dazu beizutragen, die noch 
vorhandenen Arten unserer Fauna zu erhalten. 

| Diese Erwägungen waren es, die den Vorstand des „Deutschen 


_ Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ bestimmten, der Herausgabe einer 


Anzahl Wandtafeln mit den Abbildungen der gewöhnlichsten deutschen 
Raubvögel näher zu treten. Herr J. Rhamm in Braunschweig, ein 
ebenso gewiegter Kenner unserer Raubvögel wie vorzüglicher Maler, 
erbot sich in liebenswürdiger Weise zwei Tafeln zu entwerfen. Die 
Auswahl der Vögel und ihre Zusammenstellung erfolgte in der Art, 
dass die am meisten mit einander verwechselten Raubvögel auf eine 
Tafel kamen. Aus pädagogischen Gründen wurde die Zahl der auf 
einer Tafel dargestellten Arten beschränkt. Die I. stellt einmal den 
Turmfalken und den Sperber, und dann die sich in der Grösse so nahe 
stehenden und deshalb zu Verwechselungen Anlass bietenden drei 


‚Bussardarten (Mäuse-, Rauhfuss- und Wespenbussard) und den Hühner- 


habicht dar, die II. den roten Milan, den Wander- und Baumfalken und 


' die drei Weihen (Korn-, Wiesen- und Rohrweihe). Ein jeder Tafel bei- 
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Dr. Julius Hoffmann. m ; 

Wir hoffen, dass sich unsere Raubvogeltafeln der gleichen B 
‘heit erfreuen mögen wie unsere beiden früheren Vogelwand 
en sie mas Den in die Welt und dam ee a 


Sr 


.halten bleibt! ee ER ; E. 
Der Vorstand des Deutschen Versi a 
zum Schutze der Vogelwelt,e V. 


.‚v. Wangelin. Hennicke Taschenberg. Frhr. v. ‚ Wangenheim, 


Kurze Erläuterung zu der I. Wandtafel mit Abbildungen | 3 2 SE 
der wichtigsten deutschen Raubvögel. TE 


Herausgegeben vom Deutschen Verein zum Schutze der Vogelwelt, e; v Er Br 


Der Turmfalke /Cerchneis tinunculus /L.]J). Der Turmfalke, auch ? 
Mauer-, Kirch- und Mäusefalke, Wannenwehe, Rötel- oder Rüttelgeier, = 

b Rötel- oder Rüttelfalke oder -weihe genannt, gehört, wie schon sein IE 
gebräuchlichster Name zeigt, zu den Falken, weicht aber von den Edel- 
falken in der Lebensweise und im Aussehen ganz bedeutend ab, ein 
Umstand, der auch in der Namengebung zum Ausdrucke kommt. Er 
gehört mit dem Rötel- und Rotfussfalken in die Gruppe der Rotfalke: 
die sich durch ihren langen, stark zugerundeten Schwanz, ihre nach A 
den Geschlechtern verschiedenen Zeichnungen, ihr loseres Gefieder ı L 
die schwächeren Fänge mit kürzeren Zehen, dicken Sohlen und wen 
deutlichen Ballen auszeichnen. Auch in der Nahrung unterscheiden 
sich von den Edelfalken ganz bedeutend. Sie ähneln mehr den We 
und Bussarden in ihrer Lebensweise und nähren sich von 
Insekten und Vögeln, welch letztere sie jedoch nicht im 
fangen vermögen. Am häufigsten wird der Turmfalke mit d 
Bnzehsell, ga ihm in der Grösse sehr nahe un Bi 


Stuttgart, Verlag für ange ee & Nägele.. H 
Vogelfreunde, ie E. SohmeEEbag Nr 


a 


zZ 


mar 
M 


En 


% . . : a0 DR „ed —— 4 
Herausgegeben vom Deutschen Vereine zum Schutze der Vogelwelt (E. V.) Verlag, Lithographie und Druck von Ottomar Rottier & Comp., Qera Reuß. 
Pernis apivorus (L.) Aceipiter nisus (L.) Archibuteo lagopus (Brünn.) 
Wespenbussard Sperber Rauhfussbussard 
Junges Weibchen Junges Männchen Altes Männchen 
Cerchneis tinnuncula (L.) Astur palumbarius (L.) Buteo buteo (L.) 
Turmfalk Hühnerhabicht Mäusebussard 
Altes Männchen Altes Männchen Altes Männchen 


Raubvögel il. 


z - - TI ) 


Herausgegeben vom Deutschen Vereine zum Schutze der Vogelwelt (E. V.) Verlag, Lithographie und Druck von Ottomar Rottier & Comp., Oera Reuß. 


Circus pygargus (L.) Falco subbuteo L Milvus milvus (L.) 
Wiesenweihe Baumfalk Gabelweihe 
Altes Männchen Altes Männchen Altes Männchen 
Circus aeruginosus (L.) Falco peregrinus Tunst. Circus cyaneus (L.) 
Rohrweihe Wanderfalk Kornweihe 


Altes Männchen Junges Männchen Altes Männchen 


u 


’ i > FR 
or Une 2er DL, 
FroE wie 


SE ordentliche 


Vögel schlägt er 


Schaden, 


e 2 5 " L 
Sie 2,2 ur. Fr » “ Sat: ab a et 1 2 E 
VER io EN KA ee BIER - 
SH sE 2: A KITIRE, ie “ Er IB IR Kt 
2 ; ER Da = 


1 Wandtafel der wichtigsten deutschen Raubvögel. 381 


Br spitzeren Flügel und den längeren, rund abgeschnittenen Schwanz, 
_ wie die untenstehenden Flugbilder zeigen. 
schon seine Nahrung beweist, ein fast durchweg nützlicher Vogel. Er 


Der Turmfalke ist, wie 


leistet dem menschlichen Haushalte durch die Vertilgung zahlreicher 
Mäuse, Heuschrecken, Grillen, Maulwurfsgrillen und anderen schädlichen 
Ungeziefers ausser- 
Dien- 
ste, gegen die der 
DerEL Ser 
durch Fangen eini- 
ger weniger Vögel 
anrichtet, kaum in 
Betracht kommt. 


Der Turmfalke. 
nur, wenn sie sitzen oder nachdem er sie durch lang anhaltende Jagd 


so weit gebracht hat, dass sie sich drücken. 


Ausserdem belebt er durch sein Fluebild die Landschaft ausser- 
ordentlich, zumal da er in der Regel wenig scheu ist und sich infolge- 


dessen ausder Nähe leicht 
beobachten ‚lässt. Es ist 
deshalb äus- serst wün- 
‚schenswert, dass diese 
harmlosen Vögel mög- 

- liehst auch während der 
gesetzlichen Schiesszeit 


(vom 1. Okto- 
Februar) ge- 


Der Sperber. 


schont 


ber bis Ende 
WerT- 


den, sowohl im Interesse der Landwirtschaft wie auch zur Belebung 
des Landschaftsbildes unseres deutschen Vaterlandes. 

. Der abgebildete Vogel ist ein altes Männchen, eine nähere Be- 
schreibung erübrigt sich deshalb. Das Weibchen und der junge Vogel 
sind oben hellrostrot mit schwarzen Schaftflecken und breiten schwarzen 
Querbändern auf Rücken-, Schulter- und Flügeldeckfedern. Der Schwanz 
ist ebenso gefärbt mit verschwommenen schwarzen Querbändern und 
schwarzer Spitze, die Handschwingen schwarzbraun mit einem weissen 


en, es misst in der Länge 35 em und klaftert ca. 73 em, 
Männchen 82 und klaftert 68 cm. Der Schwanz misst 14 cm, 
Flügel erreichen in der Ruhe seine Spitze. ee, 
Der Turmfalke bewohnt Europa und einen Teil von Asien. 

uns ist er Zugvogel. In der Regel zieht er im September weg und 
kehrt im März zurück. In vielen Gegenden ist er auch schon zum 
Standvogel geworden. Er liebt das Feld und sucht tiefe Waldungen N 
in der Regel nur zur Nachtzeit auf. Während des Tages ist er "also 0% 
ständig über den Feldern zu sehen, wo er von einem Orte zum anderen S 
streicht, ab und zu mit den Flügeln rüttelnd in der Luft stehen 
bleibt, um dann im raschen Stosse die Maus, auf die er es be ae 
zu erhaschen und -fortzutragen oder in leichtem Bogen weiter zu 
streichen und eine neue Beute aufs Korn zu nehmen. Gern lässt er je, 
sich dann auf einer Erdscholle, einem Getreidehaufen oder einem Stein o 
nieder, um seinen Fang zu kröpfen, bisweilen auch um auszuruhen. 4 
Seine Stimme, die man namentlich im Frühjahre häufig hört, lautet: | 
„Klih, kli kli“. Sein Nest findet man sowohl in Felsspalten, auf Türmen. 
in Ruinen und Baumlöchern, wie auch auf hohen Bäumen. Hier benutzt .s 
er dann häufig einen alten Krähenhorst als Unterlage. Auch in Nist- Er 
kästen hat er häufig schon gebrütet. Das volle Gelege enthält meist = 
5—6, selten 7 Eier nicht vor Mitte April, Nachgelege findet man 
Ende Juni mit 3—4 Stück. Die Färbung variiert ungemein, die weisse 
Grundfarbe tritt selten deutlich hervor, meist erscheint der Grund. 
lehmfarben bis rostrot oder bräunlich, der mit vielen Punkten und 
kleinen oft verwischt erscheinenden Flecken bedeckt ist. Die Ri w 


bisweilen ganz ohne Unterlage, in Sen Freiherr Nestarı. F 
weicher Unterlage und werden nur vom Weibchen bebrütet, wäl \ 
das Männchen Futter herbeiträgt. Der Flaum der’ eben ausgeschlü 
Jungen ist schneeweiss, er bekommt aber bald an den obere! 
einen hellgrauen, rötlich angehauchten Ton. Die Jungen : 
Alten erst aufs Feld, wenn sie sich schon selbst ernähren kö n 
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Der Sperber (Accipiter nisus [L.]). Am häufigsten wird mit dem 
Turmfalken der Sperber, auch Finkenhabicht oder Stösser genannt, 
verwechselt. Die Unterscheidungsmerkmale des fliegenden Vogels 
haben wir bereits beim Turmfalken angegeben. Hält man den Sperber 
in der Hand, dann ist ein Irrtum über den Vogel allerdings kaum 
möglich. Das Männchen hat auf dem Rücken dunkel schiefergraue 


Färbung, über den Augen und im Nacken helle Federkanten. Die 


Unterseite ist weiss mit schönen hellrostroten, schmalen, wellen- 


förmigen Querstreifen, während der Schwanz schiefergrau mit bräun- 


lichem Anflug und braunschwarzen Querbinden ist. Je älter das Männ- 
chen wird, desto ausgeprägter werden diese Farben. Die Regenbogen- 
haut ist gelb, ebenso die Wachshaut und die Füsse, der Schnabel 


_ hornschwarz. Das Weibchen, das stets bedeutend grösser als das 


Männchen ist, ist weit weniger lebhaft gefärbt. Der schöne blaue 
Mantel fehlt, die Oberseite ist mehr grau, und die Unterseite lässt das 
schöne Rostrot vermissen. Junge Vögel haben braungraue Oberseite 
mit rotbraunen Federkanten, rostgelbe oder weissgelbe Unterseite mit 
unregelmässigen bräunlichen Flecken und Querbändern. Das Dunen- 
junge ist ganz weiss gefärbt. Während das alte Männchen in der 
Länge 21 cm, in der Klafterweite 60 cm misst, weist das alte Weibchen 
eine Länge von 35—38 cm, und eine Klafterweite von 73—80 cm auf. 
Die angelegten Flügel lassen die Hälfte des Schwanzes unbedeckt. 
Die Verbreitung des Sperbers erstreckt sich über ganz Europa, 
auch kommt er in den nördlichen und gemässigten Gegenden von 
Asien vor. Bei uns ist er Standvogel, der aber, hauptsächlich im März 
und September, streicht. Sein Flug ist ganz anders, viel reissender 
als der des Turmfalken, auch rüttelt er niemals. Seine Stimme klingt 
wie „kirk, kirk, kirk“. Ist der Turmfalke als vorwiegend nützlich an- 
zusehen, so ist dagegen der Sperber ein ganz gefährlicher Räuber, 
besonders das viel grössere und stärkere Weibchen. Während das 
Männchen in der Hauptsache kleine Vögel, besonders Sperlinge, fängt, 
jagt das Weibchen allerlei Vögel bis zur Grösse einer Krähe. Natürlich 
ist der Kampf mit einer Krähe immerhin ein schwerer, aber es sind 
Fälle genug veröffentlicht, in denen auch sie vom Sperberweibchen 
überwältigt worden sind. Ist also der Sperber als ein schädlicher Vogel 


Gefahr für die Kleinvögel wurden. Be: 
Im Mai, selten Anfang Juni, findet man den Horst des Sperbers & 
in grösseren Waldungen, am liebsten in Nadelwaldungen, doch ist er 
auch schon, wie der des Turmfalken, in altem Mauerwerke gefunden 
worden. Er steht in der Regel 5-10 m hoch, häufig auf Nestern 
anderer Vögel oder des Eichhörnchens aufgebaut. Die kleine flache 
Horstmulde ist mit dünnen Rindenschüppchen belegt und häufig. mit: 
ausfallenden Federn bedeckt. Die 3—7 Eier, die im Durchschnitt 
39,8x 32,4 mm messen, sind rauhschalig und auf grünlich weissem a 
Grunde mit verschieden vielen leder- und rotbraunen Oberflächen- 3 
und violettgrauen Schalenflecken bedeckt. Das Weibchen brütet allein er: 
die Eier in ca. 5 Wochen aus, wird aber dabei von dem Männchen 
gefüttert. Die Jungen werden, sobald sie flügge sind, von den beiden : 
Alten im Fliegen und in der Jagd unterwiesen. ee: 


Der Mäusebussard. 5 | Su 

Der Mäusebussard (Buteo buteo /L.]). Der Mäusebussard, 
auch gemeinhin Bussard, Mäusefalk, Mäusegeier genannt, auch bloss 
Geier, dürfte unser bekanntester Raubvogel sein. Gleichwohl wird e 
häufig. mit dem Habicht verwechselt und vom Rauhfussbussard 
Wespenbussard kaum unterschieden. Vom Habicht unterscheide 
die beiden echten Bussarde im Flugbilde sofort durch den k 
breiteren, hinten abgerundeten Schwanz und die längeren Fli 
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der Kopf mehr vorgestreckt und kleiner, und | der Schnabel von unten 
sichtbar, auch der Schwanz etwas breiter. Kaum ein Raubvogel wechselt 
so in der Färbung wie der Mäusebussard.. Es kommen fast ganz 


Der Wespenbussard. 


_ weisse, aber auch fast ganz schwarze”Exemplare vor, und dazwischen 
finden sich alle möglichen Zwischenstufen von grau, braun, rostfarben. 
Alle Exemplare haben aber gemeinsam, dass bei ihnen der Schwanz 


Der Habicht. 


eine Anzahl helle und dunkle Querbinden trägt und dass die Schäfte 
der Schwung- und Steuerfedern weiss sind. Es würde zu weit führen, 
eine ausführliche Beschreibung der einzelnen Farbenvarietäten zu geben, 
da tatsächlich fast kein Vogel dem anderen gleicht und sich zwischen 
den Hauptphasen des schwarzen, braunen und weissen Mäusebussards 


und we die Färbung der jungen Vögel. ebenso Wechsel. wie di 
alten. Meistenteils ist die Unterseite braun, aber Le Federn. ze 


zahlreiche rostbraune und graue Flecken tragen. Wachshaut und Füsse 4 
sind gelb, Schnabel und Krallen hornschwarz, die Iris braun, im Alter Ei 
silberweiss. Die Länge des Vogels beträgt 52—55 cm, die Klafterweite 
118—127 cm. In allen Teilen Europas und Asiens kommt der Mäuse- 
bussard vor, doch geht er nicht ganz bis zum höchsten Norden und ist 
in Island und Grönland noch nicht beobachtet worden. Die nördlichen 
und östlichen Exemplare gehören vielleicht zum guten Teil einer 
anderen Form, dem Falkenbussard (Buteo Zimmermannae Ehmcke) an. u 
Unsere Bussarde sind meistenteils Zugvögel, die im Winter südliche Er. 
Gegenden aufsuchen. Wenn trotzdem auch in der kalten Jahreszeit. “ 
sich Bussarde bei uns aufhalten, so sind das fast ausnahmslos nordische 
Gäste, die durch den Nahrungsmangel gezwungen sind, ihre Heimat zu | 
verlassen. Der Mäusebussard ist im grossen Ganzen ein harmloser > 
Vogel, der sich, wie schon sein Name sagt, in der Hauptsache von 
Mäusen ernährt. Das besagt aber nicht, dass er nicht auch andere 
Nahrung nimmt, wo er sie findet, nur muss ihm ihre Erbeutung nicht 
allzu viel Mühe machen. Die Hauptgrundzüge seines Charakters sind 
Trägheit und Gefrässigkeit, und deshalb ist seine Speisekarte ausser 
ordentlich reichhaltig. Maulwürfe, Hamster, Ratten, Frösche, Eidechsen 
nen, Insekten a a ja sogar a au er zu en 


worden, dass er sich isch fängt, Seine Errihe N bri 
mit sich, dass er sich hauptsächlich auf dem Feld und an den W 
rändern aufhält. Man kann ihn, besonders in der ‚Erntez Rz 
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“ wenn er sein Revier absucht. Bisweilen rüttelt er dann etwas über der 
Beute, die er sich ausgesucht, um sich dann auf sie herabzulassen. 
Ein andermal hat er sich einen Getreidehaufen, eine Telegraphenstange 
oder einen Stein zur Warte ausgesucht, von der aus er nach Beute späht. 
Wieder zu anderen Zeiten steht er regungslos neben einem Maulwurfs- 
hügel, um in dem Augenblicke, wo der Maulwurf aufstösst, mit seinem 
zur Bewältigung grösseren Wildes vollständig ungeeigneten Fange zuzu- 
greifen. Nur im Frühjahr, in der Paarungs- und Brutzeit, halten sich die 
Vögel im dichteren Wald auf. Man kann sich dann stundenlang an 
. ihren Flugspielen, die sie hoch über den Wipfeln abhalten, erfreuen. 
Sie lassen dabei häufig ihre heisere, „hiäh“ tönende Stimme hören. 
Ihren Horst legen sie auf hohen Bäumen an, und zwar am liebsten auf 
Laubbäumen. Starke trockene Zweige und Reiser, die innen mit 
allerlei weichen Stoffen, Moos, Blättern, Federn ausgepolstert sind und 
häufig einem vorjährigen Horst oder einem Krähennest entstammen, 
bilden den flachen Horst, der im April oder Mai 1-4 kurz ovale, 
grünlichweisse, bald mehr, bald weniger stark rötlich braun gefleckte, 
selten auch ungefleckte, 54,8%x43,9 mm im Durchschnitt messende 
Eier enthält. Die Eier werden 26—28 Tage vom Weibchen allein be- 
brütet, die grau gefärbten Dunenjungen aber von beiden Alten gefüttert. 

Die Alten lieben ihre Brut sehr und greifen unter Umständen den 
_ Räuber ihrer Jungen wütend an. Der Mäusebussard verdient den 
Schutz des Menschen, wie der Turmfalke, auch in der Zeit, in der sein 
Abschuss gesetzlich gestattet ist, selbst wenn er sich einmal einen 
 Uebergriff erlauben sollte. Der Nutzen, den er durch Vertilgen der 
schädlichen Nager bringt, und der ästhetische Genuss, den uns seine Flug- 
spiele gewähren, fällt zu seinen Gunsten ganz bedeutend in die Wagschale. 
| DerRauhfussbussard (Archibuteo lagopus [Brünn.]). Der Rauh- 
fussbussard ähnelt dem gemeinen Mäusebussard in jeder Weise. Auch 
bei ihm kommen allerlei Färbungsphasen vor, vom fast reinen Weiss 
bis zum dunklen Braun. Er ist nur eine Kleinigkeit grösser wie der 
Mäusebussard und misst in der Länge 50—60 cm, in der Klafterweite 
132—165 cm. Das Weibchen ist in der Regel etwas grösser als das 
Männchen. Jüngere Vögel sind ebenso gefärbt wie die Alten, nur ist 
ihre Iris ockergelb, die der Alten nussbraun bis graubraun. Schnabel 


ten über sein Brüten in Deutschland ur unsicher undı mit b 
aufzunehmen. Er ist vielmehr in der Hauptsache ein Bewohne 
Nordens der Alten Welt, den er im Winter verlässt, um nach | 
zu streichen. Er wandert dann in "Mitteleuropa umher und h 

am längsten dort auf, wo er die meiste Nahrung findet. Sein : 

ist dieselbe wie die des Mäusebussards, auch seine Lebensweise 
seine Bewegungen. Manche Beobachter wollen allerdings in se 
Benehmen etwas edleres, adlerartiges gefunden haben. Seine Stimn 

die etwas höher ist als die des Mäusebussards, klingt wie „hüih“ oder 
„hüäh“ und wird besonders im Flug ausgestossen. Der Rauhfuss- 
bussard brütet in der Regel auf mässig hohen Klippen an der Meeres 
küste und an Felswänden, an denen er grosse Horste anlegt, die Se 

_ gern mehrere Jahre hindurch benutzt. Eier werden in der Regel in 
= Mai und Juni, aber auch bis in den September hinein‘ gefundı 
| Letzteres ist der Fall in Lemmingsjahren, und in diesen steigt au 
die Anzahl der gewöhnlich 2—4 zählenden Eier bis auf 6. Die Lem 
mingsjahre üben ja immer auf das Fortpflanzungsgeschäft der hoch- | 
nordischen Raubvögel einen äusserst günstigen Einfluss aus. Die Bieı 

die im Durchschnitt 55,1xx43,6 mm messen, sind denen des e 
bussards sehr ähnlich. Die Brütezeit ist et Wochen. | 


"Nutzen ne da de dabei die ee der Ge 
polizei ausüben und bewirken, dass nur kräftige Individuen 
pllanzung gelangen. 
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Fe Zussarden nicht das geringste zu tun. Er gehört, wie schon einer 
£ S seiner Namen sagt, ebenso wie der Fischadler und der Seeadler, zu den 
3 _ Weihen (Milvinae). Er ist in der Färbung fast ebenso verschieden wie die 
= Bussarde. Meistenteils ist er auf der Oberseite braun mit mehr oder 
E: weniger weissen Flecken, besonders an den Flügeldecken und Arm- 
_  sehwingen, der Schwanz zeigt eine Anzahl schwarzgraue Querbinden, 
die Unterseite ist meist weiss oder doch weisslich mit mehr oder 
E weniger vielen dunkelbraunen Flecken der verschiedensten Form und 
Grösse, und der Kopf schön aschgrau. Die kurzen, stämmigen Füsse, denen 
man es ansieht, dass der Vogel sie verhältnismässig viel zum Laufen 
benutzt, sind ebenso wie Iris und Weachshaut gelb, der Schnabel 
' und die Krallen schwarz. Es kommen aber auch Exemplare vor, die 
fast einfarbig braun gefärbt sind. Die Geschlechter unterscheiden sich 
_ weder in Farbe noch in Grösse. Die Länge des Wespenbussards be- 
_ trägt 55—56 cm, seine Klaiterweite 119—120 cm. Ganz Europa mit 
= Ausnahme des hohen Nordens und ein Teil von Afrika und Nordasien 
‘sind die Heimat des Wespenbussards. Bei uns in Deutschland kommt 

er zwar überall vor, doch ist er nirgends häufig. Im Herbste verlässt 

_ er uns und bringt den Winter bis zum April im Süden, in Afrika bis 
E; Madagaskar, zu. Da die Bäume schon belaubt sind, wenn er zu uns 
zurückkehrt, fällt er nicht allzu sehr auf. Jedenfalls wird er, ganz 
abgesehen von seiner geringeren Individuenzahl, weit weniger beobachtet 
‚als der Mäusebussard. Nur bei seinen Paarungsspielen ist er nicht zu 
übersehen, wenn er sich mit seinem Weibchen ohne Flügelschlag in 
weiten Kreisen hoch in die Luft hinaufschraubt, dann das Weibchen 
übersteigt, um sich hierauf aus höchster Höhe, die Flügel fast senk- 
recht nach oben gestellt, unter eigentümlich schüttelnden Bewegungen 
zum Weibchen wieder herabzulassen, ein Spiel, das oft viertelstunden- 
lang wiederholt wird. Seine Stimme, die er häufig minutenlang hinter 
_ einander hören lässt, lautet: „kick kick-kick“. Die Nahrung besteht 
- in der Hauptsache aus Insekten aller Art, doch bevorzugt er die Nester 
der Hummeln und Wespen, die er mit den Füssen herausscharrt wie 
die Hühner und dann plündert. Aber auch allerlei kleinere Säugetiere, 
der Inhalt von Nestern der bodenbrütenden Vögel und die Vögel selbst, 
sowie Frösche, sogar Pflanzenteile hat man bei ihm gefunden. Viel 
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der Wespenbussard seinen Horst nicht nur mit grünen Zweigen 
randet, sondern auch im Innern mit grünen Zweigen auslegt, | 


Weibchen sehr eifrig bebetleh a beteiligt sich unter Umständen 

auch das Männchen am Brutgeschäft. Die sehr niedlichen Dunenjungen. 
sind gelblichweiss gefärbt. Sie verlassen zwar das Nest, sobald sie ; Eu 
flügge sind, benutzen es aber noch längere Zeit hindurch zur Nachtruhe. 3 @ 
Die Familie hält sich noch lange zusammen und begibt a auch 
zusammen auf die Wanderschaft. 

Wenn der Wespenbussard auch in erster Linie Insekten 
ist und als solcher grossen Nutzen bringt, so schädigt er doch anderer 
seits den Menschen durch Vernichtung zahlreicher Bodenbrüter und 
‚anderer Vögel. Gleichwohl ist seine Schädlichkeit nicht allzu BR 
anzuschlagen, weil der Vogel nur im Sommer bei uns ist und ausser- 
dem nirgends häufig vorkommt. 

Der Hühnerhabicht (Asiur palumbarius /[L.]), Der Höhne 
habicht ist ein über ganz Nord- und Mitteleuropa und Nord- und Mittel- 
asien verbreiteter Vogel. Während er früher bei uns überall ‚gemein. | 
war, hat er in der Gegenwart infolge der unausgesetzten Verfolgung | 
der Zahl nach sehr abgenommen. Er ist bei uns sowohl Zug- wie 
an und ua Ehe a: streichen in der Be 
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Be | | 
- sondern in der Regel in mittlerer Höhe. Ungern ruht er im Freien 
oder auf einem Stein aus. Sein gewöhnlicher Ruf ähnelt dem .des 


Sperbers und klingt wie „kirk—kirk—kirk“. 
Sicher ist der Habicht der gefährlichste und schädlichste von allen 
unseren Raubvögeln. Nichts ist vor ihm sicher. Er greift die Ente 


auf dem Wasser, die Taube in der Luft, den Maulwurf oder den 


Hamster auf dem Erdboden, einerlei, ob er auf sein Opfer von oben, 
von der Seite oder von unten stossen muss. Seine Beute verzehrt er 
am liebsten im Gebüsch. Vorher rupft er grössere Vögel, während er 
kleinere Vögel und kleinere Säugetiere ganz verschluckt. Grössere Säuge- 
tiere schält er aus dem Balg heraus. Wie schon beim Rauhfussbussard 
ausgeführt ist, schlägt er wie alle Raubvögel mit Vorliebe aus den 
Hühnervölkern und Fasanengesperren die schwächsten oder abnorm 
gefärbten Individuen in erster Linie. 

Seinen Horst baut der Habicht sowohl in Laub- wie in Nadel- 
wäldern auf einem Baume, nie unter 15 m hoch. Er wird ziemlich 
liederlich aus dünnen Zweigen auf grober Unterlage errichtet und gern 
mit grünen Zweigen ausgelegt. Da der Vogel gern den alten Horst 
wieder benutzt oder Horste anderer Raubvögel als Unterlage nimmt 
und alljährlich neu ausbessert, gewinnt das Nest nach und nach einen 
so bedeutenden Umfang, dass unter Umständen ein erwachsener 
Mensch darin stehen kann. Die 2—4 im Durchschnitt 57%x44,7 mm 


messenden, also Hühnereiern in der Grösse ähnelnden Eier sind grau- 


srünlich gefärbt und tragen nur selten gelbbraune Flecken. Sie 
werden vom Männchen und Weibchen abwechselnd drei Wochen lang 
bebrütet. Die eben ausgeschlüpiten Jungen sind oben grauweiss, unten 
reinweiss und bleiben fast zwei Monate lang noch im Horst, ehe sie 
ausfliegen können. 

Der abgebildete Vogel ist ein altes Männchen, das alte Weibchen 
ist meistens etwas grösser und mehr bräunlich gefärbt. Auch ist die 


Querzeichnung auf der Unterseite etwas breiter. Die Länge des 


Habichts ist 49—61 cm, die Klafterweite 100—115 cm. Beim jungen 
Vogel ist der Rücken braun, die Unterseite rötlich weiss und zeigt 
an Stelle der Querbänderung schwarzbraune, tropfenförmige Längs- 
flecken. ER Dr. Carl R. Hennicke. 


Der Wanderfalke (Falco peregrinus neh De: gr 
unseren einheimischen Edelfalken ist der Wander-, Tauben- o 
falke, denn der nordische Jagdfalke, der Feldeggsfalke und der 
falke sind bei uns nur Gäste. Der letztere allerdings war in der 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts als Brutvogel in Böhmen fı 
worden, wurde aber von seinem Entdecker, Woborzil, auch sofort 
ständig ausgerottet. Auch dem Wanderfalken dürfte das gleiche 
schick beschieden sein, wenn der sinnlosen Prämienzahlung auf s 

 Erlegung nicht bald Einhalt getan wird. Es ist Ja nicht zu bestre 
dass der Vogel bei seiner Kraft und Stärke unter dem Flugwil 
wohl, wie auch unter den Tauben grosse Verwüstungen anzurichter 
stande ist, zumal wenn man berücksichtigt, dass er nicht nur fü 
selbst sorgt, sondern auch noch die weniger edlen und weniger 

wandten Bussarde mit Nahrung dadurch beschenkt, dass er ihnen « 

i weiteres seine Beute überlässt. Es ist aber zu bedenken, dass 

| Zahl der bei uns brütenden Wanderfalken nach und nach so ge | 

geworden ist, dass der Wanderfalke als Naturdenkmal angesehe 
werden muss und dass der Schaden, den die wenigen Exemplare 
| dem Federwild anrichten, nur relativ ein sehr geringer sein ka br 
Man gönne diesem herrlichen Vogel eine Stätte, dem Be. 
aber den Fe den Ben im Freien beobachten zu u SE 


Asien, Nordafrika und Nordamerika. Im ie . er! 
und aEnpnat in der Be haupesc den ' 


hält. Sein Flug ist Be und schnell. c 
charakteristisch infolge der langen, spitzen Flügel und 
Schwanzes, so dass er im Eues a Ei ‚ande 
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B schwanken für die Länge zwischen 39 und 49 cm, für dieKlafterweite 
zwischen 84 und 113 cm. Die grösseren Masse sind die der Weibchen. 
Der Wanderfalke stösst nie auf sitzende Vögel oder auf vierfüssiges 
Wild, denn sein Stoss erfolgt stets mit so rasender Geschwindigkeit 
schräg von oben nach unten, dass er beim Stoss auf die Erde sich 
selbst verletzen würde. Dagegen schlägt er fliegende Vögel von der 
Grösse der Lerche bis zu der Wildgans. Nur beim grössten Hunger 
nimmt er auch vierfüssiges Wild an. Seine Stimme lautet wie: „kajak- 
kajak“. Schon im März beginnt der Wanderfalke mit dem Horstbau. 
Gern benutzt er die Nester anderer Raubvögel oder Krähen, häufig aber 
legt er sein Nest auch in Felsspalten oder in Ruinen, ja bisweilen so- 
gar auf der blossen Erde an. Die 3—4, im Durchschnitt 51,7xX40,7 mm 
messenden Eier haben braungelblichen Grund und sind rötlichbraun 


Der Wanderfalke. 


bespritzt und bekritzelt. Das Weibchen bebrütet sie 3—4 Wochen lang, 
wird während dieser Zeit vom Männchen gefüttert, auch bisweilen ab- 
gelöst. Die Dunenjungen sind schneeweiss gefärbt. 

Der Vogel auf unserer Tafel ist ein jüngeres Männchen. Es ist 
geflissentlich kein altes Männchen abgebildet worden, weil die in die 
Hand der Jäger fallenden Wanderfalken in der Regel jüngere Individuen 
sind. Das alte Männchen und ebenso das Weibchen ist auf der Ober- 
seite schön aschgrau gefärbt mit schwarzen Flecken und Querbändern. 
Die unteren Flügeldecken sind weiss und zeigen schwarze (Juerbänder, 
die Unterseite ist rötlich weiss und trägt an den Seiten der Brust und 
des Bauches schwarze (Juerflecken, die nach hinten zu immer grösser 
werden. Junge Vögel sind oben dunkelbraungrau, unten gelblichweiss mit 


schwarzbraunen Längsflecken und haben bläuliche Füsse und Wachshaut. 
28 


harter Vogel, wie auch die Abbtin zeigt. "Das Weibchen. ist: uf 
der Oberseite nur etwas dunkler, und die rostbraune Färbung der U * : 
schwanzdeckfedern etwas fahler. Sonst ist es dem Männchen sehr ähı 
nur etwas grösser. Bei den Jungen ist die Oberseite. dunkelsch 
grau, zeigt aber rostgelbliche Federränder. Die ganze Unterseitı 2 
rostgelb mit schwarzen Flecken. Hosen und der After sind ungefl 2 
Die Wachshaut ist bläulichweiss, die Füsse hellgelb. Die Heimat ı 
Baumfalken ist das wärmere und gemässigte Mitteleuropa und Mittel- 
asien, von wo er als Zugvogel im Herbste bis nach Südafrika wandert. 


Wie der Wanderfalke hält er sich gern im Freien und an Waldrändern 3 


Der Baumfalke. | SS ee 


auf, bevorzugt aber auch in der Brutzeit kleine Feldgehölze und lichtere BE 
Waldungen, während er den geschlossenen Wald meidet. Seine Stimme 
lautet: „gäth—gäth—gäth“. Auch er ist ein sewandter Flieger, d c 

hat sein Flug nicht das Reissende, Stürmische des Wanderfall 5 
Dee Nahrung bien Vögel und. Insekten. Letztere sucht er auch 


Wanderfalke. Den Horst des Bunfalken findet ı man mei a | 
einzeln stehenden Bäumen, sogenannten Ueberhältern. Er is 


4 


eines alten Krähenhorstes, gebaut und enthält im Juni 3—4 im Durch- 
e schnitt 33x41 mm messende Eier, die schmutzig weiss, stark rotbraun 
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bespritzt und verwaschen gefleckt sind. Sie werden vom Weibchen 
allein bebrütet. Die Jungen sind mit grauweissem Flaum bekleidet 


und werden von beiden Alten innig geliebt und beschützt. 


Der rote Milan (Milvus milvus /[L.]). Das Flugbild keines unserer 


P- Raubvögel ist so schön und ausgeglichen wie das des roten Milans, der 
_  Königs- oder Gabelweihe. Er schwimmt stundenlang in der Luft, ohne 


dass er auch nur ein einziges Mal die Flügel bewegt. Nur mit dem 
tief gegabelten Schwanze steuert er, indem er ihn stetig dreht und 


Der rote Milan. 


wendet. Deshalb besingt ihn auch der Dichter mit den Worten: „Im 


Bereich der Lüfte König ist der Weih!“ Der rote Milan ist mit keinem 


' anderen Raubvogel zu verwechseln. Selbst sein nächster Vetter, der 


schwarze Milan, unterscheidet sich, abgesehen von der Färbung, durch 


die geringere Grösse und den kaum gegabelten Schwanz. Das Kleid 
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des alten Männchens zeigt uns die Abbildung auf der Tafel. Das 
Weibchen ist in der Färbung kaum unterschieden, nur ist es stets 
grösser als das Männchen. Das letztere misst in der Länge durch- 
schnittlich 59 em und klaftert 144 cm. Die entsprechenden Zahlen 
für das Weibchen sind 66 cm und 155 cm. Junge Vögel sind auf der 
Oberseite schwarzbraun, mit rostbraunen Federkanten, die Unterseite 


ist rostbraun und zeigt einzelne schwarze Schaftflecken. Zu Hause ist 


unser Vogel in ganz Europa, das er bis zum 61. Breitengrad 
in Kleinasien und Nordafrika. In Grossbritannien ist er so 
ausgerottet. Im allgemeinen ist er Zugvogel, doch kommt es vor, ı | jr 
einzelne bei uns überwintern. Auf dem Zuge fliegt er meistenteils in 2 
grösserer Anzahl, selten einzeln. Im allgemeinen zieht er die Ebe, 
dem Gebirge vor, und hier wiederum das freie Feld dem Walde. Nur 
während der Fortpflanzungszeit sucht er den letzteren auf. In seinem. 
Benehmen ist er ganz das Gegenteil der Falken. Träge treibt er sich 
auf den Feldern umher und nimmt alles, was sich ihm darbietet, auf. i 
Nur sitzende und kriechende Kreaturen fallen ihm zur Beute, Mäuse, 


Hamster, junge Hasen, junge Hühner, Schlangen, Eidechsen, Frösche, 
Regenwürmer und Fische, ebensowenig verschmäht er die an der 3 
Oberfläche des Wassers schwimmenden toten Fische und allerlei Aas. & . 
Der Landmann kennt und fürchtet ihn als Geflügeldieb, dabei ist 
er aber so feige, dass jede sorgsame Henne ihn von ihren Küchelchen Ss 
verscheuchen kann. Sein Schaden ist deshalb auch nicht allzu hoch e 
‚anzuschlagen. Brehm erklärt ihn sogar für den harmlosesten aller 4 
Raubvögel. Seine Stimme ist ein hochklingendes: „hiäh—hi—hi—hiäh®. 
. Bisweilen lässt er aber auch eine Art trillernden Gesang hören. Seinen 
Horst legt.der rote Milan auf alten, hohen Bäumen an, wobei er auch S 
häufig die Horste anderer Raubvögel oder Krähen benutzt. Eine be- Y 
sondere Eigentümlichkeit des Vogels ist es, dass er den Horst mi 
allerlei Papierfetzen, Stofflappen, Lumpen, teilweise ee 4 


Art, ausfüttert, und dass dann auf dieser, bisweilen arg stinkenden, 
Unterlage die 3—4 Eier liegen, die im Durchschnitte 56,7x44,8 mm 
messen, weisse Grundfarbe und rötliche Flecken haben. Das Weibchen 
brütet allein und sehr fest. Die eben ausgeschlüpften Jungen sind 
weiss mit graubraunem Rücken. Sind die J ungen erst etwas älter, 
dann halten sich die Alten, vom Neste verscheucht, stets ausser Schuss- 
weite und werfen den Jüngen Nahrung aus der Luft ins Nest her: 

Die Rohrweihe (Circus aeruginosus [L.]). Die Weihen sind | 
den Habichten nahestehende Gruppe, an denen der schlanke 
bau "und der lange dünne Lauf besonders auffällt. Währ r 
Steppen-, Wiesen- und Kornweihe einander sehr ähneln und 
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weicht die Rohrweihe von den anderen Weihen sowohl durch die 


Färbung, wie auch durch die bedeutende Grösse sehr ab. Auch bei 
ihr ist das Weibchen viel grösser als das Männchen, es misst in der 


Länge 52-—-56 cm, in der Breite 123—125 cm. Das alte Männchen 


ist dagegen 49—52 cm lang und klaftert 116—123 cm. Die Beschreibung 


gebe ich nach Naumann und Blasius. Sie lautet: „Wachshaut und 


Flügel blassgelb, der Kopf weisslich, Schwung- und Schwanzfedern ein- 


farbig, letztere sehr selten dunkler gewässert. Schleier vorn unter- 


brochen, die Schwungfedern aussen bis zur fünften, inwendig bis zur 
vierten verengt, die dritte und vierte am längsten, die Mittelschwingen 
grösser als die oberen Deckfedern, der innere Winkeleinschnitt der 
ersten Schwungfedern ragt etwas über die oberen Deckfedern hinaus.“ 


Das alte Männchen hat braunes Gefieder mit hellgeflecktem Kopf und 


aschgrauem Flügelfelde. Der Unterflügel ist an der Basis der grossen 
Schwingen weiss, an der Spitze schwarz. Die oberen Schwanzdeck- 


federn sind aschgrau mit weisser Spitze. Beim Männchen im Mittel- 


kleid ist das Gefieder braun mit hellgeflecktem Kopfe, das aschgraue 
Flügelfeld kleiner und matter, die oberen Schwungdeckfedern bräunlich. 
Der Unterflügel hat wenig weiss an der Basis der grossen Schwung- 
federn. Das alte Weibchen zeigt braunes Gefieder, am Kopf ist es 
etwas heller, nur ein grauer Anflug an den Flügeln vorhanden. Die 
oberen Schwanzfedern sind rotbraun. Der Unterflügel an der Wurzel der 
grossen Schwungfedern rostgelblich und braungrau gewässert. Das Junge 
hat schwarzbraunes Gefieder mit rostgelbem Scheitel, das Genick und das 
Kinn mit rostfarbigen, hellen scharfen Endkanten der Federn. 

Der Vogel lebt in ganz Europa, Nordasien und Nordafrika, und 
zwar bevorzugt er ebene, wasserreiche und besonders sumplige 
Gegenden. Bei uns ist er Zugvogel und wird nur höchst selten einmal 
im Winter beobachtet. Sein schwankender, gaukelnder Flug ist lang- 
sam und schwimmend und geht meist niedrig über Feld und Wasser 
hin. Findet die Rohrweihe etwas Passendes, dann stösst sie darauf, 
um es an Ort und Stelle zu verzehren. Wenn sie sich setzt, bevorzugt 
sie niedrige Gegenstände oder die platte Erde, selten setzt sie sich auf 
einen Baum. Dagegen ist ihr Wanderflug sehr hoch. 

Zur Beute fallen ihr besonders Wasser- und Sumpfvögel, sowie 


_ gefährlicher Nestrinbe, der nicht nur die un raubt, 
die Eier. Auf ihre Beute stösst sie nicht, sondern sie läs: 
sam auf den Erdboden herab und springt dem Beutetier 
Nesträuberei lässt sie als ganz gefährlicher Räubern erscheinen, 
Verfolgung im vollsten Masse verdient. Andererseits ist die Roh 
allerdings auch ein sehr interessanter Vogel, besonders wegen 

Flugspiele. Sie hat nämlich die Eigentümlichkeit sich im Fliegen 

| Br ehlagen Be dabei aus der Luft Near dann aber 


sie es viertelstundenlang fort, indem, sie dabei laut Akane oder Be - T 
Ihr Nest legt sie am liebsten im hohen Rohr an, bisweilen auch R 
im Een auf einer kleinen Insel, im hohen Getreide. | Be 


= Reisern zusammengebaut und enthält 4—5 Eier, die, schr vo 


weiss ie ohne irgend he, Zeichnine 2 zu zeigen. Das Weibche 
bebrütet sie drei Wochen lang. Die Jungen, die ein weisses Di 
kleid tragen, brauchen sehr lange Zeit, ehe sie Nügge werden. 
X Die Kornweihe (Circus cyaneus [L.]). Die eine der blauen Weihen, a 
die sich auf unserer Tafel befinden, ist die Kornweihe. Sie ist die gröss a 
der rei nahe Sen zu Wiesen-, Kon und Be in 


die Iris sei. Beim alten Männchen ni Kopf, Hals und Oberseite 
grau, die lerzeite und die oberen Schwanzdecken weiss. Die gros 


Spitze schwarz. Das Männchen im 1 Mittelkleide hat oben. braung Be: es 2 
| geflecktes Gefieder, unten weisses mit braunen Schaftflecken. 
Schwungfedern u auf gen a weiss und | braun 


sind Sohändent, Das sicherste Arikonfneichen sind jedoch die Schwanz- 
federn. Sie sind aussen bis zur fünften, innen bis zur vierten verengt, 
3 die dritte und vierte sind die längsten. Die Mittelschwingen sind 
rn grösser als die oberen Deckfedern, der innere Winkeleinschnitt der ersten 
= Schwungfeder legt an der Spitze der oberen Deckfedern. (Blasius.) 
Das alte Männchen ist 43 cm lang und klaftert 103 cm, für das 
alte Weibchen sind die entsprechenden Zahlen 49 bis 50 und 108 cm. 
= Auch die Kornweihe ist bei uns Zugvogel. Sie überwintert in 
Nordafrika und Indien, brütet im wärmeren und ‚gemässigten Europa 
_ und Asien. Den Aufenthalt 
teilt sie mit der Rohrweihe, 
mit der sie auch in der Lebens- 
weise vieles gemeinsam hat. 
Ihre Stimme lautet „Gägergäg 
gäg“. Das Nest findet sich 
im Schilfe, Getreide oder Gras, 
ist sehr liederlich gebaut und 
enthält 4—5 grünlichweisse, ann 
im Durchschnitt 45,2%35,5 mm messende, Es es schieden grosse 
Eier, die bisweilen einige rote Spritzfleckchen zeigen. Auch die Korn- 
 _weihe ist ein äusserst schädlicher Räuber. 
| Die Wiesenweihe (Circus pygargus [L]). Die zweite der in 
Deutschland brütenden blauen Weihen (die Steppenweihe ist in Deutsch- 
land nur Gast und brütet nur ausnahmsweise hier) ist die Wiesenweihe. 
Sie zeigt nach Blasius und Baldamus einen vorn unterbrochenen Schleier. 
Die Schwungfedern sind 
aussen bis zur vierten, 
_ innen bis zur dritten ver- 
_ engt, die dritte ist die 
längste. Die Mittelschwin- 
gen und oberen Deckfedern 
sind von gleicher Länge. 
DerinnereWinkeleinschnitt _ 
der ersten Schwungfeder ragt 2,5 bis 3,5 cm über die oberen Deck- 
federn hinaus. Beim alten Männchen sind Kopf, Hals und Oberseite 
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_ auf dem Unterflügel ganz schwarz. Beim Mine im ee 
die Oberseite braun und hellrostfarbig gefleckt, die Unterseite ist Trost 
weiss mit rotbraunen Schaftstrichen auf der Brust. Die grosser 
Schwungfedern sind unten gebändert. Das alte Weibchen ist oben. % 
dunkelbraun und rostgelb gefleckt, unten rostgelblich mit rotbraunen. 
Schaftstrichen. Die oberen Schwanzdeckfedern haben graue Enden und. 
dunkle Schaftstriche. Die grossen Schwungfedern sind unten gebändert. 2 
Das Junge ist oben dunkelbraun, die Federn mit hellrostfarbigen scharfen | 
Endkanten. Unten ist es hellrostfarbig mit dunklen Schaftstrichen. 
Die acht grossen Schwungfedern sind unten gebändert. Die oberen 2. 
Schwanzdeckfedern sind weiss und zeigen hellrostfarbige Enden und = 
dunkle Schäfte. Das alte Männchen misst 40—42 cm in der Re E 
und -109 cm in der Breite. Das Weibchen ist meist etwas grösser. 
Die Heimat der Wiesenweihe ist Süd- und Mitteleuropa, Ne - 

und das westliche Asien. Bei uns kommt sie nördlich nur bis zur 
Ostsee vor. Sie ist ebenfalls Zugvogel. Nur selten bleibt ein Exemplar 
über den Winter in Deutschland. In der Lebensweise und in der 
Nahrung unterscheidet sie sich kaum: von der Kornweihe, höchstens 
liebt sie noch einsamere Gegenden als diese. Die Eier, die manin der 
Regel nicht vor Mitte Mai findet, messen im Durchschnitt 40,6x31,9 mm. 
und sind kalkweiss. Ueber ihre wirtschaftliche Bedeutung ist dasselbe 
zu sagen wie bei der Kornweihe und Rohrweihe. Sie verBar dem e 
menschlichen Haushalt weit mehr Schaden als Nutzen. = 
Dr. Gas Hennicke. 


Kr 


rat Ya an Ko: 


2 
Bi} 


Se Nr Rn 


Winterbeobachtungen am Steinsperling und Anderes. 
Von Prof. E. Salzmann in Gotha. 
(Fortsetzung und Schluss.) 


Freitag, den 7. Dezember 1906: Es liegt Schnee, — 2° R ( 
Auf dem vw von Station ar urereleben Ba a rs nz 


Geschrei verfolgen sie ihn unable, 
kommen und von oben herab auf ihn zu stossen. 
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armen, vielleicht durch Hunger schon geschwächten Vogels erlahmen 
sichtlich mehr und mehr, und bald gelingt es einem der schwarzen 
Gesellen, ihn zu packen und fortzutragen, seinerseits nun verfolgt von 
seinem Jagdkumpan. 

1 Uhr 45 Minuten auf der Burg. Im Schlosshof liegt der Schnee 
gleichmässig zirka 10—12 cm hoch. Heller Sonnenschein ist über die 
Burg ausgegossen. Ein Grünspecht streicht von der Giebelwand ab. 
Um 2 Uhr kommen etwa zehn Steinsperlinge an, um nach wenigen 
Minuten Rast wieder zu verschwinden. Da — ich traue meinen Ohren 
kaum — vernehme ich aus der Luft den mir nur zu wohl bekannten 
Lockton einer Heidelerche (Zullula arborea /L.]). Ich schaue empor und 
erblicke sie. Wie aber kommt sie zu solcher Zeit hierher? Hat der 
langandauernde schöne Herbst sie bis jetzt an ihre heimatlichen Ge- 
filde gefesselt? Oder sollte sie erst kürzlich aus Stubenhaft entlassen 
sein? Wer mag es wissen? Und wieder, glaube ich, neckt mich mein 
Ohr: Mädchengesang!? Welche Schönen sollten es bei diesem Schnee 
wohl wagen, die steile Burg zu erklimmen? Doch verstummt ist der 
Gesang, und während ich noch über seine Entstehung nachgrübele, 
taucht auch schon aus dem Rahmen der Eingangspforte die prächtige 
Gestalt einer schlanken Brünette auf, der bald eine zweite folgt. 
Mutig stampfen sie durch den tiefen Schnee und wenden sich rechts 
dem Junkersaale zu. Hier machen sie halt, und während die eine be- 
müht ist, den Schnee von den Füssen zu klopfen, hält die andere Um- 
schau. Ringsum lässt sie ihre prüfenden Blicke schweifen, versunken 
in den Anbliek der herrlichen Landschaft. Da geht es plötzlich wie ein 
elektrischer Schlag durch ihren Körper und blitzesschnell wendet auch 
die andere den Kopf — ich bin entdeckt. Wie zwei erschreckte Rehe 
äugen $ie zu mir herüber. Aber bald beruhigen sich ihre furchtsamen 
Gemüter, sie treten in den Junkersaal ein, und ihr munteres Geplauder 
sagt mir, dass ihnen der Mut wieder zurückgekehrt ist. Jetzt kommen 
sie aus der Burgkapelle heraus und steuern auf den einzigen, noch 
benutzbaren Keller zu. Nachdem die erste an der Tür gerüttelt, ruft 
sie der Nachfolgenden zu: „er ist verschlossen“. Fast etwas wie Ent- 
täuschung glaubte ich aus ihrem Tone herauszuhören. Ob sie 
wohl ahnten, dass dieser Keller den edlen Gerstensaft birgt? Noch 


fach auf den Boden und suchen auf den wenigen durch die Dont re 


reicht ihr Minimum am 23. mit — 11° R., um dann 
zu steigen. 


 bekonımen. 2 Uhr 20 Minuten: Abermaliges Locken in der Luft. 


Nähe. Und nun machen sie Kehrt ünd verschw durch a 
Fürwahr, ein herzerquickender Ne diese frischen, a 


hofes mit dem düstern Gemäuer als Hier | 
schallt munterer Gesang aus den liederreichen Kehlen. von 2 
lehne zu mir herauf — und vorüber ist der Spuk. — — 

3 Uhr 15 Minuten: Etwa 18 Steinsperlinge kommen an, de 
eine Viertelstunde später weitere zwölf folgen. Sie begeben sich vie]- 


Re. 


schneefrei Be, Dielen nach Nalrang = 


scheucht sie särntlieh. Koch mehrmals kehrt dee Räuber nur m 
macht Jagd auf die Sperlinge, aber glücklicherweise ohne ‚Erf er 
4 Uhr 40 Minuten begeben sich auch die letzten 'Sperlinge zur Ruhe 
Nach 5 Uhr verlasse ich die Burg. Es ist mittlerweile recht kalt ge 
worden. In der folgenden Nacht zeigte das Thermometer Be 

Das Frostwetter hält nun längere Zeit an. Die Temperatur er- 


Sonnabend, den 29. Dezember 1906: 50 BR, MW. Ne 
Schnee, im Burghof etwa 15 cm hoch. 1 Uhr 47 Minuten auf ‚der 
Burg. Ich höre einen Steinsperling locken, ohne ihn zu Gesicht zu 


wird neblig. 2 Uhr 35 Minuten: Es beginnt zu schneien. u: 
47 Minuten: Zwei Turmfalken umkreisen den Turm. Zehn 
BALL N ein Seien, an, ohne u aufz 


einzeln und stumm und. anche sofort ihre Schlafstätten 

4 Uhr 40 Minuten. er | 
Das späte, vereinzelte mi ae Erscheinen der $ 

machte den Eindruck, als ob sie vollkommen verse 
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= Wahrscheinlich aber ist diese Tatsache damit zu erklären, dass sie den 
= kurzen, kalten und nebligen Wintertag möglichst zur Nahrungssuche 
hatten ausnützen wollen. Es mag ihnen wohl bei solchem Schnee 
_ manchmal recht knapp gehen. Bis in die Dämmerung hinein mögen 
‘sie nach etwas Geniessbarem, sei es auf den Feldern, sei es auf den 
Strassen, gesucht haben. Ich habe bislang noch nicht so recht fest- 
stellen können, wo sich die Vögel tagsüber hauptsächlich aufhalten, 
_ glaube aber, dass Getreideschober für sie einen Hauptanziehungspunkt 


bilden. 4 Uhr 55 Minuten Abstieg. Noch um 5 Uhr streicht ein Turm- 
falke um die Burg. 
Die Kälte nimmt zu bis zum 31. Dezember > g0 R.), dann er- 


folgt ein Witterungsumschlag. Die beiden ersten Januardekaden sind 


relativ milde und weisen nur selten einmal Temperaturen unter 0° auf. 


Freitag, den 18.Januar 1907: Min. + 8° R., Max. — 6°R.W., 


‚vormittags neblig. In Wandersleben spielen die Mücken in der Luft, 


: die Gänseherde befindet sich auf der Weide. 2 Uhr auf der Burg. Es 


ist trübe, schwach neblig, leichter Westwind. Von Schnee keine Spur 
mehr. Nichts regt sich, kein Vogel weit und breit. 3 Uhr 40 Minuten: 
Bin Grünspecht fliegt zur Giebelwand. Erst 4 Uhr 6 Minuten kommen 


etwa 20 Steinsperlinge lockend an und fallen in die höchsten Eschen 
_ ein, sie kommen von Süden (Richtung der Getreideschober). Nach 


wenigen Minuten noch acht Stück aus der gleichen Richtung. Bald 
darauf zerstreuen sie sich und suchen ihre Schlafplätze auf. 4 Uhr 


25 Minuten vernehme ich die letzten Locktöne aus dem Gemäuer. 


Zwei Turmfalken umkreisen noch 4 Uhr 55 Minuten den Turm. 
Hier brechen meine Beobachtungen ab. Die intensivste Kälte 


dieses Winters trat zwar erst später ein (am 23. Januar mit — 15° R.). 
Durch den ganzen Januar, Februar bis Mitte März hatten wir Frost- 
wetter, und ich würde deshalb gern noch einmal eine Exkursion nach 


der Gleiche gemacht haben. Allein durch Ungunst der Verhältnisse 


kam ich hierzu leider nicht. Ich glaubte jedoch annehmen zu dürfen, 


dass die Steinsperlinge, da sie: bis zum 18. Januar nicht abgezogen 
waren, dies nun auch später nicht mehr getan haben würden. Ich be- 
richtete darauf mein Ergebnis an Herrn P. ©. Lindner. Dieser aber war der 


- Ansicht, dass es doch sehr erwünscht gewesen wäre, meine Beobach- 


Prof, E. Salsı n1 j; 


= tungen noch weiter fortzusetzen, und so entschloss ich mich 
folgenden Winter noch ein paarmal die Burg zu bene Rn 
Sonnabend, den 28. Dezember 1907: O0... mies 6 


max. —4° R. 1 Uhr 50 Minuten auf der Burg. Es schneit unun 


R: meiner Ankunft ein Turmfalke, eine Amsel, zwei Grünspechte, ein 
Kohlmeise im Burghof. Ab und zu Goldammern in der Luft; später 
ein Turdus pilaris. Erst 2 Uhr 47 Minuten lässt sich ein Steinsperling 
für einen Moment hören und sehen. 3 Uhr 15 Minuten wieder einer 
und bald darauf ein zweiter. Später kommen drei Stück gleichzeitig, 


aber stumm an, dann wieder zwei einzelne, dann streichen wieder drei 
ab. So wechselt die Zahl beständig. Es sind gleichzeitig drei Turm- 
falken da. Endlich 4 Uhr 30 Minuten kommen mehrere Pefronia einzeln ” 
und meist stumm und stürzen ohne weiteres in den Junkersaal, woselbst = 


sich ein langanhaltendes Gezeter erhebt. Erst 4 Uhr 55 Minuten wird = 3 
es Ruhe. Ueber die Zahl der im ganzen vorhandenen Petronia kannich = 
heute kein sicheres Urteil abgeben, doch scheint der Bestand gegen . 
das Vorjahr beträchtlich abgenommen zu haben. : 

Anfang Januar steigert sich die Kälte und erreicht ihren : 
punkt am 3., an welchem Tage das Quecksilber hier in Gotha bis 20° 4 
und an besonders exponierten Stellen sogar bis 24° R. sinkt. Das F 
Frostwetter hält an bis zum 16., dann wird es wieder gelinder. 

Sonnabend,den 18. Januar 1908: Min. + 1°R., max. +6°R.,W., 
milde, schneefrei. Ankunft auf der Burg: 2 Uhr. Ein Sperber streicht 
ab. Im Junkersaal finde ich die Ueberreste einer geschlagenen Kohl- 
meise und eines Goldammers. Um 4 Uhr fallen fünf Steinsperlinge 
auf dem hohen Giebel ein. Bald darauf erscheinen vier weitere. Die 
fünf schon anwesenden locken äusserst lebhaft, einer von ihnen erhebt 
sich fast senkrecht hoch empor ünd holt gleichsam die vier Ankömm- 
linge herunter. Zehn Minuten später verlassen die neun Sperlinge \ 
Giebel und streichen auffallend tief in südlicher Richtung ab. 
stürzen gleichsam den Berg hinab und kommen mir an diesem. 
nicht wieder zu Gesicht und Gehör. Fast möchte ich glauben 
sie diesmal ihr nn statt in der za unten a \ 


n je 
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Verhalten sein? Vielleicht der Sperber? — Der Rest des Januar, wie 
auch der Februar, war meist milde. 

Sonnabend, den 15. Februar 1908: W., sonnig, + 7’ R. 
Bevor ich zur Burg auisteige, kehre ich im „Gasthof zum Freudental“ 
ein, um mich mit dem Pächter, Herrn Heeschen, über den Steinsperling 
-zu unterhalten. Gleich beim Eintritt in das Gastzimmer fällt mir das 
ausgestopfte Exemplar eines alten Pefronia-Männchens ins Auge. Damit‘ 
war der Anknüpfungspunkt gegeben. Und gerade über diesen Vogel 
sollte ich Intereressantes bezüglich seines Nistplatzes erfahren. Der 
Hof des Gasthofes zum Freudental ist von der Landstrasse durch eine 
Mauer abgeschieden. Diese Mauer ist oben abgeschrägt und mit Ziegeln 
eingedeckt; auf deren Firste laufen Hohlziegel entlang. Von einem 
dieser Hohlziegel, gerade über dem Eingangstor befindlich, hatte sich 
allmählich der Kalk herausgebröckelt, und so war ein genügend grosser 
Eingang unter den Ziegeln entstanden. Die auf diese Weise erschlossene 
Höhlung war von einem Steinsperlingspaar für geeignet zur Etablierung 
seiner Kinderstube befunden worden, und so hatte denn der oben er- 
wähnte Petronia-Vater mit seinem. Ehegespons im vorhergehenden 
Sommer hier eine Brut gezeitigt und auch glücklich aufgebracht. 
Nachdem die Jungen ihre Selbständigkeit erlangt hatten, wurde das 
alte Männchen von Herrn Heeschen abgeschossen. Diese eigentümliche 
Niststätte ist gewiss von Interesse. Handelt es sich doch hier auch 
cum grano salis um ein „Haus“, also gewissermassen ein Gegenstück zu 
dem Falle, den Schmiedeknecht von Nahwinden berichtet (cf. J ahrg. 1906, 
S. 58, Anmerkung 7 dieser Zeitschrift). — Herr Heeschen äusserte sich 
im Laufe der Unterhaltung dahin, dass nach seiner Ansicht die Stein- 
sperlinge im Winter nicht fortzögen, oder doch wenigstens nicht alle. 

Um 2 Uhr 50 Minuten bin ich auf der Burg. Es ist sehr windig. 
Kein einziger Vogel ist wahrzunehmen. Erst kurz nach 4 Uhr stellen 
sich zwei Petronia ein, von denen einer bald wieder abstreicht. 4 Uhr 
33 Minuten fallen acht weitere Stück ein (also im ganzen neun). 
Nachdem sich alle zur Ruhe begeben haben, verlasse ich nach 5 Uhr 
die Burg, während noch ein Turmfalke umherstreicht. 

Der Rest des Februar ebenso wie auch der März waren gelinde 
ohne nennenswerten Frost, so dass ich keine Veranlassung zu haben 


mir folgendes einwandfrei a zu sein: Dier a 
sperlinge“ sind keine Zugvögel; sie verlassen ihre 
stätte auch in strengen Wintern nicht; eine Vereii 
derselben mit denen des Saaletales, bezüglich des 
ier Grundes (eine Möglichkeit, die Fandu ee 
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ringer Steinsperlinge auch in den strengsten Wintern wenigstens 
Thüringen bleiben. Vielleicht werden die Hainecker Vögel (die 
übrigens auch zu anderer Zeit dort bis Mitte September beobac 
wurden) durch Nahrungsmangel gezwungen, eine andere, aber 
kaum sehr entfernte Gegend aufzusuchen, immerhin aber eine Ge, 
die wegen ihrer Entfernung ihnen die allabendliche. Rückkehr zur 
unmöglich macht. Ich komme u recht von dem Gedanken Ie | 


‚in der Umgebung von Nazza? In der fruchtbaren Ebene: / 
der HL IELED sind solche allwinterlich vorhanden. Hat BE C 
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seiner Scheu und seinem heimlichen Wesen unentdeckt zu bleiben, 
zumal ihn ja der Laie überhaupt nicht kennt. Brehm sagt in seinen 


„Beiträgen“: „Sie bleiben in gelinden Wintern bei uns und kommen 


in harten aus nördlicheren Gegenden in das mittlere und südlichere 
Deutschland.“ Hieraus geht doch hervor, dass bei uns auch in harten 


_ Wintern Steinsperlinge angetroffen werden. Diese können aber un- 
möglich aus nördlicheren Gegenden stammen, weil es dort nach- 
j gewiesenermassen gar keine gibt, folglich müssen es einheimische sein. 
_ Auch Freiherr vonKittlitz scheint der Ansicht gehuldigt zu haben, 


dass der Steinsperling ein Zugvogel sei; denn wie ich aus seinen „Un- 


. gedruckten Tagebüchern“*) ersehe, erbeutete er am 7. November 1817 


auf dem Schlosse Gleichen einen Steinsperling, von dem er annahm, 


dass es sich dabei um ein nur zufälliges Vorkommen während des 
Zuges handle. Hierin dürfte Herr von Kittlitz aber entschieden irren; 
nach meinen Erfahrungen ist der Steinsperling auf dieser Burg völlig 
2 zu Hause und wird es also wohl auch damals schon gewesen sein. 
Dann würde freilich auch Marshall nicht recht haben, wenn er von 


= dem Steinsperling („Deutschlands Vogelwelt im Wechsel der Zeiten“) 


sagt, er habe sich seit den sechziger Jahren bei Gotha ein- 


gestellt. Die Burg Gleichen scheint mir nunmehr seit bald einem 
"Jahrhundert von den Steinsperlingen bewohnt zu sein, ich stehe deshalb 
gar nicht an, sie als einen Zocus classicus zu bezeichnen; und was ihren 


Bestand betrifft, so war derselbe wenigstens bis vor kurzer Zeit ein 


derartig erfreulicher, dass man sie auch gewissermassen als die Hoch- 


burg der mitteldeutschen Steinsperlinge ansprechen durfte. 
Bis jetzt habe ich leider fast gar keine Gelegenheit genommen, 
den Steinsperling zu anderen Jahreszeiten als im Winter zu beobachten, 


und aus diesem Grunde ist es mir auch noch nicht vergönnt gewesen, 


den interessanten Gesang zu. vernehmen. Ebensowenig habe ich Er- 
fahrungen über sein Brutgeschäft. Ich hoffe jedoch, dass ich im 


nächsten Jahre Zeit finden werde, Beobachtungen nach diesen Rich- 
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4 
r 
h: 
— 


tungen hin anzustellen. Vorläufig aber möchte ich an dieser Stelle die 


' *) Journal für Ornithologie, 54. Jahrg. 1906, Heft III: Ungedruckte Tagebücher 
des Frhrn. F. H. von Kittlitz aus den Jahren 1817—24. Textlich wiedergegeben und 


‚ mit erläuternden Zusätzen versehen von Jakob Moyat und Wilhelm Schuster. 


ein paar Mal ganz leise a eu Ruf: buhzil verein 
zu haben, den ich dann am dritten Tage mehrfach hörte). Es war ein 
einzelnes d, das von einem Apfelbaume, zirka 20 Schritt vom Wege, | 
seinen „mehrschalligen* (vergl. meine frühere Beschreibung darüber) 
Gesang zum Besten gab. Diese Merkwürdigkeit des Steinsperlings- 
gesanges war jenem Bauer, den auf unsern Vogel Acht zu haben als 
einen intelligenten Mann mein Amtsbruder gebeten hatte, nicht ent- Se 
sangen. In seinem eigenen Hausgarten hatte 1907 ein Steinsperling 
genistet in einem hohlen Baume. Da war ihm das Geschrei der Jungen 
und der Gesang der Alten wohl aufgefallen, er nannte den Steinspatz. = 
„Holznischel“. EL E 
Dicht neben dem ersten 3 „sang“ ein zweites, welches sein P a 
sich hatte; ein drittes &, welches den unbefugten Dritten im Bunde 
dieser zwei spielen wollte, wurde vom Hausherrn abgewiesen. Später 
glaube ich mit ziemlicher Sicherheit noch ein viertes Pärchen gesehen ; 
zu haben — also drei Paare auf einem Raum von kaum etwa 150 qm. 
Das erste & liess sich ohne alle Scheu betrachten. Nach längerem, I 
.geduldigem Warten meinerseits erschien mit gesteigerter Gesangsleistung 
vom d empfangen das 9. Bald darauf wurde mehrmals der Begattungs- 
akt vorgenommen, während dessen das d mit Schwanz und Flügeln 
hEIUg vibrierte, ayigerest eane und nach I a _ das a 


mit dem Schnabel hören liess. | | ich sc 
der ee gewidmet. 0... In der Woche vor Be 


frisches De zu "bekommen, was, da der Steinsperling ı r 
tiefe und womöglich gekrümmte Nisthöhlen beansprucht, | 
sein dürfte. | 
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= Elezen Plan hat Lindner nun tatsächlich ausgeführt. Sein Bericht 
L ‚hierüber an Herrn Forstrat von en lautet wörtlich: 
| 3. VI. 08. 
Sehr chris Herr Forstrat! | 
g Zwar hebt schon bald die Mitternachtsstunde an, und ich sehne 
mich von einer 2'/,tägigen, bei der jetzigen Hitze ermüdenden Tour 
zurückgekehrt nach Schlaf, aber erst muss ich Sie noch von dem 
E ornithologischen Ereignis des Tages in Kenntnis setzen: Ich 
_ bin von meiner dritten diesjährigen Steinsperlingstour 
mit einem selbsterbeuteten Gelege von Petronia zurück- 
gekehrt! Seit zwei Jahren, wie Sie wissen, bin ich bemüht gewesen, 
E nicht nur in die Biologie dieses so interessanten und für Deutschland 
so seltenen Vogels tiefer einzudringen und die einzelnen Stellen seines 
ganz sporadischen, hauptsächlich auf Thüringen sich beschränkenden 
= Vorkommens festzustellen, sondern auch zu einem so schwierig zu be- 
- kommenden Gelege zu gelangen, um Sie damit zu erfreuen. Endlich 
= ist das mir gelungen, und zwar an einem neuen Fundorte. Wenn Ihre 
Freude über das Gelege, das, bin ich überzeugt, augenblicklich das 


einzige aus Deutschland, bezw. Thüringen stammende in einer Samm- 


Jung sein dürfte, nur halb so gross ist als die meinige war, als ich es 


mit Hilfe eines im letzten Augenblick bei H. Schlüter bestellten 


Kätschers dem Dunkel der Nisthöhle entführte, dann haben die zu 
verschiedenen Malen in mehreren Jahren ad hoc unternommenen mehr- 
tägigen Exkursionen nach der einen Seite hin ihren Zweck erreicht. 
Absichtlich habe ich die Eier nicht selber ausgeblasen, sondern über- 
lasse das Ihnen mit der Bitte, genaueste Gewichts- und Massbestim- 
x mungen vorzunehmen und über das Gelege Herrn Professor Salzmann- 
Gotha, der, soviel ich weiss, eigene neue Beobachtungen über unsern 
Vogel veröffentlichen wird, gütigst Mitteilungen zu machen. Bemerken 
will ich noch, dass ich in der zuerst von mir untersuchten Nisthöhle 
(der an der neuen Oertlichkeit zugleich zuerst von mir entdeckten), in 
deren Oeffnung das 9, völlig still, manchmal einige Zeit sass, ähnlich 
wie ein Käuzchen in einem Erdloch, noch keine Eier fand; nicht un- 
"möglich, dass, wie das der Steinsperling liebt, die Höhle einen Winkel 


bildete und der Kätscher nicht fasste. Das Gelege entstammt einer 
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stellen können, dicht bei dem betreffenden idyllisch gelegenen Dorfe, 
dessen landschaftlich prächtige Umgebung dem Botaniker (ich fand 
u. a. längs einer kleinen Wasserader Pinguicula vulgaris; nähere | 
etwas weitere Umgebung geradezu „arch-ideal!*“) und Entomologen gut 
Ausbeute verheisst. Nach meiner Ueberzeugung dürften im ganzen in 
der betreffenden Dorftlur etwa sechs bis acht (oder zehn) Brutpaare 
vom Steinsperling da sein, eine für diesen Seltling immerhin erfreuliche 
Anzabl. Die Tiere machen sich nur sasdes frühesten 
Morgenstunden, und auchda meist sehr wenig, bemerk- 
bar, so dass selbst ein geübter Beobaehten en guter 
Kenner des Vogels tagelang laufen kann ohne auch 
nur eine Spur von den Vögeln zu merken, wenn ers 
nicht zur rechten Zeit beobachtet. Dabei sind, entgegen Be: 
den Beobachtungen des alten Brehm, die Tiere nicht im geringsten” 
scheu, so lange sie sich nicht nachgestellt glauben, lassen sich vielmehr 
unter Umständen längere Zeit aus nächster Nähe beobachten. ER : 

In der angenehmen Stimmung, Ihnen ein Petronia- Gelege aus 4 
Thüringen, das vor Juni zu suchen nach meinen Erfahrungen ziemlich 
aussichtslos ist — und das bei einem Vogel, der uns im 
Winter nicht verlässt!*) — verehren zu dürfen, bin ich | 
Ihr ergebenster 

G.: Lindner Pe: 


Unter dem 7. Juli 08 teilte mir Herr Forstrat von Wangelin > 
ol sendes mil... 2... „Die Sendung traf gerade in dem Augenblicke 


bei mir ein, wo ich eine grössere Sommerreise anzutreten im Begriffe 
war, aber noch genügende Zeit fand, mich über den Inhalt zu unter 
richten. Der Befund war ein überaus trauriger. Von dem schwach 
angebrüteten Gelege von vier Stück waren drei Stück völlig z ri; 
trümmert, da die Dose sich als viel zu flach für eine Verwendung 
Schutzhülle für zarte Bier erwies. Nur ein Ei ist unversehrt, es ä 
ungemein denen des Sperlings (Haussperlings), ist um ein w u: 3 


EN *) Ich hatte Lindner inzwischen von dem Resultate meiner Winterbeob 
€ in Kenntnis gesetzt. ' 
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_ kleiner als die meisten Haussperlingseier meiner Sammlung, sonst 


3 


R 


aber typisch gezeichnet wie normale Sperlingseier. Messungen konnte 
ich nicht vornehmen, ich will aber gelegentlich nach Halle zu 
Schlüter fahren und eventuell dort noch Vergleiche anstellen. Im 
übrigen gestatte ich mir noch darauf hinzuweisen, dass im neuen 


_ Naumann von Rey und Zarudnoi zahlreiche Resultate über Messungen 


angegeben sind und dass der traurige Ueberrest des Lindnerschen 


_  Geleges jedenfalls nicht viel zur Klärung der Sache wird beitragen 


Bonnen. .. .* 

So war denn die Lindnersche mühevolle Arbeit vergeblich und 
seine rührende Freude über den so heiss ersehnten Fund eine ver- 
frühte gewesen. Hoffen wir, dass ein andermal Fortuna dem rührigen 
Forscher holder ist und ihn vor der Wiederholung eines solch tragischen 
Geschickes bewahrt! | | 

Zum Schlusse möchte ich noch auf eine überaus betrübende Tat- 


sache hinweisen, die sowohl Lindner wie ich konstatieren mussten, 


Er 


nämlich auf den auffallenden Rückgang im Bestande der Steinsperlinge. 
Wenn wir nach den Ursachen dieser Erscheinung fragen, so müssen 
wir uns zunächst vor Augen führen, dass unserm Vogel das Dasein in 
Thüringen schon durch die Temperaturverhältnisse erschwert wird. 
Wenn er, durch diese gezwungen, im Gegensatz zu seiner eigentlichen 
Heimat im Süden, hier nur eine Brut macht, so kann schon hierdurch 
keine bemerkenswerte rasche Zunahme erfolgen. Dazu kommt, dass 
in strengen Wintern wohl gar mancher diese wärmebedürftigen, aus 
heissen Ländern zu uns gleichsam versprengten Vögel aus Nahrungs- 
mangel und Kälte zu Grunde gehen mag. Aber das alles genügt doch 
noch nicht zur Erklärung der oben angeführten rapiden Abnahme, 
denn früher hatten wir doch auch strenge Winter, und z. T. strengere 
als jetzt, und die Steinsperlinge haben sich trotzdem erhalten und 
haben es auf bei weitem grössere Bestände gebracht als wir sie jetzt 
wahrnehmen. Die wirklichen Ursachen müssen anderswo zu suchen 
sein, und sie werden für verschiedene Gegenden auch verschieden sein. 
Lindner schreibt von seinem Petronia-Dorado „N.“ im vorigen Jahre: 
„Nach meiner Ueberzeugung wird der Steinsperling vom Star, der 


dort massenhaft in den Baumlöchern nistet, erheblich beeinträchtigt 
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von den aufmerksam gewordenen Be zur aa 
werden. Eigentlich könnte und müsste der Bestand. ein g: 
aber Ss Be dass in an mehr ee sechs ; 


Prophezeiung, dass Pefronia in ein bis zwei Dezennien her 
ausgestorben sei. Hoffen wir, dass er zu schwarz sieht! Abe 
die Steinsperlinge der Gleichen haben erstaunlich a Hi 
sind nun freilich die Stare gänzlich schuldlos. Auf der Wachse 
sind sie tatsächlich nicht mehr vorhanden, wie schon seinerzeit 
dortige Burgwirt Herrn Kantor Toepel-Erfurt mitteilte: (siehe o 
Dass ihr Vorkommen aut der Mühlberger Gleiche "mindestens 
stark bedroht ist, liegt gleichfalls auf der Hand, wenn man ber 
sichtigt, dass hier umfangreiche Ausbesserungsarbeiten bis spät in 
Herbst hinein und bis fast zum Dunkelwerden, wie ich es nr von | 
Wandersleber Gleiche aus beobachten konnte, 
sind. Ich fürchte beinahe, Des die Steinsperlinge auch. dieser Bun 


und war es auch früher. Die ausgedehnten Ruinen strotzen förmli 
von Mauerrissen, Löchern und Spalten, die teilweise völlig ie 


gehend bei ah önenı Shnntiee oder nach orherigen | | 
| ist ein Wirt anwesend, der aus dem obenerwähnten Keller 
Be: ki. Wen augh bisweilen, wie wir der Be 
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des Winters nie ganz gebrechen wird. Und trotzdem dieser Rückgang? 
_ Im Winter 1906/07 beobachtete ich, wie oben berichtet, mindestens 
30 Stück, im folgenden nur noch 9, und als ich in diesem Frühjahre 
mit Herrn Kantor Toepel die Burg besuchte, konnten wir nur etwa 


ein ganz unbekannter Geselle, ist er jetzt sozusagen in Mode gekommen. 
- Seine Seltenheit wird ihm zum Verhängnis. Je. seltener ein Geschöpf, 
‚um so ärger seine Verfolgung. Wie mancher Auch-Ornithologe möchte 
sich in den Besitz eines Balges, eines Eies oder eines Geleges dieses 
Seltlings setzen, bevor er gänzlich ausgerottet ist. Und wie ungenüg- 
E: sam zeigt sich hier oft der Sammler! Nicht ein einzelnes Exemplar, 
_ nein ein Pärchen oder eine ganze Familie will er besitzen; nicht 
S mit einem Ei begnügt er sich, nein, es muss ein ganzes Gelege 
sein oder noch mehr, denn was gibt das für herrliche Tauschobjekte! 
Und ich bin fest überzeugt, dass es Leute gibt, die aus Gefälligkeit 
oder auch für klingenden Lohn alle diese kleinen und grossen Wünsche 
‚zu befriedigen suchen. Der Besitzer der Burg, Herr Baron von Müff- 
ling auf Ringhofen, kennt den Steinsperling und weiss, dass er in ihm 
e ‚ein Naturdenkmal besitzt, er ist nach Kräften bemüht, den seltenen 

südländischen Gast zu schützen und würde jeden Frevler auf das 
strengste zur Rechenschaft ziehen und bestrafen. Das weiss ich aus 
seinem eigenen Munde; aber der Kampf mit dem Raubzeug, besonders 
dem zweibeinigen, ist nicht leicht. 

Und im Hintergrunde sehe ich ein neues Gespenst auftauchen: 
= Die Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen. Wie 
_ lange noch wird es dauern bis Bodo Ebhardt mit seinen Getreuen 

auf dem Plan erscheint — dann ist es vollends um den Steinsperling 
geschehen! Es ist gewiss eine schöne Sache um die Erhaltung alter 
 Ritterburgen, aber den Ornithologen und jeden wahren Naturfreund 
erfüllt dieser Eifer mit banger Sorge um die Zukunft und die Existenz 
seiner Lieblinge. Oder wird sich Pefronia den neuen Verhältnissen 
' anpassen und sich dazu bequemen, seine luftige Burg mit den 
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morschen Obstbäumen der Umgebung zu vertauschen? H 
das Beste! Be 


Aus dem Leben der Enten. 
Von A. Graef in Bernburg. ER 

An einem Nachmittage der Pfingstwoche bot sich im Zoologischer 
Garten zu Berlin einigen Besuchern, die in der Waldschenke über dem 
Ufer des Teiches Platz gefunden hatten, ein merkwürdiges Bild au 
dem Leben der Enten dar. % 

‘ Ein ausserordentlich grosser schwarzer Erpel vertoleis auf de 
Land eine der zierlichen kleinen Enten mit stürmischem Liebeswerben. 
Die Ente flüchtete aber hinter Gebüsch, so dass der Ausgang der 
Sache den Beobachtern zunächst verborgen blieb. Sehr bald jedoch. 
kam der Erpel zurück und nahm, wie es schien sehr missmutig, seinen 
alten Platz am Ufer wieder ein, von wo er still das muntere Treiben 
im Wasser vor ihm betrachtete. Plötzlich kam die kleine Ente eil- ei: 
fertig und laut schnatternd auf dem Wasser einhergezogen, gerade auf | 
den Platz des grossen Erpels los. Etwa einen Meter hinter ihr 
schwamm ein kleiner hübscher Erpel, offenbar der Herr Gemahl. ‚Ins 
der Nähe des grossen Erpels angekommen flog die kleine aufgeregte 2 
Ente noch lauter zeternd auf den grossen Erpel zu und stiess mehrere 
Male nach ihm, so lange sie flattern konnte. Das schwarze Ungetüm 
machte nur einige unwillige Bewegungen, um den Angriffen aus- = 
zuweichen, zeigte aber keine Lust anzugreifen oder auch nur sich zu 
Derleidieen,.- Der, kleine Erpel aber sah aus achtungsvoller Entfernung 3 
dem Schauspiel aufmerksam zu und folgte wieder seiner Gemahlin, 
als sie noch immer aufgeregt zeternd sich entfernte, wobei sie sich 
öfter nach dem schwarzen Riesen umwandte. Dieser Auftritt wieder- 
holte sich noch fünf- bis sechsmal, einzig darin abwechselnd, GR das 
kleine Pärchen bald zu Wasser, bald zu Land erschien. u 

Die Beobachter mutete dies wie ein Bild aus dem Mensche 
leben an. | 
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THerätur Uebersicht 


Jd. Hegyfoky, Der Vogelzug und die Witterung im Früh, 
Jahres 1907. (Aquila, Zeitschrift für ae XV. Ja 
S. 142 —152.) 
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Die Verspätung des Vogelzuges betrug 10,5 Tage gegen das Mittel 1894 bis 
1903. Eine meteorologische Tabelle legt dar, dass diese Verspätung auf die 
ungewöhnlich unbeständige, kühle Witterung zurückzuführen war. 


Jakob Hegyfoky, Die täglichen Ankunftsdaten und die gleich- 
zeitigen meteorologischen Elemente. (Ebenda S. 153—176.) 
An dem Beispiele von Storch und Rauchschwalbe wird gezeigt, wie schwer 


und vorläufig noch unsicher es ist, aus der Konstellation der meteorologischen 
Elemente eine Anhäufung oder Verminderung der Ankunftsdaten berechnen zu 


wollen. | 
Sergej Paschtschenko, Vogelzugsdaten aus Russland. (Ebenda 
S. 177—182.) 


Kleine Sammlung von phänologischen Daten. 
B. Csiki, Positive Daten über die Nahrung unserer Vögel. (Ebenda 


S. 183—206.) 
Fortsetzung von vier früheren Arbeiten. Betrifft vor allem die Kleinvogelwelt. 


Dr. Erwin Rössler, Das Riedmuseum von Bellye. (Ebenda S. 207 


bis 221.) 

Durch die Eindämmung der Donau auf lange Strecken hin hat die Vogel- 
welt der früheren grossen Sumpfreviere eine grosse Verminderung erfahren, und 
die Hochwässer sind höher und verderblicher geworden. Fauna und Flora des 
Riedes gehen daher den grössten Veränderungen entgegen. Das Riedmuseum 
ist ein Zeuge der vergangenen Herrlichkeit. 


 BartholomäusBodnar, Die Wagnersche Vogelsammlung. (Ebenda 
S. 222—231.) 
159 nur aus Ungarn stammende Arten, darunter Neodhron percnoßterus (L.) 
und Gavia glaciahs (L.). : 


Dr. Kornel von Szlavy, Die Vogelwelt des grossen Riedes in Ujvidek. 
(Ebenda S. 232— 244.) 

Das Schicksal der Trockenlegung ereilte auch das grosse Ried von Ujvidek. 
Verfasser will ihm durch seine Notizen und photographischen Aufnahmen ein 
kleines Denkmal setzen. Er fordert dazu auf, in Ungarn wenigstens einige 
Sumpfgebiete vor der Trockenlegung zu schützen und den Pflanzen- und Tier- 
reichtum derselben zu erhalten. Fünf Tafeln mit wohlgelungenen photographi- 
schen Aufnahmen von Sumpfvögeln und deren Nestern sind der Arbeit beigefügt. 


Jakob Schenk, Die Reiherkolonie der Obedszku-Bara in der Gegen- 
wart. (Ebenda S. 245—258.) 

Die zur Zeit Naumanns unabsehbaren Sumpf- und Rohrwälder, die Brut- 
stätten des Edelreihers, sind in Weideflächen verwandelt. Reste der ent- 
schwundenen Fauna sind aber noch vorhanden, nämlich Löffelreiher und Silber- 
reiher, Ibisse, Nacht-, Grau-, Purpur- und Schopfreiher und Zwergscharben. Die 
Kolonie ist noch die volkreichste in Ungarn, der Edelreiher brütet aber nicht 
mehr in ihr. Die Kolonie ist Eigentum des Thronfolgers Franz Ferdinand, der 
alles Jagen in der Kolonie streng verboten hat. Nur wenn der Entwässerung 
vorgebeugt wird, kann dies Naturdenkmal erhalten bleiben. Mehrere photo- 
graphische Aufnahmen geben ein Bild von dem Vogelreichtume der Kolonie. 


Jakob Schenk, Beiträge zur Lebensweise des weissen Storches. 
(Ebenda S. 259267.) 

In Südafrika steht an der Spitze der nützlichen, heuschreckenvertilgenden 

Vögel der weisse Storch, in Europa huldigt man besonders in Jägerkreisen immer 

mehr der Ansicht, der Storch sei schädlich und müsse abgeschossen werden. 

Der Storch gehört zu den anpassungsfähigen Vogelarten; nach dem Verschwinden 

der Sümpfe ist er Bewohner der Felder geworden und macht sich dort durch 

Insektenvertilgung nützlich. Er bedarf deshalb des Schutzes, um so mehr, als 

er durch Verschwinden der alten Strohdächer immer mehr Nistgelegenheiten 
verliert. 
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R. B. Lodge, Experiences with Eagles and Vultures in the Carpathians. | 
(Ebenda S. 268.) 
Machte photographische Aufnahmen von Raubvögeln an einem in den Kar- 
pathen in einer Höhe von 7000 Fuss ausgelegten Pferdekadaver. 


Jakob Schenk, Ornithologische Skizzen von der unteren Donau in 
Ungarn. (Ebenda S. 274.) 
Ergebnisse einer grösseren Exkursion in das Ueberschwemmungsgebiet der 
Donau in der Gegend von Belgrad. Ausführlicher Bericht über die endgültige | 
Vernichtung aller Reiherkolonien an der Donau. „Von einer Rettungsaktion 
kann heutzutage keine Rede mehr sein.“ 
Jakob Schenk, Bericht über die Vogelmarkierungen im Jahre 1908. 
(Ebenda S. 294.) 

Weist die von vogelschützlerischer Seite gegen die Markierungsversuche 
gemachten Angriffe zurück und berichtet über die von der ungarischen ornitho- 
logischen Zentrale nach dem Beispiele Thienemanns angestellten Versuche. 

Von den mit Fussringen versehenen Vögeln erhielt die U. O0. C. nur in 
0,7 Prozent aller Fälle Nachricht. 

Titus Osoörgey, Die heurige Tätigkeit der U. O. C. auf dem Gebiete 
des praktischen Vogelschutzes. (Ebenda S. 302.) 

Nisthöhlen für Meisen, Nistkörbchen für den Rotfussfalken, Herausgabe eines 
populären Werkes über Nutzen und Schaden der Vögel. 

Jakob Schenk, Die Jahresversammlung der Deutschen Ornitho- 
logischen Gesellschaft im Jahre 1908. (Ebenda S. 332.) 

Bericht über die in Danzig gehaltenen Vorträge und über die Vogelwarte in 

Rossitten auf der Kurischen Nehrung. 


Fritz Brann, Vom Gesange der Vögel. (Journ. f. Ornith. I. VII. 3. 212.) 

Polemik gegen eine Arbeit von Plascek. 

Paul Kollibay, Eine vergleichende Besprechung der rheinischen und 
schlesischen Vogelfauna. (Ebenda S. 223.) 

Beiden Gebieten sind 146 Brutvögel gemeinsam. Schlesien besitzt 57 Arten, 
die das Rheinland nicht besitzt, während die Rheinprovinz 6 Arten aufweist, 
die Schlesien fehlen. Von diesen 57 Arten sind 11 der Rheinprovinz überhaupt 
fremd, während von den 6 rheinischen Brutvögeln nur die Steindrossel in 
Schlesien gelegentlich vorgekommen ist. 

H. Hocke, Aus dem Leben der kleinen Sumpischnepfe. (Deutsche 
Jägerzeitung LII. S. 331.) 
H. Löns, Der Gesang der Krähe. (Ebenda S. 350.) 
Weist darauf hin, dass auch die Rabenvögel eine Art Gesang haben. 
E. Ritter von Dombrowski, Das Federwild Griechenlands. (Ebenda 
9.837.) 
Systematische Aufzählung. 2 
E. Schäff, Zur Würgerfrage. (Ebenda S. 473.) | 
Tritt für bedingte Schonung der Würger ein. i 


Inhalt: Mitteilungen für die Vereinsmitglieder. — Unsere Raubvogeltafeln. — 
Dr. Carl R. Hennicke: Kurze Erläuterungen zur I. und II. Wandtafel mit Abbildungen 
der wichtigsten deutschen Raubvögel. — Prof. E. Salzmann: Winterbeobachtungen 
am Steinsperling und Anderes. — A. Graef: Aus dem Leben der Enten. — Literatur- 
Uebersicht. a 
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XXXIV. Jahrgang. November 1909. No. 11. 


Am 30. August ds. Js. früh 9 Uhr wurde uns der Mit- 
begründer unseres Vereins und sein langjähriges Ausschuss- 
mitglied 


Herr Dr. Eugene Rey 


durch den Tod entrissen. Wir werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Der Vorstand des Deutschen Vereins 
zum Schutze der Vogelwelt, e. V. 


Die Bluttemperaturen der Vögel. 
Von Tierarzt Dr. Löer, ehem. Assistenten der Veterinär-Klinik der Universität Jena. 


Anschliessend an die Reyschen Veröffentlichungen in den Jahr- 


gängen 1901 und 1902 dieser Zeitschrift über die „Blutwärme der Vögel“ 
30 


418 Dr. Löer: 


möchte ich an dieser Stelle meine Beobachtungen über diesen Gegen 
stand wiedergeben, die ich an einer Reihe von Vögeln gemacht habe, & 
und die für den Ornithologen von weitgehendstem Interesse sein dürften. 

I. Fasanen. Im September des Jahres 1907 hatte ich Gelegen- 
heit, bei über 40 Fasanen der verschiedensten Rasse in der Gross- 
herzoglich Sächsischen Fasanerie in Ettersburg bei Weimar die Blut- 
temperatur zu ermitteln. Die Tiere befanden sich in Zuchtvolieren, so 
dass man ihrer leicht habhait werden konnte. Bevor zuf Vornahme 
der Untersuchung geschritten wurde, liess ich die Tiere erst wieder 
etwas zur Ruhe kommen; denn auch der an den Käfig gewöhnte Fasan 
gebärdet sich bei der Annäherung eines Menschen recht wild. Die 
Temperatur wurde gemessen durch Einführung eines gut eingeölten 
Maximalthermometers (von der glastechnischen Firma Haak in Jena 
eigens zu Untersuchungen an Vögeln angefertigt und mit Zwanzigstel- 
gradeinteilung nach Celsius versehen) in den Mastdarm. Drei Minuten 
hindurch verblieb alsdann das Thermometer in der Kloake. Ich kam 
dabei zu folgenden Resultaten: 


Br 
$r 
= 


Zahl der Tiere 


Rasse Maximalzahl 
und Messungen 


Mittelzahl Minimalzahl 


Chinesischer Ringf 
i r Ringfasan 43,020 C. 42,390 C. 42,04°C, 6 


Phasianus torguatus Gmel. 

nenn | Be 6 
ne un u | Bee 6 
nn 2 3,00. | 122600 42,03° C. 6 
en a 49,180 C. 41,910 C. 41,129 C. 6 
an 43,030 C. 49,440 C, 42,06 C. 6 


Thaumalea Amherstiae 


II. Vorwiegend exotische Vögel. Ebenso interessant scheinen 
mir die Bluttemperaturen zu sein, die ich an den grösstenteils exotischen 
Vögeln der Zoologischen Gärten in Leipzig und Halle wahrgenommen habe Ex 


38 


2 eDie Bluttemperaturen der Vögel. 


419 


5 Afrikanischer Strauss (Struthio africanus) 41,04° C., Emu-Strauss 
(Dromaeus Novae Hollandiae) 42,03° C., Amerikanischer Strauss, Nandu 
 _ (Rhea americana) 41,03° C., Arakanja-Papagei (Sitface coccinea) 41,02° C., 
 Erzlori (Domicella atricapilla) 41,09° C., Schmutzgeier (Neophron percnop- 
 terus) 40,05° C., Kondor (Sarcorhamphus gryphus) 40,10° C., Pfefferfresser 
_ (Ramphastus magnirostris) 40,10° ©., Kakadu (Plissolophus galeritus) 39,18° C., 
 Scharzdrossel (Turdus merula) 43,07° C., Eichelhäher (Garrulus glandarius) 
- 42,10° C., Kolkrabe (Corvus corax) 43,05° O., Rabenkrähe (Corvus corone) 
 42,09° C., Blaukappenrabe (Cyanocorax myrops) 43,07° C., Alpendohle 
 (Fregilus pyrrhocorax) 42,08° C., Elster (Pica pica) 41,02° C., Waldkauz 
(Syrrium aluco) 41,03° C., Schleiereule (S/rix flammea) 41,10° C., Uhu 
i _ (Bubo ignavus) 40,02° C., Steinkauz (Athene noctua) 39° C., Rohrweihe 
(Circus. rufus) 40,06° C., Gabelweihe (Milvus ater) 40,01 ° C., Bussard (Buteo 
vulgaris) 41,18° C., Wespenbussard (Pernis apivorus) 40,01° C., Turmfalke 
(Falco tinnunculus) 41,05 G., Wanderlalke (Falco peregrinus) Ai IL RO 
= Baumfalke (Falco subbuteo) 42,04° C., Pfau (Pavo cristatus) 41,04° C., 
Lachtaube (Turtur risorius) 41,06° Q., Wachtel (Coturnix coturnix) 42,03° C., 
E Flammingo (Phoenicopterus roseus) 40° C., Nachtreiher (Nycticorax nycticorax) 
41,04 C., Fischreiher (Arden cinerea) 41,18° C., Storch (Ciconia alba) 
4 40,18° C., Marabu (Leptotilus argala) 40° C., Löffelreiher (Platalea leucorodia) 
|  42°C,, Ibis (Ibis religiosa) 40,01 C., Teichhuhn (Gallinula chloropus) 41,03° C., 
E  Blässhuhn (Fulica atra) 42,01° C., Inambu (Rynchotus rufescens) 41,08° C., 
 Jungfernkranich (Grus virgo) 41° C., Halsbandkranich (Grus _ collurio) 
 41,12° C., Pelikan (Pelecanus onocrotalus) 40,05° C., Kormoran (Phalacrocorax 
carbo) 40,09° C., Lachmöve (Larus ridibundus) 42,13° C., Silbermöve (Larus 
argentatus) 39,05° C., Sturmmöve (Larus canus) 42,08° C., Mantelmöve 
_(Larus marinus) 40,12° C., Schlangenstorch (Dicholophus cristatus) 40,10 ° C., 
: Brachvogel (Numenius arguatus), Europäischer Kiebitz (Vanellus cristatus) 
E942°C,, Austernfischer (Haematopus ostralegus) 42,16° Ö., Triel (Oedienemus 
> crepitans) 41,18° C., Schwarzer Schwan (Cygnus olor) 40,10° C., Nilgans 
(Chenalopex aegyptiaus) 41,10° C., Nonnengans (Anser leucopsis) 41,19° C., 


_ Höckergans (Anser niloticus) 41° C.., Spaltfussganz (Choristopus melanoleucus) 


40,10° ©., Sporengans (Plectropterus niger) 41,12° C., Schneegans (Anser 
Ayperboreus) 41,11° G., Wildente (Anas boschas), Mandarinenente (Aix 
galericulata) 42,14° C. 


= 
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‚raturverhältnisse bei den Vögeln gestaltet En Von ba 


Einfluss auf die Höhe der Blutwärme ist eine ganze Reihe von! 

die ich in einem Werkchen („Die normale Körperwärme, Atem 
Pulszahl der Vögel“ mit vier Tafeln, Berlin 1909, Verlag von K. Schoet 
Wilhelm-Strasse 10), gekennzeichnet habe. a 


Ornithologische Beobachtungen aus der Umgegend von Zagreb. | 
während des Jahres 1908. 

Von Professor Dr. E. Rössler in Zagreb. | ee 
Als Fortsetzung der im heurigen Jahrgange (1909) Nr. t und 3 
veröffentlichten Beobachtungen aus dem Jahre 1907 ne nun die- 
jenigen des Jahres 1908 folgen. Ä 
Die Zahl derselben ist zwar noch kleiner als im Voraan AL 
noch weniger Zeit und Gelegenheit hatte, mich ihnen ausgiebig zu 5 : 
widmen, der Kontinuität halber will ich sie aber doch. publizieren. Der = 5 
Grund liegt darin, dass ich im August eine fünfmonatige Reise nach 
Böhmen und Deutschland zum Studium der Binnenfischerei antreten © 
musste, wozu es natürlich notwendig war, schon Monate vorher neben , 
meinen anderen amtlichen Arbeiten viel Zeit der genauen Durchsicht 9 
der hauptsächlichsten ichthyologischen und hydrobiol SER Literatur e a 
der Orientierung wegen zu opfern. | er 
Deshalb bitte ich meine geschätzten Fachgenossen um Nachsicht | 
beim Durchblättern der folgenden mangelhaften Daten, welche auf die- 
selbe Art zusammengestellt sind wie die vorjährigen, auf die il Ns 

sonders auf deren kurze Einleitung, hiermit verweise. i 
Januar 6. In der Stadt sind die ersten Galerita cristata. in diese 
Winter zu sehen; ebenso tummelt sich der erste kleine Flug Corvus 
Jrugilegus in den Weingärten bei der Stadt herum. 775,6, a 
15. Vormittags Ausflug in das Wäldchen „Borongaj“. 
Akazienbäumen längs des Kanals ein Carduelis carduelis, einige Sr L 
coelebs, an seinen Ufern einige Galerita cristata, eine Pica pica, & 


RT ar ER . 


Feldern einige Corvus a, ziemlich vers Corvus Fragiegus \ 
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_ auf dem Eis eines kleinen Tümpels tummeln sich drei Motacilla alba 
herum. 775,7. 

Februar 10. Auf den Stufen der griechisch-katholischen Kirche in 
der Oberstadt fand ich frühmorgens ein Q@ Ruficilla tifis, das, nachdem 
ich mich bis auf einen Schritt genähert hatte, auf die gegenüber 
liegenden Häuser abilog. 767,9, 5%, —2°. 

15. Nachmittags Ausflug in Borongaj und zur Save. Beim Bahn- 
hofe stösst ein Aceipiter nisus in eine Thuja auf Sperlinge; am Bahn- 
damm einige Emberiza citrinella, zwei Paar Galerita cristata, eine Pica pica, 
deren auch mehrere im Borongaj zu sehen sind; auf den Feldern und 
Wiesen kleinere Scharen Colaeus monedula, Corvus cornix und C. frugilegus ; 
im Borongaj einige Garrulus glandarius, Parus major, Turdus viscivorus, je 
ein Buteo buteo, Anorthura troglodytes, Parus palustris und zwei & Merula 
merula; an der Save hörte ich im Gebüsch einige Carduelis carduelis und 
stiess ein Paar Perdix perdix auf. 775, 6°%, — 1°, 1 (etwas Nebe)). 

29. Nachmittags Ausflug zur Save. Am Kanal viele Corvus cornix, 
von denen die eine beim Abfliegen die Ueberbleibsel einer Ratte fallen 
lässt; unter ihnen sind auch mehrere Corvus frugilegus zu sehen, die sich 
aber mehr auf den Wiesen aufhalten; auf dem Wege längs des Kanals 
noch einige Galerifa cristata, je ein Carduelis carduelis und Motacilla alba; 
auf den Wiesen an der Save kleinere Scharen Colaeus monedula und 
einige Pica pica, im Gebüsche mehrere Parus major; über die Save streicht 
ein Sturnus vulgaris gegen Ost 99020, 9. 

März 4. In der Stadt die ersten zwei Fringilla coelebs schlagen 
gehört. 763,4, 4°, — 1°, S, 4. 

t. Nachmittags Ausflug über Mirogoj und Remete nach Gralani. 
Auf der Strasse beim Mirogoj je eine Emberiza citrinella und Galerita 
cristata; bei kemete mehrere & Merula merula, ein © durchsucht das 
trockene Laub nach Nahrung, ein Gecinus viridis, ein Garrulus glandarius 
gehört; bei Gracani mehrere Sitfa caesia gehört; am Rebro einige Acredula 
caudata, je eine Parus major und P. palustris; auf den Feldern längs der 
Strasse von Gralani einige Corvus cornik, am Bache zwei Calobates 
melanope;, im Tuskanac mehrere Fringilla coelebs und Sitta caesia gehört. 
268,2, 14°,.4°, 

8. Den letzten Turdus viscivorus im Tuskanac gesehen. 763,7, 8°, 4°, 5. 


27. Ein Paar Sturnus vulgaris auf dem Turm 
tischen Kirche in der Unterstadt. 110,0, 


Kesbänken die erste Anis dubia, über dem Strome re die erst 
Hirundo rustica, der erste Flug (fünf Stück) Columba oenas zieht von | 


hoch eine are boschas von S gegen N. 18°, 6°. | 
a 11. a en zur Baye, Am Kanal einige > Paar 


rulus glandarius, im Weidengebüsch einige Pape er ca: 
höre ich auch den ersten Ruf von Upupa epops; am Saveuf 
stosse ich zwei Paar Tringoides hypoleucus auf. a 149, 
(bewölkt). | ee 
12. Im Tuskanac singen Ber Turdus musicus, & Ei 
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 rastica, von denen auch schon mehrere in der Stadt herumfliegen. 759,3, 


Er 
Er ge, 7% 
; 13. Nachmittags Ausflug zur Save. Am Kanal einige Miliaria 
E- miliaria, je ein Paar Galerita cristata und Mofacilla alba; auf den noch 
EB immer teilweise überschwemmten Wiesen einige Alauda arvensis, Corvus 
2 cornix, Pica pica, auch in Paaren, fünf Vanellus vanellus, ein ziemlich 
E grosser Flug Siurnus vulgaris, je ein kleiner Colaeus monedula und Helo- 
E dromas ochropus, zehn Stück Dafila acuta mit kleinen Flügen kleinerer 
® ' Enten; in einem Weidengestrüpp an der Save stosse ich drei Oedicnemus 
x  oedicnemus auf, am Ufer ein Paar Tringoides hypoleucus, über dem Strome 
streichen einige Airundo rustica herum. 750,9, 16°, 8° (bewölkt). 
14. Mehrere Hirundo rustica in der Stadt. 759,9, 16°, 10°, ONO,, 1# 
15. Die Zahl der Airundo rustica nimmt zu. 762,5, 14°, 9°, NO,,1. 
2: 19. Viele Hirundo rustica. 743,9, 10°, 6°, NO: 19. 

33. In der Stadt viele Hirundo rustica, im Tuskanac eine Arcedula 
_ caudata, ein © Fringilla coelebs hüpft im trockenen Laub am Boden 
herum, mehrere Zrifhacus rubecula und eine Merula merula singen, auch 
höre ich den ersten Schlag von Addon luscinia. 762,9, 16°, 6%. | 

27. Im Tuskanac den ersten Cuculus canorus gehört. 765,9, 
14°, 10°. 

28. Nachmittags Ausflug zur Save. Auf den Wiesen einige Alauda 

arvensis, Corvus cornix, Miliaria miliaria, drei Paar Columba oenas, zwei 
Pica pica und ein kleiner Flug Colaeus monedula; in den Gehölzen am 
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Ufer einige Siurnus vulgaris, ein Cerchneis tinnunculus, viele Addon luscinia 
ä schlagen, auch @ sind zu hören, sowie auch ein Cuculus canorus; am 
Ufer ein Alcedo ispida und eine Motacilla alba, über dem Strome streichen 
nur wenig Hirundo rustica herum, während in der Stadt sehr viele zu 
| sehen sind, und ein 9 Anas boschas » abends höre ich die erste Cofurnix 
coturnix in einem Kleefelde. 761,2, 19°, 10° (bewölkt). | 
& Mai 3. Im botanischen Garten singt der erste & Lanius collurio. 
763,3, 20°, 12° (bewölkt). | | 
2 *. Nachmittags Ausflug nach Gralani. Eine Corvus cornix streicht 
_ von W gegen 0, in den Wäldern eine ö Merula merula, ein Pärchen 


Lanius collurio, einige Addon Iuscinia schlagen; ein flügger 
coelebs wurde mir gebracht. 756,8, 22°, 9°, 14. % 
| 18. Nachmittags Ausflug über Gradani nach Remeihl n 
Strasse mehrere 5 Lanius collurio, am Rebro ein Parus major, mar 
mehrere Addon luscinia, Cuculus canorus und Turtur Zurtur,; bei we 
beobachte ich eine $ Merula merula. 775, 24°, 13°. RR BAR 
Juli 19. Nachmittags Ausflug zur Save. Beobachtet wurden nur 
zwei kleine Flüge Siurnus vulgaris, die gegen 0 streichen, sowie e@ 
Paar Turtur turtur. 751, 25°, 15°, ONO,, 2 (Gewitter). 3 
Hier erreichen meine Beobachtungen wegen der bevor 
langen Reise ihr Ende und konnten erst wieder in diesem Jahre (1909) 
nach meiner Rückkehr aufgenommen resp. fortgesetzt werden. Ich 
hoffe, dass es mir vielleicht möglich sein wird, heuer mehr Zeit darauf ER. 
zu verwenden, um dann meinen Bericht umfangreicher präsentieren En 
zu können. Te 


Weitere ornithologische Beobachtungen an den Teichen 
| bei Wermsdori. : 
Von Richard Heyder in Rochlitz i. Sa. 3 

Um die Zugverhältnise an den bereits früher”) geschilderten = 
Teichen bei Wermsdorf (Kgr. Sachsen) näher kennen zu lernen, unter- | 
nahm ich auch im verflossenen Herbste wiederholt Ausflüge in diese 
Gegend. 

Ein reger Durchzug ist hier im allgemeinen nicht zu verzeichnen, 
und ebensowenig können die Teiche als hervorragender Rastort gelten, $- 
fehlten doch bei einzelnen Ausflügen selbst die sonst überall an geeig- = 
neten Orten zahlreichen Kiebitze, und Wasserläufer sah ich überhaup 8 
keine. Immerhin konnte ich aus der Teichvogelwelt 22 Arten nach. 
weisen, deren Auftreten ich im folgenden ausführlicher behandel a 
möchte. a 

Colymbus cristatus L. Regelmässig traf ich aut dem Horstsoe | 
anderen alten Stücken ein @ mit einem nn ein anderes mit 


Von den Jungen hörte ich vom Juli an bis zur Zeit der Abreise an- 
_  genehm klingende Rufe oder richtiger Rufreihen, wie „bil bil wib wib 
 wib“, oft mit kurzem Vorschlag, seltener mit verschiedenartigen An- 
_ hängseln in aufsteigenden oder fallenden Tönen. Noch am 5. Oktober, 


3 als ich junge Vögel das letzte Mal sah und diese nahezu erwachsen 
waren, hörte ich diese Rufreihen. Bis zuletzt befanden sich die Jungen 
5 - in der Obhut der Muttertiere, wahrscheinlich traten sie auch den Zug 


gemeinsam an. Am 31. Oktober sah ich den letzten Haubentaucher. 

Colymbus nigricans Scop. Am 6. Oktober ein Stück auf dem Horst- 
see, das zur Flucht die Flügel gebrauchte. 

Larus ridibundus L. Am 27. Oktober 1907 rasteten 13 Stück auf 
dem Horstsee, der sich allmählich zu füllen begann, nachdem er vorher 
gefischt worden war. — 1908 im Herbste nicht beobachtet. 

Nyroca ferina (L). Zu Beginn der Zugzeit waren stets grössere 
Gesellschaften dieser Ente auf der Blänke des Horstsees, sowie oft 


einzelne Exemplare in Schilfnähe anzutreffen, erst am 13. September 
fand ich ihre Zahl vermindert. Nach und nach verschwanden auch 


diese letzten, die ich am 6. Oktober sah und die sich stets nur wenig 
vom Rohrwald entfernten, während sich früher gerade Angehörige dieser 
Art dreist am vorderen Teichdamme, der von einer Landstrasse gebildet 
wird, zeigten und mühelos zu erlegen waren. — Im Herbst 1907 traf 


ieh noch am 27. Oktober auf dem Kirchenteiche zwei Stück an, deren 


eines, ein 9, geflügelt war, während das nebenherschwimmende d voll- 
kommen gesund schien und aus Anhänglichkeit zum 2 zurückgeblieben 
sein mochte. | 
' Spatula clypeata (L). Dieser Art begegnete ich am 31. Oktober 
auf dem Horstsee in einer Gesellschaft von acht Stück in beiden Ge- 
schlechtern. | 
Anas boschas L. Die Zahl der vorhandenen Stockenten war bis 
zum letzten Drittel des August enorm, im September (6. und 13.) 
waren es jedoch weniger, im Oktober (4.—6. und 31.) war die Zahl 
wieder gestiegen, und am 18. November konnte ich gegen Mittag noch 
reichlich hundert auf der Eisdecke des Horstsees sehen, während am 
Morgen, kurz nach dem Schwinden der Dämmerung, kaum ein Dutzend 
vorhanden waren. An diesem Tage kamen älle Enten von Osten her ge- 


& en die gegen Wind a waren. Als | 
& ber vormittags der Wind plötzlich umschlug, veränder: 
= Enten, teils gemächlich schwimmend, teils fliegend, ihren 
um die Insel zwischen sich und den Windursprung zu bringen. 
andere Ursache zum Weiterbewegen konnte ich sonst nirgends‘ 
nehmen. An diesem Tage vernahm ich von den reihenweise auf € 
 Eise sitzenden Enten öfter nicht laute Pfeiftöne, die ich sonst 
der Regel nur im Frühjahre hörte. Am 13. September stand 
bereits abends 6!/, Uhr zur Aesung auf einer Haferstoppel. 
Anas strepera L. Bis zum letzten Beobachtungstage er die /} 

der auf dem Horstsee versammelten Mittelenten immer höher; so sah 
ich am 23. August nur zwei, am 6. September ebenfalls nur. wenige, 
am 13. September traf ich kleine Trupps über den ganzen See zerstre 
an, und vom 4.—6. Oktober waren die Vögel, die meisten unter ihne 
völlig vermausert, zahlreicher denn je. 2, ; 
Anas penelope L. Nach meinen Beobachtungen zeigten sich auf u, | 
e dem Horstsee Pfeifenten vom 5.—31. Oktober, in der Be 23 ö a 
und 1-6 929, manchmal in Gesellschaft von sfrepera. 2 
Anas querguedula L. Knäckenten sah ich am 23. August einzeln, 

am 6. Oktober viele auf dem Horstsee, tags vorher bedeutend weniger. 
Anas crecca L. Ich traf diese Art von Anfang September bis zun. 

31. Oktober regelmässig auf dem Horstsee. Den regsten Durchzug® 
notierte ich 4.—6. Oktober; an diesen Tagen zeigten sich gro 
Mengen der Vögel, oft in Gesellschaft von doschas. Zuweilen la 
ganze ups er in dichten Beständen vom Igelskolben (Spars 1 
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standen und dann wohl auch einmal ein ne. Be 
liessen. | | 2 
Vanellus vanellus (L.). Die Kiebitzmengen, die ich zur Her 
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e ; us ee (L „" Die ersten Den über den re 
E teilte ich bereits im vorigen Berichte mit: Vier Stück 5. Juli am Horst- 


see. Später, am 2. August, traf ich dort nochmals einen einzelnen 


_ Vogel, der pfeifend von Nymphaeablättern auftlog. 


Numenius arguatus (L). Am 6. September R ein Stück a 


über den Horstsee, dabei laut rufend. 


Gallinago gallinago (L). 1—3 Stück vom 23. August bis 18. Novem- 


_ ber am Horstsee. Sehr oft kam es mir vor, dass einzelne Exemplare 


schweigend aufflogen und rasch wieder einfielen, wie es von Gall. 


gallinula (L.) beschrieben wird. Am 31. Oktober hörte ich von einer 
‚hoch über dem See fliegenden Bekassine wiederholt zweisilbige Rufe 
| wie „tilit—tilit“. 


Ortygometra porzana (L). Am 6. Oktober ein Stück auf dem Horst- 
‚see an der nämlichen Stelle wie früher (vergl. vor. Bericht!). | 
SH Fulica atra L. Am 31. Oktober war die Zahl der Wasserhühner 
bereits stark vermindert, nur einzelne zeigten sich noch im Schilf. 


Auf den Waldteichen beobachtete ich keine Ansammlungen. — Am 


27. Oktober 1907 sah ich grosse Mengen auf dem Langen Rodaer See. 
Ardea cinerea L. Als im Herbst 1907 der Horstsee gefischt wurde, 


zeigten sich bis 13 Stück. Auch im Herbst 1908 waren fast stets vom 
5. Juli bis 5. Oktober (nach Mitteilungen anderer noch weit später) 


1—2 Stück anzutreffen. Am 5. Oktober sahen der Reviergehilfe 
Fiedler und ich einen alten starken Vogel, der im nahezu leeren 


 Kirchenteiche stand, beim Fischen zu. Obwohl der Teich, der am 


folgenden Tage gefischt werden sollte, von Fischen wimmeln musste, 
tat der Vogel doch viel Fehlstösse. Wir sahen ihn Fische von Schnabel- 


“ länge aufnehmen und verzehren, dies dauerte immerhin einige Zeit, 


weniger Umstände machte er mit kleinen, zirka fingerlangen. Allem 


Anschein nach war der Vogel in der Nahrungsaufnahme sehr wählerisch. 


Circus aeruginosus (L),. Am 13. September über dem Horstsee 
ein (? S juv.) Stück. Fiedler sah bereits früher eins. 

Pandion haliaetus (L). Dieser regelmässig durchziehende Vogel 
wurde auch vom Forstpersonale wiederholt festgestellt. Am 6. Septem- 


_ ber kreisten über dem Langen Rodaer Teiche zwei Stück, deren eines 


von einer Rabenkrähe angegriffen wurde. Ich konnte deutlich sehen, 


_ dass die Krähe stets nach den Schwingen stiess. Am s | 
nur später, sah ich zweimal ein Stück über A Walde, wahr: ji n 
identisch mit dem oben genannten. Sr 
£ Emberiza schoeniclus (L). Merkwürdigerweise habe ich diese 
= _ im Sommer nicht an den Teichen getroffen, nur 4. und 5. Oktober Si 
3 ich am Horstsee 2—3 Stück. Er 
2 Anthus pratensis (L). Am 4. Oktober ein Stück im trocken gr 
| Langen Rodaer Teich, am 18. November zwei Stück am Horstsee. | 

Acrocephalus schoenobaenus (L). Ich beobachtete einzelne Stücke, 
die sich mit Vorliebe im Stengelgewirr der grossen Teichbinse auf- 


“ 


hielten, bis zum 13. September an den beiden Seen. 


Die Ueberkreuzregel in der Vogelwelt. 


Von Erwin Detmers in Hannover-Waldhausen. 


ee FE 
BR a ne na En a zn 


Sr Pc ri 
en st 


Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde von Professor _ Er 
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Dr. Gustav Jäger das sogenannte Ueberkreuzgesetz aufgestellt. Dieses “ 
Gesetz besagt, dass bei höheren Tieren die Männchen eine grössere 
Zuneigung zu Frauen, die Weibchen eine grössere zu Männern hätten. 
Darwin hatte schon Beobachtungen gemacht, die dieses Gesetz beiden 
Affen bestätigten, Brehm dehnte es auf die Vögel aus, indem er schreibt: = 
„Paarungslustige Vögel erkennen das entgegengesetzte Geschlecht 
andersartiger Klassengenossen sofort, unterscheiden sogar männliche = 
und weibliche Menschen genau: Vogelmännchen liebeln mit Menschen- 


frauen, Vogelweibchen mit Männern.“ In neuerer Zeit hat Dr. Zeil 
in einem sehr interessanten Büchlein: „Unterscheidet das Tier Mann | 
und Frau?“ diese Frage behandelt, und das Ueberkreuzgesetz oder 
besser die Ueberkreuzregel als in der Säugetier- und Vogelwelt fast aus- 
nahmslos geltend anerkannt. In den folgenden Zeilen soll untersucht 
werden, ob die Ueberkreuzregel denn auch wirklich in der Vogelwel 
herrscht. Auf die Verhältnisse bei den Säugetieren, die wesentlie 
anders liegen, kann ich leider hier nicht eingehen. ER 

Beobachtungen, die diese Frage entscheiden ‚könnnen, lassen s fe 


machen, die allein oder wenigstens ohne einen andersgesch 
Artgenossen gehalten werden. Bei gefangenen Tieren trei 
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Fe Abirrungen der Instinkte und besonders des Geschlechtsinstinktes auf. 
So hat man beobachtet, dass Vögel im Zimmer fliegen gelassen sich 
auf den Kopf ausgestopfter grösserer Vögel zu paaren versuchen, andere 
wählten die Gitterstäbe ihres Käfigs, und im Frühling sah ich sogar, 
wie im Berliner Zoologischen Garten trotz Anwesenheit von Artgenossen 
- ein Lachmöven-Männchen einem schlafenden Tölpel (Sula bassana) den 
Hof machte, was diesen nicht im geringsten in seiner Ruhe störte. 
Zur Entscheidung der Frage ist es nötig, eine Menge Beobach- 
tungen zu prüfen. Da mich die Frage schon früher interessierte, habe 
ich die von mir gehaltenen Tiere auf ihr Benehmen Männern und Frauen 
gegenüber beobachtet und bin zu dem Schlusse gekommen, den ich 
schon hier mitteilen will, dass das Ueberkreuzgesetz in der 
Vogelwelt nicht gilt; aber ich betone ausdrücklich, dass ich hier 
nur von der Vogelwelt spreche. Vorzügliche Objekte zur Lösung der 
Frage sind die Papageien. Dr. K. Russ schreibt in seinem Werke 
„Die sprechenden Papageien“: „Eine besondere Eigentümlichkeit äussert 
sich bei manchen sprachbegabten Papageien darin, dass er sich nur 
gegen Frauen liebenswürdig und für den Unterricht empfänglich zeigt, 
jedem Manne gegenüber aber mehr oder minder bösartig ist. Ein 
solcher sogenannter „Damenvogel“ könnte unter Umständen erklärlicher- 
_ weise bedeutsam höheren Wert haben, da er sich vornehmlich zum 
Geschenk eignet; bei anderen Papageien ist es wiederum genau um- 
gekehrt, sie sind „Herrenvögel“. Die Annahme, dass die „Damen- 
‚vögel“ zumeist Männchen, und die „Herrenvögel“ Weib- 
ehen seien, ist durch die Erfahrung widerlegt“ Lange 
Jahre besassen wir einen Graupapagei, der leider nachher beim Eier- 
legen einging. Dieses Tier hing am meisten an meiner Mutter, die 
‚alles mit dem Vogel anfangen durfte, während er meinen Vater und 
mich häufig zu beissen versuchte. Dr. Zell erwähnt zur Stütze seiner 
Annahme einen Amazonenpapagei, den die Schwester Brehms besass, 
und der sich nur von dieser anfassen liess, ohne aber das Geschlecht 
des Vogels zu nennen, dasselbe wird ebenfalls bei der von ihm er- 
wähnten Ararauna, die sich von ihrem Herrn zähmen liess, nicht genannt. 
Bei meinen täglichen Besuchen im Berliner Zoologischen werde ich 
von einem Rotzügel-Kakadu (Plissolophus sanguineus) jedesmal höchst 


i ; freudig empfangen. Da ie Tierchen es mir imme 
der Flügel und sonstiges Benehmen so schön wie mögli 2 
halte ich es für ein Männchen. Dasselbe ist aber a 


ein Keilschwanzadler-Männchen (Aguila audax), das gegen Fre | 
Männer und Frauen, sehr bösartig ist und jeden zu greifen Bine Ä 
dagegen seinen Wärter sehr liebt und ihm sogar auf den Rücken fliegt, 
In den „Mitteilungen über die Vogelwelt“ berichtete ich vor nicht 
langer Zeit über die Balz eines Kondor-Männchens, die dieses bei meinen 2 
i Besuchen ausführte. Das Tier öffnete weit die Flügel, stolzierte mit = 
 gebogenem Hals stets glucksend vor mir auf und ab, liess sich ö 
schliesslich auf dem Tarsometarsus nieder, rutschte so auf dem Boden 
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Fischreiher-Männchen zur Paarungszeit mir gegenüber. Ueber das . 2 


in einer Bean über das Zellsche u Untersche 
Mann und Frau?“ von seinem Kanarienvogel scl 


Benehmen dieses Vogels, als ich Professor Boettger besuchte, selbst 
ist, frei fliegen darf, beim Mittagessen sein eigenes Schüsselchen dicht 
2 neben meinem Teller hat und nach Tisch ohne jede Aufforderung Tag 
für Tag von selbst wieder seinen Käfig aufsucht, benimmt sich mir 
gegenüber genau so unbefangen wie gegen meine Schwester, die ihn 
- im übrigen mit Futter und Wasser versorgt und den Käfig in stand 
hält. Die gleiche Liebe oder Abneigung — er stellt sich gegen den 


nach ihm ausgestreckten Finger zur Wehr und beisst nach ihm; ich 
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beobachten konnte. „Unser männlicher Kanarienvogel, der handzahm 


habe bis jetzt nicht mit Sicherheit herausbekommen können, ob dies 


ein Zeichen von Lust oder Abneigung ist; bei längerem Necken und 
2 Zustossen mit dem Finger zittert er mit den Flügeln und geht kampti- 
_ Justig gegen ihn vor — hat er gegen mich wie gegen sie. Dass er sich 


darüber vollkommen im unklaren ist, dass der Finger zum Menschen- 


körper und zu dem ihm durchaus vertrauten und sympathischen 


Gesicht gehört, das er in keiner Weise scheut, ist sicher.“ 
Die angeführten Beispiele mögen genügen, um zu zeigen, dass 


- die Ueberkreuzregel in der Vogelwelt keine Geltung hat. Es sind nun 
auch sehr viele Beispiele bekannt, die scheinbar für die Ueberkreuzregel 
; ‚sprechen, aber wenn man alle Fälle zusammennimmt, so sprechen ebenso- 
viele für und ebensoviele gegen die Regel. Die Fälle aber, die für die Regel 
sprechen, haben in Wirklichkeit einen ganz anderen Grund. Für ge- 

_ wöhnlich überträgt der Vogel seine Liebe und Zuneigung auf die Person, 
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die ihn füttert und pflegt, unbekümmert um das Geschlecht. Deshalb 
findet man, dass auch die geschlechtliche Zuneigung zur Paarungszeit 
auf den Pfleger übertragen wird. Beispiele, die dieses bestätigen, habe 
ich angeführt. Vögel, die keinen besonderen Pfleger haben oder die 
sich mit jedem befreunden, schenken ihre Neigung demjenigen, der 
sich am meisten mit ihnen abgibt. Bekanntlich hat bei der Entstehung 
der jetzigen Vogelfauna geschlechtliche Zuchtwahl eine sehr grosse 
Rolle gespielt, denn auf diese sind wohl die prächtigen Kleider der 
meisten Vogelarten zurückzuführen. Auffallende Farben erwecken das 
Interesse sehr vieler gezähmter Vögel, und ein aufmerksamer Beobachter 
kann in einem zoologischen Garten oft beobachten, mit welch grossem 
Interesse ein zahmer Papagei jede auffälligere Erscheinung betrachtet. 


. £ Schon ein Siegelring am Finger ist für ie meisten Vög 
stand grösster Anteilnahme. Ein prächtiges Steinadler-Weibe 


Rabengeier und der schon vorhin erwähnte Rotzügel-Kakadu u 


- Geschlecht seines Genossen erkennen, zumal er doch gar nicht wittern, 
und ihm also nicht einmal sein Geruchssinn Aufklärung geben kann. 


Gründen erklären. 


Berliner Gartens Kommt, wenn ich ihm die Hand mit dem Ringe 
leise piepsend unter fortwährendem Kopfverdrehen heran, ein j | 


suchen jedesmal erst den Ring, wenn ich ihnen die Hand hinhal 
Schliesslich will ich hier nochmals darauf hinweisen, dass Vögel unter 
Umständen ihre Zuneigung nicht nur ihrem Pfleger oder häufigen 
Besuchern oder auffallend gekleideten Menschen schenken, ne 
auch andern Tieren und sogar toten Gegenständen, wie ich schon oben 

zeigte. Von einem Ueberkreuzgesetze darf man auch beim Vogel reden, 
wenn man hört, dass z. B. ein Kakadu-Männchen einem Amazonen- 
Weibchen den Hof macht, denn hier ist es schon eher glaublich, dass. 
der eine Vogel das andere Geschlecht in seinem Genossen erkennt. 
Aber unsinnig ist es z. B. von einem Ueberkreuzgesetze zu reden, 
wenn von einer Freundschaft zwischen Geier und Hund oder zwischen 
Wespenbussard und Hund die Rede ist. Woran soll der Vogel das 


Zur Genüge glaube ich dargelegt zu haben, dass das Ueberkreuz- 
gesetz in der Vogelwelt nicht gilt. Mancher der Leser wird selbst 
Beobachtungen gemacht haben, die entweder gegen oder scheinbar für 8 
die Regel sprechen; aber nicht der einzelne Fall, sondern eine Menge 
Beobachtungen könnten diese Frage nur entscheiden. Die scheinbar 
für die Regel sprechenden Fälle lassen sich aus den von mir erwähnten Et 


Erithacus cyaneculus (Wolf) in Lübecks Umgebung. 

Von Werner Hagen in Lübeck. war 

Das weisssternige Blaukehlchen scheint im mittleren Norddeuts 

land ziemlich selten zu sein. Rohweder, der es übrigens vom 
sternigen nicht trennt, schreibt in seiner allzu allgemeinen 
darüber in „Die Vögel Schleswig-Holsteins und ihre Verbreitu f 
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Erithacus cyaneculus (Wolf) in Lübecks Umgebung. 4383 


mässigsten, wenn auch nicht zahlreich, besucht; kommt in beiden 
Formen vor, aber vorzugsweise mit rotem Fleck.* In Mecklenburg 
scheint es etwas häufiger zu sein. Pastor Clodius zählt in seinem Werk 
„Die Vögel Mecklenburgs“ mehrere Fälle des Vorkommens auf, schreibt 
_ aber im 6. Jahresbericht, und teilte mir noch kürzlich im Gespräche 
_ mit, dass es „ausser an der Elbe und Warnow ein sehr seltener Brut- 
vogel unseres Landes“ bleibe. 
In Lübeck habe ich es an mehreren Stellen gefunden. 1901 teilte 
mir ein Bekannter, der sich damals sehr mit der Ornithologie beschäf- 
tigte, mit, dass er das Blaukehlchen Ende Mai, Anfang Juni desselben 
Jahres in einer Feldhecke oberhalb der Lindenstrasse beobachtet habe. 
Gleichzeitig erzählte er, dass Grauhänflinge in den Weiden hinter der- 
selben Hecke gebrütet hätten. Ich vermute, dass das Blaukehlchen 
dort ebenfalls genistet hat. Der späte Termin lässt darauf schliessen. 
| 1903 konnte ich cyaneculus selbst beobachten. Auf dem dritten 
_  Walle war eine Kopfweidenpflanzung mit vom Kanalbaue stammendem 
R Baggerschlamm zugeschüttet, die Weidentriebe überragten die Wälle 
Das Gebiet liegt zwischen dem Elbe-Trave-Kanal und der Trave. Hier 
traf ich ihn vom 26. II. an bis in den Mai hinein. Auch hier wird er 
also vermutlich sebrütet haben. 1904 konnte ich ihn in demselben 
Gebiete nur am 30. II. und 9. IV., 1905 nur am 22. IV. beobachten. 
Mit dem Auftrocknen des Bodens stellten sich allerlei Störungen ein, 
Katzen, Kinder; die Weiden wurden öfters abgetrieben und sind jetzt 
ganz verschwunden. Der Platz wird in einen Sportplatz verwandelt. 
1908 teilte mir ein bekannter Lehrer, der einige ornithologische Kennt- 
A nisse besitzt, mit, dass er cyaneculus vom 12.—15. Mai auf der an der 
dort teichartigen Wakenitz zwischen der Stadt und der Vorstadt 
St. Gertrud liegenden Falkenwiese angetroffen hätte. Ein Brüten wäre 
nach seiner Meinung ausgeschlossen. Es hat sich aber herausgestellt, 
dass cyaneculus doch dort gebrütet hat, trotzdem man von einer „Wiese“ 
nicht mehr reden kann. Früher war die mit Schilf und Weidicht be- 
standene Wiese ein Dorado für viele Vögel und hat sicher auch das 
 Blaukehlchen beherbergt, jetzt aber ist sie durch Baggermodde erhöht 
' und zum Teil bebaut, zum Teil sind Schrebergärten und ein Sportplatz 


daraus gemacht. In einem Schrebergarten hat das Blaukehlchen 1908 
| | 31 


 gebrütet. Der Besitzer a Oberlehrer Dr. Steyer, d 
die Vogelwelt interessiert, hat das Nest gefunden. In diesem Jahr. 
‚hat der lübeckische Ornithologe Peckelhoff dort im April das an 
angetroffen, ich habe das 3 singen hören. Es muss in diesem Ja J 
in einem der benachbarten Gärtchen gebrütet haben. Herr Peckelhof 
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2. Fischerbuden auf dem Zu zum ersten Male gefunden on ee 
! jedem Jahre. Auch in diesem Jahre haben wir es dort ziehend beobacht 
konnten aber auch das Brüten feststellen. In einem Bruche, der „Lan | 

' wehr“, haben wir es bis vor kurzem (Mitte Juli) angetroffen. Es wird. 

dort vermutlich gebrütet haben. Beim 1. Fischbuden sahen wir am 

4. VII. ein Pärchen. Das 9 kam aus dem Schilf- und Erlendickicht 

und baumte auf der Erle auf, unter der ich stand. Es hatte etwasim 
Schnabel, das es fallen liess. Es war der Kot eines J UBS Cyaneculus 

hat also hier bestimmt gebrütet. F 
Sicher ist das Blaukehlchen viel häufiger als man vor ‚Bei | K 

seiner versteckten Lebensweise ist es jedoch schwer zu finden, wenn a 

es nicht etwa in kleineren Weidenpflanzungen vorkommt. In dan 
Schilf- und Erlenbeständen am Flusse ist es sicher oft übersehen 
worden, da die Lockstimme grosse Aehnlichkeit mit der der Rohrammer 

hat und es, wenigstens hier an der Wakenitz, die unzugänglichsten 5. 


a 
5" 


Stellen der Brüche bevorzugt. | | a 
Vorläufiges über den letzten Steppenhühnerzug.*) 5 A r 


III. Nachtrag.**) 


Von Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen in Villa Tännenhof b. Hallein. 


Russland. 

Eug. J. Serbinow berichtet aus Perko (Gouv. BEN dass di . 
Steppenhühner daselbst nicht nur im Frühling, sondern auch im Som 
und Herbst, ja einzelne sogar im Winter vorkamen. (S. Buturlir 
litt., 22. IL. 1909.) B. 


DM 


*) Ein ausführlicher Bericht mit Berücksichtigung der früheren Züge 
in den „Verhandl. u. Mitteil. des siebenbürg. ver. f. Naturwissensch. in ae 
LVIN. Jahrg. 1908, S. 1—41. 


#*) cfr. „Ornith. Monatsschr.* XXXIV. 1909. No. 4 S. 199-202, We 


Vorläufiges über den letzten Steppenhühnerzug. 435 


Professor W. Artobolewski in Kiew, der das Auftreten der 


E Steppenhühner in Russland sehr eingehend verlolgt hat, teilte mir 


nachfolgende Zusammenfassung der Zugserscheinungen mit, die ein 


gutes Bild derselben gewährt: 


„im allgemeinen muss man gestehen, dass trotz der Menge der 


E. Steppenhühner und des von ihnen durchflogenen ungeheueren Flächen- 
Taumes der Durchzug derselben nur ungenügend erforscht wurde. 


Meistenteils wurden die ersten Ankömmlinge nicht beobachtet und erst 


das Erscheinen der Scharen lenkte durch ihre Menge die Aufmerksam- 


keit auf sie. | 
Das Steppenhuhn ist durch die Senkung zwischen den südlichen 


Ausläufern des Urals und dem nördlichen Ufer des Kaspischen Meeres 


angeflogen gekommen. Die ersten Vorläufer haben sich offenbar in 
den letzten Märztagen (also gegen Mitte April n. St.) gezeigt. 
Ausserordentlich rasch hat sich das Steppenhuhn fächerartig aus-- 


 gebreitet. Einige Züge nahmen den Weg nach Westen, andere nach 


Nordwesten und nur wenige nach Norden. Die ursprüngliche Flug- 
richtung änderte sich später in eine merklich westliche und südwestliche. 
Bis zum 20. April (3. Main. St.) ungefähr folgten Züge auf Züge, deren 
Flug Tag und Nacht zu hören war. Der Flug erfolgte zuweilen so 
niedrig, dass sich die Tiere an Telegraphenleitungen erschlugen. 
Während des Zuges sah man meist Flüge von 10—50 Stück, selten 
solche von 100, dagegen waren auf den Rast- und Futterplätzen Scharen 
von vielen Hunderten anzutreffen. 

Ein bedeutendes Hemmnis für den Zug der Steppenhühner bildeten 


_ die grossen Waldgebiete im Norden des Oberlaufes der Wolga. Soweit 


ich zu urteilen vermag, sind sie nur bis zum 58° nördlicher Breite 
gelangt. 

In einigen Gegenden wurden sie im Laufe des ganzen Sommers 
beobachtet und haben daselbst wohl auch gebrütet, obwohl mir streng 
beglaubigte Fälle dafür fehlen. 

Ein Rückzug im Herbste wurde fast gar nicht bemerkt.“ 

Rumänien. 
P. de Coulon zufolge zeigte sich im November, 7 Kilometer von 


Sascut Euler, durch 8—15 Tage eine grosse Schar von mehreren 
31* 


sg 


Yiktor Ritt 


Bhelwetter. denselben bis auf einige Meter : zu ı ko ! men 
27. 1909. No. 3 8. 36—37.) 


Ungarn. ra 

Wie J. Brengl der „U. ©. C.“ mitteilt, wurde Ende Sul < 

auf der Pussta Tomaj bei Kunhegyes (Kom. Szolnok) erleg st (dd. 
in litt., 14. III. 1909.) Es > t a 
Italien. SEE 


beutet. (Bollett. Soc. Zool. eins 1908. S. 206— 207.) | | 
EEE NL, | | ei 


I ehe en date Dia ER a a a ae a ag tn 
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im eertemen Somme, wo auch am 20. VII. 1908 ein a 
geschossen wurde. (Bull. Soc. Acel. Fr. 1909 S. 88; gr fr. a 
1. 1909. No. 3 S. 48.) {i 


$, 


a ker: 


1909. = ie er 
Helgoland. Be 
Am 22. Ill. beobachtete Reymers auf den Dünen bei Helgole 
\ vormittags '/,12 Uhr 2 Steppenhühner fliegend auf weite Entfernun; 
B. (Prof. Hartlaub, Ornith. Monatsber. XVII. 1909. No. 5 S. 2 : 
& er | Rückblick auf den Zug. a, 
| Der Zug war diesmal numerisch weit geringer als der der ” 
| grossen Züge der sechziger und achtziger Jahre. Eine Teilung in eir 
nördlichen und südlichen Ast fand auch diesmal statt. | 


= fe Fe rn De a Ar 
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Der südliche Ast reichte, soweit bekannt ee in Pe 
Ausläufern westlich nur bis Mittelitalien. 5 

Der nördliche Ast macht, wenn wir nach den vo n 
obachtungen schliessen, den Eindruck eines individuenreicheren als sd 
südliche; aber die Berichte aus Rumänien sprechen auch von 
b wärts ziehenden Massen, die jedoch in dieser Richtung ı 
zur Beobachtung gelangt zu sein scheinen, so dass dieser As 
wir ihn ausser Rumänien en können, sehr. 
erscheint. | i 


ee 17 Br er 


Bi ge 5 Vorläutiges an Ei es ee hu 437° 


er} Die letzte und grösste Mae ie nach dem Verlassen 


F- russischen Bodens fand einerseits (nördlich) in Galizien, anderseits 
(südlich) in Rumänien statt. An diesen beiden Einbruchstellen nach 
_ dem Westen, die durch die Endpunkte des gewaltigen Karpathenbogens 
2 bedingt und geradezu vorgezeichnet erscheinen und sich bei den beiden 
grossen Zügen auch als solche erwiesen hatten, stauten sich die Züge, 


Ka DE de a AB El aa un Anna ann lan: 
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5 ehe sie aufgelöst dem Westen zustrebten. 


Die verhältnismässig häufigere Konstatierung der Steppenhühner 


_ auf den britischen Inseln gegenüber der in Deutschland und 
 Oesterreich-Ungarn, Galizien ausgeschlossen — erklärt sich 
_ einerseits dadurch, dass die Wanderer da den Endpunkt ihres Zuges 
‚gefunden, anderseits dass in England allen ornithologischen Vorkomm- 
_ nissen erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt wird. 


Auf den deutschen Nordseeinseln und den holländischen 
Dünen, wo sie 1863 und 1888 in Menge sich einfanden, gelangten 


diesmal nur ein paar Stücke, so auf Helgoland und Süd-Holland, 
. zur Beobachtung. 


Der nördliche Ast entsandte seine Wanderer bis an die äusserste 


Westgrenze, während wir beim südlichen als die am weitesten nach 
& Westen vorgerückten die paar in Mittel-Italien (Rom) und das in 


Süd-Italien (Barletta) konstatierten bezeichnen müssen. Ueber ein 


weiter westwärts reichendes Vorkommen fehlen alle Nachrichten. 


In Deutschland beschränkt sich das Vorkommen nur auf die Pro- 


vinzen Östpreussen, Pommern, Posen und Rheinland, inklusive 


Helgoland, aber auch da waren die Beobachtungen beschränkt. 
In Oesterreich bilden Dalmatien und Krain die Westgrenze 


des Vordringens im Süden und Böhmen im Norden, während aus 
Mähren, Nieder- und Oberösterreich Beobachtungen fehlen. Aus 
Ungarn liegt eine ganze Reihe von Beobachtungen vor, die zum 
“grössten Teile der von Seite der „Ung. Ornith. Centrale* ausgegangenen 


Anregung zur Beobachtung der Fremdlinge zu danken sind. Von 


_ Wichtigkeit ist der Umstand, dass der Südosten und Südwesten Ungarns 


keine Steppenhühner aufzuweisen hatte, es daher — wenn auch nicht 


; ausgeschlossen, dass die Vögel den südlichen Teil überflogen haben 
könnten — doch weit mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass die 


ER NR 


der südliche das Land gar nicht berührte, und Be a } 
Alpen me | 


punkt hier erreichte, fallen diesmal die ersten Zugdaten nn 
und Rumänien vorwiegend in die zweite Aprilhälfte. Die Angabe 
über das Erscheinen im genannten Monat in Galizien Gr 
erscheint höchst zweifelhaft. I 
In der zweiten Hälfte des Mai erreichte der Zug, der sich in seiner 
ersten Hälfte auf Russland, Rumänien und Galizien beschränkt. 
hatte, seinen Höhepunkt. Wir tretien da die Fremdlinge in Ungarn, E 
Dalmatien, Bosnien (?), Preussen und in England. Mit Beginn ö 
des Juni flauen die Beobachtungen ab und die Hühner erscheinen an 
Stellen, wo sie bisher fehlten. So mehren sich im Juni die Fälle in 
England und auch Bulgarien, Italien und Böhmen verzeichnen 
je einen Fall, Holland zwei Fälle. 
Der Juli bringt nur fünf Beobachtungen, so zwei aus England, 
eine aus Preussen, eine aus Ungarn, eine aus Rumänien. | 
Die Hoffnungen, die man auf den Aufgang der Hühnerjagd setzte, 
haben sich nicht erfüllt und brachten keinen Aufschluss über den Ver 
bleib der Hühner, deren Zahl man nach den russischen Berichten auch = 
im Westen für eine weit höhere ansehen musste, als sie die bis 
dahin veröffentlichten Nachrichten ergaben. Be 
Der August lieferte aus Frankreich, England und cr 
land je eine Beobachtung, je zwei aus Krain und Ungarn, eine aus. 
Rumänien. In Krain wurden am 22. August gegen 40 Stück a 
getroffen, in Rumänien am 9. August ein Flug von 10—12 mit ös a 
licher Direktion, also wohl en, au dem N er 


gemeldet. 
Im Oktober wurde ein Stück in Dänemark gescho 
Galizien eine Kette und in Ungarn ein Zum von zwölf 
solcher von drei Stück gesehen. 1 
Für den November uesEn drei Beobachtungen vor: 
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RR ‘ fünf Stück in Ungarn, zwölf in Böhmen, eine Schar von Hunderten in 
j Rumänien beobachtet, 
£ für den Dezember eine aus England, die 7—8 Stück betrifft. 
$ Der Rückzug vollzog sich, wie auch bei den beiden grossen Wande- 
3 _ rungen, ziemlich unbemerkt und nur vereinzelte Beobachtungen kleiner 
Gesellschaften und Flüge (Rumänien ausgenommen, wo bei Sascut 
ein Flug von Hunderten konstatiert wurde) markieren ihn oberflächlich. 
‚Jedenfalls kann man in Mitteleuropa den August als Beginn des Rück- 
zuges annehmen, der wohl mit dem September seinen Abschluss ge- 
funden hat. Die darüber hinaus noch in Mittel- und Westeuropa 
beobachteten Vögel sind wohl weniger als Nachzügler, als vielmehr „vom 
"Weg abgekommene“ und versprengte anzusehen. 

Obgleich den Steppenhühnern ausser auf russischem Gebiete fast 
gar nicht nachgestellt wurde und nur einzelne Stücke als Belege und 
Trophäen erlegt wurden, hatten sie sich, soweit aus den bisherigen 
Notizen ersichtlich ist, doch nirgends zu längerem Aufenthalte nieder- 
gelassen, so dass wir keine Kunde über ihr Brüten in der Fremde 
besitzen, wenn wir auch selbes in Galizien und Rumänien zu vermuten 
alle Ursache haben. 

Ausser dem Blei fielen einige Stücke den Telegraphen- und Tele- 
phonleitungen und Raubvögeln zum Opfer. 

Wenn wir die geringe Zahl der in Mittel- und West-Europa er- 
schienenen Steppenhühner der grossen aus Russland, Galizien und 
Rumänien gemeldeten Menge mit westlicher und nordwestlicher 
Direktion gegenüber halten, gelangen wir zur Frage: Wo blieben 
die Steppenhühner? Eine Antwort darauf zu geben ist sehr schwer. 
Man könnte wohl vermuten, dass das Gros einerseits in Galizien, 
anderseits in Süd-Russland und Rumänien zurückgeblieben sei 
und dort gebrütet habe*); aber dann wäre doch — sollte man glauben — 
eine derartige auffallende Erscheinung in die Oeffentlichkeit gedrungen, 
wie es auch bei ihrem Kommen der Fall war, wo ein Massenerscheinen 
einer fremden Vogelart auch den Laien zu einer Umfrage veranlasst. 


*) Die Annahme scheint durch Serbinows Angabe, laut welcher in Taurien 
vom Frühjahre bis Herbst Steppenhühner beobachtet wurden und einige selbst im 
Winter, eine teilweise Bestätigung zu finden. 


a 


E ürden, die diesen folgenden Flüge sich rasch ıticheranl ” 
wie auch, dass sie in einigen Gegenden (cfr. Taurien) im Li 
ganzen Sommers und Herbstes vorkamen. Man darf also, - 
schon uber beuierkie, ihr Deu ran: Un wenn > | 


; Bulgarien sich temporär ee Was wir in Mittel- ee von 
diesem Zuge zu sehen bekamen, waren nur die letzten Ausstrahlungen 
des Zuges. TER 
Wie aus der Zusammenstellung det früheren Züge ersichtlich, > is 


B- 

; Herbst (1907) ganz fehlten und frug, ob selbe a in Huropa a ers 
seien. ($. Butturlin in litt,, 22. II. 1909.) E I 
; Kleinere Mitteilungen. 

i werden. : 35% Dr. Gnrl R Henn C 


*) Verh. u. Mitteil. d. siebenbürg. Ver. f. Naturw. L' I. 
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Kleinere Mitteilungen. 
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 E - Eine späte Brut der Gartengrasmücke (Sylvia simplex Lath.).. Am 
2. August 1909 strich kurz nach 9 Uhr morgens bei kühlem, regne- 
E: rischem Wetter eine Gartengrasmücke mit zwei Jungen durch meinen 
_ Garten. Während ihres Aufenthalts daselbst flatterten die Jungen etwa 
; zehn Minuten lang in den Zweigen eines Pflaumenbaumes umher, wo 
sie drei- bis viermal von der Alten gefüttert wurden. 

_Werdohl.a. d. Lenne. W. Hennemann, Lehrer. 
Grosser Kreuzschnabelzug. Seit Mitte Juni, anfangs Juli ungefähr 
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zeigen sich grosse Massen von Loxia curvirostra. Soweit meine Nach- 
_ Tichten bis jetzt reichen, erstreckt sich das Massenvorkommen von 
Holland bis Südtirol. Behufs Bearbeitung des Zuges wäre ich für dies- 
| bezügliche Mitteilungen überallher sehr dankbar. Hier im Salzburgschen 
_ ist ein sehr gutes Samenjahr, und die Scharen der Ankömmlinge ver- 
ursachen grosse Verwüstungen an den Lärchen- ünd Fichtenzapfen. 
_ Auch weissbindige Kreuzschnäbel wurden verschiedentlich schon kon- 
_ statiert und wäre auf deren Vorkommen besonders zu achten. 
Villa Tännenhof b. Hallein, August 1909. | 
Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen. 

Von meinem Mauerseglerpaar (Apus apus /L.]) 1909. Zweimal habe 
ich bereits über mein Seglerpaar berichtet,*) welches in einem zu einem 
Nistkasten umgestalteten Bodenfenster brütet. Den 15. Mai umflog das 
Paar zuerst das Haus. Am 29. V. war die erste Starenbrut ausgeflogen, 
und am 2. VI. lagen bereits in dem kaum merklich veränderten, recht 
tiefen Starenneste zwei Seglereier, denen am 1. Juli zwei Junge ent- 
schlüpften. Die vielen kalten Regentage des Juli, welchen zahlreiche 
Segler zum Opfer fielen, mochten an die beiden Alten harte Anforde- 
rungen gestellt haben, den Jungen das notwendige Futter herbeizu- 
_ bringen. Sie gediehen übrigens trefflich. Den 27. Juli abends zogen 
die meisten hiesigen Segler mit lautem Geschrei ab, doch fanden sich 
machts noch beide Alte bei den Jungen, dies dauerte bis zum 31. VI, 
worauf ein Stück, wohl das d, verschwand, während das @ zurückblieb. 
Als ich am 9. VIII. früh die gewohnte Nachschau hielt, war das Nest 
2 leer. Von den Seglern war tagsüber nichts mehr zu sehen, und da 
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#) Ornithologische Monatsschrift XXXI, S. 577—578; XXXIIL, S. 528—529. 
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Jungen gleich nach dem Ausfliegen fortgezogen. 


auch des Nachts das Nest verlassen blieb, so waren auch diesr 


Es ergibt sich hieraus, dass die Bebrütung 19 Tage a 
Jungen 38 Tage zum Flüggewerden gebrauchten und von der Alta 
des zweiten Eies bis zum Ausfluge der Jungen ein Zeitraum von. 
57 Tagen verging. a 

Auch diesmal erfolgte der erste (am Morgen mit, dem Bi 
gleichzeitigen Reiseantritt. DB 


Villa Tännenhof b. Hallein, August 1909. : = 1 
Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoiten 4 
Bücherbesprechungen. | | 


Dr. Löer. Die normale Körperwärme, Atem- und Pulszahl der Vögel 
unter besonderer Berücksichtigung unseres Hausgeflügels. Berlin : 
1909. Verlag von Richard Schoetz. Preis 1 M. | En. 

Der Verfasser untersuchte die Rektaltemperatur, die Atemfrequenz 
und die Herzfrequenz bei einer grösseren Anzahl Vögel. Er nahm da- 
bei Rücksicht auf das Alter und Geschlecht der Tiere, die Rasse, die 

Mauser, die Mast, das Brüten, die Umgebungstemperatur, die Tages-- 

und Nachtzeit, den Hunger und Durst und die Verdauung. Die Ergeb- 

nisse stellte er in einer Anzahl Tabellen und Kurven zusammen. Ein- 
geleitet wird das Buch durch die Angaben, die sich in der Literatur 
über die Körpertemperatur der Vögel finden. Die ‚banplsächle ze .: 

Angaben stammen von Rey und Monin. 

Dr. Carl R. Henmieke 


Dr. Konrad Günther. Der Kampf um das Weib in Tier- und Menschen- 
entwicklung. Mit 4 Tafeln und 50 Textabbildungen Stuttgart 1909. 
en von Strecker & Schröder. Preis: geheftet 1,50 M., gebunden E 

2,50 M. 2 
In dem hübsch ausgestatteten Buche versucht der Verfasser die Sn 

Antwort auf die Frage nach der Ursache der beiden Geschlechter der 

Tiere zu geben. An der Hand einer grossen Anzahl von Beispielen, 

die auch durch Bilder erläutert werden, beantwortet er diese BIER: in 

wissenschaftlicher, aber dabei doch allgemein verständlicher Form. 
Nach einer eingehenden Darstellung der Begattung und Befru 
tungerläuterter die Entstehung von Männchen und Weibchen, die Beziehu 

der sekundären zu den primären Geschlechtsmerkmalen, den Kampf u 

Dasein in seiner Bedeutung für das männliche und weibliche Geschlee 

die Weibchenwahl, die Farben und Körperanhänge als Arterkennu 

merkmale, die Waffenzüchtung und geschlechtliche Einschücht 
auslese. Die sekundären Geschlechtscharaktere sind nach de 

zeugung des Verfassers nicht entstanden um das Weibchen zu b 

sondern mit Rücksicht auf das eigene Geschlecht. Beso 

Männchenmerkmale haben sich nach seiner Theorie als Einschü 
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organe für Nebenbuhler entwickelt. In einem besonderen Abschnitte 
bringt der Verfasser dann Anmerkungen und Literaturnachweise. Das 
Buch verdient einen grossen Leserkreis. 


Dr. Carl R. Hennicke. 


F ' Beiträge zur Naturdenkmalpflege. Herausgegeben von H. Conwentz. 


Heft 3. Berlin 1909. Verlag von Gebr. Bornträger. 

Das 3. Heft enthält einen Bericht über die 1. Konferenz für Natur- 
denkmalpfilege in Preussen am 5. Dezember 1908 und über die staat- 
liche Naturdenkmalpflege in Preussen im Jahre 1908. Wir erkennen 
besonders aus dem letzten Berichte, dass die staatliche Stelle ausser- 
ordentlich viel geleistet hat, dass aber auch von seiten der Vereine 
grosse Errungenschaften zu verzeichnen sind. Wir greifen hier nur 
die den Vögeln zugute kommenden Massnahmen heraus. Unter den 
Fortschritten der Naturdenkmalpflege steht an erster Stelle das Vogel- 
schutzgesetz, das vom Reichstag am 30. Mai 1908 beschlossen worden 


ist. Das landwirtschaftliche Ministerium gewährte für den Vogelschutz 
1908 an Beihilfen 7951 M. Es subventionierte besonders die Station 


für Vogelschutz des Freiherrn von Berlepsch und richtete eine Ver- 
fügung über den Schutz der einheimischen Vögel an die Generalkom- 
missionen und Regierungspräsidenten. Von Massnahmen der Vereine 
ist zu nennen die Nachprüfung der Listen des zu prämiierenden Raub- 
zeugs durch den Allgemeinen Deutschen Jagdschutz-Verein, die Gründung 
von Vogel-Freistätten durch den Verein Jordsand und die Gründung 
von Vogel-Freistätten auf Flussinseln durch den Bund für Vogelschutz. 
Von örtlichen Massnahmen seien erwähnt das Verbot des Fangens und 
Tötens von Schwarzstorch, Kranich, Uhu, Kormoran, Mandelkrähe und 
Haselmaus, die Kontrolle des Fischreiherabschusses und die bedingte 
Schonung des Wanderfalken, Schwarzspechts, Wiedehopfs und Eisvogels, 
sowie die Schonung hohler Bäume und die Anlegung von Vogelschutz- 
gehölzen durch die Forstverwaltung des Regierungsbezirks Danzig, die 
Schonung der Brutstellen von Höckerschwan, grosser Rohrdommel und 
anderen Vögeln im Regierungsbezirke Stralsund, die Schonungsverord- 
nung für die Vögel auf der Halbinsel Bessin, die Anlegung von Vogel- 
schutzgehölzen in den Kreisen Steina, Leobschütz, Ratibor, Heiligen- 
stadt, Norderdithmarschen, Uslar, Duderstadt, Brilon und Trier, die 
Gründung der Vogelfreistätte Trischen im Kreise Süderdithmarschen, 
die Pachtung des Ellenbogens durch den Ornithologischen Verein Ham- 
burg, die Gründung der Freistätten Jordsand und Norderoog durch den 
Verein Jordsand und von Neuwerk durch den Hamburgischen Staat, 
scharfe Bewachung der Vogelkolonien von Borkum und Langeoog. 
Man sieht aus dieser Aufzählung, dass doch im letzten Jahre so 
manches zur Erhaltung der Naturdenkmäler getan worden ist, und dass 
die neuerdings von gewissen Seiten erhobenen Beschuldigungen gegen 
die staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege sowohl wie auch sämtliche 
bestehende Vogelschutzvereine, es sei sehr wenig zur Erhaltung der 
Naturdenkmäler getan, auf recht schwachen Füssen steht. Selbstver- 
ständlich soll damit nicht gesagt sein, dass es nicht wünschenswert 
wäre, es möchte noch mehr getan werden, aber „Rom ist auch nicht 


an einem Tag erbaut ee Wir dt n dem 
kämpfer auf dem Gebiete der Naturdenkmalpflege, dass e 
Jahre auf noch erfreulichere Ergebnisse A Kan 


Dr. Karl Russ. Der ne seine Naturseschit Pflege, , 
richtung und Züchtung. Zweite gänzlich neubearbeitete und 
mehrte Auflage von Karl Neunzig. Magdeburg 1909. OR 
Verlagsbuchhandlung. Preis kart. 2,25 M., gbd.3M. 4 


Das bekannte Russsche Buch über den Ga Iioet uns e1 
in zweiter verbesserter Auflage vor. Es ist durch die Bearbeitun 
Neunzigs ein vollständig neues Buch geworden. Ausser der seit de 
Veröffentlichung der ersten Auflage erschienenen Literatur hat d 
_ Bearbeiter reichhaltiges aus mündlichen Mitteilungen geschöpft 
Material mit dem alten Texte verarbeitet, so dass das Buch tatsächl 
vollständig auf der Höhe steht. Ein Buntbild, 16 Textabbildungen Br = 
eine Verbreitungskarte machen die Lektüre noch lehrreicher. Das 
Buch sei jedem Freunde des Graupapageis empfohlen. 


Dr Garn. Henniek 


E. E. Leonhardt und K. Schwarze. Das Sammeln, Erhalten und Auf- 
stellen der Tiere. Neudamm 1909. Verlag von J. Neue Preis SR 
4,50 M. en - 


: In einem stattlichen Bande von fast 250 Seiten geben uns . 
Verfasser eine Anleitung zum Sammeln, Erhalten und Aufstellen ER 
Tiere, die durch 79 Abbildungen illustriert wird. Das Buch gliedert 
sich in drei Teile, von denen der erste das Sammeln und Konservieren 
im allgemeinen und das Sammeln und Konservieren von Säugetieren 
und Vögeln behandelt, der zweite sich mit den Gliederfüssern, der dritte 
mit den Kriechtieren, Lurchen, Fischen und niederen Tieren befasst. 
Jeder Teil ist einzeln käuflich. Die Verfasser beschränken sich nicht 
h. auf die Schilderung der Konservierung ganzer Tiere, der Haut und des 
: Skeletts, sondern sie behandeln z. B. auch Abgüsse, Aufsetzen von. 
| Geweihen, Anfertigen anatomischer Präparate, so dass das Buch mit 
E Recht Anspruch darauf machen kann, als ein zuverlässiger Ratgeber 
| für jeden zu dienen, der irgend eine Sammlung besitzt, sie zu erhalten 
und zu vermehren sucht. Dr. Carl °R. Hennicke. St 
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E. Schäff, Der Haubentaucher. (Waidw. in Wort und Bild. 8 
C. Schenklin g, Altes und Neues vom Kuckuck. (St. Hubertus 
28). | 
L. Schuster, Die Einwanderung der Singdrossel in die Städte. a 
da S. 394.) 
H. Winge, Fuglene ved de danske HKyr. I. 1907. (Vidensk. 
; Naturh. Foren. Kjöbenhavn 1908, S. 45.) | 
3 1738 Vögel von 79 Arten wurden eingesandt. Vögel, die oe 


flogen waren in früheren Jahren, sind Cofurn ixcommunis, Merg 
alpestris. Damit er sich die Zahl EL überhaupt N 
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Johan Petersen, Ornithologiske Jagttagelser fra Angmagsalik 
i Aarene 1902—1908. (Dansk Ornith. Foren. Tidskr. II. S. 1.). 
Durch zahlreiche photographische Aufnahmen illustrierte Notizen über ost- 
srönländische Vögel. Berichtet wird über 63 Arten. Brutvögel sind davon 28 
in der Beobachtungsgegend. 
 GarlGram, Fuglelivet i Kjöbenhavn og Omegn for halvhundrede 
_Aar siden. (Ebenda S. 27.) 
Beklagt die Abnahme der Vogelwelt in der Umgegend von Kopenhagen und 
gibt zahlreiche historische Notizen. 
A. Floystrup, Kvaeker (Fringilla montifringilla) ynelende i Kjöbenhavn. 
 (Ebenda S. 36.) 
Der Bergfink als Brutvogel in Kopenhagen. 
A. Hagerup, Nogle Bemaerkninger om Traekfuglenes Ankomsttid. 
(Ebenda S. 39.) 
| x anlasische Mitteilungen aus Kolding und Kopenhagen in den Jahren 1893 
; 1S - 
Th. N. Krabbe, Saarede Fugle som Budbringere. (Ebenda S. 49). 
77 => Mitteilung über Pfeile in Vogelkörpern, die interessante ethnologische Rück- . 
. schlüsse zulassen. 
0. Haase, Besog hos Stortrapperne (Ofis tarda). (Ebenda S. 55.) 
Besuch im havelländischen Luch zum Zwecke des Studiums der Gross- 
trappen. 
N. Christiansen, Kvaekerfinken (Fringilla montifringilla) som dansk 
Ynglefugl. (Ebenda S. 60.) 

Berichtet über die bekannten Fälle des Brütens des Bergfinken in Dänemark. 
Gerhard Heilmann, Darwin som Ornitolog. (Ebenda S. 61.) 
H.Chr. Mortensen, Fangst af Staere til Maerkning. (Ebenda S. 85.) 

Kennzeichnete in den Jahren 1890—1909 eine Anzahl Vögel, im ganzen 

2063 Stück von 11 Arten, von deren Verbleib er 194 Nachrichten bekam, und 
fordert auf zur Kennzeichnung von Staren. 
Svend Dahl, Peder Syvs Optegnelser om danske Fugle. (Ebenda 
100): 
23 en über eine Handschrift aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
_ __ Herluf Rosenkrantz, Turdus varius Pall., Gulddrossel, ny for Dan- 
® marks Fauna. (Ebenda > L13,) 
Am 10. April bei Moen geschossen. 
J. Lewis Bonhote, Migration Notes {rom North Holland. (Ornis 
VIN. S. 162.) 

4 Ornithologische Beobachtungen in Nordholland in der Zeit vom 15. Sep- 
=  _tember bis 11. Oktober. 
Ph. Wehrhahn, Die Nachtschwalbe. (Mitteil. üb. d. Vogelw. IX. S. 2.) 
Eee Georg Muschner, Das Anlegen von Vogelbüschen in Städten. (Eben- 
da 8. 9. 
Tritt für Anpflanzung von Parkanlagen ein. 
- Wilhelm Schuster, Kleine ornithologische Monatsnotizen. (Ebenda 
S. 17.) 

F. A. Baceiuco, Vogelfang und Vogelschutz. (Ebenda S. 19.) 

Joh. Pasig, Eine deutsche Sängerfamilie. (Ebenda S. 20). 
e Finken. 
- ne Sammereyer, Der Raubvogel im Kampf ums Dasein. (Ebenda 
- 26.) 
f A. Toepel, Skizze über eine interessante Rast weisser Störche. (Ebenda 
3 
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'W. Voigt, Ornithologische Beobachtungen vom Mittelmeer. ‚(Ebenda | 


Erwin Detmers, Ein Erühlinesspar to (Rbenda & S. 41. u ji ' 

Ernst Theis, Ein merkwürdiger Nestbau. (Ebenda S. 44.) a 

Blaumeisennest in einer Schulpumpe. $ 

Kurt Flöricke, Umschau auf dem Gebiete der Nat 
(Ebenda S. 57. ) 


Betont die Wichtigkeit der ethischen Wertschätzung der Vögel gegenübe 
der wirtschaftlichen. 


Robert Eder, Ornithologische Notizen aus Mödling bei Wien. (Ebenda Be 
S. 60.) ae: 
Fritz Schlirrt, Vogelschutz in München. (Ebenda S. 61) Sn 
Wünscht Verminderung der Spatzen. ee 
Robert Eder, Beiträge zum Vogelschutz. (Ebenda 8.67.) Ber: 
Tritt für Einführung des Vogel- und Baumtags ein. Er 
K. Helfritz, Die ‘Singdrossel als Gartenbewohner. (Ebenda 8.68.) 
Viktor Pietschmann, Aufruf zur Bekämpfung der Mückenplage in Bat: 
den Donaugebieten. (Ebenda S. 73.) Ne 
F. A. Bacciucco, Sind die Singvögel musikalisch. (Ebenda S. 75.) | 
Bestreitet den Vögeln musikalisches Gehör. 
Fritz Schlirrt, Die Hausschwalben Münchens. (Ebenda S. 76.) 
Ludwig Siegel, Fremde Weisen im Vogelliede. (Ebenda S. 82.) 
Robert Eder, Das Storchgericht. (Ebenda S. 83.) | 


Führt das „Storchgericht“ darauf zurück, dass die Störche kranke und 
schwache Individuen verwunden und töten. 
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S. 91.) 
G. A. Grote, Der Weidenlaubvogel (Phylloscopus rufus). (Ebenda S. 100) 
Xaver Pollak, Die Balzlaute der Waldschnepfe (Scolopax rustieula L) 
und der Sumpfschnepfe (Gallinago gallinago L.). (Ebenda S. 105.) 
Rud. Rogewi, Meine Singdrossel. (Ebenda S. 110.) 
Gar] Baltz, Die Wachtel. (Zeitschr. d. Allg. Deutsch. Jagdsch. Ver 
x Sl35n. er 
Ist der Ansicht, dass die Behauptung Ecksteins, die Wachtel en 


sich nur durch unsere Kulturverhältnisse, nicht stimmt, dass vielmehr de 
Wachtelfang an der nordafrikanischen Küste ein Hauptgrund dafür ist. 


Rud. Zimmermann, Ornithologische Wandertage in der Lewitz. 
(Zoolog. Beob. L. S. 142.) R- 
Beobachtungen auf dem Sumpfwiesenterrain Lewitz in Mecklenburg A Be 
vom 20. Mai bis 4. Juni. i E 
Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, Hbenda & 100) 
Kollektaneen aus Oesterreich-Ungarn. XVII. (1908). (Ebenda S. 199.) 
Alarik Behm, Fortpflanzung des Kolkraben (Corvus corax L.), der 8 
Habichtseule (Syrnium uralense [Pall]) und des Uhus (Bubo bubo /L D 4 
in der Gefangenschaft. (Ebenda S. 225.) FE 
Beobachtungen aus dem zoologischen Garten zu Skansen-Stockholm. er 
J. Thienemann, Etwas über den Zug des Storches. (Georgine 1908. 
Nr. 24.) 
Jakob Schenk, A madärvonuläs kiserleti vizsgälata es eredmön, 
(Termeszettudomanyi Közlöny.) ER 
Das Experiment in der Vogelzugsforschung, leider ungarisch. ; 
J. Gengler, Fringilla nobilis Schrank 1798. (Verhandl. d. Omith. [er 
sellsch. i. Bayern VIIl. S. 171.) > 


Ein Belures zur Kenntnis der ED wanzrärbugs des Buchfinken. & 3 r 
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Parrot, Sendung griechischer Vogelbälge. (Ebenda S. 27.) 


Anton Fischer, Ornithologische und oologische Beobachtungen am 

Lech. (Ebenda S. 162.) 

Besonders interessante Mitteilungen über Szerna nilotica und die Färbung des 
Dunenkleides dieses Vogels. 

A. Riess, Ueber eine lokale Verbreitung des Steinschmätzers (Saxicola 

oenanthe [L.]) durch die menschliche Kultur. (Ebenda S. 169.) 

Die Nester befanden sich auf kleinen Bodenerhebungen einige Schritte vom 

Bahndamm entfernt. 

A.Lesmüller, Eine starke Schnabelanomalie bei Picus viridis L. (Ebenda.) 

Mit 2 Abbildungen. 

A. Riess, Zugbeobachtungen über verschiedene Vogelarten im Gebiete 

von Bamberg. (Ebenda S. 47.) 

Beobachtungen aus den Jahren 1906, 1907, 1908 an den Schwalben und 
Seglern, der Feld-, Heide- und Haubenlerche, der Rabenkrähe, des Zaunkönigs. 
Auch die Rückzugsfrage und die Frage des Veberwinterns wird mit behandelt.. 

Hans Ehrlich, Zur Frage der Balztaubheit bei 7efrao urogallus. (Ana- 

tom. Anzeig. XXX. 8 195.) 

Kommt auf Grund einer anatomischen Untersuchung zu der Ansicht, dass 
die Oltschen Behauptungen des Gehörgangsverschlusses durch eine pneumatische 
Tasche falsch sind, und glaubt die Taubheit als eine psychische Hemmung auf- 
fassen zu müssen. 


Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, Ormithologische 


Literatur Oesterreich - Ungarns und des Okkupationsgebietes 1907. 
(Verhandl. der k. k. zoolog. botan. Gesellsch. in Wien 1908. S. 458.) 
M. Marek, Einfluss von Wind und Wetter auf den Vogelzug. (Glasnik 
Hrvatskoga Prirodoslovnoga Drustva XX. S. 1.) 
Entgegnungen auf eine Anzahl Besprechungen der gleichnamigen Arbeit 
Mareks in verschiedenen Zeitschriften, vor allem in Naturae novitates, den Orni- 


thologischen Monatsberichten, dem Journal für Ornithologie, den Verhandlungen der 
Ornith. Gesellschaft in Bayern und der Aquila. 


W. Wurm, Vollmondbalz im Schwarzwald. (Wild u. Hund XV. S. 477.) 


Der balzende Auerhahn ist nicht blind, obgleich 2 Beispiele bei oberfläch- 
licher Betrachtung das vermuten lassen, 


W. Wurm, Noch eine Vollmondbalz. (Ebenda S. 539.) 
B. Hantsch, Masse und Gewichte von Jagdfalkeneiern aus Island. 
(Falco V. S. 4.) 
O0. Kleinschmidt, Abberation von Erithacus Domesticus. (Ebenda S. 5.) 
Melanismus. 
Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, Der Zug des 
Rosenstars, Pastor roseus (L.), im Jahre 1908. (Ebenda S. 8.) 
0. Kleinschmidt, Die Unterscheidung von Zug- und Standvögeln 
bei der Schwarzamsel (Turdus Vernus). (Ebenda S. 12.) 
O0. Kleinschmidt, Fringilla coelebs gengleri, form. nov. (Ebenda S. 13.) 
0. ehmidt, Fringilla montifringilla subcuneolata form. nov. (Ebenda 
. 14.) 
0. Kleinschmidt, Der Formenkreis des Adlerbussards. (Ebenda S. 14.) 
0. Kleinschmidt, Ist die Löffelente (Anas clypeata) in Deutschland 
fast so gut wie ausgestorben? (Ebenda S. 14.) 
Verneint die Frage. 
Willy Schlüter, Ein weisser Jagdfalke als Gast auf der Insel Sylt. 
(Ebenda S. 17.) 
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0. Kleinsehmidt, Beschreibung neuer Formen. (Ebenda S. 19) 
Falco rudolft. "Str ix saharoe. Turdus pseudohodgsoni. Turdus hispaniae. 


F. Tischler, Neue Brutplätze von ZParus borealis in Oe 
(Ebenda S. 22.) | 

E. Sauerland, Winterfütterung der Vögel. (Vogelfreund S. 11.) | 

A. Simons, Vom Zuge und Gesange, vom Kommen und Gehen unserer 
lieben Sänger in Wald und Flur im Jahre 1908. (Ebenda S. 49.) 

Paul Wemer, Nistkasten und ihre Bewohner. (Ebenda S. 50.) 

Paul Wemer, Frühaufsteher unter den Vögeln. (Ebenda S. 72.) 

Beobachtungen einer Nacht. 

Paul Wemer, Aberglauben und Vogelwelt. (Ebenda S. 7 

Paul Wemer, Ueber Gelege und Nester des grünfüssigen , 
Gallinula chloropus L. (Ebenda S. 86.) 

H. woebel, Bestimmungstabelle für Eier von Chelidonaria urbica und 
Cotyle riparia, resp. Lanius excubitor und Lanius minor. (Zeitschrift für 
Oologie und Ornithologie. XIX. S. 1.) 


Volter Pousar, Masse und Gewicht der Eier von Bufteo buteo (L.). 
(Ebenda S. 5.) 


Ernst Schmitz, Von Jerusalem nach Latrum. (Ebenda S. 7.) 
Ornithologische Reiseskizze. 
F. Reuter, Sierna fluviatilis oder Sterna macrura. (Ebenda S. 9.) 
Meint, dass im Binnenland ausschliesslich Szerna fluviatilis vorkommt, an der 
Küste Siterna fluviatihs und Sterna macrura gemischt. 
Rud. Zimmermann und Rich. Heyder, Notizen zur Rochlitzer Ornis 
1908. (Ebenda S. 10.) | 


H. Hocke, Ueber Saatkrähen in Brandenburg. (Ebenda S. 26.) 


H. Goebel, Vergleichende Mass- und Gewichtstabelle für Eier von 
Astur palumbarius und Aguila pennata s. minuta. (Ebenda S. 36.) 
H. Hocke, Aus der Berliner Zentralmarkthalle. (Ebenda S. 48.) 
Daten über verkaufte Fasanen, Rephühner, Wachteln, Schneehühner, Hasel- 
hühner, Birkwild, Wildenten, Schnepfen, Bekassinen, Krammetsvögel, sowie über 
Kiebitzeier. 
W. Werner, Ueber Blaukehlchen und Goldhähnchen. (Ebenda S. 45.) 
Biologische Mitteilungen aus Brandenburg. 
Georg August Grote, Zuchtwahl und Eiproduktion. (Ebenda S. 49.) 
Bestreitet die Zuchtwahl bei Vögeln und sucht aus dem Umstande, dass nach 
der Ansicht der Bauern aus grossen Eiern Hähnchen, aus kleinen Hennen aus- 
schlüpfen, den Beweis zu führen, dass eine Zuchtwahl nicht im Interesse der 
gleichmässigen Fortpflanzung der Vögel liegt. 
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Inhalt: Eugene Rey f. — Dr. Löer: Die Bluttemperaturen der Vögel. — 
Dr. E. Rössler: Ornithologische Beobachtungen aus der Umgegend von Zagreb 
‘ während des Jahres 1908. — Richard Heyder: Weitere ornithologische Beobach- 
tungen an den Teichen bei Wermsdorf. — Erwin Detmers: Die Ueberkreuzregel in 
der Vogelwelt. — Werner Hagen: Zrithacus cyaneculus (Wolf) in Lübecks Umgebung. 
— Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen: Vorläufiges über den letzten 
Steppenhühnerzug (Nachtrag). -- Kleinere Mitteilungen. — Bücherbesprechungen. | ii 
Literatur-Uebersicht. 


‘Redaktion: Dr. Carl RB. Hennicke in Gera (Reuss). 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss). 
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 _ XXXIV. Jahrgang. Dezember 1909. No. 12. 


Die Vogelkolonie auf Langeoog. 


Von Otto Leege in Ostermarsch. 


Die bedeutendste und räumlich ausgedehnteste Vogelschutzkolonie 

an der ganzen Nordseeküste ist die von Langeoog, der zweiten Insel 
östlich von Norderney. Sie umfasst die ganze östliche Inselhälfte in 
Längenausdehnung von sieben Kilometern und einer durchschnittlichen 
Breite von fast einem Kilometer, doch ist die grosse, dem Festlande 
zugekehrte Aussenweide, auf der besonders Austernfischer, Kiebitze und 
Rotschenkel nisten, ausgeschlossen. Mitte der 70er Jahre wurde die 
Kolonie von der Regierung begründet und hat sich unter guter Aufsicht 
% schnell entwickelt. Ein breiter Vorstrand trennt nach Norden hin die 
E - Schutzkolonie vom offenen Meer, ein tiefer Meeresarm, die Otzumer 
a Balge, nach Osten hin von der Insel Spiekeroog, nach Westen das 
‚Grosse Schloop, ein ehemaliger Durchbruch, der bis vor kurzem die 
Insel in zwei Hälften trennte, die aber jetzt durch .einen Damm wieder 
vereinigt sind, vom Westende, dem Inselbad, und nach Süden scheidet 
© sie eine saftige Aussenweide vom Watt, 
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essant ist, füllt den Süden der Kolonies aus, den Norden 
von Sandstürmen aufgeschichteten, nur mit starrem Sandhafer dün 
bestandenen gelbweissen, zerrissenen Stranddünen, und zwischen beide: 
zieht sich ein weites Längstal hin, das den Vögeln willkommene Brut- Er 
stätten bietet. An manchen Stellen haben hohe Sturmfluten den 5 
Stranddünensaum durchbrochen, und nach solchen Einbrüchen ver- 
wandelt sich jenes Tal auf längere Zeit in einen Salzwassersee, nicht 4 
gerade zum Vorteile der Vegetation. er 
Während auf Borkum und Juist Diekichte von Stranddorn die > 
meisten Täler unpassierbar machen, fehlt dieser besonders für die 
Kleinvogelwelt äusserst wichtige Strauch den östlichen Inseln fast gänz- 
lich, und in der Kolonie auf Langeoog finden wir nur etwas aus- 
gedehntere Bestände in dem Melkhörn. Auch die ebenfalls nicht zu 
unterschätzende Kriechweide tritt zurück, ferner fehlt das dichte Brom- 
beergeranke vorgenannter Inseln auf Langeoog völlig, und diese Um- 
stände erklären das Zurücktreten der buschbewohnenden Kleinvögel 
hinlänglich. 
Nachdem ich mehrere Jahre Langeoog nicht mehr besuchte, 
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ich in diesem Jahre zur Besichtigung der Kolonie am 26. und 27. Juli 4 
dort. Die Verhältnisse sind ziemlich unverändert geblieben, wenngleich 
eine langsame Abnahme fast aller Vogelarten zu gunsten der Silber- E 


möven nicht zu verkennen ist. 2 

Die Silbermöven, die ehedem hauptsächlich den Westen der ge 
Kolonie bewohnten, haben neuerdings ihre Brutplätze auch weiter nach 
Osten ausgedehnt; nach meiner Schätzung dürfte die Zahl der Paare 
5000 keineswegs überschreiten, obschon im Volksmunde, wie auch im 
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Dampfer nach Langeoog umspielen.“ Schade nur, dass es keine \ 
lichkeitsbilder sind, und der nüchterne Kritiker diese Wahn 
allzu lokalpatriotischer Phantasten zerstören muss. Zwar \ 
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‚sich die Möven über ein grosses, nicht leicht zu übersehendes Gebiet, 
und man gewinnt weniger den Eindruck der „grossen Masse“, wie 
etwa auf dem Memmert, wo sich gegen 1000 Paare auf wenige 
Hektar zusammendrängen, wer aber ernstlich bemüht ist, Vergleiche 
zwischen der Zahl der Nester und der zugehörigen in der Luft umher- 
 wirbelnden Eigentümer anzustellen, der wird es mit der Zeit zu an- 
 nähernd richtigen Abschätzungen bringen. Die ersten Eier fand der 
Vogelwärter in diesem Jahr am 3. Mai, doch sah ich noch am 27. Juli 
einzelne Nachgelege. Bei Ebbe suchen die flugfähigen Jungen mit 
den Alten das Watt auf, kehren aber zur Flutzeit an ihre Geburts- 
stätten zurück und sammeln sich dann gern auf den kleinen Erhöhungen 
des grossen Längstales oder postieren sich zu Reihen auf den höheren 
Dünenkämmen. Gegen Schluss der Legezeit findet der Wärter unter 
den Eiern alljährlich einzelne Zwergeier, aber wesentliche Farbenunter- 
schiede im Vergleiche mit den ersten Gelegen sind ihm nicht auf- 
gefallen. 

Die Sturmmöve zählt jetzt zu den ständigen Brutvögeln Lange- 
oogs. Auf eine schriftliche Anfrage im Juni teilte mir der Vogelwärter 
Lüken mit, dass gegen zehn Paare in der Kolonie ansässig seien. Der 
Wunsch, diese Angaben nachzuprüfen, war für mich bestimmend, 
Langeoog — leider etwas spät — aufzusuchen; denn ich halte eine 
klare Uebersicht über die Verbreitung und allmähliche Zunahme dieses 
jüngsten Bürgers unserer Kolonien für sehr bedeutungsvoll. Bis jetzt 
sind also für das ostfriesische Gebiet zwei Brutplätze der. Sturmmöve 
festgestellt, der Memmert und Langeoog, wogegen sie in der Kolonie 
auf Borkum, wo ich sie auch vermutete, nach Mitteilung des dortigen 
_ Vogelwärters ihren Einzug noch nicht gehalten hat. Herr v. Pelt- 
Lechner schreibt mir von ihrem diesjährigen Brüten — ausser auf 
Rottum — auf der Insel Schouwen an der niederländischen Westküste; 
also ein weiteres Vordrängen westwärts. 

Am 26. Juli suchte ich den einsamen Flinthörn, die Südwestecke 
Langeoogs, auf, die sich erst nach der Sturmflut von 1825 bildete und 
eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Memmert zeigt. Beim Betreten der 
Dünen wurde ich gleich von einem Sturmmövenpaar unter ängstlichem 


Geschrei empfangen, und die heftig nach mir stossenden Vögel zeigten 
32* 
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aan: denn da, wo es am höchsten und dichtesten war, ‚ nah 
Angst der besorgten Eltern sichtlich zu. 

Am folgenden Tage bekam ich Alte und Junge im Gebiete. 
Kolonie zu Gesicht. Nicht mitten unter die grossen Möven wagen 
sich, sondern sie halten sich, wie auf dem Memmert, mehr abseits. 
In den Dünen des Melkhörn und in der weiten Senke nördlich ‚der 
Klostermeierei, wo nur wenige Austernfischer ihre Gesellschafter si 
findet man ihre Brutstätten. Bereits waren die Jungen völlig flüg 7 
aber der Wärter führte mich zu den verlassenen Nestern, die auf fuss 
hohen flachen Kuppen, den „Bülten“, die sich hie und da aus der 
vegetationslosen Niederung erheben, stehen. Die am Beginne der Br 
zeit beinahe kahlen Erhebungen zeigen jetzt geringen Pflanzenwuch 
nur die ärmlichen, borstigen Blättchen der Weingärtneria canescens starren Bi. 
empor, und & niederliegenden Stengel des Home Sul N Ti oo 
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nahen mit ihren Eltern erhoben und in das Konzert der Me 
einfielen. Ebensoviele flugfähige Junge sah ich bei ihren Eltern i in 
Dünen des Melkhörn. Sehr gespannt darf man auf die Bi 
nahme der Sturmmöven sein. RE 
= . Bei den Seeschwalben spürt man auch hier, wie i 
j der Küste, eine fortwährende Abnahme. In der Kolonie 
schon lange, und fast nur noch am Osterhook, der äussı e 


mit Muschelschalen ee ‚Sandzunge, brüten 
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scheint vorzuherrschen; denn fast alle Nester sollen nach Angabe des 
Wärters drei Eier enthalten haben, wo doch die Küstenseeschwalbe bei 
"uns zwei ausbrütet. Einige Dutzend Zwergseeschwalben brüten mit 
_ jenen zusammen. 


Stockenten nisten etwa zehn Paare auf der Insel, und zwar 
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übrigen Insel. | 
Auch die Brandgans hat, wie die übrigen Vögel, abgenommen, 
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Jahrzehnten sind bereits die Kaninchen ausgerottet, aber noch sind 
_ manche Höhlen vorhanden, die gewöhnlich als Brutstätte Verwendung 
finden. Ein Nest, das von den Jungen bereits vor 14 Tagen verlassen 
_ war, sah ich unter Salix repeus. Auch in anderen Jahren werden dann 
und wann Nester unter Weiden gefunden, ebenfalls in recht üppig 


Wohnungen, sind angelegt, die auch benutzt werden. 
Austernfischer nisten auf der ganzen Insel verstreut, mit Vor- 
liebe an höheren Stellen der Aussenweide, gern auch im kleinen Schloop. 
Die Zahl der Brutpaare ist grösser als auf den meisten anderen Inseln; 
_ es mögen noch annähernd 50 Paare sein. Man findet auch hier stets 
Vierergelege. | 
Seeregenpfeifer leben zerstreut auf Sand- und Muschelfeldern, 
weniger als früher, am häufigsten noch am Osterhook. | 
Kiebitze trifit man fast überall im feuchten grasigen Gebiete, 
_ weniger in den Dünentälern, um so mehr aber auf der Aussenweide. 
Ihre Zahl beziffert sich etwa auf 30 Brutpaare. | 
Kampfläufer, ehedem ziemlich häufig, verschwinden nach und 
nach von den Inseln. Auf der Aussenweide wurden in diesem Jahre 
noch zwei Paare beobachtet. 
| Rotschenkel sind noch häufig, vor allem mit Kiebitzen auf der 
Aussenweide, aber manche nisten auch im Dünengebiet unter Salix. 
Fasanen, wie auch auf den Nachbarinseln vom Jagdpächter 
ausgesetzt, halten sich trotz der geringen Deckung ganz gut, und ihre 
Nester findet man vornehmlich an den Südabhängen der südlichen 
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sowohl in den sumpfigen Gebieten der Kolonie, wie auch auf der 


und nur noch gegen 30 Paare sind auf der Insel heimisch. Seit vielen 


E- stehendem Epilobium angustifolium. Wenige Kunsthöhlen, Einfamilien- 
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gesetzten Rephühner seit etwa vier jahreh nen, Be SIE 
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Der Kuckuck kommt zwar vor, aber weniger a als auf der 


westlichen, buschreichen Inseln. Seh,” 

: Rauchschwalben sieht man recht zahlreich im Doriet di \ 
2 zweite Brut scheint aber noch weit zurück zu sein, wohl eine ar a 
der sehr ungünstigen Juliwitterung. | 


ie 


Mehlschwalben, die den meisten Inseln fehlen, haben ic 
recht zahlreich am Kurhaus angesiedelt, wo sie ihre Nester fast immer er 
zu zweien auf den Verzierungen über den Rundbögen der massiven. E, 
Veranden ankleben. | E 
2 Haussperlinge fütterten ihre Jungen namentlich in den Efeu- 3 
; wänden des Hospizes; die zweite Brut der jungen Stare trieb sich auf 4 
i den Wiesen im Ort umher, und junge Hänflinge schaukelten au 3 
dem wenigen Gesträuch im Dorie. . B 

Feldlerchen und Wiesenpieper sind ebenso zahlreich wie auf den. 2 
anderen Inseln, und letztere sah man noch allenthalben balzen. Weisse 
Bachstelzen sah man nur wenige, gelbe überhaupt nicht; von 2 
Steinschmätzern traf ich nur beim Dünenschlösschen ein Paar. 3 
Sehr auffallend ist überall das Zurückweichen dieser einst so allgemein & 
verbreiteten Art, wogegen der hier früher fast unbekannte braunkehlige = 
Wiesenschmätzer in umgekehrter Weise zunimmt. 2 DE 


Dr. Eugene Rey Tr. 
Nachruf von Prof. Dr. A. Voigt in Leipzig. 
Mit Rey verlor die deutsche ÖOrnithologie den letzten Mann a : 
dem Oologen-Dreigestirn Kutter-Kuschel-Rey. Trotz seiner 71 Jahre 


nicht ernst nahm. „Die Schmerzen in den Gelenkar werden 
verlieren,“ meinte er, besuchte im April noch auf einige Ta; 
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e Eugene Rey 7. 


Sammlung; Wissenschaft und Freundschaft waren für die beiden alten 
Recken derselbe Jungbrunnen wie zuvor. Im Mai noch arbeitete er 
‘an seinen Untersuchungen des Inhalts von Vogelmagen und legte im 
Ornithologischen Vereine vor, was er gefunden hatte, wie er es seit 
Jahren zu tun pflegte. Als bald darauf die ersten Nachrichten von 
dem schweren Rheumatismus einliefen, der unsern Ehrenpräsidenten 
aufs Lager niedergezwungen, hielt keiner für möglich, dass wir 
ein Vierteljahr später an seiner 
Totenbahre stehen würden. - In- 
dessen im August trat eine Lungen- 
entzündung hinzu, und nun sing’s 
mit ihm rasch zu Ende Am 
2. September empfing ein offenes 
Grab am Fusse des imposanten 
Völkerschlacht - Denkmals seine 
sterbliche Hülle. 
Eugene Rey war im Februar 
1838 in Berlin geboren. Frühzeitig 
kam er aus dem Elternhause nach 
Halle, woer dasFriedrich-Wilhelm- 
Gymnasium besuchte und im De- 
zember 1857 als Student immatri- 
kuliert wurde. Im Vordergrunde 
seiner akademischen Studien (bis 
1860) stand die Chemie. Am 
1. März 1863 trat er als Kom- 
pagnon ein in eine Braunkohlen- Dr + Re, 
teerschwelerei zu Rattmannsdorf 
bei Halle und verheiratete sich bald darauf mit einer Tochter seines 
ehemaligen Pensionsvaters, Professor Grotjan. 1868 zog er sich nach 
Halle zurück und lebte dort naturwissenschaftlichen Studien, angeregt 
und gefördert durch die Zoologen Prof. Giebel und Taschenberg, und 
auf ornithologischem Gebiete durch Verkehr mit dem Pfarrer em. Bal- 
damus. Wie er mit dem alten Herrn den Wansleber Sumpf durch- 
forscht, was sie da erbeutet, davon hat uns Rey im Ornithologischen 
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und Schmetterlinge waren seine Spezialitäten; indessen. auch | 
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übernahm Dr. Rey die De einer a in u 
die nächsten Jahre fallen seine ersten umfänglicheren ornithologise 
Arbeiten, nämlich die „Ornis von Halle“ 1871 und die „Synonymik 
europäischen Brutvögel und Gäste. Systematisches Verzeichnis nebs 
Angaben über die geographische Verbreitung der Arten.“ Halle 1 
1874 siedelte er nach Leipzig über, wo er bis zum Jahre 1890 e 
Naturalienhandlung betrieb. Hierbei ging ihm ein bedeutendes Mate 
durch die Hände. Prachtstücke und Seltenheiten tropischer Vogelbäl 


anderen Objekte hatte er bereit stehen, allen Ansprüchen des Unte | 
richts wusste er gerecht zu werden. Sein scharfer Blick und ein aus- 
gezeichnetes Gedächtnis hatten ihn zum sicheren Kenner ‚gemacht au 
den verschiedensten Gebieten, und in den weitesten Kreisen galt er a 
Sachverständiger und Autorität in allen Fragen der Tierkunde. | 
| Am 14. Juli 1875 fand in Leipzig eine Versammlung von Freunden 
der Insektenkunde statt, zu der Dr. Rey und Apotheker Hedenus ein- 
geladen hatten. Es wurde beschlossen, einen entomologischen Verein 
zu gründen. Ein Entwurf zu den Statuten desselben, von Reys Haı 
geschrieben, findet sich noch unter den Akten des Vereins Fauna. = 
der 1. Vorsitzende, Prof. Carstanjen, selten zu den Versammlungen ka, 
lag die Leitung von vornherein zumeist in Reys Händen. Am 1. Juli 
übertrug ihm eine Generalversammlung den Vorsitz. Nur ganz 
22 aumle” er eine Sitzung und geile sich auch dadurch 


hat er die Versammlungen noch bis Ende der 80 er ' Jahre 
regelmässig besucht. | 


Bearbeitung der Insekten und Spinnen, also. die Hi 


e>. Bande der „Illustrierten Naturgeschichte“ von Martin (1884 erschienen) 


und ‚fünf Jahre später die anf Insekten bezüglichen Artikel des Kon- 
-  versationslexikons (erschien 1893—97). 


Im Juli 1881 traten einige Leipziger Geflügelzüchter an unseren 


= Dr. Rey heran mit dem Ersuchen, die Gründung eines Vereins in die 
- Hand zu nehmen zur Pflege ihrer gemeinsamen Interessen. Er willigte 
ein und wurde Vorsitzender einer Vereinigung, aus der sich unser 
Leipziger Ornithologischer Verein entwickelte. 1882 erwirkte er den Bei- 


tritt desselben zum Deutschen Vereine zum Schutze der Vogelwelt, und ob 


wohl die Väter des Vereinsgedankens jedenfalls mehr ihre geschäftlichen 


- Interessen im Auge gehabt hatten, ihr Vorsitzender steuerte unentwegt auf 


'  wissenschaftliche Ziele hin, legte insbesondere auch den Grund zu der 


jetzt so bedeutenden ornithologischen Bibliothek des Vereins. Im 


_ Jahre 1882 trat Prof. Göring dem neuen Vereine bei, im nächsten Jahre 
der Verfasser dieses Nachrufs. Während ihrer Studentenzeit förderten 
_ Fritz Lindner (jetzt Pfarrer in Quedlinburg), Joh. Thienemann, der 
 rührige Leiter der Vogelwarte Rossitten, Karl Lindner (jetzt Pfarrer in 


Wettaburg), Hennicke, Jacobi (jetzt Direktor des Zoologischen Museums 
zu Dresden) die wissenschaftliche Tätigkeit unseres Vereins; aber in 
_ den zwischenliegenden Zeiten ruhte sie manchmal fast ganz, der Besuch 


der Versammlungen war ein kläglicher: nichtsdestoweniger war unser 
Vorsitzender regelmässig zur Stelle; dafür brachten ihm die letzten 


15 Jahre reiche Genugtuung; mit grossem Eifer widmeten sich eine 


_ ganze Zahl Leipziger Vogelfreunde dem gründlichen Studium der 
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heimischen Ornis, und allwöchentlich wurden schöne Beobachtungen 


berichtet, wurde die Bibliothek fleissig benutzt. Vorträge und An- 
_ sprachen hielt unser Vorsitzender fast nie; seine Bedeutung für uns 


lag in dem reichen Wissen, den vielseitigen praktischen Erfahrungen 


und seiner Bereitwilligkeit, uns jederzeit davon mitzuteilen. 


Vor etwa fünf Jahren stellte sich bei ihm Gehörschwäche ein, die 
ihn bei der Leitung der Versammlungen mehr und mehr störte; infolge- 
dessen trat er im Januar 1907 nach 25jähriger Tätigkeit vom Vorsitze 


zurück. In Anerkennung seiner Verdienste ernannten wir ihn zum 
_  Ehrenpräsidenten. 


Aus seiner berühmten Eiersammlung brachte er mit, sobald nur 
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dem Nebensächlichen herauszuempfinden. Dem strebsamen Jünger 


seine Sorgfalt im Präparieren und Aufbewahren allseitigen Beifa 
Was er davon selbst zusammengetragen, stammt zum grössten 
aus seinen jüngeren Jahren; von Leipzig aus unternahm er grösse 
Exkursionen nur selten einmal. Den grössten Zuwachs erhielt di 
Sammlung durch Kauf und Tausch in den 70er und 80er Jahren. Die 
Gelege mit Kuckuckseiern verdankt er zumeist dem Sammelfleis 
seines Sohnes, dem daher die Kuckuckserien als Erbteil überlassen 
worden sind. Der Wissenschaft hat der Verblichene das an aus 
gezeichneten Beobachtungen so reiche Buch „Altes und Neues aus dem 
Haushalte des Kuckucks“ hinterlassen und das kostbare Tafelwerk 
„Die Eier der Vögel Mitteleuropas“ (1905). Für den neuen Naumann | 
bearbeitete er die Cuculiden und revidierte die oologischen Angaben 
und Tafeln des ganzen grossen Werkes. | ge. 
Die letzten Jahre beschäftigten ihn — wie schon erwähnt — vor- = 
nehmlich Untersuchungen über den Inhalt der Vogelmagen; insbesondere = 
interessierte ihn die Aufnahme von Sand, Steinchen und anderen 
unverdaulichen Dingen, sowie deren Verbleib und Wandlung während 
des Ganges durch den Darmtraktus. Veröffentlichungen der Ergebnisse 
in der Monatsschrift setzten ein 1903 und 1905, in dichter Folge 
erschienen sie im Jahrgang 1907. Ausserdem lieferte Rey der Monats- 
schrift eine grosse Zahl kleinerer Mitteilungen, Aufsätze und Berich- 
tigungen; einiges hat er auch im Journal für Ornithologie veröffentlicht 
(1871, 73 u. 94—97 Beobachtungen zur Fortpflanzung des Kuckucks), 
im Zoologischen Garten und anderen Fachschriften. Be 
Der sachkundige und aufmerksame Leser wird aus Reys Angaben 
erkennen, wie Scharfblick und technische Routine seinen Arbeiten zugute 
gekommen sind. Noch mehr erfuhr davon, wer persönlich mit ih 
verkehrte. Im Messen und Wägen war er erfinderisch und umsi 
wie kaum ein anderer, und verstand ausgezeichnet, das Generelle 
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Wissenschaft zu Hilfe zu kommen machte ihm Freude; er konnte 
über Erwarten hilfreich und gut erweisen, andererseits aber auch dene 
die sich mit Halbwissen breit machten, scharfe Hiebe versetz 
wie jenes tat er mit wenigen Worten. 


M. Hagendefeldt: Seltene Beobachtungen von Sylt. 459 


Wer Rey nicht näher stand, ihn vielleicht nur einmal in grösseren 


 Zusammenkünften sah, denen er übrigens so sehr wie möglich aus dem 


Wege ging, musste ihn verschlossen finden und unzugänglich. Aber 
im engen Kreise von Leuten, von denen er wusste, dass sie seiner 
Eigenart Verständnis entgegenbrachten, war er ein ausgezeichneter 
Gesellschafter. Witz und Humor gab er vielleicht auch da nur tropfen- 
weis aus, aber was er sagte, regte alle an. Eine seiner Spezialitäten 
war, Zeitungsnotizen zu sammeln, die ergötzliche Unwissenheit doku- 
mentierten: für solche war er um köstlichen Spott nicht verlegen. 
Gesprächig wurde er auch, wenn über Jagd, über Büchsen und Zubehör 
debattiert wurde. Einladungen zur Jagd waren ihm willkommen, aber 
etwa zu einer Festlichkeit gehen im Frack und Zylinder, war ihm 
zuwider. Rey war ein Feind alles nur Konventionellen, und er konnte 
damit als ein Sonderling erscheinen. Aber dieser Eigenart lag ein 
urkräftiger Hang zur Wahrhaftigkeit zu grunde, eine ehrliche Bewertung 
des Echten und Erarbeiteten und ein Abscheu gegen alles Erschleichen 
von Vorteilen durch käufliche Aeusserlichkeiten. So erschien er uns 
als ein ganzer Mann, nicht nur als Zoologe, sondern auch als Mensch! 
Darum Ehre seinem Andenken! 


Seltene Beobachtungen von Sylt. 
Von M. Hagendefeldtin Westerland. 

Seit Anfang Juli wurden dies Jahr hier überall in den Gärten 
Kreuzschnäbel (Zoxia curvirostra L.) gesehen. S 

Es waren Gesellschaften von 6—20 Stück, die meisten Junge und 
Weibchen. Rote Männchen wenige. Ich beobachtete Schwärme am 
9. und 10. Juli. Ein verunglücktes ö liess ich stopfen. 

Auf List wurden Gesellschaften am 8. Juli vom Landmann 
Bruno Paulsen beobachtet. Auch er bestätigt, nur wenig rote Vögel 
gesehen zu haben. Auffällig war ihm das wenig scheue Benehmen 
der Tiere. 

1907/08 beobachtete ich bei anhaltendem Froste verschiedene 
nordische Gäste, unter andern am 31. I. und 2. II. verschiedene Seiden- 
schwänze (Bombycilla garrula L.). Ich erhielt 2 Stück. 

1908 am 21. X. einige Eichelhäher (Garulus glandarius). 


_ Art der Vögel. 
Raubvögel. 
Milvus regalis 
M. ater 
C. finnunculus 
Cerch. onchris 
FH. aesalon 
F. subbuteo 
F. peregrinus 
Astur palumb. 
»  Aisus 
 Pand. haliaetus 
Aguila fulva 
Circ. gallicus 
Pern. apivorus 
B. vulgaris 
Cire. cyaneus _ 
Eulen. 
Ath. passerina 
„  hoctua 
Nyct. lengmalmi 
Syrnium aluco 
Strix flammea 
Bubo maximus 
Otus vulgaris 
 Brach. palustris 
Spaltschnäbler. 
Caprimulgus 
 Cyps. melba 
pls 
Hir. rustica 
er, urbica 
„ riparia 


Bemerkungen. 
= 100-1 150—1200—1230—1800—1350-—1 40014501500 (1—5 sehr selten bis gemein.) 
brütetauch auf Felsen 2 
9 Bi 
5 im Tal auch auf Bäumen, . 
im Gebirge nur an Felswänden, “ 
sehr selten gs 
sehr selten 1 
| 3 7 
nur an Flühen 2 
3 
4—5 
seit 1819 ausgerottet 
gi" 
2—3 = 
5 ausnahmsweise auf 
Felsen 
1 
1 
2—3 
3 SE 
3 zwischen 800 u. 100m 
selten £ x 
1 24 
= - 
3 ee 
9 Kolonien in Türmen % 
Felswänden y. 
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Art der Vögel. 380 —400 —450 —500 —600 —850 


700 —750 - 
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Sitzfüssler. 
BE Cuculus 
Alcedo 
Oriolus _—_ 
Sturnus 
Coracias 
Krähenartige. 
Lycos monedula 
Corv. corax a 
2 .C0TONE | | 
Pica caudata u nn I ern ee | es En - R 
Garr. glandarius 
Nucifraga 
Würger. 
L. excubitor 
L. minor 
L. rufus 
L. collurio 
Schnäpper. 
Musc.: gris. 
„ luctuosa 
= collaris 
Acc. modul. 
 Troglodytes 
Cinclus 
Meisen. 
S. palustris 
,, borealis 
Be,ate 
„ cristatus | 
„ major Ba De en RE... REN N. 
_„, coeruleus N 
caudatus 
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Zum Vergiften der Häute nimmt man heute allgemein entweder 
senigsaures Natrium oder Arsenikseife. Das erste ist eine Auflösung 
les ‚Arseniks in Sodalösung, das zweite ist arsenigsaures Natrium in 
’ bindung mit Kernseife (eventuell auch noch etwas Kampher). Mit 
dd diesen beiden Mitteln wird die Haut auf der Fleischseite eingeschmiert. 
Bei dem heutigen Stande der Präparationskunst ist wohl nicht anzu- 
nehmen, dass noch ein zünftiger Präparator mit pulverisiertem Arsenik 
E: arbeitet, und vielleicht gar das Präparat äusserlich damit einstaubt. 
_ Eine derartige Behandlung wäre direkt sträflich, da hier Vergiftungs- 
Ei durch das herumstäubende Arsenik bestände. Ich bin aber der 
festen Ueberzeugung, dass dieser Mann sicherlich nicht viele Tiere so 


präparieren würde, sondern sehr bald die schädlichen Folgen se 
unvernünftigen Tuns am eigenen Leibe spüren könnte Bu. 

Beim Präparieren selbst hat der Präparator hauptsächlich darauf 
zu achten, dass keine Arsenikseife in den Mund kommt, was bei der 
nötigen und selbstverständlichen öfteren Reinigung der Hände aus- 
geschlossen ist.*) Als mein längst verstorbener Vater das erste Mal 
mit Arsenikseife arbeitete, sagte ihm der Apotheker, welcher dieselbe 
bereitet hatte und für den der Vater präparierte, er müsse dabei rauchen, 23 
damit die Ausdünstung nicht schade. Was der Mann damit erzielen | 
wollte, ist mir heute noch ein Rätsel. Ich würde sogar in dem Hand- 
haben einer Pfeife eher eine Gefahr erblicken, da die Mundspitze 
möglicherweise durch einen Zufall mit Arsenikseife in Berührung 
kommen könnte. Er hätte nur glauben müssen, dass mit dem riechenden 
Kampher zugleich unendlich kleine Teilchen von Arsenik mitgerissen 
würden. Ich habe bei meiner Arsenikseife aus verschiedenen Gründen 
den Kampher weggelassen, bin aber der festen Ueberzeugung, dass 
durch Einatmung beim Präparieren keinerlei Gefahr droht. 

Ich habe durch nunmehr 27 Jahre einen grossen Teil meiner 
ausserberuflichen Zeit zum Präparieren benutzt und innerhalb dieser 
Zeit fast gegen 4000 Tiere aller Art präpariert, kann also aus eigener 
Erfahrung sprechen. 

Beim Präparieren ist es fast unausweichlich, dass kleinere Ver- 
letzungen, wie Schnitte, Stiche und Abschürfungen an den Händen 


*) Dass Arsenik, selbst in geringen Mengen in den Magen gebracht, sehr 
unangenehm werden kann, habe ich an mir und meiner Familie erlebt. Bei meiner 
Uebersiedelung war durch eine Dienstperson ein in meinem Arbeitsraume stehendes 
neues Töpfchen, in dem ich arsenigsaures Natrium gekocht hatte, unter die Koch- 
geschirre geraten. Trotz sorgfältiger Reinigung mochten einige Kristalle des Giftes 
an der Glasur hängen geblieben sein. Das Töpfchen war ohne mein Wissen zum 
Kochen von Sauce benutzt worden. Nach dem Essen stellte sich zuerst bei den Kindern, 
dann bei den Frauen heftiges Erbrechen (zum Teil auch Durchfall) ein. Bei mir kam 
erst gegen Abend die Wirkung. Das fortwährende Erbrechen bei leerem Magen ist 
eine niederträchtige Geschichte, welche ich nicht gern ein zweites Mal erleben möchte. 
Gebrannte Magnesia (Magnesia usta) half aber darüber hinweg. 

Ein andermal schaute mein kleiner Junge beim Präparieren zu und nahm dabei 
den Giftpinsel in die Hand. Sogleich belehrte ich ihn über die Wirkung des Giftes, E 
aber schon nahm er den Pinsel und leckte daran. Da er sofort ausspuckte, konnte 
nicht viel geschehen. Wie vorausgesehen, übergab er sich und die Sache war wiede : 
gut. Geleckt hat er aber nicht mehr. 3 


1 stehen es dass Belhst hei er Reinlichkeit Bölorligem Aus- 
aschen und Verkleben mit Englischpflaster, event. Verbinden) kleine 
ä Mengen von Arsenikseife in selbe gelangen. Das „beisst“ wohl ein 
; wenig, ist aber vollkommen ungefährlich. Arsenik ist ja sogar anti- 
septisch, wie ich mir sagen liess. Bei grösseren Präparaten, wo ich 


Ursache war aber nicht die Arsenikseife, sondern die durch grosse 
: _ Anstrengung erfolgte mechanische Abtrennung eines schmalen Randes 
des Nagelbettes vom Nagel selbst und das Hineinkommen von Schmutz. 
Bei gewöhnlichen Arbeiten trat diese Erscheinung nie auf. Ich habe 
“mich beim Präparieren sehr oft und manchmal ganz ordentlich verletzt 
einmal stach ich mir den schmutzigen Bohrer vollständig durch die 
linke Hohlhand und musste trotzdem weiterarbeiten, wollte ich nicht 


: u: das a eindringt. 
um Blutvergiftung zu bekommen. Dann fängt der betreffende Finger 


und die Haut fängt an, sich zu röten. Da ist es nun höchste Zeit, 


drohende Gefahr beizeiten abwenden. 


artigen, manchmal an Knoblauch etwas erinnernden Geruch, welcher 
4 Beh entsteht, dass sich gasförmige Arsenverbindungen bilden 

(darunter wohl auch Asrenwasserstoff). In dieser Zeit, so könnte man 
& wohl annehmen, wäre eine Schädigung der Gesundheit möglich, und 
doch habe ich keinerlei schädliche Einwirkungen an mir verspürt. 
Fir Junger Lehrer hatte ich nur ein einziges Zimmer, in dem ich 


nchmal sehr viel mit den Fingerspitzen zu arbeiten hatte, bekam 
ch unter den oberen Fingernagelrändern eiterige Entzündungen. Die 


| Es genügen selbst a 
_„Umläufer“, jene kleinen Einrisse in den Hautrand der Fingernägel, 


zu brennen, die Hitze verbreitet sich rasch weiter bis auf die Hand, 
einzugreifen. Ich selbst erlebte es zweimal, nach dem Präparieren 
eines lange gelegenen Fuchses und eines verholzten Auerhahnes, konnte 


aber durch oft gewechselte Umschläge von essigsaurer Tonerde die 


Beim Trocknen entwickeln die präparierten Tiere. einen eigen- 
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= Während 14, Talran konnte ich keine schädlichen \ Einfl 

wahrnehmen. Später habe ich immer in meinem speziell 
_ raume die ausgestopften Tiere getrocknet und so lange Zeit 
solchen DE ll. Luft zugebracht. Und a 


Trocknungsräume sind, wie müsste es mit deren Gesundkan nr 
Ich kenne eine ziemlich grosse Anzahl von Präparatoren, 2 
aber keine Bone Krankhelsspnpiane an ihnen Me 


Arsenikesser aufweisen, noch das krasse er 
Sind die Präparate vollständig t trocken, so riechen. sie a 


un nee und en Be in Hause selbst hänge 


 __ angehörigen haben je eine Krankheit gehabt, die sich an Re 


= vergiftung durch Ausdünstung zurückführen liesse. Man denke doch 
an die Kustoden grosser Re an a Sammler wie 


ch von solch schädlichen Virkunsen vernommen. | 

Dass, wie der Fragesteller erzählt, durch eine einzige ausgestop 
Eule Skorbut hervorgerufen werden könnte, halte ich, ohne dem b: 
treffenden Arzte nahe treten zu wollen, für geradezu unmöglich. a 
bin nun 50 Jahre alt und habe bei nicht besonderer Zahnpflege ı 


verstorbene Förster, Präparator und Kustos der Sammlung in. 


*) Nur dann, wenn das Gefieder äusserlich während des Präparie 
einer schwachen Lösung von arsenigsaurem Natron befeuchtet worden 
in der Regel nicht der Fall ist — könnte event. beim Abstauben eine 
fügige Menge von dem Gifte in die Luft erlangen, Solches Abstauben f 
aber meist im Freien. Er, 
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(bei Frauenberg in Südböhmen) verlor unter skorbutähnlichen Erschei- 
_ nungen seine Zähne und erzählte mir, dass dies geschehen sei, weil er 
unvorsichtigerweise in seinem Laboratorium Quecksilber zum Ver- 


dampfen brachte und unbemerkt eine Zeitlang die Dämpfe einatmete. 


= Von allen Sammlern und Präparatoren, die ich kenne, ist mir sonst 
nichts Aehnliches bekannt geworden. | 


Hängen ausgestopfte Tiere längere Zeit in feuchten Räumen, dann 


3 entwickeln sie wieder den beim Trocknen entstehenden Geruch. Solche 


Präparate soll man eine Zeitlang in trockene Luft bringen, dann ver- 
schwindet der Geruch wieder. Ueberdies ist dies auch notwendig, weil 
durch ständige Feuchtigkeit der Zerfall herbeigeführt werden könnte. 

Summa summarum: Die Ausdünstung ausgestopfter Vögel ist nach 


meinen langjährigen Erfahrungen unschädlich, und übertriebene Aengst- 
lichkeit nicht am Platze. 


Ich glaube, dass da wohl so ziemlich alle Präparatoren und 


Sammler meiner Ansicht sein werden. 
Und nun noch einige Worte zum zweiten Teile der Frage. Meines 


Wissens gibt es bisher keinen Ersatz für Arsenik, der wie dieses die 
Dauerhaftigkeit der Präparate verbürgen würde. Alle die früher ver- 
wendeten Mittel, wie Salz und Alaun (nur zum Gerben), Pfeffer, Tabak- 


'asche, Insektenpulver u. dgl. m. sind vollkommen unbrauchbar. Ich 


hatte aus früherer Zeit einen von meinem Vater auf diese Weise prä- 
_ _ parierten Bussard, in dessen Flügel die Larven des Speckkäfers ge- 


kommen waren. Ich nahm reine Karbolsäure, welche bekanntlich doch 


- Gift ist, schüttete sie in die Oeffnungen und glaubte dadurch den Vogel 


gerettet zu haben. Immer wieder aber zeigten sich neue Schäden und 
es blieb mir nichts übrig, als den Vogel gründlich zu desinfizieren, 
d. h. ins Feuer zu stecken. _ 

Also vorderhand ist nur Arsenik der einzige Helfer! Fürchten 


wir uns nicht allzusehr vor ihm! 


Vogelknochen. 
Ethnographische Skizze von Karl Sprenger in Rennweg. 
- Der Mensch nennt sich bekanntlich „Herr der Schöpfung“. Und 
als solcher ist er stets und seit uralten Zeiten bestrebt, die ihn um- 
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Bi 
gebende Natur in seinen Dienst zu nehmen. Nicht nur, a er T se. 
seiner Hände Fleiss die Leistungsfähigkeit des Bodens ins Immense 
treibt: er erntet auch da, wo er nicht gesät hat. Der Baum des ni 
waldes bietet ihm sein Holz und seine Früchte, das Getier, das in seinem 
Schutze haust, Balg und Wildbret. Aber nicht nur diese am meisten in 
die Augen springenden Nutzungsfähigkeiten zeitigen Wild und Pflanze. 2 
für den suchenden und mit steigender Kultur immer bedürftigeren 
Menschen: eine Reihe von Nebenprodukten hilft ebenfalls bei der 
Fristung und Verschönerung seiner Existenz. 

Zumal das Tier gibt ihm eine unendliche Fülle von Gaben. Ausser 
dessen Fleisch und Haut spendet es ihm Sehnen für seine Waffen, : 
Hörner und Geweihe als Gebrauchs- und Schmuckgegenstände, Eier 
für seine Ernährung, Perlen zu seiner Zier. Die unscheinbarsten Teile 
des Tierkörpers haben, zumal in neuester Zeit mit ihrer Naturausbeutungs- 
tendenz und ihrer vervollkommneten Technik, ausgiebige Verwendung 
gefunden. Borsten, Klauen, Zähne, — Knochen bilden das Rohmaterial 
für eine Reihe von Industrien. Gerade das Knochenmaterial der ver- 
schiedensten Tiere zeitigt nach seiner Verarbeitung nach Quantität und 
Qualität die höchsten Werte. Dem Landwirte verschafft es kostbaren 
Dünger, den Gerätefabrikanten solides, bearbeitungsfähiges Material, 
manchen Industrien Klebestoffe, den Schönheitsuchenden Schmuck. 
Hundert Verwendungsarten finden sich für das Skelett des Tieres im 
Haushalte des Menschen. 

Auch der Vogel spendet diesem mit seinen hohlen Knochen 
manche Hilfe Wenn das oft zarte, wenig massive Knochengerüst des 
Bewohners der Lüfte sich nach Quantität und Qualität auch weniger 
zur Bearbeitung eignet wie mancher derbe, dichte Säugetierknochen, 
so ist es doch für den Menschen recht bedeutungsvoll geworden. Ja, 
es gab eine Epoche, wo der Vogelknochen für den menschlichen Haus- EB 
halt weit wichtiger sein musste als ein Skelettteil der Säuger. Denn 
er brauchte für manche mit steigender Kultur unentbehrliche Geräte A 
nur geringer Bearbeitung. Und zudem war diese verhältnismässig 
leicht. So ward denn das Gebein des Vogels, das heute so oft nutzlos Pr 
beiseite geworfen wird, für den werdenden Menschen eine Wohltat. e 
Ein Geschenk der Gottheit nannte er es vielleicht. = 
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"Mannigfach war dessen Verwendung. Wie es ja auch heute noch 


'he der Kultur immerhin namhafte Bearbeitung findet. 
Sehr abhängig ist die Verwertbarkeit des Vogelknochens natürlich 


BE aa werden! Da käme A gastronomische Aesthetik zu ihrem 
_ Recht, und der Vogelknochen bliebe in seiner wahren Gestalt. Den 
Braten auf starker Gabel frei in der Luft haltend, mit langem, haar- 


biegung folgend: so zerlegte nach einent österreichischen Wen 


nicht i in dieser künstlerisch zarten Weise zerlegt haben. Aber dennoch 
_ brachte er es zu stande, dass die zu Werkzeugen bestimmten Vogel- 
en . ganz und unbeschädigt aus dem Vogelkörper kamen. Ob er 
nicht schon einiges von unseren Skelettier- Methoden gewusst, durch 
5 _ Probieren erfahren habe? | 


ei Naturvölkern den verschiedensten Zwecken dient und auch im Be- 


Ai = Bruni und Zweck. — kleine Vögelchen zo höchstens‘ 
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tiven Völkern unserer Zeit geben er Beweise dafür. 
Gegenständen, die aus Vogelknochen gearbeitet sind, kennzeich 
Kultur auf diesem Gebiet. Als Nadel (neben Knochensplittern gr 
Tiere), als Bohrer, als Löffel, als Schmuck, Spielzeug und Zaube n 
der Vogelknochen „in der eisenlosen schrecklichen Zeit“ oft. bei I 
nämlichen Sippe vor. Viele der von Graf Sievers in den livländise 


Amber: Es sind die od von allen möglichen Tieren beurbailen 
meist sind sie zum Stechen umgewandelt (Pfriemen), hohle Vog 
knochen zu Pfeifen; am häufigsten benutzt wurden solche Knoch 
2 genen el um n en hatten. Noch heute ber 


5 Ohren, welche Prozedur zur Versöhnung der Gottheit dann vo 
Er nommen wird, wenn die Nahrung ausgegangen ist. Und nach Dr. 
Sapper hängt an der Kugeltasche des mittelamerikanischen Blasrohr- 
schützen ein einseitig offener Knochen eines Truthahns u eines 


Kaliber zu zehen hat. © 

Zu Scherz und Spiel und Schmuck muss der Vogelknochen _ 
endlich häufig herhalten. Schon in unseren Landen pflegen manc e 
Kinder die sogenannten „Springer“, die wohl wegen der von ihnen aı 
geführten schnellenden, stossenden Bewegungen auch „Böcke“ he 
aus dem Brustknochen der Gänse zu verfertigen. Das Naturkind, 


künstlerischer Verwendung. Auch bei den grossen Kindern 
zustande! Da scharrt der Fuss von einem derselben ein | 
Vogelknöchlein aus dem Sande. Wie der kultivierte V 


Vogelknochen. 


# gefundene Feder, der Handwerksbursche das Sträusschen auf den Hut, 
E- so steckt der Natursohn das Köchlein ins Haar, hinter die Ohren und 
- endlich zu besserer Befestigung in die Ohren, ins Ohrläppchen. An 
Re. _ diese gefesselt tragen z. B. die Arecunas in Guayana die kleinen Köpf- 
E chen der Kolibris.. Afrikanische Stämme tragen die Schädel anderer 
B: kleiner und auch grösserer Vögel, wie der Hühner, als Haarschmuck. 
Schwerere Knochen bilden den Schmuck von Geräten, wie z. B. bei 
= indischen Bergvölkern der Schädel des Buceros. Ein von den Angami 
_  stammender Korb im Museum für Völkerkunde in Berlin zeigt sich in 
dieser Weise mit drei Bucerosschädeln verziert. 

So weit es Vögel gibt, so weit existiert auch die Verwendung ihrer 
Knochen als Gebrauchs- und Luxusartikel. Jede grössere ethnogra- 
phische Sammlung gibt Belege hierzu. Naturgemäss sind auch hier, 
wie im Federschmucke, die Tropenbewohner die Hauptabonnenten, weil 
sich gerade auch bei ihnen Vöglein von solcher Zartheit zeigen, dass 
sie ihre Knöchlein zum Schmucke des Menschenkörpers abgeben können 
_ ohne ihn zu belasten. Auf massigeres Kunstmaterial sind die Bewohner 
höherer Breiten angewiesen, wobei sich aber das Bestreben geltend 
3 macht, die Plumpheit der Form durch geschickte Anordnung wettzu- 
machen. Was die Natur versäumte, das sucht der Mensch von sich 
_ aus gut zu machen. So benutzt denn der Eskimo die Flügelknochen 
des Schwans zu künstlerischen Darstellungen, während die Feuerländer 

rotgefärbte Schmuckketten aus Vogelknochen tragen: an einer Darm- 
saite aufgereihte Wirbelstücke von Vögeln. 

Von unendlich künstlerischer Wirkung sind naturgemäss die 
Vogelknochen - Bearbeitungen und -Kompositionen bei kultivierteren 
Rz Völkern. Da gibt es Geräte, Instrumente, Kinderpfeifichen und jäge- 
rische Lockinstrumente und selbstredend auch allerlei Schmuckwerk 
_ aus dem Skelette des Vogels. In Palembang wird nach Henry Forbes 
jeder Kopf des Buceros gut bezahlt, weil man aus den dichten, elfen- 
beinartigen Teilen seines Schnabels Stifte und Aermelknöpfe von grosser 
Schönheit fabriziert. 

Und nun, zum Beschlusse dieser Reise durch ein kleines Nutzungs- ' 
gebiet von grossem Umfange, noch einen kleinen Abstecher in das 
Gebiet der religiösen Sitte! Mag ein Gegenstand in praktischer Hin- 
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des Vogels let — Der Medizinmann der Lenguas- Indian in Poren 
behängt sich mit ihm, mit Federn, Klauen, Vogelschnäbeln usw. Bei 
den Eingebornen im Innern von Kaiser-Wilhelms-Land findet man in 
jedem Dorfe der Gebirgsstämme ein bienenkorbähnliches Geflecht, das 
mit Kasuarfedern und Vogelschädeln ausgeschmückt ist und mit dem 
Ahnenkult in Zusammenhang steht. Von den Ainos auf Japan werden 
nach Dr. Bälz neben anderen Tierschädeln auch Mövenschädel im Haus 
aufbewahrt, um da göttlich verehrt zu werden, da die Möven für das 
Leben der Ainos von Bedeutung und deshalb einer bestimmten Gottheit 
zugeschrieben seien. Und der zum Stamme der ÖOranghutan auf 
Malakka Gehörende endlich hängt die Knochen eines getöteten und 
verzehrten Argusfasans deshalb unter seinem Dach auf, damit er — 
und er hat gewiss den besten, wohl aber vergeblichen Wunsch — vor | 
Idiotismus verschont bleibe! | 


Sonnenwend-Lieder. 
Von ©. Karrig in Rostock. 

Es ist die Zeit der schimmernden Johannisnächte, wo die Sonne 
kaum zur Rüste geht, wo ein Lichtzauber am Himmel webt, auch wenn 
die Mitternachtsstunde gekommen ist. Es ist Mittsommerzeit. Licht- 
elfen schweben durch die Gärten und Wälder, sie kosen mit den Blumen 
und Gräsern am Rain und auf den Wiesen, Rotklee und Weissklee 
überziehen mit Blumenteppichen die Schläge, Mohnblumen leuchten 
auf den Feldern, auf den Aeckern wogen die Aehren des Roggens... 5; 

Noch ruht ein Lenzhauch über Wald und Flur, aber es sind die = 
letzten Grüsse des scheidenden Frühlings... In einem Garten stehen ee 
ein Rotdorn, ein weisser Flieder, eine Rotbuche und ein Goldregen mit | 
langen herabhängenden Blütendolden zusammen. Wie leuchtendes, 2 
glänzendes Gold nehmen sich die gelben Blüten des Strauches aus. = 
Es ist ein Juni-Abend, eine Lichtwolke durchflutet den Garten un 
übergiesst die Baumwipfel und Sträucher mit einem goldigen Wide 
gchein .i%. ee: 
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Sonnenwend-Lieder. 
| 


Ber dem bräunlichen Laubdach der Rotbuche hat ein schlicht 


und einfach gefiedertes Vögelchen, eine Gartengrasmücke, sich nieder- 
gelassen. Noch einmal lässt die kleine Sängerin ihr wundervolles Lied 
S erschallen, das wie Nachtigallenschlag durch den Frühlingsabend klingt. 
Will die kleine Künstlerin schon Abschied nehmen vom Blütenhag und 
vom Hollerbusch, der am Baume steht? Da webt ein neues Lied durch 
die grünen Wipfel: eine Amsel schlägt im Lindengrün, das klingt wie 
Glockenklang, wie süsses Flötenspiel in einer Geisblattlaube. Weithin 


ziehen und schweben die Töne des Drosselliedes über die Gärten dahin, 


sie ziehen hinauf zu den Fenstern und Giebeln der Häuser, welche die 
Gärten umschliessen. Plötzlich ertönt ein schmetternder Schlag zu dem 
_ Lied der Amsel. Ein Edelfink hat sein gewohntes Quartier, die Laub- 
_ kronen eines Obstbaumes, verlassen und auf der höchsten Spitze eines 


_ Hausgiebels Posto gefasst, um von diesem luftigen Sitz aus seinen 


munteren Schlag erschallen zu lassen. Das Finkenlied trägt eine neue 


Stimmung in die Szenerie des Abends hinein. Als einer der ersten 
Sänger hatte Meister Fink vor Wochen die ansteigende Sonne begrüsst, 


- Jaut und lockend dringt sein Schlag in den Abend hinaus, als wenn 
g: er die scheidende Sonne zum Bleiben nötigen wollte. Leuchtendes 
Abendrot umflutet den Hochsitz des kleinen Künstlers; da erhält er 
Gesellschaft. Ein Hausrötling, der auf der Dachfirst dicht beim Schorn- 


stein residiert, gesellt sich zum Genossen aus dem grünen Baumwiptel, 


' um neben ihm sein anspruchsloses Liedcehen vorzutragen ..... So 


musizieren beide eine Weile nebeneinander, bis eine [linke Seglerin, eine 


 Hausschwalbe, an dem Giebel vorbeihuscht. Nun steigt die Schwalbe 


hoch in den Aether hinauf, über den Rosenwolken ziehen, dann senkt 


sie sich wieder: an einem Fenster hat die Schwalbe ihr Heim errichtet. 
Der Fink und der Rotschwanz sind verstummt, nur die Schwalbe 


zwitschert noch am Fenster. Vielleicht erzählt sie den Menschen, die 


-in dem Hause wohnen, etwas von den rosigen Abendwolken, vom 


scheidenden Lenz, von den Liedern der Vögel, von der Sonne, die sich 

zum Sommer wendet, wenn hell die Nächte schimmern, wenn der Holler- 

busch blüht, — und die ersten Rosen zu blühen und zu glühen beginnen. 
„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 


Klingt ein Lied mir immerdar...“ 
34 
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Kleinere Mitteilungen. 

Eine Seltenheit für das Herzogtum Sachsen-Altenburg, die Zw >) ve 

trappe, Otis tetrax L. (Weibchen) wurde auf der Rephuhnjagd am 

21. September 1909 erlegt im Revier Bohra bei Schmölln. Mi 
Carl Bräutigam. 

Ein Tierwart für die südwestlichen Vororte von Berlin wurde mit 
Unterstützung der Gemeinde Steglitz soeben dort angestellt. Er hat die R | 
Rechte einespolizeilichenHilisbeamten. Nach der „Tierärztl. Wochenschr.“ 
trägt er graugrüne Uniform und die Bezeichnung seines Amtes auf dem 
Mützenschild. Seine Hauptaufgabe ist, Misshandlungen von Tieren zu 
verhüten, für den Schutz der Singvögel zu sorgen und nach | 
Bedarf einzuschreiten. Herrenlose Tiere hat er in das Tierasyl abzu- | 
liefern. 2 (Vossische Zeitung.) 


Literatur-Uebersicht. 


H. Ganske, Wanderfalke und Waldkauz in einem Horste brütend. 
(Zeitschrift für Oologie und Ornithologie XIX, 8. 73.) 

Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, Der Zug des 
Steppenhuhnes, Syrrhaptes paradoxus (Pall) nach dem Westen 1908 mit 
Berücksichtigung der früheren Züge. (Verhandl. u. Mitt. d. Siebenb. 
Ver. f. Naturw. LVIII. 1908 S. 1.) 

Nach ausführlicher Angabe der Literatur über den letzten Steppenhühnerzug 
führt der Verfasser die Beobachtungen während der früheren Züge an und be- 
handelt dann ausführlich den Zug von 1908. Beobachtungsnotizen liegen vor 
aus Russland, Rumänien, Bulgarien, Oesterreich-Ungarn, Italien, Preussen, Hol- 
land, Dänemark und Grossbritannien. Der Zug erstreckt sich vom April bis in 
den Dezember, der Rückzug erfolgt ziemlich unbemerkt. 

F. Barber-Starkey, Some Nesting habits of the Wood-Lark as 
observed in North Devon. (British Birds II. S. 7.) 

Durch schöne Photographien illustrierte Beobachtung über das Fortpflanzungs- 
geschäft der Heidelerche. 

J. Walpole-Bond, The lesser redpoll in Sussex. (Ebenda S. 20.) 

Linota rufescens in Sussex ziemlich gemein. 


William Eagle Clarke, The chicks of the Sanderling. (Ebenda 


S. 33.) 9 
Schöne Bunttafel nach von Bruce in Spitzbergen gesammelten Exemplaren. = 

H. Lynes, Observations on the migration of Birds in the Mediterranean. 
(Ebenda S. 36.) hr 
Zugbeobachtungen auf dem Kriegsschiffe „Venus“ von August 1905 bis 

Februar 1908, dargestellt nach folgenden Gdsichtspunkten: Zugzeit, Wetterund 

Zug, Tageszeit, Richtung, Höhe, Schnelligkeit, Zeit der ersten Ankunft, beronde = 
Eigenschaften. Sa 


A. D. Sapsworth, The Peregrine Falcon on the Yorkshire Oliffs, a 


(Ebenda S. 52.) e 
Der Wanderfalke, der die Yorkshire-Klippe verlassen hatte, hat De. ı dor 
wieder eingestellt. 3 
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rner, A remarkable. ineident in the life- History of the Nat 
_(Ebenda SD. 65.) 


Pycraft, "The Pterylosis of the black- ae Diver. Ebenda 


Die Pterylose von Colymbus arcticus. 
ahr, On the supposed „Colour-Change“ and the spring moult 
black- headed Gull. (Ebenda S. 105.) 


Genaue Beobachtungen über die Umfärbung der Lachmöve, aus denen her- 
vorgeht, 1. dass die Individuen in der Ausdehnung der schwarzen Farbe 
am Kopf im Winterkleide sehr variieren, 2. dass ein Farbenwechsel nicht ein- 
tritt, 3. dass die Frühjahrsmauser gewöhnlich im Februar beginnt und ungefähr 
_ eine Woche dauert, aber nicht nur den Kopf, sondern auch Brust und Rücken 
‚betrifft, und 4. dass die Vögel des vorhergehenden Jahres bisweilen auch 
den schwarzen Kopf bekommen, dass aber das Jugendkleid an Rücken und 
= _ Flügeln bleibt. 

-J. Nicoll, The brown Flycatcher (Muscicapa latirostris, Raffles) in 


(Ebenda IL E2) 


ae BE er: in Ostasien heimische braune Fliegenfänger wurde am 21. V. 1909 in 
= Sussex erlegt. 


gelfangfrage und über den Anteil des Vereins für vaterländische 
a Nakı in ee an deren a er d. ver 


Hit & 'Kommiss, 2. oe Durcht. Mährens. Zool. Abteil. 2 
Fe en aus den Jahren 1900—1908. 


Es. 6. Ornithologischer Bericht über Mecklenburg (und Lübeck) 


1909.) 
Fortsetzung der früheren Berichte. 


Skizze. (9. Bericht d. Lehrerklubs f. Naturk. f. d. Jhr. 1907 u. 1908. 
Mitteilungen über das Gefangenleben von 24 Vogelarten. 


Haus XVII, S. 378.) 
ihre ornithologische Ausbeute. (Journal f. Ornith. LVII, S. 505.) 


Angabe der Reiseroute. Schilderung des allgemeinen Teils der Reise auf 
Grund von Tagebuchsnotizen. 
eG a} Poljakoff, Zur ornithologischen Fauna des Moskauer Gouverne- 
Be ments. (Ebenda 5:573,) 
2 Aus der Gruppe der Palmipedes waren im Moskauer Gouvernement bis 
‚jetzt 47 Arten vorhanden. Verfasser fügt dazu: Podiceps minor, Uria brünnicht, 
Stercorarius pomatorhynchus, Stercorarius parasıtıcus, Larus cachinnans, Netta ER 
Phalacrocorax carbo. Ausserdem berichtet er noch über das Brüten von: Colymdus 
arcticus, Larus canus, Chaulelasmus streperus, Aythia ferina im Moskauer Gouvernement. 
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C. B. Klunzinger, Ueber das Ergänzungsgesetz (Novelle) zum deut- | 
S hen Vogelschutzgesetze von 1888, insbesondere über die Krammets- 


= das Jahr 1908. (Arch. d. Ver. d. Fr. d. Naturgesch. in Meckl. 


= nn Zdobnitzky, Meine ersten Gefangenen. Eine ornithologische 


Hocke, Ueber die Wanderungen unserer Wildtauben. (Natur und 


arald Baron Loudon, Meine dritte Feis nach Zentral-Asien und . 
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 Dentsch. ee 93, E 641, Ä Zn 
Führt aus, dass der Auerhahn Nadeln onChl. ähreissh wie 
Adolf Schürmann, Ausdauer eines Rephuhns beim Bri 
5.119: 5 
=: Huhn a 58 Tage auf 17 Biern. 
Hugo Otto, Die Nutzung der Krammetsvögel.  (Ebenda Ss.8 
Macht für den Fang der Krammetsvögel in Krammets yon el EEE 

H. Hocke, Der Abendfalke. (Ebenda S$. 827.) = 


Zusammenstellung der Vorkommnisse des Abendfalken in Mittel-, 
Nordeuropa. 


Bengt Berg, Egendomlig bobyggnad af Calcarius lapponicus.. 
och Flora 1909, S. 197.) 

Nest in einem alten Lemmingsgang. RS 
Pehr Bolin, Nägra plock ur ärets anteckningar. RT 


Notizen über Bussard, Nachuigall; Tannenlenen 


S. 201.) 
| Im Winter 1860/1861 und a in 


Schilderung der Vogelgesänge in den Veran, Fahrern E 

OÖ. Heinroth, Ein lateral hermaphroditisch gefärbter Gimpel. (P 
EREIR europaea Vieill). (Sitzungsber. d. Ges. naturl. Freunde 
828 $ 
a schöne Bunttatel erläuterte Arbeit, bei der auch aus der 
Beobachtungen an anderen Vögeln angegeben werden. ä 

G. Rörig, Magen-. und Gewölluntersuchungen heimischer Raub 
(Arb. aus d. Kais. Biol. Anst. f. Land- u. Forstw. VI, S. 473.) 


Fortsetzung der schon früher ausgeführten Untersuchungen mit mel 
Abbildungen und graphischer Darstellung des ale und Schadens. 


Inhalt: Otto Leege: Die Vogelkolonie auf Langeoog. — Prof. Dr. = M 

Dr. Eugene Rey 7. — M. Hagendefeldt: Seltene Beobachtungen von Sylt. — 
G. von Burg: Die vertikale Verbreitung der Nistvögel im schweizerischen Jura 
Jul. Michel: Sind ausgestopfte Tiere für die Gesundheit schädlich? — Karl Spre 
‚, Vogelknochen. — OÖ. Karrig: Sonnenwend-Lieder. — Kleinere Mitteilungen: 
trappe. Ein Tierwart für die südwestlichen Vororte von Berlin. — Literatur-Uebei 
— Mitteilungen für die Vereinsmitglieder. ee 
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Redaktion: Dr. Carl R. Hennicke in Gera (Reise). u 5 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss),. , 
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464. 


— hiaticula 103. 
.— minor 468. 


falke 203. 204.258. 484. 
s cannabina 69. 75.174. 
= 297. 300. 314. 316. 


348. 349. 


299. 300. 314, 


2 Fr 39. 148. 987. 


Balusıris 104. 147. 274. 


Register. 


(Jahrgang 1909.) 
Aegithalus caudatus 154. 


Aix galericulata 419. 
Alauda albestris 444, 


— arvensis 38. 63. 64. 69. 66. 
276. 
310. 
347. 
348.349.350. 422.423. 466. 
ER: — cristata 237. 
n 297. 345. 


113. 122. 157. 162. 
293. 297. 299. 300. 
317. 318. 319. 345. 


- Alcedo 462. 


— ispida 215. 251. 423. 484. 


Alle alle 209. 350. 
Alpenamsel 311. 
Alpendohle 419. 
Alpenlerche 339. 
Alpenmauerläufer 338. 
Alpenschneehuhn 339. 


ı Alpenstrandläufer 240. 264. 


347. 
Amazonenpapagei 429. 
Amherstfasan 418. 
Ammer 95. 176. 244. 
288. 366. 466. | 
Ampelis garrulus 381. 


Amsel 69. 75. 140. 203. 214. 
292. 
303. 312.326. 364.404. 481. 


224. 236. 287. 289. 


Anas acuta 319. 
— boscas 60. 63. 64. 163. 


— boschas. 174. 193. 265. 285. 
297. 299. 300. 314. 319. 
320.7320.: 3417.:350 331. 


352. 419. 425. 470. 
— clypeata 447. 


237. 


Anas crecca 174.193. 265. 284, Pe: : 
299. 319. 320. 346. 470, 


— nyroca 174. 
— pDenelope 


265. 297. 299. 2 > 
346. 347: 348. 350. 426. 
— querquedula 265. 284.299. 


300. 314. 318. 319. 126. BE: 


470. 


—. strepera 174. 265. 284. ‚126. | > = 


Anatidae 319. 


Anorthura troglodytes 61. oo 


162. 421. 
Anser ‚anser 264. 346. 
— fabalıs 62. 264. 312. 
— hyperboreus 419. 
— leucoßsis 419. 
— nıloticus 419. ae 
Anseridae 348. 
Anthus aquaticus 466. 
— urboreus 466. 


— campestris 39. 156. 466. 


— odscurus 345. 349. 


De RL 


— pratensis 113. 121. 157. 5 
275. 297. 319. 345. 3482 
428. 466. Er 
— spinoletta 275. 314. 349. 
350. 351.352, = 
— trivialıs 39. 156. 237. 275. = 
318. 319. 845.,876. 8°. 
Apus apus 75. 167. 249. 272. = 


277. 316. 370. 441. 
Aquatic-Warbler 248. 
Aguila audax 430. 

—- clanga s. maculata 194. 


Aguila fulva 460. 
— melanaetus 209. 
— dennata s. minuta 448. 


— pomarına 297. 


Archibuteo lagopus 251. 341. 


337. 
Ardea alba 374. 


— cıinerea 60. 64. 66. 99. 159. 
299. 286. 300. 314. 


162. 


319. 346. 419. 422. 427. 


468. 
Ardeola ralloides 374. 
Ardetta ninuta 99. 260. 


Arenarıia interpres 300. 317. 


318. 319. 320. 346. 
Argusfasan 480. 


Asio acciditrinus 254. 298. 350. 


591.392. 
Asio otus 162. 163. 254. 299. 
35302292... 430: 


Astur nisus 460, 


— dalumbarius 256. 390. 448. 


460. 


Athene noctua 259. 316. 419. 


460. 
— passerina 460. 


Auerhahn 101. 310. 325. 333. 


335. 447. 473. 484, 
Auerwild 213. 


Austernfischer 4. 11. 13. 1A. 
16.20721:32321092110; 
113. 119.419: 449 452; 


453. 
Aythia ferina 174. 483. 


Bachstelze 95. 155. 288. 289. 


293. 
— gelbe 186. 277. 301. 


— weisse 113. 121. 155. 203. 


277. 454. 
Bartmeise 339. 
Bastardnachtigall 175. 


Baumfalke 43. 258. 379. 392. 


394. 419. 


Baumläufer 42. 43. 155. 203. 


 Baumpieper 156. 176. 


Bekassine 214. 248. 262, 285. 


292. 427. 448. 


Bergente 247. 
Bergfink 87. 88. 95. 157. 
215. 218. 293. 294. 
Bernicla 202. 
— leucoßsis 213. 
Bienenfalke 388. 
Bienenfresser 99. 293. 
Binsenrohrsänger 146. 
Birkenzeisig 180. 181. 
Birkhuhn 259. 335. 


Birkwild 102. 213. 310. 448. 


Black headed Gull. 483. 
— throated Diver 483. 
Blässente 292. 
Blässhuhn 419. 
Blaudrossel 127. 
Blaukappenrabe 419. 
Blaukehlchen 91. 


— rotsterniges 432. 
— weißsterniges 240. 432. 


Blaumeise 67. 69. 76. 79. 
181.763. 163:: 287. 


150. 
394. 368. 446. 


Blauracke 95. 250. 311. 343. 


Blauspecht 186. 
Bluthänfling 99. 159. 182. 
Böhemer 9. 


Bombycılla garrula 41. 231. 


311. 459. 
Bonasia bonasıa 163. 
Botaurus stellaris 260, 
Brachpieper 156. 


Brachvogel 262. 264. 347.419. 


Brachyotus palustris 460. 
Brandente 11. 239, 347. 


Brandgans 3. 113. 119. 370. 


458. 


Brandseeschwalbe 20. 21. 03, 


24. 71. 113. 116, 


Branta bernicla 194. 209. 297. 
299. .300.: 315. 346. -347. 


3418: 2350:°351..332 
Braunelle 69. 95. 


Braunkehlchen 9. 175. 177. 


231.: 293. 
Brieftaube 8. 9. 
Bruchwasserläufer 263. 


 Bubo bubo 446. 


239. 


95. 128. 
136. 143. 148. 215. 448. 


| — vulgaris 419, 460. 


Buchfink 67. 69. FB 95.1 \ 
218. 220. al. 


Budytes flavus 38. 156. 
299. 300. 301. 30 
317: 319 2239 

— melanocephalus 30%. 

Buntfasan, japanischer 4 

Buntspecht 28. 29. 102. 2 
252. 

Bussard 2.50.51.94. 203.8 3410 


364. 365. 375. 379. 380. 
384. 386. 389. 390. 39%. ö 
419. 475. 484. EBENE 
— weisser 340. a 
Buteo 298. 347. Be - 
— buteo 60. 61. 99, 160. 161. "u 
162 163. 257. 340. 384. En 
421. 448. a 
—, Verona ‚= 


— Zimmermannae 375. 386. 
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Calamodus aguaticus 146. 239. 
— schoenobaenus 147. er © 
Calamoherpe aguatıca A647 # 
— Dhragmitis 464, 
Calandrella minor 214. 
Calcarius lapponicus 484. 
Calidrıs arenaria103.297.299. 
317. 319. 348, 50.5 
Cannabına sanguinea = 
Caprimulgus 460, | 
— europaeus 41. 60. 61. 
- 63.64. 65. 194. 249. 3° 
313. 319. 344. 346: 3 
Carduelis carduelis 61. 62 
64. 65. 160. 162, 179. 
351. 420. 421. 468. 
— carduelis rumaeniae 
Cerchneis cenchris 460. 
— merilla 297. 298. | 
— tinnunculus (a) 
161. 209. 258. 
422. 423. 460. 


314. 317. 319. 


76. 299. 300. 374. 


2 65. 77. 214. 


1 le N 60. Er 62. 
63. 64. 65. 66. 160. 161. 
16%= 1632.227:.297.°300. 
347. 348. 350. 374. 420. 


491. 499.493, 


| Columba livia 321. 

— palumbus 64. 65. 159. 161. 

259. 276. 297. 298. 299. 
300. 313.. 346. 348. 422. 


468. 


— oenas 63. 64. 65. 66. 159. 
160. 161. 162. 259. 276. 


320. 422. 423. 468. 
— turtur 468. 
Colymbus arcticus 483. 


= grıstatus 2383222347. 349; 


BR Ne 
— fluviatilis 239. 266. 
— glacialis 248. 
— griseisena 282. 


— nigricans299.346.350.425. 


— nigricollis 318. 


. | — septentrionalis 163. 
 Comatibis eremita 214. 


Coracias 462. 
— garrulus(a) 161. 250. 
Corvus 299. 

— corax 419. 446. 462. 


— cornix 60. 61. 62. 63. 64. 
65. 66. 102. 159. 160. 161. 
- 162. 163. 174. 228. 297. 
298. 314. 347. 348. 350. 
351. 352.2.490,.4212293 


423. 424. 


— corone 40. 174. 228. 419, 


494. 462. 


— frugilesus 40. 227. 237. 
297. 298. 300. 347. 348. 
390. 351. 352. 374. 420. 


AD: 
Cotzle riparia 41. 448. 
Coturnix 468. 


— communis 444. 


— coturnix 65. 66. 159. 259. 


276. 419. 423. 
Crex 468. 
— crex 65. 261. 276. 
— pratensis 104. 
Cuculus 462. 


| Dommel 332. 


| Edelreiher 415. 


TV Oblins canarus.64, 65:.66, 76. - 


234. 237. 253. 273. 314 
315.316.317.318.423.4%4. 


Cyanecula 466, A 
— leucocyanea 275. a 
Cyanistes pleskei 374, RE: 


Cyanocorax myroßs 419. 
Cygnus bewick! 209. Ä 
— olor 419. Fe 

Cydselus apus 460. f 


Dafıla acuta 174. 241. 422. 42%; 
Dandalus rubecula 466. 
Delichon urbica 299. 300. 
Dendrocopus major 62. 64. 25° 
— medius 162. 163. = 
— minor 35. 273. 0 
Dicholophus cristatus 419. ; 
Distelfink 127, = 
Diver, black-throated 483. 5 
Dohle 76. 216. 227. 291. = j 
‚364. = 
Domicella atricapılla 419, 


Dorngrasmücke 77. 19. 
Dreizehenspecht 338. 
Dromaeus  Novae Hollandiae 
419. 
Drosseln 43. 95. 141. 170. 
208. 228. 291. 292. 293. 
303. 339. 466. 481. 
Drossel, schwarzkehlige 209. 
Drosselrohrsänger 202. 207 
Dryocopus martius 252. 273. 


Edelfalke 341. 380. 39%. 
Edelfasan 258. 
Edelfink 86. 87. 481. 


Eichelhäher 157. 176. 214. 
216. 224. 227. 291. 307. 
323. 343: 384.:419. 59, 2 


Eiderente 3. 12, 14. E 
Eidergans 69. Be. 
Eisente 239. = 
Eisvogel 97. 99. 185. 215. 
251. 271. 291.43... 0 

E 
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Elfenbeinmöve 375. 
Elster 67. 102. 171. 208. 
291. 323. 326. 419. 


Emberisa calandra 39. 158. 
297. 300. 

Emberiza cıa 466. 

— cirlus 466. 

—. citrinella 39. 60. 61. 62. 
63. 65. 66. 69. 75. 188. 
160. 237. 297. 299. 348. 
349. 350. 351. 352. 420. 
421. 422. 466. 

— hortulana 111. 275. 276. 
293. 

— schoeniclus 118. 276. 297. 
300. 428. 468. 

Emu-Strauss 419. 

Enten 24. 90. 101. 265. 282. 
285. 292. 296. 391. 414. 
422. 423. 425. 426. 

Enten, wilde 293. 

Erdsänger 466. 

Erithacus cyaneculus 33. 136. 
240. 432. 

— domesticus 447. 

— luscinia 69. 134. 

— dhoenicurus 33. 69. 137. 
297. 299. 300. 317. 318. 
319. 345. 

— rubeculus 33. 64. 66. 135. 
161. 162. 275. 297. 300. 
319. 345. 347. 348. 349. 


351. 352. 422. 4293. 


— suecicus 318. 


— titys 34. 137. 296.300. 314. 
361. 


318. 345. 349. 350. 
Erlenzeisig 144. 353. 
Erzlori 419. 
Erythropus vespertinus 422. 


Erythrosterna parva 312. 375. 


Eudromias morinellus 103. 


Eudytes septentrionalis142.208. 
Eulen 47. 50. 95. 105. 185. 

213. 254.255.293.460. 474. 
Euplocomus nycthemerus 418, 


Falco aesalon 204. 460. 
— barbarus 374. 


— communis 209. 


227. 


Register. 
Falco eleonorae 209. 


Feldeggi 197. 
merillus 238. 


— Beregrinus 66. 161. 204. 
234. 257. 298. 346. 347. 
348. 350. 351. 352. 392. 
419. 460. 

— regulus 209. 

— rudolfi 448. 

— sacer 196. 279. 

— subbuteo 42. 65. 66. 159. 
160. 237. 258. 394. 419. 


422. 460. 
tinnunculus 204. 237. 
vespertinus 204. 
Falken 49. 50. 55. 196. 
: 296. 364. 365. 366. 
392. 396. 
Falkenbussard 386. 
Fasan 29. 247. 311. 391. 
448. 453. 
— gesprenkelter 203. 
— weisser 203. 
Fausthuhn 54. 55. 335. 
Feldeggsfalke 392. 
Feldhühner 311. : 
Feldlerche 91. 113. 122. 
203. 220. 447. 454. 
Feldspatz 148. 
Feldsperling 99. 
228. 244. 364. 
Felsentaube 321. 
Fichtenkreuzschnabel 369. 
Finken 87. 88. 95. 144, 
158. 183.203. 220. 
229. 228:.298.:232. 
256: 273:1287:.:288. 
294. 296. 303. 307. 
366. 445. 468. 481. 
Finkenhabicht 383. 
Fischadler 194. 204. 389. 


158. 


Fischreiher 90. 103. 259. 286. 


310. 419. 430. 443. 
Fitis 307. 356, 371. 
Fitislaubsänger 372. 
Fitislaubvogel 67. 145. 
Flamingo 215. 419. 
Fliegenfänger 231. 

— brauner 483. 


419. 
23. 
380. 


418. 


157. 


224. 


131, 
221. 
244. 
292. 
399. 


Fliegenfänger, grauer 22 
254. | | 

— kleiner 312. 375. 

— rotkehliger 128. 

Fliegenschnäpper 75.76.95. 
288. 289, . 

— grauer 69. 187. Ba. 

Flussadler 101. 213. = 

Flussseeschwalbe 13. 14, 16. 
71::..109. 197 Tee 
119. 346. 453. x 

Flussuferläufer 264. 286. 

Flyceatcher, brown 483. 

Fregilus pyrrhocorax 419. 

Fringilla cannabıina 293. 

— coelebs 89, 61. 62. 63. 64. 

69. 73. 151. 160. 162. 174 

182. 233. 276. 294. 297. 

314. 318. 346. 347. 348, 

349.. 350: 251. BB2r an 

396. 420. 421. 423. 424, 

468. 

coelebs gengler! 447. E 

montifringrlla 61.151. 157. 

174. 218. 258. 276. 293. 

297. 349. 351.252. 34: 

445, 

montıfringilla subceuneolata 

447. 

nobilis 446, 

— Petronia 336. 

— spodiogenys 100. 

Fulica atra 260. 286. 292. 
419, 427, 470. 

Fuligula marıla #2, 

— Stelleri 203. 869, 


Gabelweihe 257. 39. 419. 
Galeoscoßtes carolinensis 100. 
Galerita cristata 60. 61. 62. 
64. 65. 66. 158.. 159. 161. en 
162. 347, 420, 201, a0 
423. 466. A 
Gallinago coelestis 103. 
— gallinago 240. 262. 
285. 297. 299. 315. 316, 
318. 319. 346. 348. 350. 
351. 427. 446. = 


350. 427. 

— major 103. 422. 
— media 262. 

— scolopacina 470. 


: Gallinula chloropus 260. 319. 


419. 448. 470. 
— Borzana 470. 


Gans 347. 348. 403. 477. 478. 


2 = Eee SLI. 
2  Garrulus glandarıus 2. 61. 
62. 64. 65. 160. 161. 162. 
163. 227. 419. 
459. 462. 
_ Gartenammer 177. 231. 
_ Gartengrasmücke 69.77.148. 
149. 356. 441. 481. 
En ekienlanheänger 95. 
_Gartenlaubvogel 127. 


3 > Gartenrotschwänzchen - 69. 


Be 595.187, 
_ Gartensänger 146. 
Gavia glacialis 415. 


 Gebirgsbachstelze 42. 209. 


276. 277. 301. 
_ Gecinus vırıdıs 41. 421. 
Geier 50. 194. 384. 432. 


175. 
ae 95. 152. 178. 484, 
 Girlitz > 


37a. 
FE damer 43. 69. 75. 


356. 359. 400. 404, 


2 = 'Goldamsel 95. 127. 131. 202. 


 Goldfasan 418, 


154. 353. 355. 448. 
—- feuerköpfiges 154. 
 — gelbköpfiges 203. 
 Goldregenpfeifer 264. 
- Grasmücken 95. 127. 


Grasmücke, gelbe 69. 
 Grasshopper-Warbler 247. 


P 23 | 244, 359. 


6 ae gallimaa 103. 202. ; 


421. 422. 


= _ Gelbspötter 75. 124. 127.132. 


158. 
203. 244. 289. 293. 354. 


Fe idkähnchen 43. 67. 91. 9. 


149. 
226. 245. 354. 356. 464. 


P* Grauammer 75. 158. 203. 


Grauhänfling 433. 
Graupapagei 429. 444. 
Graureiher 414. 
Grauspecht 186. 202. 
Grauwürger 202. 
Greenland Wheatear 248. 
Grosstrappe 445. 


Grünfink 75. 95. 158. 182. 


187. 228. 244. 
Grünhänfling 69. 157. 


 Grünling 203. 
Grünspecht 29. 103. 246. 258. 
361. 363. 364. 367. 401. 


403. A404. 
Grus collurio 419. 
— grus 261. 
— virgo 419. 
Gull, black-headed 483. 
Gyps fulvus 214. 
— kolbei 214. 


— rüppelli 214. 


Habicht 9. 50. 51. 203. 256. 
384. 385. 390. 391. 396. 


Habichtseule 255. 446. 

Habropyga phoenicotis 233. 

Häher 176. 290. 291. 
324. 327, 


Haematopus ostralegus 4. 17. 
299. 
318. 
30. 


1032213, 119: 
300-3142 316. 
320.. 346.: 347. 
351.352. 419. 
Hänflinge 75. 9. 
293. 454. 
Haliaetus albicilla 168. 
Halsbandfliegenschnäpper 
219. 
Halsbandkranich 419. 


297. 
317. 
348. 


213. 


Halsbandregenpfeifer 13. 14. 


21. 99. 
Harelda glacialıs 209. 


— hiemalis 239, 


Haselhuhn 100. 335. 448. 
Haselwild 213. 311. 


Haubenlerche 158. 244. 447. 
‚Haubenmeise 67. 68. 153. 


109. 1%. 187. 354. 


329. 


222. 


346. 
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Haubentaucher 282. 425. 444. 


Hausente 100. 101. 
Hausrötel 137. 

Hausrötling 481. 
Hausrotschwanz 9. 137.158. 


245. 
Hausschwalbe 173. 183. 232. 


375. 446. 481. 
Hausspatz 362. 
Haussperling 100. 223. 243. 

244, 311. 362. 410. 4Ft. 

454. 

Haustaube 321. 
Heckenbraunelle 75.150.303. 
Heidelerche 151. 157. 401. 

447. 482. 
Helodromas ochropus 160. 422. 

423. 

Heringsmöve 375. 
Heuschreckensänger 219. 
Hierofalco gyrfalco 209. 
Himantopus candidus 103. 
Hippolais hippolais 345. 
Hirundo riparia 460. 
— rustica 63. 76. 160. 

172. 231. 272. 276. 

300. 318. 319. 346. 422. 

423. A460. 

— urbica 173. 273. 460. 
Höckergans 419. 
Höckerschwan 443. 
Hohltaube 144. 203. 259. 320. 
Holztaube 335. 

Hubara macgqueeni 340. 
Hühner 170.389.391.396.479. 
Hühnerhabicht 8. 144. 213. 

216. 290. 379. 3%. 
Hühnervögel 468. 
Hydrochelidon nisra 266. 283. 

814. :316.-317.319: 
Hypolais hypolais 146. 274 
— Dhrlomela 75. 132. 

— salicaria A464. 


Jagdfalke 196. 197. 215. 447, 
— isländischer 213. 

— nordischer 392. 

Ibis 415 419. 


Ibis religiosa 419. 
Inambu 419. 
Isfagel 484. 
Jungfernkranich 419. 


Jpnx torguilla 253. 300. 318. 


346. 464. 


Kakadu 419. 432. 


Kampfläufer 240. 263. 453. 
Kanarienvogel 216. 430. 431. 


Katzendrossel 100. 
Käuzchen 91. 255. 409. 
Kauz 185. 
Keilschwanzadler 430. 


Kernbeisser 69. 187. 203. 223. 
Kiebitz 43. 89. 90. 91. 184. 
193. 203. 248. 264. 285. 
292. 293. 299. 424. 426. 


448. 449, 453. 
— Europäischer 419. 
Kiebitzregenpfeifer 240. 
Kiefernkreuzschnabel 178. 
Kirchfalke 380. 
Kirschkernbeisser 175. 


Kleiber 244, 303. 353. 354. 


363. 364. 
Kleinspecht 258. 
Knäkente 265. 332. 426. 
Königsfasan 418 
Königsweihe 3%. 


Kohlmeise 43. 67. 68. 69. 
287. 
404. 


150. 163. 165. 244. 
313: 334..339.'.368. 
Kolibri 49. 479. 
Kolkrabe 99. 198. 213. 
419. 446. 
Kondor 419. 430. 
Kormoran 198. 311. 419. 
Kornweihe 203. 2595. 379. 
398. 400. 
Krähen 104. 
221.222, 
320. 349. 
382. 383. 387. 
396. 416. 424. 
Krähenartige 462. 
Krammetsvogel 94. 95. 
208. 209. 448. 483. 


152: 
227. 
348. 


203. 
289. 
364. 
393. 
428. 


 Lachtaube 419. 


all. 


443. 
396. 


216. 
311. 
379. 
395. 


100. 
484. 


443. 


Kreuzschnabel 49. 144. 178. 
216. 369. 370. 441. 459. 


— weissbindiger 441. 
Krickente 265. 284. 347. 


Kuckuck 49. 68. 76. 95. 96. 
9971042210: 2288 232: 
253. 289. 290. 307. 318. 


444, 454. 458. 


Küstenseeschwalbe 13. 16. 
20..21.22932.22.-.113. 312 


453. 
Kuhstelze 301. 
Kungsfiskare 484. 


Lachmöve 69. 70. 71. 266. 
283.331. 347:.30.:419: 


429. 483. 


Lagopus albus 234. 
— mutus 339. 


Lanius borealis europaeus 279. 
collurio 40. 64. 65. 66. 74. 
75. 99. 159. 160. 161. 229. 
237. 273. 306. 313., 314: 


318. 423.424 462: 
excubitor 448. 462. 


excubitor excubitor 228. 


347. 

meridionalis 278. 

minor 64. 66. 159. 

448. 462. 

rufus 462. 

senator 229. 273. 

Laridae 300. 314. 316. 
318.22108 220: 358% 

Larus argentatus 4. 75. 
114. 297. 299. 315. 
317. 319. 346. 347. 
350. 351. 419. 

— audouini 314. 

— cachinnans 483. 

115..116. 

316.. 81% 

349. 350. 


— 5 ARUS TB. 
297. 299. 
346. 347. 
419. 483. 


Kranich 168. 194. 203. 261. 


excubitor major 228. 279. 


319. 
351: 


| Zaßponica 103. 300. 3142 


319. 346, 347. Sn 
351. 419. 425. 470. 
Laubsänger145. 293. 356. 
Laubvogel 148. 
Larvivora brunnea 104 
Leptotilus argala 419, 
Lerche 4. 17. 21. 94. 95. 157. 
158. 176, 22072205 
252. 256. 288. 291. 
293. 294. 296. 393. 
Lerchenfalke 203. 394. 


Lestris catarrhactes 168. 


Ligurinus chloris 237. 468. Be: 
Limosa aegocephala 279. a: 
— belgica 103. Er. 


315. 316. ar 2 346. Er 
347. 348. Z. 
— limosa 262. Ben 
Linaria cannabına 63. 65. = 
159. 160. = 
Linota rufescens 468. 482, 
Locustella certhiola 247. E 
— fluviatilis 99. 146. ; 
— lanceolata 215. ® = 
— naevia 146. 274. 374.464, 
Löffelente 265. 284. 447. 
Löffelreiher 415. 419. 
Loxia curvirostra 89. 178, 4. 
459. 468. 
— Dityopsittacus 178. : 
Lullula arborea 88. 157. 312. 
349. 351. 401. 466. 
Lumme 168. 


Luscinia minor 466, 


Machetes Bugnax 103. | 
Mähnenibis 214. 
Mäusebussard 51. 
340. 364. 379. | 


Fa 184, 959, 266. 
‚313. 314. 331. 332. 

'- 352. 369. 370. 451. 

480. > 

| Monticola cyanus 339. 

— saxatılıs 209. 339. 372. 

| Moorente 26». 

Moorhuhn 234. 

', Morasthuhn 335. 

. , Mornellregenpfeifer 213. 


| Motacılla alba 39. 61. 66. 113. 
121. 155. 159. 160. 161. 
237. 275. 276. 297. 313. 
314. 318. 319." 345. 421. 


. 168. 186. 
2391. 204, 


22, 227. 4933. .493. 166 
9. 246. 287. | — boarula 143. 209. 301. 
. 806. 307. | — Aava 466. 
3. Sa Baht melanope 38. 
R 416. 462. — sulfurea 276. 466. 
Muscicapa atricapilla 41.230. 
274. 298. 300. 313. 317. 
albellus 204. a1. 318. 319. 346. 
ser 376. 470. — cola A. 0: 
- 97. 29. 349.350. | — grisola 69. 75. 76. 160. 


— latirostris 483. 
— Zuctuosa 462. 
a parva 375. 

— striata 274. 


nu 2.50 94. 101. | 
481. 484. 


— japanische 291. 


337 .339..375: 


Netta rufina 483. 
Neuntöter 74. 
Nilgans 419. 

Nonnengans 419. 


240. 248. 280. 368. 


= 1 18. ” 

283. 
333. 
452. 


— caryocatacts 3. 


Nyroca clangula 350. 351. 3: 


161.229... 254. 319. 469, 
| Ordemia nigra 297. 350. 


Oreicola ferrea 104. 
Oriolus 462. 


Nachtigall 47. 69.95.96. 127. 
128. 129. 134. 144. 310. 


Nachtreiher 192. 213. 415. 


419, 
Nachtschwalbe 95. 103. 187. 
194. 445. 
Nebelkrähe 227. 228. 310. 


Neophron percnoßterus415.419. 


77. 148. 8306. 


| Nordseetaucher 142.203.205. 


Nucifraga 462. 


EZ caryocatactesmacrorhyncha = 
193. 226. 

— caryocatactes relicta 273 

Numenius 316. 

— arcuatus (arquatus a). 108. 
160. 262. 297. 299. 3 
312. 314. 316. 317. 21 
319. 346. 347. 348. 35 
351.352, 119 PER 

= - phaeopus 103.276. 299. 3) 
316. 317. 318. 346. 3% 


— ferina 266. 284. 425. 
— fuligula 299. 316. 348. 
— hyemalis 297. 299. 348. 50 
Sa 
— nyroca 269. 


Nyctala tengmalmı 316. E 38 


460. 


Degen: crepitans 419. 
— oedicnemus 264. 374. 423. 
Öhreule 255. 


Onychroprion Fa liginosum?2 1 4 


— galbula 40. 64. 65. 66. 
159: 160. = 
— oriolus 226. 273. 300. 3 
O:pheusgrasmücke 128. 1 
Ortolan 293. ee 
Ortygometra parva 239. 261. 
— porzana 260. 286.317. 
— Busılla 261. | 
Otis hubara 340. 
— tarda 312. 445. 
— tetrax 216. 482. 
Otocorys alßestris 339. 
Otus scops 338. 
— vulgaris 460. 


Pagophila eburnea 375. 

Palmipedes 483. 

Pandion haliaötus 101. 
248. 299. 427. 460. 
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 Panurus biarmicus 339. 
Papagei 47. 130. 419. 
- Paradiesvogel 291. 


Parus ater 31. 61. 68. 151. 
274.297.312.348. 462. 


atricapillus salicarıus 158. 


160.2 


DI. 
borealis 248. 448. 462. 
caudatus 462. 


eristatus mitratus 36. 


462. 


— jalustris 62. 66. 153. 162. 


163. 421. 422. 462. 

— palustris communis 153. 

— Ddalustris subpalustris 31. 

— sahcarius 91. 

— salicarius borealis 240. 

Passer 366. 

— domesticus 163. 
293. 297. 299. 
019.131, .393. 
848. 349. 350. 
363. 468. 

— montanus 
293. 297. 
319. 346. 
SHIoRKEREE 
468. 

— Basser 233. 


223. 
s00. 
346. 
351. 
39. 2109, 
299. 300. 
347. 348. 
392. 8361. 


Passerina nivalis 347.348. 349. 


39D...391. 2392. 


Pastor roseus 209. 225. 346. 


3704 447: 
Pavo cristatus 419. 
Pelecanus onocrotalus 419. 


Pelikan 419. 


Perdix perdix 160. 161. 162. 
163. 259. 276. 305. 421. 


— rubra 468. 
Peregrine Falcon 482. 


Pernis apivorus 248. 257. 314. 


388. 419. 460. 


coeruleus 31. 62. 64. 69. 
76. 151. 297. 348. 351. 462. 
cristatus 67.158. 274. 462. 


major 831. 61. 62. 64. 66. 
67. 69. 150. 159. 162. 163. 
237. 274. 348. 349. 350. 
391. 420. 421. 422. 424. 


237. 
311, 
347. 
392. 


224. 
318. 
349. 
369. 


’ a a Er A SE FAN“ 


Register. 


Petronia petronia 335. 336. 


359. 404. 
Pfau 419. 
Pfefferfresser 419. 
Pfeifente 347. 426. 
Pfuhlschnepfe 347. 


Phalacrocorax carbo 419. 483. 


— graculus 332. 
Phalaropus fulicarius 103. 
— hyperboreus 103. 


Phasianus colchicus 162. 258. 


— mongolicus 418. 
— KReevest 418. 

— Lorgquatus 418. 
— tersicolor 418. 


Philomachus pugnax 240. 268. 
Phoenicopterus roseus 215. 419. 
Phylloscopus bonellii 274. 464. 


— borealıs 297. 
collybıta 274. 


sibilator 146. 274. 464. 


311. 
Pica caudata 462. 


— drca 60. 61. 63. 64. 66. 
227, 
237. 419. 420. 421. 422. 


159. 160.162. 165. 


423. 
Piecoides tridactylus 338. 
Picus canus 464. 
— magor 41. 464. 
martrus 464. 


— medius A464. 

— minor 464. 

— virdis 60. 61. 64. 162. 
253. 447. 464. 

Pieper 4. 95. 222. 293. 294. 

Pirol 95.127. 131. 149. 176. 
187. 226. 228. 307. 343. 


Pisorhina scoßs 338. - 
Platalea leucorodia 419. 
Plectroßterus nıger 419. 
Plissolophus galeritus 419. 
— sanguineus 429. 
Podiceps minor 470. 483. 
Polarseetaucher 239. 


rufus 35. 145. 446. 464. 


trochilus 39. 145. 274. 300. 
317.:- 3182319: 3152 26£& 


— trochilus eversmanni 241. 


Pen VE rubetra 34. 139. 275, 
300. 314. 319. 345. 466. 

— rubicola 63. 65. 188. 161. : 
275. 276. 422. 466. 

Pteroclurus alchata 209. 

— arenartus 209. 

Purpurreiher 203. 415. 

Pyrgita petronia 468. 

Pyrrhula 468. 

— europaea 61. 

— githaginea 374. 

— maior 118. 

— dyrrhula europaea 484. 

— pyrrhula Byrrhula 118. 


Babe 47. 287. 288. 289. 290. 
291. | 
Rabengeier 432. 
Rabenkrähe 67. 289. 310. 364. 
400. 419. 427. 447. 
Rackelhuhn 335. 
| Racken 99. 293. 
Rallus 468. 
— aquaticus 261. 286. 
Ramphastus magnirostris 419. 
Raubmöve 168. 
— grosse 339. 
Raubseeschwalbe 99. 198. 
Raubvögel 2. 8. 9. 32. 50. 51. 
100. 187. 194. 204. 208. 
214. : 257. .318. 327. 300. 
341. 373. 8377. 416. 439. 
445. 460. 484. 
Raubwürger 202. 
278. 
— nordischer 228. - 
Rauchfusskauz 213. ER 
Rauchschwalbe 76. 77. 100. 
172. :183. 231. 35. Se 
Rauhfussbussard 92.257.341. 
379. 384. 387. 391.09 
Redpoll, lesser 482. 


203. 298. 


Regenpfeifer 16. 20. 103. 264. re 


293. 296. 370. 
Regulus eristatus 464. 
— ignicapillus 134. 274 


345. 347. 348. 
Reiher 282. 415. 416. 430. 
Reiherartige 468. 


E51, 182. 484, 
 Rhea americana 419. 
en Rhodostethia rosea 209. 
- Richardpieper 286, 
 Ringdrossel 311. 
Ringelgans 194. 


— Ringfasan, chinesischer 418. 


#; ; _ — mongolischer 418. 


_ Ringeltaube 101. 259. 310. 


27500 321: 335. 
 Riparia riparia 75. 173. 
Rötelfalke 101. 380. 
Rötelgeier 380. 

_  Rohrammer 90. 178. 434. 


443. 


287. : 


a 

er grosser 48. 

_ Rohrweihe 91. 255. 379. 396. 
599. 400. 419. 
 Rosenstar 225. 447. 

_  Rotdrossel 135.140. 141. 231. 
 Rotfalke 380. 

e  Rotfussfalke 380. 416. 

_  _ Rothalstaucher 283. 

_ Rotkehlchen 95. 128. 135. 
2144: 167. 288. 

_ _ Rotkopfwürger 229. 
 Rotschenkel 11. 16. 21. 113. 
3 120. 263. 285. 370. 449. 
Be. A538. 

_ Rotschwanz 289. 481. 

E: Rotschwänzchen 363. 364. 


"Rottgans 202. 
Rotzügelkakadu 429. 432. 
Rüttelfalke 380. 
Rüttelgeier 380. 
Rüttelweihe 380. 
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ER 35. 154. 297. 


 Rephuhn 55. 100. 101. 203. 
er 72282259, 505. 311. 327. 
334. 335.. 367. 386. 448. 


Rohrdommel 184. 260. 307. 
_ Rohrdrossel 43. 203. 207. 


= Rohrhuhn, grünfüssiges 185. 
_ Rohrsänger 91. 228. 239. 332. 


Rynchotus rufescens 419. 


Saatgans 203. 


Saatkrähe 227. 310. 311. 375. 


448. 
Säger 204. 
Sägetaucher 184. 


-ı Sanderling 347, 482. 


Sandschwalbe 75. 


| Sarcorhamphus gryphus 419. 


Saxıcola albtcollis 215. 


— melanoleuca 215. 


— oenanthe113.122.139.275. 
316. 
317. 318. 345. 447. 466. 


297... 299..300. 318. 


— oenanthe leucorrhoa 248. 
Scaup-Duck 247. 
Schamadrossel 128. 
Scheckente 203. 369. 
Schelladler 101. 194. 
Schilfrohrsänger 147. 
Schlangenadler 208. 


| Schlangenstorch 419. 


Schleiereule 255. 419. 
Schmetterlingsfink 233. 
Schmutzgeier 419. 
Schnäpper 462. 
Schnatterente 265. 
Schneegans 194. 202. 419. 
Schneehuhn 448. 
Schnepfe 100. 103. 248. 279 
ld 32702 328..929,.448 
Schopfreiher 415. 
Schreiadler 94. 208. 257. 
Schwalben 95. 100. 158. 173 
1832 184.228. 231.276 
3082315: 447.481. 
Schwan 477. 478. 
— schwarzer 419. 
Schwanzmeise 99. 154. 187 
3042°:39D.. 950: 
Schwarzamsel 170. 312. 367 
447. 
Schwarzdrossel 279. 419. 
Schwarzkehlchen 95. 138. 
Schwarzkopf 288. 289. 


Ruticilla Bhoenicura 275. 466. 
— bitıs 248. 275. 421. 466. 
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Schwarzplättchen 95. 124. 
127. 128. 131.: 132. 149. 
Schwarzspecht 144. 175. 186. 
252. 311. 443. 
Schwarzstorch 443. 
Schwimmvögel 470. 
Schwirrer 307. 
Schwirrrohrsänger 146. 
Scolodax rusticula 103. 162. 
.163. 261. 276. 299. 350. 
446. 470. 


Seeadler 94. 168. 192. 213. Er 


389. 
— weissschwänziger 168. 


Seeregenpfeifer 4.13.20.21. 
109.110.113.119 120.453. 

Seeschwalben 3.4.11.20.71. 
110.:116. 112. 118, 20 9 

122. 266. 283. 296. 370. 
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Seeschwalbe, arktische 71. : > 


— kaspische 12. 14. 
— kentische 71. 
— russbraune 214. Be 
Seetaucher 239. 240. 368. 
Seevögel 217. 239. : 
Segler 69. 76. 95. 272. 370. 
371. 441. 447. Ge 
Seidenschwanz 281. 311.337. 
459. | 


Sn hortulanus 468. / Er 


Silbermöve 4: 10 m 90 1 


23: 70.71: 7a Ta 

110. 113: 11#: 167. 842 

352. 419. 450. 
Silberreiher 415. 


Singdrossel 69. 129.135.140. 


141. 144. 171. 187. 
216. 224. 343. 444. 
Singvögel 235. 482. 
Sıtta caesıa 38. 62. 64. 
161. 421. 423. 464. 
Szttace coccinea 419. 
Sitzfüssler 462. 
Snipe 248. 


Somateria 73. 


203. 
446. 


— serinus 118. 276. 
Silberfasan 418. 
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— mollissima 374. 
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Spaltfussgans 419. 
_  Spaltschnäbler 460. 
Spatula clvpeata 174. 269. 284. 


314. 346. 425. 


Spatz 166. 170. 244. 328. 334. 


373. 446. 


Spechte 28. 92. 95. 99. 102. 
186. 203. 246. 253. 287. 
293. 806. 343. 361. 363. 


367. 868. 464. 


Spechtmeise 155.165.203.287. 
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256. 318. 346. 379. 380. 
381. 883. 390. 391. 402. 


404. 405. 
Sperbereule 338. 
Sperbergrasmücke 148. 

228. 
Sperling 69. 95. 100. 

170. 203. 2883. 236. 

287. 293. 306. 307. 


— japanischer 291. 
Spiessente 241. 269. 
Sporengans 419. 
Spottdrossel 128. 
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347. 348. 
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113. 120. 158. 
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454. 

Starna 468. 

Steinadler 215. 328. 432. 
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Steindrossel 127.175.339.416. 


Steinfalke 258. 392. 
Steinkauz 419. 
Steinmerle 339. 


Steinschmätzer 4. 95. 113. 
122.189, 175.:203: 215. 


248. 447. A54. 
Steinspatz 408. 


202. 


198: 
244. 
324. 
328. 3933. .373.. 383. 421. 


| Steinsperling 102. 385. 3 

400. | 

Steinwälzer 213. 

Stelzen 301. 302. 

Stelzvögel 468. 

Steppenhuhn 383. 101. 
215. 216. 276. 434. 

Steppenweihe 256. 396. 
399. 

Stercorarius parasiticus 
346. 483. 

— Domatorhynchus 483. 

Stercorarius skua 339. 

Sterna cantiaca 4. 110. 
116. 314. 317. 346. 
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— fluviatilis 69. 99. 159. 375. 


448. 470. 

— hirundo 4. 17. 100. 
113. .117.: 266. 297. 
300: -31# :3132.310. 
318. 319. 346. 
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103. 
171. 176. 
224. 
245. 
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160. 300. 470. 
— nigra 410. 
— ntlotica 447. 
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Stieglitz 95. 127. 
176. 179. 186. 
Stockente 21. 101. 
247. 284. 285. 
425. 453. 
Stösser 883. 
Storch 77. 9. 99. 
299. 332. 340. 
419. 446. 


144. 
228. 
204. 
299. 
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— schwarzer 193. 293. 311. 
— weisser 99. 214. 260. 293. 


344. 415. 445. 
Strandläufer 74. 
— Temmincks 240. 
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Strix dasypus 338. 
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Struthio africanus 
Stummellerche 21 
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273. 297. 299. 300. 314. 
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421. 422. 423.404 E 
Sula bassana 429. 2 


Sumpfhuhn, kleines 239. 
Sumpfmeise 153. 154. 165. 
244. 287. 354. 
Sumpfohreule 215. 254. 
Sumpfrohrsänger 9. 
147. 175.286. 02 Fe 
Sumpfschilfsänger 15. 
Sumpfschnepfe 446. 1 
— grosse 262. _ = 
— kleine 240. 262. 416, - 
Surnta ulula 338. 2 
Sylvia atricapilla 69. 149. 274. 
297. 345. 347, 464. 
— cinerea 464, y 
— curruca 69, 149. 274, 300, 
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— nisoria 148, 464, 
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‚| Truthahn 478, | 
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1. Turdus alpestris 34. 
= | — atrıgularis 208. 


n 266, 280. 332. 


| — cyaneus 339, 
— hispaniae 448, 
De Thacus 140. 275. 296. 
305. 345. 347, 348. 
350. 351. 352, 
merula 34. 69, 
275, 296. 297, 
345, 347, 348. 
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314, 
4922, 
62. 
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140. 
299. 
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297. 299. 300. 
845. 347. 348. 
— pilarıs 34. 60. 
41.208. 270. 
299. 300.. 345. 348. 
‚=,200:..355 4042466, 
5. — dseudohodgsoni 448, 
torguatus 297. 299, 
345. 347. 349, 
torgquatus alpestris 275. 


torgquatus torguatus 275, 
varıus 445, 
DVernus 447, 


a 347.350.351. 352. 
< 70 schinzi ‚79. 299. 
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482 
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.. 66. 159. 160. 264. 286. 300. 
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349, 


236. 
318, 
350. 


129, 
296. 
319. 

466. 
140. 
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349, 
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viscivorus 34. 60. 61. 140. 
-162.163.209.312.421. 466. 
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Turmschwalbe 7 2. 76. | 


Vanellus cristatus 419. 


233. 277. 370. | 
Turmsegler 167. 277. ee 
Turteltaube 49. 55. 203. 

321. 338, 

Turtur risorius 419, | 

— turtur 63. 64 6. 
159. 160, 259. 313, 

ADA, 


Uferläufer 332, = 

Uferschnepfe, rostrote 279. 

Uferschwalbe 75. 187. 216. 
232: 7231E | 

Uhu 9%, 101.175, 1902 

"904.205. 206.213. 
311: 328. 338. 374. 
443, 446, 454. 

Upupa 464. 

— epoßs 66. 250. 422. 

Urhuhn 333. 

Uria brünnıchı 483. 

— lomvia 168. 350. 

— trorle 350. 

Urinator arcticus 239,.280.368, 

— lumme 240. 299. 350. 351. : 
352. 368, ER 


— vanellus 42. 237. 264. 2 
5289, 297.. 29922300: 
318. 319. 346. 347, 
300, 3301... 302. 4222 
426, 
— vulgaris 103. 
Vultur fulvus 338. 


Wacholderdrossel 140, 
203:.2270. 3 

Wachtel 96. 203. 259. 
335. 367. 419. 446, 

Wachtelkönig 184. 213. 

Waldhühner 311. 

Waldkauz 16. 
255. 419. 482. 

Waldlaubsänger 146. 
359.. 306, 
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_Waldlaubvogel 947. 
% Waldohreule 254. 430. 
- Waldrapp 214, 


Waldschnepfe 103. 261. 328. 


3132. AA, 
Waldwasserläufer 263. 


Wanderfalke 8. 9. 196. 197. 
198. 204. 234.257.280. 379. 
386.392.394.419.443. 482. 


Wannenweihe 380. 


Wasseramsel 185. 271. 303. 


Wasserhuhn 91. 427, 
— grünfüssiges 207. 
— schwarzes 260. 286. 
Wasserläufer 90. 424. 
-— dunkler 263. 

— grosser 268. 
Wasserpieper 176. 
Wasserralle 261. 483. 
Wasserschmätzer 43, 
Wasserstar 271. 291. 
Water-Rail 483. 


„W-eihen 50.51. 76,3792.380. 
389.395.396.397,.398. 399. 
Weidenlaubsänger 145. 354. 


396. 


Weidenlaubvogel69.203.446. 


Weidenmeise 203. 


| Wespenweihe 388. 


Weidenmeise, nordisch 24 | 
Weindrossel 305. 


an 213, 
Wendehals 95. 214. 353. 
Wespenbussard 203. 257.311. 

379.384.385.388.419. 432. 


Wiedehopf 95. 102. 185. 186. 
313-.231.-250.:443- 


Wiesenpieper 90. 91.- 113. 

121. 157. 176. 454, Zeisig 95. 180. 37 
Wiesenralle 104, Ziegenmelker 307. 
Wiesenschmätzer, braun- | Zitronenfink 144. 


kehliger 139. 454. 
— schwarzkehliger 138. 
Wiesenstelze 156, ; 
Wiesenweihe 202. 215. 256. 
379. 396. 398. 399, 
Wildenten 184. 247. 257. 419, 
448, 
Wildgans 264. 393. 
Wildhuhn 334. 
Wildtauben 203. 321. 483. 
Willow-Wren 247. 
Wood-Lark 482. 
Wood-Warbler 247. 
Würger 92. 226. 228. 307. 
416. Ab 


Zitronenvogel 231. 


215. 375. 
Zwergsmöve 193. 
Zwergrohrdommel 260. 
Zwergohreule 213. 
Zwergsäger 241, 
Zwergscharbe 415. 
Zwergseeschwalbe 12. 13.14. 

16.20. 21. 25, 109. 11 

118.93. i 
Zwergtaucher 239. 266, 
Zwergtrappe 201, V 
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| Prachtvolle Sarbentafel 
Rs im Sormat 58:357,5 em (Bildaröße 38,5 :27 em) 
Ehakens 42 für den Anfänger der iebhaberei fremdländifcher Stuben- 
bögel in Betracht fommende Arten 
Gegen Einjendungbon], TOM. erfolgt Sranfo- BufendunginBapprolfe. 


But Unter Glas und Rahmen Die das a gelungene Bild einen 3% 
; hervorragenden Simmerjchmucd für jeden ogelliebhaber, it alfo al3 
IR ein prächtiges Sejtagejchen? zu betrachten. 


Creuß’fche Derlagsbuchbandlung, Magdeburg. 
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In unterzeichnetem Berlage erihien und tft durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


 Sundbud für Dogelliebhaber, | Die fremdländifchen Stubenvögel, 


Bon Dr. Karl Ruß. ihre he en und Zucht. 
A on Dr. Rar u 
88.1 Die fremdländifhen Bd.1. Körnerfreffer. 
h “  Stubenvögel. mit 14 Den Karton. M. 27.—, 
BE 234 Auflage. Mit 6 Farbentafeln und | e 0: 
Bd.1l. SKerbtierfreffer. 
i 2 een m. er ” mit 10 A Anl M. 33.—, 
ge en 
3.1. Pie einfeimifhen | 38. II. Papageien. 
Stubenvögel. | Mit 10 en ee M. 30.—, 
geb. M. 33.—. 


4. Auflage, bearbeitet von KarlNeunziog. BH.IV. Sehrbud der Htuben- 


“= Mit 13 en nme 150 Sass e a N NEE. 
. n . 7 
Preis M. 6.50, elegant geb, Ma | as 50, geb. M. 28.50 


’= E Jeder Band ift einzeln käuflih. Jeder Band ilt einzeln käuflich. 
EIER $) 

5 0 Ereußg’fche Derlagsbuchhandlung, Magdebu. Magdeburg. 
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u Sn ee Derlage erihien: 
MM Die Wogeleier Bliktelenropas, | 


Hl „Bon 
wi | Hu ivchtegott © Graeßner. 


Br Eine Naturgefhichte fait er Bögel Europa mit bejfonderer Berüdfihtigung ihrer 
ü Yortpflanzung. 


Il Dritte jehr neinlensss und gänzlich umaearbeitete Auflage 
a 1 des früher erichienenen Werkes: 

IM Die Eier der BWögel Deutfchlands von Haumann und Buhle. 
Er Mit 441 Abbildungen in natürlicher Größe auf 24 folorierten Rupfertafeln. 
ER | | Preis elegant gebunden WM. 27.— 
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% Naturgeichichte der Dögel Mittelemope ı 
® Solgende Bände, eleg. gebunden, offerieren wir, folange der geringe Dorrat > 
reicht, zu dem beigefügten bedeutend ermäßigten Dorzugspreife: e 
3. I Einleitung, Drofleloögel -. ...... anftatt 20.4 für nur 8 .% ® 
„. II Lerhen,Stelzen,Waldlängeru.Finkenvögel „ 24 .% für nur 9 .% 5 
„ IV. Stärlinge, Stare, Pirole, Rabenvögel, Würger, o 
Fliegenfänger, Schwalbenvögel, Segler, Tagicläfer, b:2 
Spechte, Bienenfreund, Eispögel, Raken, HBopfe, : 
Kukude'a. nn. ee ee anftatt 24 .# frnu I% & 
„ VH. Bühner, Trappen, Kraniche, Rallen. . anftatt 13 .# fürn 7% & 
„ XI. Sturmvögel, Steißfüße, Seetauher, Flußtaucer 2 
anftatt 18 .% für nur 7.9 > 
Sufendung erfolgt nad Eihfenduhs des Betrages oder unter Poftnachnahme. 3) 
® 
Greub’fcye Derlagsbuchhandlung in Mingdeburg N 
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Größte Schreibschnelligkeit! 
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Bei ung erichien: 
Der Graupapaagei 
in der Freiheit 
und in der Gefangenlcaft. 
Bon Dr. Carl R. Hennirfe. 
Mit 1 Buntbild. 


Seheftet M. 1.60; gebunden M. 2.—. 
Ereug’fhe Berfagssuhhandfung, Magdeburg. 
ea 


der Sirma I © Bohleder, 
Hoflieferant in Leipzig- Gohlis 
über ihre Univerfal-Sutter- 
jorten jowie eine Einladung 
zum 5. Internationalen Orni= | 
thologen-Konaref, beigefügt. 


Near 
Drud der Geraer Berlagsanftalt und Druderei, Gera-R. 
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